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Vorerinnerung. 
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Jch  hoffe,  dafs  diefer  Verfuch  einer  präg- 
matifchen  Literärgefchichte  der  Medizin 

i 

neben  Blumenbachs  Introductto  in  bißoriam 
tnedicinae  literariam  (Götr.  1786. ) brauch- 
bar feyn  wird.  Ich  habe  über  diefes  Hand- 

- ‘ 1 ■ f ^f5jj  n v \ 

buch  feit  feiner  Erfcheinung  etwa  viermal 
die  Literärgefchichte  gelefen  und  in  diefer 

*,i  * 1 1 

Abficht  theiis  die  Quellen  felbft,  theils  die 
vollfländigern  Schriftfteller  der  medizini- 
* * fchen 


V 


fchen  Literärgefchichte  zu  Rath  - gezogen 
und  Materialien  gefammelt,  um  meinen  Zu- 
hörern fo  viel  Thatfacben  aus  jeder  Periode 
vorlegen  zu  können,  als  zur  Erlangung 
eines  ranlänglichen  Begriffs  von  dem  Zu- 
fiand  der  Wiflenfchaft  in  jeder  Periode  nö- 
thig  war.  Das  Handbuch  gab  den  Wink 

dazu;  ich  mufste  ihm  folgen,  und  diefe 

# ' 0- 

Materialien  finds,  die  ich  in  einer  etwas  ab- 

} + • V * 1 . * f . $ 

geänderten  Ordnung  dem  Druck  übero-ebe. 
Ich  hatte  — ich  geftehe  es  — noch  über- 
dem  Henslers  Ideal  einer  zweckmäßigen 

ii  * c5 

Behandlung  der  medizinifchen  Literärae- 

\ CJ 

Schichte  (f  Gefcbicbte  der  Lußfeucbe  I.  S.  ic,g 
u.  f.)  vor  mir,  welches  aber  erreicht  zu 

/ y - • T 

haben,  ich  felbfl  mir  zu  fchmeicheln  weit 
entfernt  bin.  Indeflen  ifls  doch  immer  bef 
fer,  nach  einer  guten  Vorfchrift  gearbeitet 
zu  haben,  als  nach  einer  fchlechten,  wann 


auch 


auch  die  Ausführung  nicht  fo  ausfällr,  wie 

, - f 

man  felbft  wünfchr.  Die  einem  jeden  Ge- 
lehrten und  Lehrer  individuelle  Vorftelluno-s- 

\ o 

art  und  die  Befugnis,  feinem  eigenen  Ur- 
theil  zu  folgen,  haben  mich  zu  einicren  Ab- 
weichungen  von  Blumenbachs  Ordnung 
und  zu  einigen  andern  Veränderungen  im 
Vortrage  veranlafst,  die  billige  Richter  mir 

- t ' * 

hofFentlich  nicht  zum  Vorwurf  anrechnen 
werden.  Wenn  meine  Urtheile  hin  und  wie- 
der  etwas  freimiithig  fcheinen  Tollten,  fo  bitte 
ich  zu  bedenken,  dafs  ich  nur  meine  Privat- 
meinung Tage,  welche  unvorgreiflich  ift 

und  einem  jeden  gern  eben  daffelbe  Recht 

« ' * 

gönne,  wenn  auch  feine  Ueberzeugung  der 

, I 

meinigen  gerade  entgegen  ift.  Aus  dem' 
Choc  gegenfeitiger  Meinungen  entfpringt 
die  Wahrheit;  das  Nachbeten  ift  die  Mutter 
des  Imhunas.  , 


I 


Ich 


Ich  wünfchte  fehl*,  durch  diefe  Arbeit 
etwas  nützliches  geliefert  zu  haben.  Der 
Ausfpruch  wird  von  den  Herren  abhängen, 
die  über  literarifches  Leben  und  Tod  zu 

• • t , f 

richten  pflegen.  Ich  fehe  indeflen  meinem 

' * 

Schickfal  mit  Gelaflenheit  entgegen. 

’ 

OftermdTe  1792. 
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EINLEITUNG. 


' §.  I. 

h~jr 

£jwar  ift  die  Medicin,  als  eine  blos  auf  leeren 
lind  feicliten  Grundfätz.en  beruhende  Wilfenfchaft 
von  Philofophen  und  eingebildeten  Weifen  ver- 
achtet und  von  Gomoedienichreibern  verfpottet 
worden  a).  Ihre  .Verteidigung  aber  haben  wür- 
dige Männer  übernommen  b)  und  die  Gefchichte 
ihrer  Entftehung,  Bildung,  Fortfehritte  und  alb 
mähliger  Vervojlkommung  xeigt  unwiderfprech- 
lieh,  dafs  die  Arv.neywiflenfchaft,  mehr  als  irgend 
eine  der  menfchlichen  Wiflenfchaften  auf  den  Be-* 
dürfniflen  des  Menichengefchicchts  gegründet  > 
nebft  der  Philofophie  den  erden  Rang  unter  den 
Wiflenfchaften  behauptet. 

a)  Plato,  Pliniüs,  P.Cato,  C Agrippa,  H Car. 
danus,  Rousseau,  Fevjoö,  Moliere.u.  a. 

b)  HlPPOKRATES,  GaLEMUS  , OßICTUS,  KlRSTfctff 
Th.  Erastus,  H,  D.  Gaubius,  u.  ß.  n i. 

i-  2t. 

Ob  übrigens  die  ArxiiöyWilffenfchaft  mehr  ein& 
Kuntc  als  eine  Wiflenfchaft  fey^  deht  hier  am 
wenig  (len  tu  unrerfu  ehern  Eine  Wijjinfchaft  ift 

Ä ‘ 


[ 2'  } 


•fie  in  der  Theorie,  d.  i.  als  eine  wohlgeordnete  Sum- 
me von  Kennt ni (len ; eine  Künß  in  der  Ausübung. 

§.  3. 

So  wie  alle  übrigen  Wiflenfchaft&n,  alfo  auch 
die  Arzneywiflenfchaft  id  nicht  eine  dem  Men- 
schen anerfchaffene  Weisheit,  fondern  ein  durch 
üifahrung  und  Nachdenken  erworbenes  Gut: 
duich  den  eigentliiimlichen  Hang  des  menfch- 
lrchen  Geiites,  nütvdiche  Kenntnifle  v.u  fammeln, 
und  zu  ordnen,  v.ur  Wiflenfchaft  gebildet. 

§•  4- 

Doch  id  die  Vervollkommung  diefer  Wilfen- 
fchaft  io  fchneil  nicht  gediegen , als  man  es  von 
der  Gefchaftigkeit  des  menfchliches  Geiites  hätte 
erwarten  follen.  Zufällige  Umdände  , Den- 
kungsart der  Zeiten,  Gemächlichkeit,  Religion, 
Phdofophie  hatten  iliren  wechfelsweifen  Einhufs 
auf  den  Fortgang  oder  Stiildand  der  medicini- 
fchen  KenntniÜe.  Männer  von  Genie,  von  An- 
teilen und  Ehatkraft  haben  durch  ihre  Entde- 
ckungen und  Umfchmelzung  der  angenommenen 
Sy  de  me  Epoken  gemacht  a).  Dies  lehrt  uns  die 
Gefchichte  der  Ar/.neywihenfchaft. 

a)  HiproKRATEs,  Galenus,  Paracelsus,  Syl- 
VIUS,  HaRVEV,  SyDENHAM,  ßOERHAAVE,  HoFF- 
man.n,  Stahl,  Haller  u.a.  m. 

✓ n|  i 

. ' £ 5- 

Was  id  alfo  medicinifche  Literärgefchichte  ? 
Sie  id  nicht  trockne  Literatur,  kahle  Kenntnis 
alter  Schriften,  ehemaligen  Hypothefenkrsms  und 
alter  Thorheiten  — nicht  Eriählung  des  Privat- 
lebens 
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lebens  der  Aerzte,  ihrer  Heirathen  lind  Kinder- 
zahl  oder  trockne  Aufzahlung  ihrer  Schriften ; 
fondern  Licht  der  Wahrheit  und  Lehrerin  des  Le- 
bens — philofophifche  Darltellung  des  Urfprungs 
der  Arz n ey  wflfe n fchaft  und  ihrer  verfchiedentli- 
chen  fyltematifchen  Einkleidungen  — Studium  des 
Geiltes  ,der  iede  Epoke  fchuf ; der  Maffe  der  Kennt- 
nifTe , die  in  ieder  Periode  vorriithig  waren ; der 
Beiträge,  welche  ieder  achtungswürdige  Arzt  hin- 
zufetzte; des  Einflulfes  der  Philofophie  auf  die 
Arz  ney  wiffenfchaft  in  ieder  Periode.  Bey  läufig 

der  brauchbarften  Werke  und  ihrer  Ausgaben  a). 

a)  Biographie  und  Bibliograph /p  find  allerdings  nützli* 
che  Nebenzweige  der  med.  Literar- Gefchichte. 
Aber  das  zu  weit  getriebene  Studium  diefer  Neben- 
zweige wird  leicht  zur  Mikrologie . 

§.  6 . 

Ift  nun  diefe  Wiffenfchaft  dem  Arzt  nöthig 
oder  nützlich?  In  fo  fern  er  nur  als  Gefundmacher 
der  Kranken  feinen  Lebensunterhalt  fucht;  Nein! 
Ifi:  ihm  aber  daran  gelegen,  nicht  ein  blos  hand- 
werksmäßiger, londern  ein  gelehrter  Arzt  zu  feyn, 
zu  willen,  was  geleiftet,  was  nicht  geleiflet  ift, 
den  wahren,  bey  den  Alten  unverkennbaren  Beob- 
ach tun  gsgeift  zu  erlangen,  feinen  Geilt  und  feine 
Beurtheilungskraft  zu  bilden  , zu  üben , zu  fchär- 
fen,  fo  gehe  er  zu  den  Quellen  der  Wiffenfchaft 
zurück,  wohin  ihn  die  Literargefchichte,  wie  die 
Landcharte  den  Reifenden,  leiten  wird  a)4- 

®)  f*  VyALD  ( lieber f.  der  allgemeinen  Literatur  und 
Kunßgeßhnbte ; i Th,  Halle  1736.  in  8.) 

A % §.  7> 


r 
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f-  7* 

Unermefshch  und  lange  noch  nicht  hinläng- 
lich benutzt  find  die  Quellen  diefer  Wilfenlchaft. 
Viele  alte  fchätzbare  Schriften  lind  verloren  <-re- 
ga  igen,  und  doch  lind  der  übrig  gebliebenen  eine 
lo  grofse  Zahl,  dafs  dies  Meer  unerfchöpflich 
bleibt.  Und  wie  wenigen  id  iener  unermiidete 
Geilt  der  Forfcluing  verliehen,  alles  zu  prüfen 
und  das  Gute  zu  behalten ! 

f.  8. 

Die  licherften  diefer  Quellen  lind  die  eigenen 
Schriften  der  altern  Aerzte,  in  fofern  lie  acht, 
unverfalfcht  und  nnverdümmelt  bis  zu  uns  ge- 
kommen find.  Um  lie  indeflen  nicht  unrecht 
711  vei liehen,  müde  uns  eines  ieden  Sprache, 
UiJ^  die  Denkungsart  und  Sitten  feines 
Zeitalters  genau  bekannt  feyn  ; welches  nicht 
immei  zuti ift.  Minder  zuverlafsig  lind  die  in 

andern  Schriftdellehi  auf  behaltenen,  aber  oft  ent- 
dellten  Fragmente  und  die  Zeugnille  fpäterer 
Schi  iftdeller : welche  leiten  den  Probierdein  der 
hidorifchen  Kritik  aushalten. 


£•  9- 

Die  beden  Schriftßeller  und  unfere  Vo’rarbei- 
ter  in  der  mediciiiifchen  Literärgefchichte  lind 
Le  Ci. erc  a)  P heind  b),  Schulze  c)  Hal- 
ler d),  Grüner  c),  El  ume  ne  ach  f).  Minder 
brauchbar,  doch  auch  nicht  verwerflich  lind: 
' U.O  N R I N G S)  E A R C H U S i:  N h ) GoELICKE*),  S T 0 L - 
LEk);  Ke  s TN  ER  1 ) — für  die  f amtliche  Lite- 
riirgefchichte  ge  wider  Perioden;  oder  von  Ent- 
hebung der  Wilienfchaft  bis  zu  unlern  Zeiten. 


a)  H'ßoire 
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a)  Hifloire  de  U Medectne  par  Dan.  Le  Clerc.  ä U 
Haye  1729.  in  4to.  Aeltere  Ausgaben  find  von  1699 
zu  Genf  und  1723  zu  Amßerdam.  Geht  bis  auf 
Ga  lens  Zeiten  iticl. 

b)  Hiftery  of  Phyfik  from  Galen  to  the  Arb  Century 
Lond.  1725.  II  Vol.  8-  ins  Franz,  überfetzt  von  Et. 
Coulet.  ä Leid.  172 7.  I Vol.  in  IVto.  lft  die  Fort- 
fetzung  des  Le  der  cf  eh  en  Werks. 

e)  Hißoria  Medicinae  a rer  um  initio  ad  antium  Urbis 
Rotnae  DXXXV  deducta , ßudio  Jo . Heinr.  Schul- 
zii.  c.  Tab.  aett.  Lipfiae  1728*  in  IVto.  — und  Com- 
petidium  Hiß.  Med.  a rerum  initio  ad  excejjum  Hadr. 
Aug.  Hai.  Magd.  1742  in  g. 

d) HERM.  Bokrhaavi  M.tbodut  Stud.  Med.  etnen. 
data  et  accejßonibus  locupletata  ab  Alb.  ab  Haller 
Vol.  II.  Atnßel.  1751.  4.  nebft  den  fogleich  zu  erwäh- 
nenden Bibliotheken. 

e)  Außer  einigen  andern  in  der  Folge  zu  erwähnen- 
den Schriften  gehört  vorzüglich  liieher  Bibliothek  der 
alten  Aerzte.  Erfter  Theil.  Leipzig  1780.  Zweiter 
Th.  1782.  in  8.  enthält  Auszüge  aus  Hippokratf. s 
und  einigen  feiner  Nachfolger.  Die  Fortfetzung 
wäre  zu  wünfchen. 

f)  Introductio  in  hißoriam  medicinae  literariam.  Gott* 
1786.  in  g. 

g)  In  univerfam  artem  medicam  ' introductio.  Helm  ft. 
1687.  in  IVto. 

h)  De  medicinae  ortu  et  progreßii  differtationes  etc.  —*• 
Ulrraj.  1723.  in  IVto. 

i)  Hiß.  chirurgiae  nov.  et  *ntiq.  Hak  Magd.  1713.  und 

* Hiß.  anat.  nov.  et  ant.  ibid . 1715  in  gvo. 

k)  Anleitung  zur  Hiftorie  der  medicinifchen  Gelalir- 
heit.  lena  1731.  in  IVto. 

V)  Kur- 
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1)  Kurier  Begriff  der  Hidorie  der  medicinifchen  Ge* 
lahrheit.  Halle  1748.  in  gvo» 

§.  IO. 

Einige  haben  besondere  Literiirgefchichten 
einzelner  Theile  der  Araneywifienfchaft  verxeich- 
net.  Z.  B.Gefehichte  der  Anatomie  und  Phyfio- 
legie  P.  I. Har  tmann  a),  Haller  b),  Portal  c) 
Lass us  d);  der  Chirurgie  Haller  e),  Por- 
tal^, Riegels  2)  j der  Botanik  Halle  r h),  Lin- 
ke *);  der  Chymie  Bergmann  k),  Wiegleb  x) ; 
der  praktifchen  Arzneywiflenfchaft  Haller  m) \ 
die  Gefchichte  des  Mittelalters  fehr  lichtvoll 
Hensler11).  Zu  wünfchen  wäre  der  gute  Fort- 
gang des  If^ittwerfchen  Archivs  °). 

fl)  Difqui/triones  bißoricae  de  re  anatomica  Veterum. 
Regiom.  1693.  4. 

b)  Bibliotbeca  Anatomica.  Tom . J.ll.  Tiguri  1774  et  77. 
in  IVto. 

c)  Hißoire  de  l' Anatomie  et  de  la  Chirurgie  Tom.  I • VI. 
P.I  et  2.  Paris  1770-73.  8. 

d)  Effai  ou  Difcours  biflorique  et  critique  für  lei  De- 
couvertes  faites  en  Anatomie  — a Paris  1 78 >• 

fc)  Bibliotbeca  Chirurgien.  Tom.  1.  II.  Bern . et  Baßl. 
*774  72-  in  IVto*  Zu  einem  Sachregifter  umge- 
fchmolzen  von  Vigiliis  a Criutzenfeld  Bibi. 
Cbir.  T.  I.  et  II  Vindob.  I7SI.  4. 

f)  vid.  Not.  C. 

g)  De  fatis  faußis et  in faußis  Chirurg: ae  etc  Havn.  1788 
in  8vo.  dos  ganze  Werk  ift  ein  Müder  von  gelehr- 
ter Rudicitat  und  von  unwiflender  Dreidigkeit  in 
einem  abfcheulichen  L ätein  (f.  GGA.  1789.  £ 19  — 
23.)  Und  doch  vier  gekrönten  Häuptern  zugleich 
dedizirt. 


h)  Bib- 
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h)  Bibliotbeca  Botanica.  Tom . II.  Tiguri  I 7.71.  72. 

in  IVto. 

i)  Incrementa  Botanices.  Dijf.  Vpfal.  VJ^.  def.  in  Amoen. 
Acad.  Vol.  HI.  Holm . 1756*  « /«  «ß«  fcriptis  paffim. 

k)  Dijfertt.  de  primordiis  Chetniae  — et  Hifior.  Lh  m. 
med.f \ obfcurum  aevum  — in  Opufc.  pbyftcis  et  Uh  cm. 
Vol . 1H.  Lipf.  1787-  8- 

l)  Gefchichte  des  Wachsthums  und  der  Erfindungen  in 
der  Chemie  in  der  neuern  Zeit.  Elfter  B.  i.Th.  von 
2651 — 1700.  2ter  Th.  von  1701  — 50.  II.  B.  I.Th. 
2752  _ 75.  2ter  Th.  1775  — 90.  Berlin  1790.  91.  8« 

m)  Bibliotbeca  Medico  - Practica.  Tom . 7.  1776.  Tum.  II. 
1777.  Tom.  III.  ed.  TRIBOLET  1779*  T°tn.  e d- 
BRANDIS  1788-  Bern,  et  BafU.  in  IVto. 

n)  Gefchichte  der  Luftfeuche.  I.  B.  Altona  1783-  R*en 
B.  2tes  St.  Hamburg  1789-  und  — Vom  Abendlän- 
fchen  Ausfatxe  im  Mittelalter  etc.  Hamburg  1790.  8* 

o)  Archiv  für  die  Gefchich.  d.  Arzneyk.  I.  B.  I.  St. 
Nürnberg  1790.  8* 

§.  II. 

Andere  haben  die  medicinifchen  KenntniflTe 
gewifter  Nationen  insbefondere  gefchildert  r.  B. 
die  der  Sinefen  Cleyen  a);  der  Sinefen  und  Ia- 
panefen  Ten  Rhyne  b);  der  Hebräer  Michae- 
lis c);  der  Weftindier  Piso  d)  u.  f.  vv. 

a)  Specimen  Mcdieinae  Stnicae  f.  Opufcula  medica  ad  meu- 
tern Sinenßum.  Frfrti  1682  in  IVto. 

b)  De  arthritide  et  acuptmctura  Lond.  l683-  *,n  8yo-  xu 
teutfeh  — Befchreibung,  wie  die  Chinefer  vermit- 
teln des  Moxabrennens  und  Nadelftechens  das  Poda- 
gra curiren;  Leipzig  1690. 

c)  in  feinem  Mofaifcben  Recht ; einem  fo  wohl  für 
Aerzte*  als  Iuriften  fehl*  intereftanten  Buch. 

d)  G. 
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^0  Pisonis  de  titriusque  Indiae  bißovia  tiAturali  tt 

medica  Amftel.  cum  I.  Bon tii  de  tntdic.  In- 

do rum  Lib.  I. 

§>  12. 

Einige  v.u  diefer  Literatur  der  medicinifchen 
LiterHrgefchichte  gehörige  SchriMeller  find  dem 
\ ei  f.  vielleicht  unbekannt  geblieben  , andere  hat 
er  als  unbedeutend  vor  fS  tri  ich  übergangen.  In 
fo  fern  allgemeine  Literärgefchichte  der  medi- 
cinifchen Licht  giebt,  fo  waren  uns  Eyring*) 
und  Wald  b)  die  brauchbarften  und  in  Rück- 
licht der  Verbindung  der  Gelchichte  der  Philoio- 
phie  mit  der  medicinifchen  Meine rs  c)  und 
Eberhard  (]). 

i ' 

a)  Synopßs  hiftcriae  literariae , qua  — Literatura  tabulis 
fyiichroniflicis  cxhihetur,  Gotting.  1783.  lVto, 

b)  vid,  not.  a ad  §.  6. 

c)  Grundris  der  Gefchichte  der  Weltweisheit.  Lemgo 
l/Sö. 

d)  Allgemeine  Gefchichte  der  Philofophie  *—  Halle, 

J788-  , 

- / 1 • : » ■ 


t 
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ERSTE 


ERSTE  PERIODE. 


Vom  Urfprung  der  Arzneywifenfchaft  bis r 
auf  Hippokrates. 
Empirifche  Medicin . 

\ . 


Kap.  i. 

Urfprung  der  Arzneywijfenfchaft. 


Es  ift  Thorheit  die  Entftehung  der  ArzneywifTen* 
fchaft  oder  irgend  eines  ihrer  Theile  im  Paradies 
7ai  {uchen.  In  fo  fern  die  Gefchichte  des  Aufent- 
halts unferer  Stammeltern  in  diefem  Wohnort 
buchftäbjich  zu  vergehen  ift,  fo  waren  he  dafelbft 
in  dem  glücklichen  Zuftand  einer  unverletTÜchen 
Gefundheit  und  nie  konnte  da  das  Bedürfnis  einer 
Hülfe  unferer  Kunft  fhatt  finden. 

§*  14. 

. R^htiger  wird  der  erfte  Urfprung  der  Medi- 
cin  von  der  Erfahrung  hergeleitet.  Die  menfeh- 
hcie  Gelundheit  ift,  auch  bey  der  einfacheren 
Lebensart,  widrigen  Einflüßen  ausgefetzt  gegen 
deren  Folgen  der  Zufall  den  enden  Menfchen 
Mittel  darbot , deren  Anwendung  und  Wirkungs- 
kraft 
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kraft  in  ähnlichen  Fällen  verfucht  und  durch 
weiteres  Nachdenken  betätigt  wurde. 

§.  15. 

Auch  konnte  den  Menfchen  nicht  verborgen 
bleiben , was  die  Naturkräfte  in  fo  vielen  Krank- 
heiten felbft  vermögen  z.  B.  die  kritischen  Schweifse 
bey  fieberhaften  Krankheiten;  noch  die  inner- 
lichen Triebe  der  Kranken  zu  Dingen,  welche 
ihnen  dienlich  find  z.  B.  der  Durß  in  Fiebern» 
oder  die  Abneigung  von  andern  z.  B.  von  Fleilch- 
fpeifen.  Auch  hat  die  Vorfehung  keinem  Erd- 
ftrich  dasienige  ganz,  verfagt,  was  gegen  ende- 
mifche  Krankheiten  dienlich  feyn  mag, 

S-  1 6. 

Eine  ungegründete  und  fabelhafte  Sage  aber 
ifl  es,  dafs  die  Menfchen  den  Gebrauch  ver- 
fchiedener  Arzneyen  von  Thieren  erlernt  haben 
jfollen,  z.  B.  das  Aderläßen  von  dem  Nilpferde,  die 
Clyfliere  von  dem  Storch,  die  Kräfte  der  Nies- 
wurz von  den  Ziegen  u.  a.  m.  Die  Zuziehung 
der  Hausthiere  in  die  menfchliche  Gefellfchaft 
fetzt  fchon  einen  Grad  von  Cultur  voraus,  dem 
einfachere  Kenntniffe  durchaus  vorhergegangen 
feyn  müffen. 

§.  17. 

So  entfhmd  iene,  noch  ietzt  bey  den  meiden 
rohen  oder  halbgebildeten  Völkern  übliche,  auf 
den  Gebrauch  ausführender  und  fchweifstreiben- 
der  Arzneymittel  und  Aderläße,  Schröpfen  und 
Brennen  eingefchränkte  empirifche  Arzneywif- 
fenfchaft,  ehe  es  noch  eigentliche  Aerzte  gab*). 
Die  Künfte  exiflirten  von  ieher  vor  den  Künßlern. 


I 
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Ein  ieder  gab  bey  Vorkommen  den  Fällen,  oder 
foderte  von  andern  Rath.  Daher,  als  allmählich 
die  Menfchen  in  Gefellfchaften  zufammentraten, 
der  Gebrauch  der  Aussetzung  der  Kranken  vor 
die  Thüre  auf  kam,  damit  die  Vorhergehenden 
ihren  guten  Rath  geben  möchten. 

*)  Ceu  vero , Tagt  Plinius  ( Lib . XXIX.  C.  I.  p.  *»• 
1277.)  non  millia  gentium  fine  medicis  degant , nec  Ul- 
men fine  medicina:  um  durch  einen  Trugfchlufs  zu 
beweifen,  dafs  die  Aerzte  überfiüfsig  ieyn. 

§.  I8- 

In  der  Folge  der  Zeit  warfen  lieh  die  ge- 
fchickteften  oder  vielmehr  die  dreifteften  zu  wirk- 
lichen Aerzten  auf.  Die  von  ihnen  verrich- 
teten Curen  Raunte  das  Volk  oft  als  Zauberei 
an,  und  verfetzte  die  Wunderthäter  in  die  An- 
zahl der  Götter.  Götter  aber  miillen  zu  ihrem 
Dienft  auch  Priefter  haben,  deren  Beftreben  von 
ieher  war,  fleh  der  ohne  Mühe  einträglichen  Ge- 
werbe zu  bemächtigen.  So  gieng  die  noch  kleine 
Maile  medicinifcher  Kenntnifle  als  Monopol  zu 
den  Prießern  über,  welche  fte  mit  Aberglauben 
und  Zauberkiinften  zu  vermifchen  nicht  unter- 
liefsen.  Daher  auch  der  noch  fpät  in  der  Folge 
aufrecht  , erhaltene  Volksglaube  an  die  Träume 
der  in  den  Vorhöfen  der  Tempel  fchlafenden  Kran- 
ken als  OfFenbahrungen  der  Gottheit  a). 

a)  f.  Voyage  du  jeune  Anacbarfis  cn  Grece  etc.  Ed.de  Lie „ 
ge  T.  IE.  p.  404.  Die  Prießer  hatten  ihre  Vortheile 
bey  dieiem  Betrug.  Nach  dem  Aristophanks  ha- 
ben (ich  einige  unter  ihnen  den  Muthwillen  erlaubt, 
den  luden  Schweinefleisch  zu  verordnen.  ({.Grvner, 
Bibi,  der  a.  A.  1.  B.  f.  %.) 

$•  19. 
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Id  die  Chirurgie  wohl  altern  Urfprungs,  als 
die  Medicin?  Die  Behauptung  id  lehr  lächer  ch 
und  ungegründet.  Ein  Unterfchied  zwifchen  b y- 
den  Wiffenfchaften  ift  erd  in  fpätern  Zeiten  ent- 
ftanden,  und  es  ift  eben  fo  wahr  heinlich,  dafs 
die  Menfchen  zuerd  an  innerlichen  Krankheden 
litten,  als  dafs  he  vor  andern  den  äufferliciien 
ausgefetzt  waren. 

Kap.  2. 

Medicin: f che  Kennt niffe  der  Egyptier . 

§.  20. 

Man  würde  lieh  irren , wenn  man  die  erde 
wi  1 ie n fchaf tliche  Form  der  Medicin  bey  ‘den  Egy- 
ptiern  luchte;  ohrierachtet  wir  gegen  dieienigen 
nicht  ftreiten  wollen , welche  diefem  Volck  tiefe 
Kenntniffe  in  andern  Wiffenfchaften  zufchreiben. 
Die  Prieder  waren  im  Alleinbelitz,  fo  wie  aller 
übrigen  Weisheit,  allo  auch  der  Medicin,  und 
alles  war  von  ihnen  in  ein  heiliges  Dunkel  von 
Hieroglyphen  gehüllt.  Nur  viel  fpätere  Schrift- 
Keller  lind  die  Quellen , aus  welchen  man  etwas 
hievon  zu  fchöpfen  verflicht  hat  Ä). 

. / ^ * , ä # 

a)  Hf.rodotus,  der  frühefte  diefer  Schriftfteller,  hat 
nacherzäl>lt,  was  ihm  die  Egyptier  feiner  Zeit  vor- 
erzählt hatten.  Diodor  aus  SiciiJen  lebte  noch 
fpäter,  und  erd  nach  Chrifti  Geburt  Clemens  aus 
Alexandrien.  Dafs  nach  dem  Herojjotus  in 
Egypten  eine  Menge  exotifcher  Aerzte  und  beynah 
liir  iede  Krankheit  eigene  gewelen  feyn  füllen , ift 
wohl  ein  Beweis,  dafs  ein  ieder  glaubte,  in  ge  wirten 

Fällen 


f 
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Fällen  Arzt  feyn  zu  können.  Mit  Unrecht  wird 
Prosper  Alpinus'  (de  tnedicina  Aegyptiorutn . Lugd. 
Bapt . 1735)  für  eine  Quelle  der  uralten  Arzneywif» 
fenfchaft  der  Egyptier  gehalten ; da  er  doch  nur 
von  der  viel  neuern  feiner  Zeiten  fchreibt. 

§•  21. 

So  v ie  die  Philofophie  der  Egyptifchen  Priefter 
meiftens  bildlich  war,  fo  ift  von  ihnen  auch  derUr- 
fprung  der  Arxneywiflenfchaftin  eine  Allegorie  ein- 
gekleidtt  worden.  Ihr  iiltefter  König  und  nach- 
herige  Gott  Serapis  oder  Osiris  hatte  feine 
Schwerer,  die  nachherige  Göttin  Isis,  xur  Ehe. 
Hermes  Trismegistus  fonft  Thoth  oder 
Th  au  th,  oder  von  den  Lateinern  Merkur  ge- 
nannt, war  ihr  Staatsminifter ; ihr  Sohn  war 
H o r u s oder  Apollo.  Einem  ieden;  diefer  per- 
forihcirten  Wefen  wird  die  Ehre  der  Erfindung 
der  Ar/.ney wiiTen fchaft  oder  w^enigftens  ein  Theil 
davon  zugefchrieben. 

§.  22. 

Diefer  Hermes  — oder  einer  von  den  meh- 
rern  diefes  Namens,  oder  — welches  noch  wahr- 
fcheinlicher  ift  — ’ ein  fpäterer  Betrüger  unter 
diefem  Namen a),  ift  der  Verf.  der  ficht,  den 
Paß np hören  als  ein  Heiligthum  anvertrauten  me- 
dicinifchen  Bücher;  nach  deren  Vorfchrift  fie 
ihre  Kranken  behandeln  muften  und  nur  auf 
ihre  eigene  Gefahr  davon  abzu  weichen  Erlaub- 
nis hatten;  Merkwürdig  ift  die  Vorfchrift  diefer 
Bücher , die  erfleh  drey  Tage  über  den  Kranken 
keine  Arxneyen  7.11  reichen  b). 


a)  Dies 
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a)  Dies  ift  auch  Le  Clercs  Meinung (7.  a.p.  13.).  Eini- 
ge laugnen  gänzlich  die  Exiftenz  des  Hermes  1. 
B.  Co  n ring  , Iablonski,  Pauw  u.  a.  m. 

b)  Diefe  Vorfchrift  konnte  vielleicht  den  vernünftigen 
Grund  haben,  dafs  die,  oft  in  den  drey  erlten  Ta- 
gen lieh  einltellende  Krifis,  nicht  gehört  werden 
Tollte. 

23* 

Mit  Unrecht  hat  man  aus  der  Gewohnheit 
der  Egyptier,  ihre  Todten  einzubalfamiren , auf 
ihre  angeblich  gründlichen  Kenntnilfe  in  der 
Zergliederungskunde  gefchlolfen.  Die  hiez.u  nö- 
thige  Eröfnung  der  Leichname  wurde  auf  eine 
allxurohe  und  ungefchickte  Art  verrichtet,  als 
dafs  fie  ihnen  belehrend  und  eine  Quelle  von 
Kenntniflen  hätte  feyn  können  a).  Eben  fo 
ichleht*ift  ihre  Phyfiologie:  der  menfchliche  Kör- 
per behehe  aus  vier  Elementen  — iedes  derfelben 
fey  männlichen  und  weiblichen  Gefchlechts  — die 
XXXVI  Theile  des  menfchlichen  Körpers  feyn  eben 
fo  vielen  Dämonen  untergeordnet,  die  nach  ihrer 
Laune  gefund  und  krank  machen  und  die  man 
auf  mancherley  Art  verfohnen  müffe  — das  Her/, 
nehme  bis  7,um  50  Iahre  an  Grolle  xu  und  von  da 
an  iedes  Iahr  wieder  ab  — und  was  des  Unfinnes 
mehr  ift.  Die  fogenannten  Stufeniahre  lollen 
auch  eine  egyptifche  Erfindung  feyn. 

a)  f.  Schulze  (Hiß.  Med.  Cap.  111.  $.12  — 17.  und 
Cap . IK  §.2  — 7.),  Blumenbach  ( hitrod . in  biß. 
ttied.  lit.  p.  <?.),  der  lieh  an  Mumien  von  der  Roheit 
ihrer  Bearbeitung  felbft  überzeugt  hat;  und  vorzüg- 
lich Grüner  (de  Aegyptiortim  Vetcrum  Atunemt  — 
in  leinen  Anal . ad  atutq.  me  die.  Vratisl.  1774O 

$•  24* 
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$.  24. 

Das  lange  Leben  der  erflen  Egyptier  in 
einem  an  lieh  ungefunden  Lande,  hatten  lie 
ihrer  gemäfsigten  Lebensart  und  Reinlichkeit  i.u 
verdanken.  Doch  waren  lie  Luverläfsig  dem  Aus- 
fatx  unterworfen  R).  Als  Urfachen  der  Krank- 
heiten nahmen  lie  die  VerderbniiTe  und  das  Ueber- 
raaas  der  Nahrungsmittel  an.  Ihre  Semiotik 
war  lehr  eingefchränkt;  ihre  Prognolis  mit  Allro- 
logie  untermifcht.  Ueberhaupt  haben  lie  viel 
Aberglauben,  Dämonen  und  Zauberkünfle  in  ihre 
Ar/.nej  wilfenfchaft  verwebt. 

a)  l.  Hensler  (vom  Abendl.  Ausfatz  Abfeh.  III.  §.  2, 
p.  191)  „Sehr  früh  Icheint  er  am  Ufer  des  Nils  feine 
„ Heimat  gehabt  zu  habend 

§.  25. 

Die  Egyptier  brauchten  bey  Krankheiten 
mehrentheils  Kräuter,  Kly  liiere y Räder,  Salben 
und  lielsen  v.ur  Ader.  Ihre  Ar/.neyen  waren 
mehrentheils  einfach  und  darunter  das  Nepeiu 
thzs  merkwürdig,  ein  Gram  - und  Schmerzftillen- 
des  Mittel,  wahrfcheinlich  Opium.  Doch  hatten 
lie  auch  Aufgülfe,  Dekokte  und  fogar  nach  Ga- 
len ein  Pflaller  von  der  Isis.  Auch  äulferliche 
Mittel  lind  von  ihnen  angewandt  worden.  Schon 
die  Egyptier  wallfarteten  Lu  den  Tempeln  des 
Serapis , wurden  von  den  Priellern  desorganifirt 
und  träumten,  was  ihnen  dienlich  wäre. 

$.  26, 

In  den  Streit  über  den  Urfprung  der  Chy- 
mie  und  Alchymie  bey  den  Egyptiern,  wollen 
vir  uns  nicht  milchen  a).  Doch  läfst  lieh  aus 
" den 
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den  bey  ihren  Aerzten  üblichen  'Zufammen- 
fetzungen  der  Arzneyen  fchliefsen,  dafs  he  Chy- 
mie  ausübten,  ohne  vielleicht  die  Kunfl  auf 
Grundfätze  reducirt  zu  haben, 

fl)  Zwilchen  Olaus  Borrichius  {de  ortu  et  progrejjit 
Cbemiae ; Hafn.  166%.  40.  und  Hermetu  Aegyptiorutn 
9t  Cbemicorutn  fapientia;  ibid.  1674.'  4to0  und  Herr- 
mann Co  n ring  {de  bermetica  mediana.  Helmßad . 
1669.  in  IVto.). 

, -Kap.  3. 

Medicinifche  Kennt  niß'e  anderer  V ilker  des  Oriente 
l)  D e r Hebräer . 

§.  27. 

In  fpatern  Zeiten  gab  es  zwar  mehrere  ach- 
tungswürdige  Aerzte  diefer  Nation.  Hier  ift 
allein  von  denienigen  Kenntnilien  die  Rede , 
welche  der  Gefetzgeber  der  Ifraeliten  Moses  in 
Egypten  fei  b 11  erworben  und  feiner  Geletzgebung 
eingeflochten  hat.  Erfinder  war  er  nicht;  fo  we- 
nig als  Adam  der  erfle  Stammvater,  oder  Sa  lom  o 
der  Weife,  dem  man  ohne  Grund  die  Wilfen- 
* fchaft  von  dem  Umlauf  des  Bluts  hat  zufchreiben 
wollen“).  Man  bemerke,  dafs  auch  bey  der  iüdi- 
fchen  Nation  die  Leviten,  als  Priefter  die  Depo- 
fitarien  der  medicinifchen  Kenhtnille  waren  b). 

a)  Die  Stelle,  auf  welche  man  diele  Vennuthung  ge« 
gründet  hat,  lieht  im  Prediger  Salnm.  Cap.  12.  v.  i-6. 

Gedenke  an  deinen  Schöpfer  in  deiner  lugend, 
ehe  denn  die  böfen  Tage  kommen  — Ehe  denn 

' der  filbernc  Strick  wegkomme  und  die  güldene  Quelle 
1 ' ‘ ver* 
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*v"  t,  "'  v, 

/ , 

verlaufe  und  der  Eimer  zerlechze  am  Born  und  das  Rad 

verbreche  am  Born.“  Man  lieht  leicht  ein,  dafs  dief« 
Worte  nicht  eher  auf  die  Circulation  gedeutet  wer- 
den konnten,  bi*  ein  andrer  fie  entdeckt  hatte,  und 
daf*  doch  die  Auslegungskunft  dabey  viel  Gewalt 
' leidet. 

b)  Auch  im  Talmud  lind  verfchiedene  gute  Vorfchrif- 
ten  und  Beobachtungen  enthalten;  f.  Haller  (B. 
M.  P.  T I.  p.  333.) 

§.  28. 

Vors  erfte  leuchtet  aus  der  von  Mose  er- 
zählten Schöpfungsgefchichte  fehr  viel  Weisheit 
und  Einlicht  in  die  Näturgefchichte  hervor  a), 
Hiernächfthat  diefer  Gefetzgeber  beynah  die  ganze 
Diätetik , in  l’o  fern  (ie  zur  Erhaltung  feines  Volks 
anwendbar  war,  in  feine  Ritualgefetze  verwebt b).  ■ 
Hier  findet  man  fogar  die  erlfen  Spuren  einer  zur 
Regierung  feines  Volks  zweckmäfsigen  Staatsarz- 
neikunde ).  Den  Ausfatz,  hat  Moses,  als 
eine  von  feinem  Volke  aus  Egypten  mitge- 
brachte Krankheit  fehr  gut  gekannt  und  die  he- 
ften Vorbauungsmittel  dagegen  verordnet  d). 

a)  Man  fehe  Herder  (Ideen  zur  Philofophie  der  Ge* 
fchichte  der  Menlchheit  ilter  Th.  X Buch  No.  V. 

3 14  u- ff) 

b)  f.  Micha  e li  s (Mofaifches  Recht.  Frfrt.  am  M.  1775. 
befonders  den  iVten  und  Vten  Band  ). 

c)  Seloft  die  ßefchneidung  hatte  ihren  inedicinifchen 
Nutzen,  um  die  im  Morgeniande  oft  zu  lange  Vor- 
haut, weiche  den  Beyfchlaf  hindert,  zu  verkürzen, 
(f  Mich.  M.  R.  IV.  1 86.).  Dais  fie  die  Seibltbefle* 
ckui^  hindere,  ift  wie  ich  zuverlälfig  weiiis,  nicht 


«n 
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an  dem.  Wie  ftreng  diefe  Gefetze  waren  > kann 
man  aus  der  noch  (ehr  großen  Anhänglichkeit  der 
jüdilchen  Nation  an  diefelben  fchlieflen. 
d)  f.  Not.  a.  §.  24.  Auch  Hiobs  Krankheit  war Jkeine 
andere,  als  der  Ausfatz. 

2 ) Der  I ndier. 

$•  2 9-  ' 

• f . >.  1 

Die  Braphmanen  oder  Braminen,  Priefier 
der  Malabaren,  wenigflens  die  erfle  unter  ihren 
Kasten,  find  ebenfalls  fehr  alten  Herkommens. 
Durch  Religionsgruudfätze  gezwungen,  ihre  Nah- 
rungsmittel bl os  aus  dem  Pflanzenreich  zu  neh- 
men, haben  fie  die  Botanik  vorzüglich  vai  be- 
reichern Veranlagung  gehabt,  welches  ihnen  in 
dem  ohnehin  pfknzenreichen  Lande  delro  leich- 
ter wurde  11 ).  In  einem  ihrer  äl  teilen  Bücher, 
iJAy.oadafaßirum  genannt,  find  ihre  medicinifchen 
Vorfchriften  enthalten,  welche,  da  fie  mit  den 
Vorhin  erwähnten  egyptifchen  viele  Aehnlichkeit 
haben,  vielleicht  von  daher  zu  leiten  find,  viel- 
leicht auch  nicht  b). 

a)  Der  berühmte  llortus Malaharicus  ifl  hievon  ein  re- 

dender Beweis.  Man  {ehe  auch  Hallsr  ( Bibi  Bot. 
Tom.  1.  p.  5)  und  Blumenbach  ( Inirod . iH-  not. 

I und  //),  welche  bezeugen,  dafs  noch  in.  den  neue- 
ilen Zeiten  die  Kräuterkunde  eine  Hauptbeschäfti- 
gung der  Braminen  ift. 

b)  Schulze  (Per.  1.  S.  I.  C.  V.  § XII  Jqq.').  Er  hat 
diefe  Nachrichten  von  einem  dänifchen  Mißionarius 
Grund le r.  Den  Medicus  Malabaricus  diefes  Autors 
kennt,  glaub  ich,  außer  ihm  niemand* 


5.30. 
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§■  30, 

Die  Gymnofophißen  des  Strabo  a),  wahr- 
fcheinlich  die  heutigen  Schamanen,  füllen  dich 
ebenfalls  mit  medicinifehen  Gefchäften  abgege- 
ben und  befonders  die  Kund  verbanden  haben, 
die  Ehen  fruchtbar  zu  machen  und  KunfigrifFe 
anzugeben,  wie  man  nach  Belieben  Knaben  oder 
Mädchen  zeugen  könne  b). 

a)  Lib.  XV.  p.  712. 

b)  Alfo  ift  diele  Thorbeit  fchon  fehr  alt  und  es  ge« 
fchieht  nichts  neues  unter  der  Sonne. 

3)  Der  Si tiefen. 

$•  31* 

Diefes  Volk,  deffen  Annalen  ebenfalls  ins  ho- 
he Alterthum  zurückgehen , behauptet  zwey  Kö- 
nige-gehabt  7.11  haben,  nemlich  Ciningo,  oder 
Xin-num  und  Hoamti  oder  PI a a n g t i,  welche 
die  Erfinder  ihrer  Arzneywiflenfchaft  waren. 
Letzterer  hat  ihnen  Bücher  über  diefe  Kunfl 
hinterlaflen.  So  fehr  nun  aber  die  groffen  Kennt- 
nifie  der  Sineien  in  allen  Künden  und  Wißen* 
lchaften  von  den  Millionarien  abfichtlich  ver- 
gröbert worden,  fo  fehr  finkt  bey  näherer  U11- 
terfuchung  die  ehemals  ezwungene  Achtung  für 
diefes  Volk,  wenn  man  den  Zufbtnd  der  Wiffen- 
fchaften  und  unter  andern  auch  der  Arzneywif- 
fchaft  bey  ihnen  näher  beleuchtet  a). 

a)  f.  unter  andern  Eberhard  ( Gefeit . der  Philofophie 
§.  31*  u*  ff):  die  erden  Zweifel  wider  die  Milliona- 
rien  - Berichte  erhob  der  fcharflinnige  De  Pauw  (Re- 
che rebes  pbilofopbiques  für  les  Egypitent  et  les  Cbitiois. 

Berlin  1773,  U.  V«l.  $.) 
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$'•  32- 

Die  Sinefen  Lehren  eine  Art  von  Circulation 
des  Bluts  und  der  Geifter,  mit  teilt  welcher  der 
Lebensiaft  und  die  urfprüngliche  Wärme  binnen 
24  Stunden  50mal  durch  die  Adern  und  durch 
die  angeblichen  zwölf  Gliedmalfen  des  menfchli-, 
fchen  Körpers  nach  der  Richtung  der  50  himmli- 
fchen  Zeichen  umher  laufen.  Ihre  Pulslehre  ift 
fehl*  fpitzfindig  a).  Ieder  Puls  hat  feinen  eigenen 
Namen  b).  Außerdem  fehen  fie  auf  Geficht  up.d 
Zunge.  In  ihrer  Pathologie  ift  die  Lehre  von 
den  Blähungen  wichtig.  Für  ieden  Puls  lieht  im 
Canoniicheri  Buch  ein  Mittel.  Ihr  Arzneyvorrath 
ifl  fein*  einfach  und  ohne  viele  Zufammenfe- 
tzungc).  Die  Aerzte  füllen  bey  ihnen  in  geringem 
Anfehen  Hehn. 

a)  S*hr  Icliön  fügt  Herder  (Ideen  z.  Ph.  d.  G.  d.  Nf. 
III  1.  13  ) „Ihre  Arzneikunft,  wie  ihr  Handel,  ift  ein 
feines , betrügerifches  Pulsfühlen,  welches  inren  gan- 
zen Karakter  in  feiner  linnlichen  Feinheit  und  erlin« 
dungslofen  Unwiftenheit  mahlet.“ 

b)  AuiTer  Clever (Spec.  Med.  Sind)  hat  auch  Grüner. 
(Sem.  %<n.  p.  657.)  diele  Pulfe  befchrieben  und  ab- 
bilden lüften.  . Es  lind  deren  lieben  extertii , acht  in- 
tertii-,  neun  Viarum  f.  extraordinarii  und  fechzehn 
mon flrofi.  la  wohl,  monßrofi  ! 

c)  Eine  Art  ihrer  Täfelchen , (paßilli  Tanzuc)  füllen 
Gold  enthalten;  das  aber  Schulze  darinnen  nicht 
fand  (f.  Gompend.  biß.  med.  §.  46.  p.  21») 

§■  33- 

Die  angebliche  Abkunft  der  Sinefen  von  den 
Kgyptiern , welche  man  auf  die  Aehnlichkeifc 
gewilfer  chirurgifchen  Operationen  z.  B.  des  Na- 


delflechens  und  Mo-x  abrenne  ns,  welche  unter  bey- 
den  Völkern  üblich  find,  gründen  wollte;  hat 
fchon  De  Pa  uw  fiegreich  befiritten.  Die  rohe- 
ilen Völker  lind  von  ieher  von  felbfl  auf  diefe 
Handgriffe,  ohne  weitern  Umgang  unter  iicli, 
verfallen. 

4 .Der  C c 1 1 e n. 

$■  34. 

Bey  diefen  waren  die  druiden  oder  weifen 
Männer  im  Belitz  der  wenigen  vorräthigen  Kennt- 
niffe.  Plinius  erzählt  von  ihnen,  dafs  he  den 
Eichenmiflel  als  ein  Mittel  wider  dio  Unfrucht- 
barkeit und  wider  die  Gifte  gebraucht  haben. 
Uebrigens  iff  ihr  Alter  ungewifs.  Ihre  übrigen 
Gebräuche  und  Kcnntniffe  find  von  weniger  Er- 
heblichkeit. , 

3 5 • 

Der  Chaldäer , Perfer , Phönicier  und  anderer 
altern  Nationen  , wird  zwar  in  der  Gefchichte 
der  übrigen  Wiffenfchaften  befonders  der  Philo- 
fophie  gedacht;  allein  da  von  ihren  medicinifcherr 
Kenntniffen  nirgend  Nachrich  ten  auf  bewahret  lind, 
fo  fchweigen  wir  von  ihnen,  fo  wie  auch  von 
einigen  andern  angeblichen  Erfindern  der  Arz- 
neywiffenfehaft  7,.  B.  Bacchus,  Hammon,  Zo- 
Roaster  r),  Arabus,  Aesculapius  dem  Egy- 
ptier,  Prometheus,  Atotis,  Tosorthros,' 
Mel  amt  us,  welcher  als  Hirt  die  Ziegen  beob- 
achtete, wann  lie  Nieswurz  gefreffen  hatten, 
und  fah,  dafs  lie  davon  purgirten.  Und  deiTen 
Sohn  Ehyodamas.  Alles,  was  diefe  angebli- 
chen Helden  und  Halbgötter  betrift,  iff  zu  dun- 
kel 
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- kel  und  fabelhaft,  um  den  ernfthaften  Forfcher 
lange  zu  beschäftigen. 

a)  Dafs  es  mehrere  diefes  Namens  gegeben  bat,  ift 
nicht  nöthig  tu  erinnern.  Le  Clerc  (H.  d.  /.  Af. 
p.  9.)  nennt  diefen  einen  König  der  Bracher. 

'•f.* ■ 'jjp'JL. ' • V , 

V‘  '•  > * * > \J>  Z 

Kap,  4. 

Arzneijwijfenfchaft ■ der  Griechen  vor  dem 
■ Hipp  (Amtes. 

§•  3 6* 

Das  kleine  Griechenland,  in  mehrere  kleinere, 
an  Sitten,  .Denkungsart  und  Aufklärung  verichie- 
dene  Nationen  getheilt.,  ift . das  Vorbild  deften, 
was  Menfchen  durch  Kultur  werden  können. 
Hier  find  die  dem  Menfchengeichlecht  nütv.lich- 
ften  Künfte  und  Wifienfehaften  mehrentheils  er- 
funden, wenigftens  ausgebildet  und  in  griechi- 
fchen  Terminologien  bis  /ai  uns  gekommen.  So 
auch  die  Amieywiftenfchaft.  2,war  ift  auch  hier 
ihr  Urfprung  und  Exiften7.  in  den  erften  Zeiten 
ungewifs  und  dunkel,  indeflen  wirds  in  der  böige 
defto  heller.  Doch,  wir  midien  vorerft  die  Nior- 
genröthe  der  Ar7.neyvviftenichaft  aufgehen  fehen, 
ehe  wir  uns  des  hellen  Tags  erfreuen  können. 

$•  37* 

Die  Gefchichte  der  Arzneywiffenfchaft  bey 
den  Griechen,  in  fo  fern  he  noch  7.11  dieicr  em- 
pirifchen  Periode  gehört,  verfällt  wieder  in  drey 
Abtheilungen  r.  die  Götterzeit  2.  die  Helden - 

oder  Halbgötter  zeit  und  3.  die  Zeit  der  Pkt- 

lo/ophetu 
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lofophen : Die  beyden  erften  Unterperioden  find 

in  ein  fabelhaftes  Dunkel  gehüllt.  Die  noch 
rohe  Nation  fchrieb  gewiiTen  Göttern  xu,  was 
ihr  aus  Mangel  an  Naturkenntnifleri  unbegreit- 
lieh  war;  oder  he  verfetxte  ihre  kühnem  und 
klügern  Mitbürger  in  die  Göttefxahl.  Mit  dei 
Zeigenden  Aufklärung  hören  die  Apotheofen  auf. 
Doch  hat  bey  den  Griechen  die  Fabel  felbft 
fchon  mehr  Aninuth  und  Sinn,  als  bey  den  Egy* 
ptiern. 

r - ,*•  $•  38- 

Dem  Apollo,  Paeon  (einem  Sohn  deslu- 
piter  und  der  Latona),  öder  eigentlich  der 
Sonne , welche  eines  Theils  ihr  wohlthätiges  Licht 
lind  Wärme  über  die  Erde  verbreitet;  andern 
Theils  durch  grofse  Hi-txe  und  Beförderung  der 
Fäulnis  die  Entflehung  endemifcher  oder  epide- 
mifcher  Krankheiten  befördert,  wurde  die  Arx- 
neywiffenfehaft  xuerft  untergeordnet.  Diele  Fa- 
bel ift  allerdings  egyptifchen  Urfprungs,  nur 
von  den  Griechen  anders  eingekleidet.  Apoll 
erhielt  die  Beynahmen  eines  Erhalters , eines 
Heilands  u.  a.  m.  und  wird  als  ein  Iiingling  mit 
einer  Leyer  vorgeffellt  a). 

a)  f.  Le  Clerc  (1.  c.p.  lg,) 

§•  3 9- 

Aber  auch  Göttinnen  fchuf  die  griechifche 
Phantafie,  die  entweder  über  die  Gefundheit  über- 
haupt wachten,  wie  x.  B.  die  Hygiea  oder  Pal- 
las Medica,  von  den  Römern  Dea  Salus  ge- 
nannt; den  von  ihr  hinterlaffenen  Abbildungen 
xufolge  eine  weibliche  Gehalt,  reifem  Alters, 

■ mit. 
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mit  einer  Schübel  in  einer,  und  einer  Schlang© 
in  der  andern  Hand  a).  Oder  Göttinnen  für  be- 
hindere Geschäfte  ; befonders  für  die  Vollendung 
einer  glücklichen  Schwan gerfchaft  und  Geburt. 
Für  den  Foetus  in  Mutterleibe  forgte  Alemona, 
für  ieine  Reife  die  Nona  und  Decima,  für  die 
Geburt  felbfi:  Part  ul  a ; vorzüglich  aber  Iunq 
oder  Diana  Luc  in  a. 

a)  f.  Schulte  (Hiß.  Med . />.  134.  135.) 

§.  40. 

Nicht  minder  war  eine  Göttin  angefetzt,  um 
für  das  gute  Wachsthum  der  Knochen  des  menfch- 
lichen  Körpers  zu  iorgen  a).  Auch  von  einer  Fie- 
ber gottin  wird  erzählt  b),  die  beionders  in  der  f ol- 
ge von  clen  Römern  verehrt  wurde;  wobey  es 
zweifelhaft  feyn  mag,  ob  der  ihr  geweihte  Dienb 
mehr  die  Furcht  vor  dem  Fieber,  als  feine  guten 
Wirkungen  in  Krankheiten  zum  Gegenfland 
hatte. 

a)  Dea  oßilago  oder  oßipanga  oder  oßipiga  genannt:  f. 
Arnobius  ( adverfus  gcntes  Lib.  1 14)  und  Kiolanui 
( Atuhropogr . Lib.  VI.  C ult.  p.  407.), 

b)  Wo  Blumen bach  ( Intra  d.  §.24.  ) diefe  Nachricht 
gefchöpft  hat , führt  er  nicht  an. 

$•  41* 

So  weit  die  medicinifche  Göttergefchichte  der 
Griechen.  Was  die  Halbgötter  betrifft,  fo  ifl 
der  alteffe  derfelbcn  Chiron  der  Centaur  "), 
ein  Theffalier,  der  zur  Zeit  der  Argonauten  lebte, 
Geh  in  einer  Hole  des  Bei  gs  Pelion  auf  hielt , Mu- 
fik,  Aftrologie  und  Arzneiwiflenfchaft  verband  und 
andre  lehrte.  Flierinnen  waren  Wunden  und 

Gefchwüre 


[ 25  ] 

Gefchwüreb)  fein  Hauptfach.  Chiron  wird  ab- 
gebildet als  aus  einem  Menfchen  und  einem  Pferd 
xufammen  gefetzt c).  Unter  die  Anzahl  feiner 
Schüler  werden  gerechnet  Herkules  der  ftarke, 
Orpheus  der  Barde  d)  und  viele  andere  mehr*). 
Es  verräth  aber  entweder  Unwillenheit  oder  ge- 
fhlfentliche  Verdrehung  der  Gefchichte , behau- 
pten Tai  wollen,  die  Chirurgie  flamme,,  auch  ihrer 
Benennung  nach,  vom  Chiron  her f ). 

a)  Wir  übergeben  die  in  der  Gefchichte  der  Argonauti- 
fchen  Expedition  berühmt  gewordene  Dame  Heca. 
te,  nebft  ihren  Töchtern  Medea  und  Circe,  und 
allen  ihren  Zauberkünften.  Das  Fabelhafte  hierin, 
nen  liegt  gar  zu  fehr  außerhalb  dem  Gefichtspunkt 
der  hiftorifchen  Kritik,  als  dafs  es  unfre  Aufmerk- 
famkeit  verdiente. 

b}  Sehr  bösartige  Gefchwürc,  befonders  an  den  untern 
Extremitäten,  werden  von  den  altern  Schriftftellern, 
und  noch  oft  ulcera  Chirotiia  genannt. 

c)  f.  LeIClerc  (S.30.).  Die  Thracier  verftanden  vo'r 
andern  dieKunft,  lieh  der  Pferde  zu  bedienen  und 
fie  zuin  Reiten  abzurichten.  Den  Unkundigen  kam 
das  vor,  wie  ein  aus  beyden  zufammengefetztesMon- 
ftrum  d.  i.  ein  Centaur. 

d)  f.  Eberhard  (Gefch.  d.  Ph. §.  41  -44,). 

t)  Deren  Le  Clerc  der  Reihe  nach  gedenkt(/.  e.  p.  31. 
u.  ff. ). 

f)  f.  Abhandlungen  der  rnd.  chir . Academic  zu  Wien . 
Einl.  p.  XIV.  Wenn  diele  Etymologie  richtig  wäre, 
fo  müde  man  tagen  Chironic , nicht  Chirurgie , wel- 
ches offenbar  aus  und  egyov  zufammengeletzt 
ift.  Ueberhaupt  wird  in  diefer  Steile  abfichtlich  dem 
Chiron  viel  mehr  Ehre  erwiefen,  als  ihm  zukommt. 

§.  42. 
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§.  42. 

Der  vornehmfte  Schüler  des  Chiron  aber  ift 
Äscletius  oder  Aesculapius,  ein  Sohn  des 
Apollo,  dem  von  feinem  Vater  das  Monopol 
der  Ausübung  der  Ärzney willen fchaft  für  lieh  und 
feine  Nachkommen  verliehen  wurde.  Er  foll  zu- 
efft  die  Kranken  an  ihrem  Lager  befucht  ha- 
ben a ),  befonders  aber  verrichtete  er  chirurgifche 
Kuren,  erfand  die  Bandagen  und  war  auch  mit 
bey  der  Argon autifchen  F ahrt .,  I u p 1 t e;  r . tödtete 
ihn  durch  einen. Blitz-,  wyeil  er  lieh  upterffanden 
hatte,  Todte  7.u  erwecken.  Die  Abbildungen, 
unter  welchen  Aesculap  vorgefiellt  zu  werden 

_ . . i ^ ■ ■ 

pflegt,  lind  verfchieden  b).  Doch  erfqheint  er 
mehrentheils  als.  ein  bärtiger  Mann , in  Gefell- 
fchaft  eines  Hahns  c)  und  eines  verkappten  Kna- 
ben, Telesphorus  genannt;  mit  einem  von 
einer  Schlange  umwundenen  Stab. 

a)  Aesculatius  mag  wohl,  wie  Plato  richtig  ur- 
theilt,  in  der  Ausübung  (einer  medicinifcheh  Kennt- 
niffe  fehreinfach  zu  Werke  gegangen  fevu.  Galenus 

' macht  mehr  Wefens  davon,  (f.  das  Buch  lntroductio 
f.  Mcdicus , welches  indeffen  für  unächt  gehalten 
werden  will)  übertreibt  aber  die  Sache,  offenbar, 

I f r • 

b)  f Schulte  (tib.  eit.)  p.  131.  132-  135.  und  Le 
Cle  rc  (/.  c. ) p.  37.  Hier  lind  zwey  fehr  verfchie- 
dene  Pcrtraits  von  ihm.  Erfteres  ift  ein  Bruflbild ; 
das  andere  ein  mit  einer  Schlange  von  unten  auf  um- 
wundener Mann.  In  der  rechten  eine  Schöffel,  in 
der  linken  ein  Stab;  tu  den  Füfsen  rechts  ein  Hahn, 
links  ein  Widderkopf. 

c)  Man  opferte  auch  dem  Aesculap  Hähne.  Esiftbe- 
kannt,  dafs  der  auch  im  Sterben  launichte  Soc  rates 

, / * feinem 
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feinem  Chiton  xulext  befalil  , Aefculap  einen 

Hahn  xu  opfern  (f.  Voyag's  du  jtmCAndcharfi  Tom. 
VI.  p.  14S.).  WalitWieinfJch  woHte  er  xu  Vfcrftehen 
geben,  der  Tod  fey  dne  Genelung. 


§..  4T 


Ij 


r: 


ht 


KeiüGotf  lft  im  Äherthum  mehr  Verehrt  wor- 
den, keiner  hatte  mehr  'Tempel  und  Prieftti,  tu 
es  fich  bey  feinem  Dicpfi  wphl  ieyn  lieisen,  als  Ae  s - 
culapä).  . Nicht  allein  in  Griechenland  v.u  Er  1- 
daurüs,  7.11  pergamus  , ‘ zu  Cos  lind  an  a ieleii 
andern  Orten,  fondern  auch  in  Rom  b)  yiar  ein 
Tempel  des  Aescu.lap  c),  7.11  welchem  dieKi^n- 
ken  wallfahrteten,  Opfer  blracht6n , in  'den  \ 01* 
fälen  fchliefen,  und  von  dem  Gott  durch  einen 
7.ugefchickten  Traum  über  die  Mittel  ihrei  Gene- 
füng  belehrt  wurden , deren  Gefchichten  die 
Printer'  Tür  öffentlichen  Bekanntmachung  itn 
T empel,  aufzeichneten d ).  Diefe  Art  von  Religions- 
übung behänd  noch  lahrhünderte  nach  aer  Ent- 
lieh u.ng  der  wiflte n fchaftllchen  Medicin. 


a) ' Er  Toll  doch  erft  nach  Homers  Zeiten  unter  die 
Gotter  aufgenommen  feyn  (.1.  Voyages  d.  j.  A.  Tom. 
IV . p.  599.  u.  ff.). 

b)  Im  Iahr  460.  nach  Erb,  d.  St.  fchickten  die  Römer, 
durch  eine  epidemifche  Krankheit  erfchreckt,  ein 
Schiff  nach  Epidauvus , Um  (ich  Raths  zu  erholen. 
Eine  von  denen  dem  Gott  geheiligten  Schlangen  kroch 
ins  Schiff,  und  wahrfcheinlich  (Tagt  Haller)  einige 
gefchwätzige  Priefter  mit  ihr,  und  brachten  den  Gott 
nachRom,  wo  ihm  ein  Tempel  erbaut  wurde. 

c) ‘Schulze  (/.  c,  p,  118  et  feq.)  zahlt  nicht  weniger 
als  63  Tempel  des  Aefculaps,  davon  er  ein  Verzeich- 
nis anfuhrt/ 

d)  Nach 
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d),  Nach  Barthelemy  (f4  Voyaget  d.  j,  A.  T IV.  p. 
403.)  waren  diefe  Befchreibungen  auf  einer  Reihe 
von  Säulen  rings  um  den  Tempel  zu  Epidaurus 
verzeichnet.  LeTlerc  aber  (p.  64.)  redet  von 
«iner  noch  vorhandenen  marmornen  Tafel , welche 
in  dem  Tempel  zu  Rom  gefunden  ift,  auf  welcher 
vier^Curgelchichten,  hefonders  von;  Blinden,  aufge- 
zeichnet find. 

$•  44. 

, Mit  Vorbeygehung  mehrerer  anderer  angeb- 
licher Schüler  des  Chiron  oder  wenigftens  Aerzte 
aus  dem  Heldenalter,  die  nur  ein  leeres  Namens- 
verzeichnis  ausmachen,  erwähnen  wir  nur  noch 
der  Söhne  des  Aesculap,  Machaon  und  Po- 
dalirius,  welche  mit  den  Griechen  in  den  Tro- 
janilchen  Krieg  zogen  und  von  dem  Homer  be- 
l'ungen  worden.  Machaon  kam  in  diefem Krie- 
ge um,  und  fein  Bruder,  der  allein  zurück  kam,, 
wurde  der  Stammvater  der  Aesculapiden. 
Ihre  Wifienichaft  erftreckte  lieh  nicht  weit;  Hei- 
lung der  Wunden  war  ihr  vorzüglichftes  Gefchäft, 
wie  man  es  (ich  von  Aerzten  der  damaligen  Zeit, 
die  ihren  Freunden  in  den  Krieg  folgten , nicht 
leicht  anders  denken  kann. 

§.  45. 

Hier  findet  fich  nun  in  der  Gefchichte  der 
Arz n e y wift'e n ich af t eine  nicht  auszufüll,ende  Lü- 
cke von  einigen  hundert  Iahren,  bis  beynah  zur 
Zeit  der  Entftehung  des  Peloponnefifchen  Kriegs: 
mittlerweile  wahrfcheinlich  die  Aesculapiden 
oder  Nachkommen  des  Aefculap  im  ruhigen  Be- 
fitz  des  ihnen  von  ihrem  Ahnherrn  Apollo  verlie- 
henen Monopols  der  Medicin  blieben.  Sie  hat- 
ten 
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teil  lieh  in  verfchiedene Schulen  verbreitet.  Eine 
war  zu  Rhodus,  die  bald  eingieng;  eine  an- 
dere war  xu  Cyrene,  eine  dritte  zu  Smyrna 
u.  f.  vv.  Vor  andern  aber  zeichneten  fich  die 
beyden  Schulen  zu  Cos  und  xuCnidus  aus,  vor- 
züglich durch  ihre  ZvvifHgk eiten.  Dicfe  letztere 
war  in  ihren  Sätzen  fehr  von  der.  Natur  abgewi- 
chen a).  lene  fch eint  lieh  der  Natur  durch  Ver- 
gleichung der  Krankheitszeichen  mit  dem  Aus- 
gang derfelben  mehr  genähert  zu  haben  b). 

a)  Diefe  Schule  nahm  eine  gewifie  Anzahl  von  Krank- 
heiten an,  vier  von  Verdickung,  acht  Gattungen  von 
Seitenftichen  , vier  von  Harnfhenge,  drey  von  Kräm- 
pfen , vier  Krankheiten  der  Nieren  und  zwölf  für 
der  Harnblafe  u.  f.  w.  Dies  lautet  io  ziemlich  e:n- 
pirifch,  S..Haller  ( B . M.P.  T . I.  p.  21.) 

b)  Der  in  denSebriften  des  Hippokrates  befindlich# 
Eyd  eines  Arztes  foll  in  diefer  Schule  eingeführt  ge- 
wefen  ieyn. 

§.  46. 

Vor  dem  immer  zunehmenden  Licht  der  Auf- 
klärung und  der  Philofophie  konnte  diele  empiri- 
fche  Verfaflimg  der  Arzn ey  wifle n Ich a ft  nicht  län- 
ger beziehen , daher  die  Philofophen  atihengen, 
fich  derfelben  zu  bemächtigen  und  fie  als  einen 
Theil  der  Philofophie  zu  behandeln.  Unter  die- 
fen  zeichnete  fich  vorzüglich  aus  Pythag o ras, 
der  Stifter  eines  berühmten  und  lange  befhande- 
nen  Inflituts  und  einer  bildlichen  Philofophie8); 
zwar  kein  ausübender  Arzt,  der  aber  feine  Schüler 
zu  einer  fehl*  fixengen , rneill  vegetabil ifchen 
D:at  b)  anhielt,  und  feinen  Freunden  guten  Kath 
in  Krankheiten  ertheilte.  Man  fchreibt  ihm  die 

erbe  Erwähnung  der  chronilchen  Krankheiten 
» 

und 
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und  die  edle  BefUmmung  der  ungleichen  kriti- 
schen Tage  zu  c).  Er  war  auch  der  Stifter  der 
Crotonifchen  Schule.  . 

a)  f.  Eberhard  (/*£v  cit.  §.  6 3.). 

b)  Die  Bohnen  foll  Pythagoras  fo  wenig  feinen 
Schülern  verboten  haben,  dals  er  fie  vielmehr  lelbft 
as.  Seine  Sekte  hingegen  machte  einen  Glaubens- 
artikel aus  der  Enthaltung  von  Bohnen  (f  Fayages 
du  jwne  Atiacharfis  T.  FH.  p.  4.).  So  werden  oft 
Stil ter  von  ihren  Anhängern  misverftanden.  Doch 
i-ft  nicht  zu  laugnen,  dals  Pythagoras  felbft  durch 
feinen  Vortrag  Anlafs  zu-  Misdeutungen  gab.  Er 
hatte  (ich  in  Egypten  an  die  Allegorien  gewöhnt. 

c)  Ce  ls  us  (de  re  mcdica  Lib . 11L  Cap.  4.)  beftreitet 
zwar  die  Bedeutung  der  Ungleichheit  der  kritifchen 

. Tage;  fchreibt  lie  indelfen  nicht  gerade  zu  aufKech- 
liung  des  Pythagoras,  fondern  er  lagt  nur  zu- 
letzt, atuiquos  Pythagorici  tiumeri  fefellerunt. 

§■  47- 

Unter  die  beriihmteften  Nachfolger  des  Py- 
thagoras , gehört  der  Philofonh  und  Arzt  Em- 
pedocles  aus  Agr ig ent.  Er  war  der  evfle, 
fagt  man , der  vier  Elemente  als  den  Urlloff  aller 
Dinge  annahm  a).  Den  Nachrichten  von  dem, 
was  er  über  Medicin  gefchrieben  haben  foll,  ill 
nicht  viel  zu  trauen  und  von  feinen  angeblichen 
phyliologifchen  Kcnntniffen  finden  wir  ebenfalls 
keine  bedeutenden  Spuren  °). 

a)  Diele  Behauptung  beftimmt Eberhard  etwas  näher 
‘(Gefch.  der  Phil.  §.  70.  71.). 

b)  Ich  halte  nicht  fürerwiefen,  was  Schulze  (Hiß» 
Med.  p.  173.)  aus  dein  Plutarch  erweislich  ma- 

Mben 
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chen  will;  dafs  nemlich  Empedocles  die  Schnecke 
im  Ohr  gekannt  habe.  So  was  inüfte  aus  des  Verf. 
eignen,  oder  wenigftens  gleichzeitigen  Schriften  be- 
wiefen  werden. 

48* 

Mehr  läft  fich  hingegen  von  demHrRACLi- 
Tus  aus  Ephesus  lagen,  mit  welchem  Hipp o- 
k rates,  in  fo  fern  er  für  irgend  eine  philofo- 
phifche  Meinung  Vorliebe  zeigt,  übereinftimmfe*). 
„Alles,  lehrt  er,  f ey  aus  dem  Feuer  entffan den 
und  werde  wieder  in  daüelbe  aufgelöd  — in  allen 
Dingen  feyen  entgegengefetzte,  einander  entge- 
gen wirken  de  Principien  — alfo  Krieg  und  Un- 
einigkeit der  Urfprung  aller  Dinge  b)u.  Hierin- 
nen liegt  nicht  allein  die  erfte  Spur  der  cmgebohr- 
neu  arme  der  Alten,  fontfern  auch  der  in  der 
thierifchen  Natur  fo  offenbaren  Uriache  aller  Er- 
fcheinungen  , des  Antagmutnus . Man  behauptet 
auch  Her' acl it  habe  über  das Zeugungsgefchäft 
nachgedacht  und  feine  Anhänger  hätten  die  Aus- 
dünnung des  menfchlichen  Körpers  bemerkt  c). 
Heraclits  angeblicher  Gegenfüfsler,  der  im- 
mer lachende  Dem oc ritus  aus  Auder-a  wird 
insgemein  für  einen  gefchickten  Zergliederer  ge- 
halten c).  Seine  Schriften  find  verloren  ge- 
gangen. 

a)  Siehe  Eberhard  (/.  c.  §»8l.). 

b)  Auch  dies  beruht  blos  auf  fpäten  ZeugnifTen , die 
nicht  für  zuverlässig  anzunehmen  find.  So  verdie- 
nen auch  die  Mährchen  von  der  Menfchenfeind- 
fchaft  des  Heraclitus  und  feinein  ewigen  Weinen 
über  menfcb liehe  Thorheiten,  durchaus  keinen  Glau- 
ben. 


c)f. 
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c)  f.  Hallf.r  {Bibi.  Atiat.l.  p.  14.). 

d)  HALLER(ebend.). 

§.  49. 

Alcmaeon  und  Anaxagoras,  iener  ein 
Zögling  des  Pythagoras,  haben  ebenfalls  bey- 
de  den  Ruhm  fleifsiger  Zergliederer  und  fo  gar 
Phyfiologen  erhalten.  Ob  mit  Recht?  daran  ift 
beynah  zu  zweifeln  a).  Zuletzt  mögen  (ich  alfo 
noch  Ac  ron  und  Prodicus  oder  ÜERODicusan 
die  Reihe  von  philoiophifchen  Aerzten  diefes  Zeit- 
alters anfchliefsen , von  welchen  der  erflere,  ein 
Zeitgenofle  und  Wetteiferer  des  Empedocles, 
vompLiNius  fälichüch  für  den  Stifter  der  empi- 
rilchen  Sekte  gehalten  worden  ift ; der  letztere 
hingegen  die  gymnaßifche  Medizin  entweder  einge- 
führt oder  wiederlief  geheilt  hat  b)./ 

a)  Die  diefen  beyden  Philofophen,  fo  wie  auch  den 

i übrigen  fchon  angeführten,  zueeigneten  Bemerkun- 

gen, fo  wohl  anatomifche  als  jphyfiologifche , hat 
Haller  aufgezeichnet  ( Lib.  ult . p.  10*14).  Ich 
finde  aber  keine  einzige  Citation , die  für  ein  zuver- 
lafsiges  Zeugnis  gelten  könnte,  dafs  iene  Betnerkun- 
o-en  ihnen  wirklich  zugehörten. 

b)  Es  kann  uns  im  übrigen  fehr  gleichgiltig  feyn,  ob 
er  des  Hip? okrates  Lehrer  war,  oder  nicht. 

§.  50. 

Durch  diefen  Conhictus  zwilchen  den  Aefeula- 
pideti  und  den  Philofophen  wurde  die  grolle  Re- 
volution vorbereitet,  vermöge  welcher  die  Medi- 
cin  zur  Würde  einer  Wiflenfchaft  empor  flieg. 
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Der  Mann  von  Geift  und  Muth,  der  diefe  Re- 
volution bewirkte , war  EJ  i ppokrate s,  aus  der 
Infiel  Cos  gebürtig  und  in  der  dortigen  Schule  un- 
terrichtet äi).  Selb  ft  Aefculapide  und  felbft  Philo- 
soph iah  er  den  Misbrauch  ein,  den  beyde  Par- 
theyen von  der  Arzneywiflenfchaft  machten,  und 
entrifs  fte  Sowohl  der  Empirie  der  erftern,  als 
auch  der  Ufurpation  der  letztem , indem  er  die 
blinde  Erfahrung  verwarf  und  mit  kluger  Ein- 
ficht  beobachtete,  Hypotheken  aber  und  Räfon- 
nement  vermied  und  nur  die  in  die  Sinne  fal- 
lenden Urfachen  und  ihre  Wirkungskräfte  be- 
merkte. So  gründete  er  die  Arzneywiftenfchaft, 
Deionders  ihre  Hauptpfeiler  Semiotik  und  Klinik 
merfchütterlich.  Auch  in  der  Chirurgie  hat  er 
grolle  Verdienfte.  Hiezu  nützte  er  die  in  den 
Tempeln  zu  Kos  und  Knicius  vorräthigen  Beobach- 

£ t ungen; 
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tun  gen ; dafs  er  diefelben  aber  hiernächft  verbrannt 
habe,  ift  blofse  Verläumdung  des  Andreas  h). 
Tn  e s s a l u s und  D r a c o,  feine  Söhne,  werden  nur 
des  Vaters  wegen  genannt ; Polybus,  fein 
Schwiegerfohn,  ift  bekannter: 

i)  Da  an  einem  Manne,  wie  Hipfokrates,  alles 
merkwürdig  ift , fo  ift  es  billig,  etwas. von  feiner 
Biographie  anz-ufuhren.  Sein  Geburtsiahr  fällt  auf 
das  erde  der  goften  Olympiade,  das  lahr  der  Welt 
3575,  vor  Chrifti  Geburt  460.  Sein  Vater  war  He- 
raclides,  ieirr  Grosvater  Gnosidicus.  Man  hat 
viele  Fabeln  in  feine  Lebensgefchicbte  verwebt,  wie 
z b.  feine  abfchlagige  Antwort  an  Xkrxes  auf  die 
Einladung  an  feinen  Hot  zu  kommen  (eine  Zu- 
iammenkunlt  mit  Demokrit  zu  Abdera  u.  a.  in. 
Es  ift  beynah  nichts  gewifs  bekannt  von  feinem  Le- 
benslauf, als  dafs  er  ein  eben  io  edler  als  groiser 
Mann  war,  und  dafs  er  in  einem  hohen  Alter  zu 
Larissa  inTheffalien  ftarb.  Man  lefe  von  ihm  die 
fchöne  Stelle  in  Voyages  du  jcutie  Atuich.  VL  p.  w. 
392  u.  ff. 

b)  So  ran.  in  Vita  Hippocr.  p.  952.  Tom ♦ II.  van 
der  Linden. 

. $•  52. 

Die  Schriften  des  Hi  p p o k r a t e s find  die  Stil- 
tj.en,  auf  welche  fich  fein  Ruhm  feft  gegründet 
hat.  ’ Es  wäre  7.u  wünfehen,  dafs  wir  lie  ächt  und 
unverfälfcht  befäfsen;  allein  der  grolle  Ruf  der 
Mannes  nach  feinem  Tode  ward  die  Veranlagung 
dafs  viele  unächtc  Schriften  dem  ehrwürdiger 
Namen  untergefchohen  wurden.  Voriüglich  trug 
hien.u  bey  die  misgeb'rauchte  Hablucht  der  Pto 

Immer,  welche  wetteifernd  mit  den  Pergamifchei 

Regen 
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Regenten  feltene  Bücher  für  die  Alexandrinifche 
Bibliothek  himmelten  a).  Schon  3 - 400  Lahr 
nach  dem  Tod  desHippoKRATEs  fand  lieh  Er  o- 
tian  b)'  veranlafst,  die  unächten  Bücher  von 
den  ächten  7.11  fcheiden;  hundert  Iahre  fpäter 
Galenus  c);  nach  ihm  Pai.ladius  d);  Lemo- 
sius  e);  im  i6ten  Iahrhundert  H.  Mercuria- 
lis  f)  und  A.  Foesius  g);  im  verflogenen  Ia- 
coe  Spon  h)  und  in  den  neueren  Zeiten  Hal- 
ler 1 ) und  Grüner  k).  Noch  ift  die  Sache  in- 
deffen  nicht  ganz  aufs  reine  gebracht. 

a)  Ie  berühmter  der  Name  des  Verf.  war,  deflo  theurer 
wurde  das  Buch  bezahlt.  So  muhe  lieh  unter  Altvater 
manches  Findelkind  auf  bürden  lallen  und  noch  heut 
zu  Tage  werden  dem  ehrwürdigen  Mann-  oft  Thor- 
beiten  zugelchrieben,  die  ihm  nie  in  Sinn  kam  , zu 
behaupten. 

b)  In  Praef.  Glojfar . Hippocratis  p.  23.  ed.  FRANZ II 
Lipf.  1780. 

c)  De  lilr.  propr.  C.V1 . — et  in  III.  Epid.  Cornm.  II.  Praef. 
Dafs  es  nach  Galenus  mit  der  kritifchen  Aechtung 
der  Hippokratifchen  Bücher  lehr  rückwärts  gegan- 
gen, kann  man  daraus  abnehmen,  dafs  felbft  Ga- 
len s Werke  einige  untergeichobene  Schriften  ent- 
halten. 

d)  Comment.  in  L.  de  fracturis  apud  Foef.  Sect.  VI.  Opp. 
Hipp.  p.  147.  et  Tom.  XII.  ed.  Chart . p.  271. 

c)  ludic.  Opp.  Hipp,  ad  calc.  Libr.  de  opt.  praedic . Rar. 
Ven.  1592- 

f)  Vid.  Cetifura  Opp.  Hipp.  Ven  et.  >58y. 

g)  Vid.  Hip  pocr.  Opp.  omti.  Ed.  Foesio.  Frfrt.  1 595'. 

b)  Vid.  Praef , aphotim.  nov.  ex  Hipp.  Opp.  Lugd. 

1 689, 

C » 


i)  Bo  ER- 


I 
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i)  Bot ru.  mein.  ßud.  med.  cd.  Hallero;  Amßel, 
175 1.  — Med.  Art.  Principes  ed.  Hallef.o;  Tom.  I. 
Lauf.  1769  7 t — et  Halleri  Bibliothecae , praepr . 
Med.  Practicae  T.  Lp.  31*  fqq- 


k)  In  Ct 71  Jura  libr . Hippocrat.  Vratisl.  1/72.  — .und 
Biblioth.  der  alten  Aerzte  Tom.  7.  p.  Leipz. 

1780. 
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Die  Kennzeichen  der  Aechtheit  an  den  Hip- 
pokratifchen  Büchern  find  eine  nnchdritcks- 
volle,  'bedächtige,  kurz,  abgebrochene,  plane 
Schreibart,  i'rii  Io nifchen  Dialekt,  ohne  Pkählfucht, 
noch  theoretische  Erklärungen  oder  Folgerun- 
gen, wann  folche  fieh  nicht  gleich  iam  von  felbft 
darbieten ; auch  ve  rieh  neigt  HippokraYes 
felbft  nicht  leine  üblen  Erfolge.  Diefem  ?ro- 


bierftein  zufolge  hält  Haller  folgende  Schriften 
des  Hi i>  p o k rate  s für  acht : 1)  Epidemkorumpde 
tnorbis  populär ibus  L.  1 . et  Ul.  2)  Pracnotionum  f. 
praefaporum  LJbrl  II.  3)  De  diaeta  in  ncutis  L.  1 1 . 
4) 1 Aphorismorum  Stet*.  JA  LI.  5)  De  cieribus,  aqms  et 
locis  a).  6)  De  natura  hominis.  7)  De  locis  iu  ho - 

juine.  S)  De  hatnoribus  pur gandis.  9)  D-  alnnevto. 

.to)  De  articulis.  11)  De.  fractuns.  32)  Mochli- 
CUSm  13)  De  Capitis  [Aulner ibus  und  14)  De  ojß- 
cina  Chirurgi  f.  Mediä  b). 


a)  Eine  der  trefhehfien  Schriften  des  Veif. ; noch  letzt 
das  Müder  guter  phiiofophiieh  -nifedicinilcher  Topo- 
graphien (f  Herders  fdeen  z.  Ph.  d.  Geich,  der  M. 
II.  Th.  s:  98  > Eil  w ün Ichte  von  diefier  Schrift 
eine  becjtierne  Handausgabe  zum  Behüt  akademi- 
fcher  Vorlclungen. 


b)  G Rtv* 
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b)  Grüner  zweifelt  noch  an  der  Aechthwt  des  Buchs 
von  den  T heilen  des  Men  i hm  , von  den  Mitfeh  inen 
und  von  den  l^o yhetftn u ngen  ( i,  Bibi.  d.  a.  A.  !.  S. 

Auch  di e Aphorismen  halt  er  nicht  für  ganz  rein  hip* 
pokratilch. 

• * .r.  ' r, 

§■  54-  V- 


Für  unäeht  zum  Tlieil,  und  andern  Theils 
für  zweifelhaft,  lind  alle  übrigen  dem  Stifter  zu- 
gefchriebenen  Bücher. zu  halten;  doch  fo,  dals 
dieienigen , welche  zur  Zeichenlehre' und  zu  den 
Volkskrankheiten  gehören,  mehr  ächten  hippo- 
kratifchen  (reift  athmen  a)  als  dieienigen  x wor- 
innen Theorien,  Hypothefen  und  fchwankende 
Begriffe  orfenbai;  den  Betrug  verrathen  b).  $ö 
gar  fchon  fpät  im  Mittelalter  haben  fchamloie 
Sch  mir  er  dem 'ehrwürdigen  Alten  ihre  hirnlofjpn 
Geburten  zugefchfieben  c).  Diele  Schriften,  fo 
wohl  die  ächten,  als  unächten,  find  vielfältig  thejls 
einzeln  d);  theils  in  Sammlungen  fämtlicher 
Werke  e)  herausgegeben.  Zur  Erläuterung  der 
Hip p okr atifch e n Schriften  haben  verdiente  Män- 
ner Erotianus  f),  Galen u's'8),  H.  Stepha- 
nus11), Gorraeus1),  FoEsiusk)  eigene  Glof- 
farien  und  Wörterbücher  hinter!  affen. 


a)  Die  Schrift  de  faluhris  victus  ratibne  wird  dem  Toch- 
termann des  Hip f ok rates  dem  Polybix  zuge- 
fclmeben.  Sie  enthält  fehr  gute  Grundfätze (f.  Grü- 
ner Bibi.  d.  a.  A.  II.  p.  6.). 

b)  S.  Grüner  (Bibi.  d.  a:  A.  I.  p.  29.). 

c)  Z.  B.  lene  24  finnlolen  Aphorismen  unter  dem  Na- 
, men  Divi  Hippocratis  de  capja  eburnea  aphopismi  ( 1. 

Wittwers  Archiv  I.  p.  4g.  und  Metzgers  Pro- 
gramm, df  R.  Mofc  i>.  M.  Regioni.  1791.). 


d)  Vor 
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d)  Vor  andern  find  die  Aphorismen  fehr  oft,  theils  grie- 
chifch, theiis;  griechifch  • Iateinifch  , theils  auch  blos 
lateinifch ; entweder  allein , oder  mit  andern  hippo- 
kratifehen  Schriften  jzufammen  herausgegeben  wor- 
den. Z.  B.  ,blos  griechifch  von  Fr.  Rabelais  iu 
Lyon  1543*  ur>d  xu  Glafgow  1748-  Griechifch - 
Iateinifch  von  Almeloveen  zu  Amfier  dam  16S  5- 
und  zu  Leipzig  175 6.  von  Heurniu  s zu  Leiden 
1638.  Lateinifch  in  De  Gort  er  Medicina  bippocra - 
tica.  Amfiel.  1755.  Außer  einer  großen  Menge  ande- 
rer Ausgaben.  Man  fehe  nach  Haller  {Bild,  med . 
pract.  T.  1.  p . 31.  fqq.);  woauch  die  Nachrichten 
von  den  Ausgaben  der  übrigen  einzelnen  Schriften 
zu  finden. 

i 

e)  Die  betten  Ausgaben  fammtlicher  Werke  des  Hip- 
pok rates  find  folgende; 

1)  Gnechifche.  Zu  Venedig  von  Aldus  1526.  fol.  — 
von  Janus  Cornarus  zu  Bafel  153g.  toi. 

2)  Griechifcblateinifche.  Von  Foesius  zu  Frf.  1 59 5« 
und  zu  Genf  1 675.  fol.  • — von  van  der  Linden  , Lei - 
den , II.  Bande  in  gvo. — • von  R.  Chart i er,  zulam- 
men mit  des  Galenus  Schriften  Xlü.  B.  in  fol.  zu 
Paris  1639.  (Ift  fehr  feiten,  fontt  Idlglos ) — die 
unvollendete  von  Ste ph. Mack.  Wien  1743*  H* Bände 
in  fol. 

3)  Lateinifcle.  Die  vorzüglichfte  aber  feltenfte  ift  die 
von  Marinelli;  Venedig  1575.  in  fol. — wieder 
abgedruckt  in  Hallers  Med.  artis  principe ; Lauf, 
1769*74.  in  II.  Banden  in  £vo. 

4)  Teutfch  von  Grimm  ; zu  Altenburg  178 1 * III*  B*'  in  8,- 

im  Auszug  von  Grüner  in  Bibi,  d . a.  A.  Leipzig 

1780  8*.  II.  B 8V0*  • 

f et  g)  Erotiani  , Galeni  et  Herodoti  glojfaria 

in  lliFPocR.  cd.  Franzio.  Lipf  1780* 

b)  Vid. 


E 39  3 

I h)  Vid.  Dicticnarium  Medieum  vel  expo/Iticnes  vocum. 

tnedicinalium  ad  verbum  exceptae  ex  Hipvocrate  etc. 

Paris  1564.  , 

i)  Definitionum  Medicaruni  Libri  XXIV.  Paris  I5  >4* 
k) 'Oeconomia  Hippocrath.  Frfti  1588*  und  Genev.1662. 

§•  55- 

Der  kurze  Inhalt  des  hippokratifchen  Lehr- 
gebäudes ift  folgender.  Im  menfchlichen  Kör- 
per herrfcht  ein  felbftftändiges  Princip  (die  Na- 
turder  hinreichende  Grund  aller  im  lebendi- 
gen Menfchen  (ich  ereignenden  Erfcheinungen. 
Die  Natur  heilt  die  Krankheiten,  fchaft  das  Ver- 
dorbene fort,  befanftigt  die  Unruhen,  wirkt 
allem  Schädlichen  entgegen.  Eine  fchleunige, 
iedoch  vorher  erkannte,  Bederung  in  Krankhei- 
ten, vorzüglich  durch  eine  beträchtliche  Auslee- 
rung nannte  er  .-Krißs , Die  Krifen.  ereignen  (ich 
an  gewiflen,  mehrentheils  ungleichen  lagen. 
Die  Zeichen  der  Krankheiten  leitete  Hipfo- 
krates  aus  dem  Aeufiern  des  Körpers,  ucn 
Ausführungen,  vorzüglich  aus  der  Refpiration  her, 
ohne  in  deften  den  Puls  ganz  zu  überfehen.  Mit 
unglaublicher  Gedult  und  Scharffinn  beobachtete 
er  (ie  und  ift  diesfalls  noch  ietzt  das  gröfte  Mu- 
fter.  Er  fetzte  die,  befonders  von  der  Schule 
7ai  Knidus , gänzlich  vernachläfsigte  Diätetik  wie- 
der in  ihr  ehemaliges  Anfehen,  und  bewies  den 
mächtigen  Einfius  des  Verhaltens  auf  die  Hei- 
lung der  Krankheiten.  Mehlichte  Speifen  und 
verdünnende  Getränke  erlaubte  er  einzig.  Sein 
Arzneyvorrath  war  fehr  einfach  und  behänd  aus 
einigen  wirkfamen  Purgiermitteln  und  wenigen 
Kräutern,  dem  Aderlaüen,  Schröpfen  und  bis- 
weilen 
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weilen  Binnen.  Am  glückliehlten  heilte  er  die 
hitzigen  Krankheiten ; er  war  von  Betrug , Prah- 
Jerey  und  Aberglauben  in  allen  Stücken  gleich 
weit  entfernt a).  ; 

/ 

a)  Le  Clerc  und  Schulze  haben  den  unverzeihli- 
chen Fehler  begangen,  die  Lehrfätze  des  Hip  Vo- 
rrat es  io  wohl  aus  den  unechten,  als  aus  den  äch- 
ten Schriften  zufammenzuftellen;  lie  find  daher  in 
diefem  Stüdk  gar  nicht  brauchbar.  Haller  ( Bibi, 
anat.  I.  chir.  I.  und  befonders  Med.  yract.  I ) und 
Grün  e r (Bibi,  der  a.  A.  I.)  find  in  ihren  Auszügen  zu- 
verlässiger, 

* ' l 1.1  • 

§.  56. 

Ruhms  genug  für  den  grollen  Mann , den 
erfahrungsmäfsigen  Theil  der  Arzneywiflenfchaft 
alfo  fellgegründet  zu  haben ! Wie  war  es  7.11 
erwarten , dals  Er  auch  die  Anatomie,  Phyfiolo- 
eie  und  aridere  in  der  Folge  zur  Arznevwilfen- 
fehaft  gerechnete  Theile  damit  verbinden  würde? 

CJ 

Dafs  dem  Hippokrates  olleologifehe  Kenntniile 
bevgewohnt  haben , lall  lieh  aus  feiner  Gefchick- 
lichkeit  in  der  Heilung  der  Kopfwunden,  der  Bein- 
brüche und  Verrenkungen  fchliefen  — dals  er  den 
Lauf  einiger  Venen  wohl  gekannt  habe,  iff  aus 
dem  Gebrauch  der  Aderlafe  erlichtiich  — und 
wahrfch  ein  lieh  wurde  in  den  Schulen  der  Aeicu- 
lapiden  etwas  nothdiirftige  Zergliederungskunde 
gelehrt.  Allein,  dafs  Er  die  Circulation  des 
Bluts  gekannt,  wie  einige  a)  behaupten;  dafs  ihm 
die  Milch  - und  lymphatischen'  Gefafe  bekannt 
gewefen;  dafs  Er,  wie  Galen us  behauptet  hat, 
die  Anatomie  in  Aufnahme  gebracht*  dies  find 
Erdichtungen  des  Paj'theygeilles,  Es  ill  nun 


[ 4i  ]' 


fo  "ziemlich  zuverlafsig  entfchieden,  dafs  Hippo- 
k rates  keine  Leichname  zergliedert  habe  b). 
Doch  kann  man  aus  demienigeh,  was  Hippo- 
k rates  von  der  angebornen  Wärme , von  der 
Natur , \md  von  dem  impetum  facietis  oder  fvcq- 
ptoov  lehrte , fchliefen,  dafs  Er  gute  phyliologilche 
Einfichten  hatte;  da  diefes  felbßßändige  Prin- 
cip  auch  im  Zußand  der  Gefundheit  thatig  iß c). 

a)  Van  der  Linden  fchrieb  27  gelehrte  Diflfertationen, 
um  zu  beweisen  , dafs  die  Circulation  im  Hippo- 
k r a t 2 s enthalten  fey.  Ihm  flimmten  bey  Dre. 
lincOürt,  I.Riolan,  Douglas  u.  a.  m.  1.  Hal* 
ler  (ßibl.  anat.  1.  p.  27.). 

b)  Grüner  ( Hippocrates  corpova  human a infecüerit  nec 
ne ? in  Analectis  ad  Amiq.  Med.  Vratislav.  1774). 

c)  Ich  verweile  übrigens  den  Lefer  zuGruners  Bibi, 
d.  a.  A.  I.  S.  34.*  und  ff.  wobey  ich  indeffen  den 
Zweifel  nicht  unterdrücken  kann , ob  der  Herr  Verf. 
nicht  auch  Satze  aus  den  uriächten  Büchern  in  die 
Phyliologie  des  H.  aufgenommen  hat? 

f-  57* 

Auch  in  der  Chirurgie  hat  Hippokrates 
treßiehe  Reguln  hinterlaffen , daher  er  auch  der 
Stifter  diefes  wichtigen  äußern  Theils  der  Arz- 
ney wi ßfenfehaft  genannt  zu  werden  verdient. 
In  der  fchwierigen  Lehre  von  den  Kopfwun- 
den iß  Er  ein  höherer  Wegweifer.  Die  ver- 
fchiedenen  Brüche  und  Spaltungen  des  Hirn- 
fchcdels  belegte  er  zuefß  mit  noch  geltenden 
Benennungen.  Keine  Kopfwunde  fey  gering 
zu  achten.  Die  Nähte  müße  man  lieh  hüten, 
iiir  Spalten  anzufehen.  Ie  unmerklicher  der 
Spalt,  deßo  gefährlicher  fey  die  Kopfverletzung, 

• Er 
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Er  befchreibt  die  Folgen  der  Gegenftöfe ; befon- 
ders  auch  die  Lähmung  der  andern  Seite  — Fer- 
ner Verrenkungen  und  Beinbrüche  nebfl  der  Methode, 
fie  einzurichten , zu  heilen,  und  den,  hiezu  nö- 
thigen  Geräthfchaften  und  Bandagen  find  von 
Ihm  genau  befchrieben.  Die  Ambe  führt  noch 
feinen  Namen.  Dafs  Er  fchropfte  und  brannte, 
ift  Ichon  bemerkt  worden.  Er  gedenkt  auch 
des  Hackens,  um  todte  Kinder  zur  Welt  zu 
bringen  *). 

a)  Die  Wifsbegierigen  werden  hierüber  mehr  bey 
Haller  (Bibi.  dm.  1.  />.  7.  et  feqq  ) in  G r u n e r 
((Bibi,  d a.  A.  I.  p.  375.)  finden , als  ich  hier  deyr 
Kürze  wegen  geben  kann. 

$•  58.  . 

Die  botanischen , die  chymifchen  und  pharmaceu - 
tifchen  KenntnijXe  des  Hippokrates  waren  ver- 
muthlich  folche,  die  er  entweder  von  den  Aescu- 
lapiden  oder  durch  Umgang  mit  den  Philofo- 
phen,  welche  die  ganze  Natur  zum  Gegenftand 
ihrer  Unterfuchungen  wählten , erlangt  hatte; 
ohne  dafs  man  fagen  könnte,  die  Grundbegriffe 
diefer  Wiflenfchaften  wären  ihm  fchon  geläufig 
gewefen.  Es  lag  in  der  Natur  der  Sache, 
dafs  der  klinifche  Theil  der  Arzneywiffenfchaft 
vor  andern  gegründet  werden  muffe.  Die  Er- 
findung der  Theorie  und  der  Hülfswiffenfchaften 
war  die  Wirkung  des  fich  mehr  verbreitenden 
Lichts  der  Aufklärung  und  der  Philofophie*,  wel- 
che gerade  in  diefer  Periode  bey  den  Griechen 
ihr  Haupt  empor  hob  a). 

a)  Der  Kürze  wegen  führen  wir  die  Namen  verfchie- 

dener  auf  den  Stifter  folgenden  Aerzte  nicht  an  , da 

ohne- 
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ohnehin  ein  Namensverzeichnis  nicht  der  Abfichf 
diefer  Schrift  entfpricht.  Doch  können  wir  den 
Thucydides  nicht  mit  Stillfchweigen  übergehen, 
und  zwar  nicht  als  Arzt  fondern  als  Gefchichtfchrei- 
ber,  der  die  wahrend  dem  Peloponnefifchen  Kriege  zu 
Athen  herrfchende  Pert  — eigentlich  eine  verheeren- 
de epidemifche  Krankheit  — befchrieb.  Luc  re- 

tius  und  Ovidius  ahmten  diefe  Befchreibung  in 
ihren  Gedichten  nach.  (f.  Hebenstreit  Antbropol. . 
for.  p.  133.  fqq.  und  Grüner  Bibi.  d.  alten  Aerzte 
II.  S.  525). 

f*  ■ • . 

' ■ 1 , * ’ v 1 * ’ 'i  v ? • - < f’  { , 

Kap.  2. 

Philofophie  des  Plato  lind  des  Aristoteles.. 

§■  5 9- 

Zugleich  mit  der  ArxneywifTenfchaft  erhielt  auch 
die  Philofophie  eine  veränderte  Geftalt,  indem 
neue  Syfleme  in  einem  deutlichem , lichtvollem 
Vortrag  als  vormals  zum  Vorfchein  kamen  a). 
Ueber  diefe  Ereigniffe  belehrt  uns  zwar  eigent- 
lich die  Gefchichte  der  Philofophie ; indeffen 
hatte  die  Lehre  des  Plato  und  die  peripa- 
tetifche  Philofophie  des  Aristoteles  auf  die 
folgenden  Schickfale  der  Arzneywiffenfchaft  einen 
allzu  mächtigen  Einflus,  als  dafs  ein  kurzer  Ab- 
ris  derfelben  nicht  hier  vorausgefchickt  werden 
müfte. 

Plato  lebte  im  vierten  lahrhundert  vor 
Chrifti  Geburt  und  lehrte  zu  Athen.  Der  kurze 
Inbegriff  feiner  Dialektik  und  Phyfik  ift  folgen- 
der : die  Gegenflände  der  Sinne  find  in  einer 
beständigen  Abwechslung j daher  ihnen  kein  Prä- 

dicat 


. t 44  1 


clicat  immer  und  nothwendig  7.ukommt.  Das 
Wirkliche  i ft  alfo  kein  Gegeftftand_  menfchlicher 
Wiffenfc-haft  ci  priori , fondern  nur  menfchlicher 
Meinungen.  Alfo  nur  die  Weien  der  Dinge  find 
Gegenftände  des  Willens  lind  die  Quellen  dt  (Fel- 
ben lind  die  Ideen , oder  abftrakte  Vorftellungen 
der  Wefen.  Diele  waren  von  Ewigkeit  her-  lie 
und  ihre  Gegenftände  find  das  enr/ige,  was  in 
der  That  ill  und  die  Welt  ward,  als  Gott 
das  wirkliche  {ovtccs  ovree)  mit  der  Materie  ver- 
band. 

a)  f.  Eberhard  (Gefch.  der  Phil.  §.  82* u*  R-). 

§.  6o.  , 

X-.  v ' . t Sf  V v*  " ^ 

Auch  medicinifche  Gegenflände  hat  Plato 
berührt  a).  Aus  den  Augen  fcheiue  ein  inner- 
liches Licht  — auch  die  Pflarr/.en  Feyen  belebte 
Dinge.  — - Einige  Venen,  klopfen  (die  Arterien) 
und  das  Her/,  fey  die  Quelle  und  der  Urfpiimg  des 
Bluts.  — Ein  Theil  des  Getränkes  Miele  in  die 
Lungen  herab  — - der  männliche  Saume  komme 
aus  dem  Hirn  und  fleige  längft  dern  Rückgiad 
in  die  Eioden  hinunter  — das  Rückmark  ent- 
Rehe  früher  als  das  Hirn,  welches  nur  ein  Aus- 
wuchs von  ienem  i ft  * — * der  Uterus  fey  ein  auf 
Empfängnis  fehr  begieriger  thierifcher  Körper 
und  Ich  wärme , wenn  es  ihm  daran  gG'biicht, 
im  Leibe  umher.  — Was  die  Krankheiten  be- 
trift,  fo  entliehen  einige  aus  den  vier  Eiemen- 
teil ; andre  ans  den  vier  Gattungen  der  Ante.— 
Einige  haben  ihren  Grund  in  einem  auf  man- 
cher ley  Art  verdorbenen  Blute;  andere  fchlim- 
mere  haben  ihren  Sit?'  in  den  Knochen;  noch 

fchlimmer  find  die  des  Knochenmarks;  wieder 
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andere  Krankheiten  haben  ihren  Grund  in  der 
verletzten  Refpiration.  — Audi  der  faure 
und  fähige  Sehleim  , die  erhitzte  und  die  fchWäf- 
ze  Galle  und  der  ins  Blut  zurückgetretene  Ey- 
ter  find  Quellen  von  Krankheiten.  ■—  Anhal- 
tende Fieber  entliehen  vom  Ueberflus  der  -Feuer- 


theilchen;  äbwechfelnde  tägliche  vorn  Uebermaas 
der  Luft,  drey tägige  von  Wafier,  viertägige  von 
zu  vieler  Erde  u.  f.  w.  b). 


/ 


a)  Befonders  in  (einem  Timneus  oder  de  natura;  eine 
Schrift,  die  Cicero  ins  Eateiräfche  überfetzt  hat. 
Fdne  Ausgabe  davon  ift  in  4to  griethifch  und  lat. 
Paris  1579.  Sämtliche  Werke  find  herausgegeben 
von  Aldus;  Yen.  1513.  in  fol.  und  von  H.  Ste- 
phanus; Paris  1 57g.  fol. 

b)  Man  wird  in  Ga  lens  Sy  dem,  davon  weiter  unten 
die  Rede  feyn  wird , verlchiedene  dieier  Platonilchen 
Ideen  nicht  verkennen. 


§.  6 1. 

Noch  mehr  Verdienfte  aber  als  Plato,  hat 
Aristoteles  um  (die  Arzneywiftenfchaft.  Er 
ift  der  Urheber  der  peripcitctifchen  Philo  fophie*), 
welche  zweitausend  Iahre  lang  nach  ihm  die 
herrichende  blieb.  Er  war  zu  Stagira  in  Thra- 
cien  geboren,  dem  Plato  gleichzeitig  und  fein 
Schül§£*  In  der  Logik,  welche  er  als  den  or- 
ganifchen  "I  heil  der  Bhilofophie  anfah  b),  hat  er 
dieReguln  der  Vernunfterkenntnis  heller  als  feine 
Vorgänger  entwickelt,  die  noch  ietzt  fchätzbare 
S jjt logiß ik  und  die  zehn  Categorien , Iföfcn , Li- 
gen fc  Haft  , Grüfte , Verhältnis,  Raum , Ort,  Lage, 
he  fitz , Handlung  und  Leiden  ein  geführt.  ln 
der  Phybk  nahm  er  zu  den  Gründen  der  Er- 

fcheinun- 
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I 

fcheinungen  der  Körper  nicht  allein  die  Materie, 
fondein  auch  die  Form  an.  Die  Körper  theilte 
er  in  phyßßche  und  organifche  ein,  deren  letztere 
1 heil  belebt  find  und  eine  Seele  haben. 
Beyde  Arten  von  Körpern  begehen  aus  einem 
oder  mehrern  der  vier  Elemente.  Der  letzte 
Theil  feiner  Philofophie  die  Metaphyßk  hat  un- 
glücklicher Weife  feine  Nachfolger  mehr  be- 
fch.äftfgt  als  feine  übrigen  Schriften,  und  die 
Köpfe  vom  Sinnlichen  zu  fehr  zum  Aufleriinnli- 
chen  abgeleitet  c). 

a)  Die  Urfache  diefer  Benennung  ift  fehr  bekannt. 
Aristoteles  fpazierte  mit  feinen  Schülern  umher, 
wann  er  lie  lehrte. 

b)  Er  nannte  die  Logik  Organon  oder  Werkzeug  der 
WifTenfchaften.  Die  Arzney wiflenfchaft  hätte  ein 
gegründetes  Recht,  die  Logik  ebenfalls  ihr  vorzüg- 
lich ftes  Werkzeug  zu  nennen. 

c)  S.  Eberhard  (Gefch.  der  Philofophie  §.  120.  u.  ff.) 
und  Meiners  GR.  d.  Gefch.  d.  Weitweisheit  llter 
Ablchn.). 

$.  62.  - V 

Ein vorzügliches Verdient  des Aristoteies 
ift  cs  ferner,  die  Naturgejchichte , nebft  der  ver - 
gleichenden  Anatomie  d erg  eftalt  empor  gehoben 
zu  haben,  dafs  er  der  Stifter  derfelben  genannt  zu 
werden  verdient.  Als  Lehrer  Alexanders  des 
Großsen  ward  Er  von  feinem  königlichen  Zög- 
ling in  Stand  gefetzt,  durch  die  Verwendung 
von  80  Attifchen  Talenten  a)  diefen  damals  noch 
uncultivirten  Theil  der  Naturphilosophie  mit  fo 
treffichen  Beobachtungen  und  Werken  zu  be- 
reichern, dafs  die  Grundlage  deflelben  nun  vol- 
lendet 
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lendet  da  flanä  b3).  Aristoteles  hat  hch  be* 
müht,  7Ai  beflimmen,  wäs  für  Theile  den  ver- 
fehle denen  Gefchlechtern  von  Thi ereil  gemein- 
fchaftlich  xukommen  und  was  ein  iedes  Gefchlecht 
für  eigene  Organe  bebtet.  Hiernach!!:  hat  er 
fein  Augenmerk  auf  die  Geburtstheile  und  ihre 
verfchiedene  äuffere  Bildung  gerichtet.  Dies 
führte  ihn  auf  das  Zeugungsgefchäft  und  deflen 
Verschiedenheiten,  unter  den  mancher]  ey  Thier- 
gefchlechtern , auf  die  Eyer  der  Vögel  und  ihre 
Ausbreitung;  auf  verlchiedene  Lebensart  der 
Thiere  und  auf  die  angebörnen  Feindfchaften 
und  Zuneigungen  unter  ihnen.  Dies  ley  genug 
aus  dem  unermefslichen  Reichthum  der  Natür- 
kenntnife  des  grollen  Mannes  c). 

a)  Blumenbach  drückt  den  W erth  diefer  Summe 
durch  g Tonnen  Goldes  aus  ( imrod.  in  biß.  lit.  § 44.). 
Wenn  nach  Barthelemy  ( Voy.  d.  j.  A.  VH.  p . 
344)  8°  Talente  432000  franzölifcher  Pt.  ausma- 
chen und  wir  4 Liyres  auf  einen  Rthl.  rechnen,  lo 
macht  die  Summe  iogooo  Rthlr.  und  ift  nicht  unbe- 
trächtlich iene  Zeiten  und  für  für  einen  König,  der 
Krieg  führte.  Es  ift  immer  löblich,  wenn  ein  Re- 
gent unter  folchen  Uinftanden  noch  einen  Fond  zu 
etwas  nützlichem  übrig  behalt. 

b)  Das  vorzüglichfte  der  hieher  gehörigen  Werke  ift  die 
Hifloria  animaliunr,  wovon  nur  noch  ein  Auszug  in 
X Büchern  übrig  ift.  Aufterdem  ftnd  noch  zu 
erwähnen  de  partibus  animalimn  Lib.  IV.  — de  getie- 
tatione  animalium  L.  V.  — und  de  auditis  admirandis. 
Von  Ausgaben  der  (amtlichen  Werke  des  Aristo- 
teles find  die  griecbifc.be  zu  Venedig  von  Aldus 
1495-98.  VI.  Vol.fol.  und  die  griechifchlateinifche  des 
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Da  val  XU  Paris  i f 54.  IV.  Vol.  fol. die beften.  Nicht 
verwerflich  ift  die  voiiIsaac  Ca saubonus  zu  Lyon 
1590*  in  II.  Vol.  fol.  Aristoteles  war  der  erile, 
der  eine  Bibliothek  fammelte  und  fie  feinem  ZÖeling 
Theo  ph  ras  tos  erblich  hinterlies, 
c)  Einen  reichhaltigen  Auszug  aus  allen  den  angeführ- 
ten Büchern  hat  Haller  (BibL  anat . /.  p.  3 1.  et 
/??•)* 

1 §.'63* 

So  ausgebreitete  Naturkennt  niffe  fetzten  den 
Aristoteles  in  Stand  auch  für  die  Phyiiologie 
vorzuarbeiten ; ia  felbit  den  pathol  ugifch  e lrTheil 
der  Arzneywilfenfchaft  mit  Beobachtungen  zu  berei- 
chern; dahin  gehören  feine  Bemerkungen  über  die 
Eigenheiten  der  allgemeinen  Bedeckungen ; über 
den  Ausbruch  der 'Zährte;  über  die  Eigenlchaften 
des  Bluts;  über  den  Puls,  Schlaf  und  Wachen; 
über  das  Zeugungsgefchäfte  beym  Menfchen; 
die  monatliche  Reinigung,  Empfängnis,  Schwan- 
gerschaft und  Gehurt,  Unfruchtbarkeit  und  fal- 
fche  Schwangeriehaften ; über  die  Milch , über 
Stimme  und  Sprache;  über  die  Uriachen  des 
Todes.  Endlich  haben  wir  ihm  auch  treüiche 
und  vielleicht  zu  lehr  vergebene  Beobachtungen 
über  Thierkrankheiten,  hefonders  der  Schweine, 
der  Hunde , des  Rinds , der  Pferde  und  Schaafe 
zu  danken  a). 

a)  S.  Medicinifche  Fragmente  aus  dem  Aristoteles 
(in  Grüne rs  Bibliothek  d.  a.  A.  R.  S,  535.  u.  fff)« 
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Kap.  3. 

Pflanze nwiffenf  c h a f t. 

§.  64* 

Das  Pflanzenreich  war  ohne  Zweifel  von  je  her 
der  Gegendand  einer  allgemeinen  Aufmerkfam- 
keit ; und  dafs  aus  diefem  Reichthum  der  Natur 
die  erden  empirifchen  und  Hausärzte  ihren  Arzney- 
vorrath  gefchöpft  haben,  ift  fo  ziemlich  zuver- 
läfsig.  Die  Philofophen,  und  befonders  Pytha- 
goras, befchäftigten  fleh  noch  näher  mit  den 
Vegetabilien,  und  dem  Stifter  Hipp ok rates 
find  gute  Pflanzenkenn tniile  nicht  abzufprechen, 
da  der  gröfte  Theil  feiner  Arzneyen  und  feine 
Krankendiät  vegetabil  ifch  waren.  Aber  Pflcin - 
zenwifenfehaft , d.  i.  Botanik  und  Phytologie  wurde 
erd  durch  Theophrast  aus  Eresus  gegrün- 
det, den  Schüler  und  Nachfolger  des  Ari- 
stoteles auf  feinem  philofophifchen  Lehr- 
ftul,  delfen  er  fleh  auch  vollkommen  würdig 
zeigte.  Theophrast  lebte  zu  Ende  des  vierten 
Iahrhunderts  vor  Chridi  Geburt.  Im  Vortrag 
feiner  Philofophie  war  er  fafslicher  und  popu- 
lärer als  fein  Lehrer,  und  hat  fleh  von  diefer 
Seite  durch  feine  moratifthen  Charakter vorteil- 
haft bekannt  gemacht  a). 

a)  Diefe  Charaktere  find  durch  verfchiedene  Ausgaben, 
belonders  aber  durch  des  La  Bruyere  franzöfifche 
Ueberfetzung  und  geiftvoile  Nachahmung  bekannt 
worden  ( f.  Eberhard  §.  131). 

§•  65- 

Vorzüglich  aber  id  er  uns  als  der  erde  Bo- 
taniker merkwürdig.  Aristoteles  hatte  vor 

D andern 
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andern  das  Thierreich  zum  Gegen  fl  and  feiner 
Unterfuchungen  gewählt;  Theophrast  das 
Pflanzenreich,  dem  er  zwey  trefliche  Werke3) 
gewidmet  hat.  Hier  befchreibt  er  die  Pflanzen 
nach  ihren  Theileri;  ihr  Wachsthum  aus  dem 
Saamen;  die  Bäume,  ihre  Arten  und  Nutzen; 
die  Gcflräi;che;  die  Kohlarten;  die  Getreidear- 
ten; die  Säfte  und  Harze  der.  Pflanzen.  Ferner 
die  Fortpflanzung  der  Vegetabilien  durch  Saa- 
men  und  Wurzeln,  wie  ihre  Fruchtbarkeit  zu 
befördern  fey:  den  Ackerbau  und  was  dazu  £e- 
hörig ; die  Ausartungen  der  Pflanzen  und  was 
dabey  die  Kunfü  vermag ; den  verfchiedenen  Ge- 
fchmack  der  Pflanzen  und  d eilen  Urfachen  b). 
Theophrast  hat  fich  indeffen  auch  als  einen 
Arzt  von  Einfichten  in  feinen  Schriften  vom 
Schweis,  defien  Arten  und  Eigenschaften,  feinen 
Urfachen  und  Wirkungen ; vom  Schwinde !;  von 
der  Ermüdung;  von  der  Lähmung;  von  der  Ohn- 
macht und  von  der  Erftickung  gezeigt;  wenn  auch 
feine  Erklärungen  nicht  immer  den  Denker  be- 
friedigen c). 

a)  Das  erde,  Hiftoria  plantarum  Lih.  IX.  id  der  Be- 
fchreibung  der  Pflanzen  ; das  zweyte  de  caußs  plan - 
tarurn  Lih.  VI.  der  Physiologie  der  Pflanzen  gewid- 
met. Alfo  ienes  der  Botanik,  ditfes  der  Pbytoloqie, 
Diele  Schriften  find  in  den  mehrefien  Ausgaben  des 
Aristoteles  mit  enthalten.  Auch  gab  Heinsius 
zu  Leiden  1613.  e*ns  befondere  Ausgabe  in  foi.  da- 
von heraus  u.  a.  m.  Der  griechii'che  Text  ift  fehr 
verdorben  und  fehlerhaft. 

b)  f.  Haller  {Bibi.  Bot  an.  /.  p.  31.  et  feqq .). 

c)  fl  G'rvner  (Bibi.  d.  a.  A.  B.  II.  S«  531.  u.  fl.). 
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K/A  p.  4. 

Anat  omie  und  Phyfio  logit. 

§.  66. 

Es  ift  ohne  Grund  behauptet  worden , das 
Schlachten  der  Thiere  und  das  Balfamiren  der 
Körper  fey  die  erde  Veranlagung  zur  Zergliede- 
rungskunde gewefen  a).  Mit  mehrerm  Recht 
kann  man  dielen  Ruhm  den  Philofophen  {§.  47- 
5 0.)  zufch  reiben , welche  lieh  zweifelsohne  durch 
Eröfnung  einiger  Thiere  Kenntniffe  über  das 
innere  derfelben  zu  verfchaften  gefucht  haben. 
Eigentlich  aber  halten  wir  iiir  die  Stifter  der 
Anatomie  und  P hyliologie  den  Erasistratus 
und  den  Herophilus,  zwey  trefliche  Männer, 
deren  Schriften  zum  groben  Nachtheil  der  me- 
ciicinifchen  Litcrargefchichte  verloren  petran^en 
ima.  Nur  Galen  us  hat  uns  Bruch  Rücke  von 
ihnen  aufbehalten  b).  Beyde  Männer  find  be- 
fchuldigt  worden,  Be  hätten  Merkchen  lebendig 
geöinet  c).  Zuverlafsig  aber  haben  he  menfeh- 
liche  Leichname  zergliedert» 

e)  S.  §.  23.  von  der  Balfamirungsmethode  derEgyptier» 
Dals  das'.  Schlachten  der  Opferthiere  für  die  Zerglie* 
derungskunde  ohne  Nutzen  gewefen  * ift  fchon  dar- 
aus erfichtlich , dafs  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  da 
die  Philofophen  lieh  in  die  Arzney wifl'enfchaft 
milchten,  die  Anatomie  ganz  zurückgeblieben  war» 
Denn , wo  hat  je  ein  Theil  der  NatUrwidenfchaft 
Unter  den  Händen  der  Frieder  gedeihen  können? 
Eben  fo  wenig  hat  das  gewöhnliche  Schlachten  für 
das  Bedürfnis  der  Küche  den  gerlngden  Nutzen  ge» 
Liket»  ES  thut  mir  leid , dafs  P.  g Hartmann* 

Da  ' ' ein 
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ein  tteflicher  Alterthumsforfcher  und  ehemaliger  hie- 
bger  Lehrer,  lieh  feinen  Scharfinn  hat  irre  führen  laden, 
der  Anatomie  diefen  Urfprung  zuzufchreiben.  (f.  de 
Orig,  anatomiae  Cap.  I.  - V.  in  feinen  Disquif.  hiß. 
de  re  anat.  Vaerum , Kegiotn.  1693.).  In  der  Folge 
diefer  Abhandlungen , wo  der  Mann  fetten  Fufs  in 
<ier  Gefchichte  findet,  rä’fonnirt  er  ganz  unvergleich- 
lich. 

b}  Ich  bin  mit  Hart  mann  (Orig,  atiatom.  C* 
VIU-  §.  Vll.)  überzeugt,  dafs  Galenus  als  ein 
überwiefener  Plagiarins  — wenigftens  in  dem,  was 
menfchliche  Anatomie  betritt  — erfcheinen  würde, 
wann  wir  dieler  Männer  Schriften  noch  befäfen, 
Werweifs,  wie  vieler  Veruntreuungen  lieh  Gale- 
nus mit  den  von  ihnen  aufbehaltenen  Fragmenten 
fchuldig  gemacht  hat? 

c)  S.  Ce ls us  (de  medicina ; Praef.  ad  L.  I.  p.  7.  Edit. 
van  der  Linden ). 

§.  67. 

Welcher  von  beyden  früher  gelebt  habe,  iffc 
ungewis  ■ wahrfcheirilich  Erasistratus  a). 
Dennoch  mag  hier  He  ro  philus  aus  Chnlcedu - 
nici  gebürtig  als  der  gröffere  Anatomiker  voran 
gehen.  Diefer  vorzügliche  Stifter  der  Zerglie- 
derungskunde hat  vor  andern  das  Hirn  und  die 
Nerven  bearbeitet  und  letztere  luerft  gehörig 
von  den  Sehnen  unterfchieden.  Er  ifi  der  erfle, 
nach  welchem  man  einen  Theil  des  menfchli- 
chen  Körpers  benannt  hat  b).  Er  hat  die  vierte 
Hirn  hole  und  in  derfelben  die  fogenannteSchreib- 
feder  befchrieben;  fo  auch  die  Nervenhaut  und 
die  durchfichtige  Membran  im  Auge.  Die  Ne- 
benhode  iff  ebenfalls  von  ihm  bemerkt  worden ; 
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auffer  vielen  andern  feiner  Entdeckungen  L). 
Seine  phyliologifchen  Meinungen  haben  weniger 
Beyfall  gefunden.  Er  hat  in  die  Pulslehre  zu 
viel  Subtilität  gebracht  und  fo  gar  eine  Anwen- 
dung Ger  Mufik  darauf  gewagt.  Luit,  nt  eint  er 
unter  «ändern , verbreite  lieh  zwifchen  den  Lungen 
und  dem  Bruftfell.  Heropkilus  hat  eine  me- 
dicinifche  Schule  gelüftet  und  als  praktifcher 
Arzt , die  erfte  Veranlalfung  zur  Entftehung  der 
empirifchen  Sekte  gegeben,  wovon  in  der  Folge d). 
Was-  Eudemus,  den  Galen  fo  oft  mit  dem 
Herofhilus  zufammenBellt,  für  die  Anatomie 
geleistet  habe,  davon  lind  keine  zuyerläfsige  Zeug- 
nilfe  aufzu  weifen  e). 

a)  S.  Haller  (Bibi.  anat.  1.  p.  56.)  Galenus  fetzt 
den  Erasistratus  unter  die  Aeltern,  den  Hero- 
philus  unter  die  Neuern. 

bj  Nemlich  das  Torcular  Herophili  im  Zufammen. 
flufs  des  obern  und  des  Seitenblutsbebälters.  Diefe 
Gewohnheit  aber  ift  in  der  Folge  dahin  gemisbraucht 
worden,  dafs  man  Theile  nach  Männern  benannt 
bat,  die  nicht  die  Erfinder  davon  waren.  Z.  B.  die 
valvula  Bauhini.  So  emmerring  hat  alle  diele 
Benennungen  ausgemuftert. 

c)  S.  Haller  (Bibi  anat.  I.  p.  59.),  wohin  ich  auch 
hier,  der  Kiirtze  wegen  verweifen  mufs, 

d)  Daher  er  den  Beynamen  femi * cmpincus  erhielt,  wie 
Galenus  anmerkt  — Ob  übrigens  die  Smyrnafchen 
Medaillen  zur  Ehre  der  Aertzte  aus  den  dortigen 
Schulen  geprägt  lind , oder  nicht,  mag  eine  unent- 
fchiedene  Frage  bleiben  (,f.  Mead  de  numtpis  Smyr* 
naeis  in  Opuf.  Med.  Tom.  /♦  und  Blumenbach 
(Imrod.  p.  43). 

e)  $.  Haller  (Bibi,  anat . 7.  p.  6 1). 

§.63. 
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Erasistratus  aus  Cea,  ein  Enkel  und 
Schüler  des  Aristoteles,  ebenfalls  ein  Zerglie- 
dcrei  , abei  ein  fcharffinnigerer  Phyfiolog,  als 
He ro phil us,  kann  mit  Recht  der  Stifter  der 
Phtjßologie  genannt  werden.  Einige  feiner  vor- 
züglichen Lehrlatze  lind  folgende:  das  Herz, 

(de (len  Klappen  und  grolle  Geiafe  er  kannte) 
% die  Quelle  des  Bluts.  Die  pulfirenden  Ge- 
fale  nannte  er  zuerfl  Arterien , in  welchen  aber 
nicht  Blut,  fondern  Dunß  enthalten  wäre,  und 
durch  den  Uebergang  des  Blutes  in  iene  Dunft- 


gefäfe  entliehe  die  Entzündung.  Das  Hirn  er- 
kannte er  für  den  Ursprung  der  Nerven  und 
unterichied  zwilchen  EinpftncRuigs  - und.  Bewegungs- 
nerven. Er  nat  vor  allen  feinen  Nachfolgern 
die  Milchgef äfe  beschrieben.  Die  Verdauung'  der 
Speiien  im  Magen  fchrieb  er  der  reibenden  Kruft 
zu  a).  Die  Galle  ich  eint  ihm  unnütz.  In  der 
Zeugungslehre  flimmt  er  für  die  Epigenefis  u. 
f.  w.  b).  Auch  als  praktischer  Arzt  hatte  Era- 
sistratus unleugbare  Verdiente  c).  Er  lüf- 
tete eine  medicinifche  Schule  zu  Smyrna,  welche 
länger  beftand  als  die  des  Herophilus,  und 
flreute  den  erflen  Saamen  der  dogmatifchen  Lehr- 
sätze aus  d).  Seine  Anhänger  verehrten  fein 
Andenken  noch  lange  nach  feinem  Tode  e). 


a)  S.  Ce ls vs  {Fraef.  ad.  L,  I.  p.  m.  6.)  wo  er  lagt: 
du  cs  alii  Erafißrato  atteri  ci  bum  in  vetitre  contendunt: 
alii  Fhßonice  F raxagorae  difapulo  putre feere : alii 
crcdunt  Ilippocrati , per  calorem  ciuost  concoijui. 

b)  Auch  hierüber  findet  man  ein  mehreres  bey  Hal- 
ler {Bibi  annt.  p.  56.  fqqf 

c)  S.  Maller  {Bdd.  pract.  p.  117.^.) 

d)  Er 
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d)  Er  wurde  von  dem  Galenus  fmiäogmatkm  ge- 
nannt; der  übrigens  dem  Erasistratüs,  ckden 
großer  Ruf  ihm  zuwider  war,  nicht  gerne  Lobiprü- 
che  ertheilte. 

e)  Die  Gefchichte  der  Kur,  welche  Erasistratüs- 
an  dem  Antiochus,  dem  Sohne  des  Königs  Seleu- 
cus,  der  zum  fterben  in  feine  Stiefmutter  verliebt 
war,  verrichtet  haben  foll,  lautet  etwas  fabelhaft. 
Wenigßens  kommt  de,  nur  mit  veränderten  Um 
ftänden  in  der  älteften  Gefchichte  der  Medicin  mehr 
als  einmal  vor. 

Kap.  5. 

- . . 1 

Ausübend ft  Arzneywijf mfchaft.  / 

§.  69. 

Unten  den  übrigen  Nachfolgern  des  Hippokra- 
tes  zeichneten  lieh  verichiedene , als  gute  prak- 
tifche  Aerzte  aus,  die  wir  hier  nicht  übergehen 
können.  Die  erde  Stelle  verdient  unter  diefen 
Diokles  aus  Karyße , ein  Aefculapide  und  feines 
Rufes  wegen  der  zweyte  H 1 v p o e r a t e s ge- 
nannt. Er  hatte  lieh  in  allen  Theilen  der  Arz- 
n ey  wi  de  n fch af t gute  Kenntnifle  erworben  a ),  und 
übte  die  Kund;  mit  Glück  und  Ruhm  aus.  Seine 
Schriften  find  verloren  gegangen  b).  Er  leitete 
unter  andern  die  meiden  Krankheiten  aus  einer 
Unordnung  der  feilen  Theile  des  Körpers  und 
der  Luft  her.  Er  kannte  und  beichneb  fehr 
gut  die  Hypochondrie  c). 

a)  Galenus  rechnet  ihn  auch  unter  die  Zergliederer, 
doch  nicht  unter  die  vorzüglichen. 


b)  Etwas 
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b)  Etwas  hat  Galenus  davon  aufbewalirt  und  etwas 
Macrobius.  Was  fonft  unter. feinem  Namen  be- 
kannt ift  2.  B.  Propbylactica  ad  Atitigonum  Regem,  inFA- 
bricii  Bibi.  Grau.  Tom . XiJ,  fcheint  unacht  zu  feyn. 

c)  S.  Grüner  (Bibi.  d.  a.  A.  II.  p.  605.  u.  ff.)  auch 
Haller  (Bibi,  m.p . I.  p.  107.  fqq  ). 

f-  70 . 

Auch  von  dem  Praxagoras  aus  Cos , eben- 
falls einem  Aefculapiden,  haben  wir  keine  eigene 
* Schriften  mehr:  er  ift  indeffen  ein  merkwürdiger 
Mann  für  die  Gefchichte  der  Pathologie.  Denn 
von  ihm  wird  der  fo  genannte  glasartige  Schleim 
(pituita  vitrea  Praxagorae)  benannt,  welcher  als 
eine  Urfache  von  Krankheiten  bekannt  ift.  Er 
leitete  alle  Krankheiten  von  den  Saften  her a). 
Praxagoras  hinterlies  Schüler  und  Anhänger, 
unter  welche  außer  dem  fchon  angeführten  He.- 
ropijilus  auch  Philotimus,  Plistonicus 
und  Chrysippus  b)  gehören,  von  welchen 
7/war  keine  Schriften  mehr  vorhanden ; deren 
Namen  aber  bey  dem  Celsus  und  dem  Ga- 
len us  fehr  oft  Vorkommen.  Etwa  hundert 
Iahre  nachdem  Diokles  lebte  Nie  ander, 
deflen  wir  hier  noch  wegen  zwey  poetifchme- 
dicinifchen  Werken  gedenken  müflen , die  er 
gefchrieben  hat  c ). 

a)  S.  Grüner  [(Bibi.  d.  a.  A.  II.  p.  626.) 

b)  S.  Grüner  (ebend.  p.  637.) 

c)  Tberiaca  Alexipbarmaca.  Es  giebt  davon  verfclüe- 
dene  Ausgaben  2.  B.  eine  von  Aldus,  Venedig 
1523.  eine  von  Loncierus  , CÖln  153 1.  u.  a.  in. 
Haller  macht  wenig  Rühmens  davon  (B  m.p.  L p. 

1 Z7\ 
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Kap.  6. 

Sehlus anmerkungen  zu  diefer  Periode. 

$.  71. 

’ t'  ' 9 

Bald  nach  dem  Tod  des  Hippokrates  gieng 
die  Freiheit  Griechenlands  verloren  und  die 
Wiffenfchaften  breiteten  lieh  in  andre  Länder 
aus.  Mit  ihnen  au'ch  die  Arzneywiffenfchaft. 
Einer  der  vornehmften  Schutzörter  für  diefelben 
wurde  die  in  Egypten  neuerbaute  Stadt  Alexan- 
dria , unter  ihren  Königen  den  Ptolemaeern. 
Daher  die  berühmte  Alexandria i fche  Schule , aus 
welcher  verfchiedene  der  in  diefer  Periode  fchon 
erwähnten  greifen  Männer  hervorgegangen. 
Auch  nach  Pergarnus  zogen  lieh  Aerzte  und  an- 
dere Gelehrte.  Indelfen  blieb  Alexandrien  eine 
lange  Zeit  im  Belitz  des  Rufs  der  vorzüglichffen 
Schule  für  Mathematik,  Iurisprudenz , Medici n 
n.  a.  m.  bis  zur  völligen  Zerfförung  der  Stadt 
durch  den  Kalifen  Omar  im  Iahr  Chriüi  640  a). 

*}  Durch  Omar  wurde  die  prächtige  Bibliothek  zu 
Alexandria  zum  zweyten  mal  verbrannt;  nachdem 
lie  (ich  von  dem  erden  Brand  unter  Iul.  Caesar 
im  letzten  Iahrhundert  vor  Chriüi  Geburt  wie  der  ot- 
was  erholt  hatte. 

$.72. 

Auch  zu  den  Römern  giengen  fchon  im  3ten 
Iahrhundert  vor  Chriüi  Geburt  griechifche  Aerzte 
über.  Der  erüe  war  Archagathus,  aus  dem 
Peloponnes  gebürtig,  den  man  zu  Rom  auf  Ün- 
koüen  des  öffentlichen  Schatzes  eine  Taberne  er- 
öfnen  liefs  H).  Dies  gefchah  unter  dem  heftigen 

Wider- 
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YViderfpmch  des  M.  Porcius  Cato15)  des  Cen- 
fors,  eines  Todtfeindes  der  Griechen  und  alles 
deften.,  was  den  Griechen  anhängig  war  — doch 
ehe  diefes  gefchah , fo  ereignete  (ich  vorerft  die 
Trennung  der  Ar  7. n ey  willen  ich af t in  drey  ver- 
fehl edene  Theile,  nemlich  in  die  diätetifche , die 
pharmaceutifche  und  die  chirurgifche.  Die  beyden 
erftern  machen  die  eigentliche  Medicin  aus, 
welche  durch  Diät  und  Arxneyen  innerliche 
Krankheiten  heilt;  die  letztere  ift  in  der  Folge 
allexeit  ein  eigener  Zweig  der  Arxneywillenfchaft 
geblieben , und  befchiiftigt  lieh  blos  mit  den  äuf- 
ferlichen  Krankheiten  c). 

ü)  So  lieb  indeflen  Archacuthus  den  Römern  an- 
fänglich gewesen  war,  fo  wurde  er  ihnen  doch  bald 
durch  'fein  fch neiden  und  brennen  verhaft.  Sie 
gaben  ihm  den  Eckelnamen  Cartiifex. 

b)  Dafs  aiefer  Mann  ein  blinder  Eilerer  war,  voll  Vor* 
urtheil  und  Aberglauben , laft  fich  aus  feinem  eige- 
nen Buch  de  re  rußica  Cap.  160.  oder  161.  beweifen, 
wo  er  fehr  ernfthaft  eine  Zauberformel,  um  ver- 
renckte  Glieder  einzurichten,  vorfchreibt. 

c)  Celsus,  aus  deften  Fraef.  ad  Lib.  I.  diefe  Nach- 
richt gefchöpft  ift,  fagt:  Iisdem  temporibus  in  tres 
partes  tnedicina  diducta  efl,  ut  utia  ejjet , quae  vtetui 
altera,  quae  medicamentis:  tertia , quae  manu  tnedere - 
tur  etc , Weber  will  diefes  diducere  des  Celsus 
nicht  für  eine  Trennung , londern  für  eine  Erweite- 
rung ausgelegt  wißen  und  verfetzt  iene  Trennung  in 
die  fpätern  Zeiten  der  Snlernitanilchen  Schule.  Allein 
diefe  Meinung  hält  nicht  Stich.  Die  Erweiterung 
der  Arzneywiftenfchaft  in  lo  viel  T.  heile  exiftirte 
fchon  lange  vorher,  und  die  folgenden  Worte  des 

v Cel- 


* 
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Celsus  deuten  offenbar  auf  eine  Trennung1.  ’Ge- 
wiflen  Leuten  zu  gefallen  mufs  ich  noch  folgende 
Worte  des  C e l s u s hier  anführen ; Ouoniam  antem 
ex  tribus  medicinae  partibus , ut  difficiiiima,  fic  etiam 
clariffima  efl  ca  , quac  morbis  medetur  etc. 

§•  73- 

Bald  nachher  theilte  fleh  iene  innerliche 
Arzneywiffenfchaft  felbft  in  z wev  Sekten ; die  dog. 
matijehe , welche  auf  die  Noth wendigkeit  der  ge- 
nauen Nachforfchung  der  Urfachen  der  Krank- 
heiten und  der  phyfiologifchen  Kenntniffe  des  ge- 
funden Zuffandes  des  rpenfchlichen  Körpers  drani^, 
wenn  einer  ein  guter  Arzt  feyn  und  heifen 
wollte;  und  die  empirifche , welche  fich  blos  an 
Erfahrung  hielt  und  nur  die  evidenten  Urfachen 
als  beobachtungswürdig  fchntzte a).  Auch  bey 
diefer  Trennung  blieb  es  in  der  Folge  nicht. 
In/.wifchen  haben  bey  de  Partheyen  berühmte 
Männer  gehabt,  worunter  Philinus  und  He- 
raclides  der  Tarentiner  b),  beyde  Empiri- 
ker, hier  als  die  vorzüglichen  angeführt  zu  wer- 
den verdienen. 

Auch  hier  ift  unfer  Gewährsmann  Ce lsus  in  Praef. 
Lib.  7.  der  die  Grundfätze  beyder  Partheyen  fehr 
fchon  auseinander  fetzt.  Unter  den  neuern  hat  dies 
der  helle  Altertlmmsforfcher  Ackermann  mit  vieler 
Einficht  geleiftet  (in  Wittwers  Archiv  I.  S.  2 
u.  ff). 

b)  S.  Haller  (Bibi.  med.  pr.  I.  p.  129  et  135). 

$•  74* 

Endlich  müffen  wir  noch  des  letzten , 'aus 
Griechenland  herftammenden  philofophifchen  Sy- 

ftems 
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jftems  gedenken,  nemlich  der  Pkilofphie  des  Epi- 
kur u s , welche  fchon  in  der  hiernächfl  folgen- 
den Periode  auf  die  Schikfale  der  Medicin  Ein- 
flus  gehabt  hat.  Epikür,  lehrte,  aus  Nichts 
könne  nichts  entliehen,  die  Urbeflandtheile  der 
Körper  wären  Atomen , wie  Demo k ritus  fchon 
lehrte.  Die  Seele  fey  eine  feine,  doch  vergäng- 
liche Subflanz-  doch  fey  ein  Unterfchied  zwi- 
lchen animus  und  anirna.  Zufriedenheit  und 
Freundfchaft  feyn  die  höchflen  Güter.  Endur- 
faclien  läugnete  er  und  nahm  drey  Kriterien  der 
Wahrheit  an,  äuffere  Empfindung,  Vorflellung 
abwefender  Gegenflände  und  innere  Empfin- 
dung a). 

a)  S.  Meine rs  (GR.  d.  G.  d.  Ph.  Abfchn.  XIII.  S.  130 
u.  ff.)  und  Eberhard  (Gefch.  d.  Ph.  §.  145  u.  ff.). 
So  wenig  ich  ein  Lobredner  der  Epikuräifchen  Philo- 
lophie  feyn  mag;,  fo  kann  ich  doch  den  Wunfch 
nicht  unterdrücken,  dafs  nie  eine  andere  Philofophie 
auf  die  fyftematifche  Medicin  Einflus  gehabt  haben 
möchte,  auffer  diefer.  Ich  fchätxe  den  Aretaeus 
unendlich  hoher,  als  den  Galenus. 

• ■ 
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Von  Askleftades  bis-mif  den  Galenus. 

' Römijche  Medicin . 

Kap.  I. 

Erße  Schickfaate  der  Arzneywiß'enfchaft  bey  den 

Römern. 
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y.Jie  Römer,4  von  ihrer  erflen  Exiflenz  an,  ein 
Räubcrvolk  ; hiern^chf!  eine  erobernde  herrfch- 
füchtige  und  zuletzt  eine  in  Luxus  verfunkene 
Nation,  waren  nie  für  die  WifFenfchaften  ge- 
neigt, und  nahmen  he  auch  zur  Zeit  des  bal- 
digen Verfalls  ihrer  Sitten  nicht  als  Mittel  zur 
Kultur,  fondern'  als  Artikel  des  Luxus  auf. 
Ohne  eigene  Pflanzfchulen  der  Gelehrfamkeit 
nahmen  fie  entweder  die  Griechen  als  Gelehrte 
unter  fich  auf,  oder  bildeten  Lieh  nach  grie- 
chiiehen  Urbildern  *,  daher  unter  den  Römern 
wenig  oder  gar  keine  Originalköpfe  in  irgend 
einer  WifTenfchaft  aufzuweifen  find.  Indeflen 
kamen  die  WifFenfchaften  durch  fie  und  in  rö- 
mifchem  Gewand  in  die  übrigen  Reiche  Euro- 
pens,  und  die  lateinifche  Sprache  wurde,  flatt 
der  griechifchen ? zur  Gelehrten  Sprache3). 

a)  Dies 
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a)  Dies  Urtheil  über  die  Römer  wird  hoffentlich  nie- 
mand xu  hart  febeinen.  Es  ftimmt  mit'  dem  von 
Eberhard  (Geich,  d.  Phil.  §.  154.)  und  Wald 
(Ueberficht  der  allgern.  Liter,  und  Kunftgefchichte 

p.  31.  u.  ft.).  Es  ftimmt , wie  ich  glaube,  mit  der 
Wahrheit  felbft. 

i. ' 76- 

Demnach  verdient  Plinius  wohl  Glauben, 
wann  er  lagt5*),  die  Römer  hätten  600  Iahre 
lang,  flatt  ieder  anderer  Arzney , Kohl  gegeffen. 
Es  könnte  ferner  wohl  wahr  feyn,  dafs  die  Aerzte 
zu  Catos  Zeiten  auf  feine  Arwliftung ' von  Rom 
vertrieben  worden;  und  dafs  die  Ausübung  der 
Arzn ey willen ichaft  ebendafelbft  nur  den  Sklaven 
überladen  wurde  5}.*  * Ein  Volk,  das  fo  lange 
fahre  ohne  Künde  — und  Wiffenfchaften  blieb  — — 
ein  Volk,  das  {ich  durch  taufend  fchreyende 
und  blutige  Ungerechtigkeiten  in  den  Annalen 
der  Menfchheit  ausge7.eichnet  hat,  kann  ia  auch 
gegen  die  Arzneywiflenfchaft  und  gegen  die 
Aerzte  ungerecht  gewefen  feyn.  Geletzt  alfo 
iene  Behauptungen  waren  gegründet,  könnte 
wohl  die  Arzneywidenfehaft  daher  einen  Vor- 
wurf befürchten  ? Ware  dadurch  ihre  Würde  ge- 
krankt? Gewis  nicht;  und  wozu  alfo  nützte  die 
Bemühung,  iene  Albernheiten  zu  widerlegen, 
die  Römer  zu  rechtfertigen  und  von  der  Arz- 
n ey  wifien fcliaft  einen  eingebildeten  Flecken  ab- 
wafchen  zu  wollen  c)? 

a)  Lib.  XX.  Cap.  1.  dafs  im  I.  460.  n.  E.  d.  St.  die  Rö- 
mer eine  Schlange  von  Epidaurus  höhlten , und 
wahrlcheinÜch  nebft  dem  (lummen  Gott  einige  ge* 
fehwätzige  Priefter  mitbrachten,  ift  ein  Beweis  mehr 
von  der  damaligen  Roheit  des  Kü mifchen  Volks. 

b)  Ein 


[ 63  ] 


b)  Ein  gewiffer  Bockelmann  fchrieb  zu  Leiden 
J67 1.  uin  den  etwas  dolzen  Drelincourt  zu  ne- 
cken, feinen  Medicus  Romanus  fcrvus  LX  folidis  ae- 
ßimatus.  Erndhafter  wurde  diefer  Streit  vonCoNY- 
ers  Middleton  gegen  Mead  geführt,  als  letz- 
terer feine  Schrift  de  numtnis  Smyrnaeis  herausgege- 
ben hatte.  Erllerer  lchiieb  de  medicorum  apud  vete- 
res  Romanos  de  gentium  conditione.  Contra  Sac.  Spo- 
niuin  et  Rieh.  Meadium  fcrvilem  ec  ignobilem  eant 
fuijje  oflendituv . Camabt.  1 716.  Es  wurde  geant- 
wortet und  replicirt. 

c)  Drelincourt  fchrieb  eine  Apologia  me  die  a , qua 
depellitur  ilhi  calamnia , medicos  DCis  annis  Roma  ex- 
ul aj/c  L.  B.  1672,  S.  auch  Schlaeger  ( de  Medice- 
rum  apud  vetercs  Romanos  conditione . Heltnfi . 1740.) 
und  G.  I.  Richter  Prifea  Roma  in  Medicos  Juo » 
haud  iniqua.  Goetting.  1764. 

§-  77- 

Die  eigentliche  Wahrheit  ifl,  dafs  (ehr  we- 
nige edle  Römer  lieh  der  Ausübung  der  Heil- 
kunde widmeten  a) ; dafs  die  meiden  Aerzte  die- 
fer Römifchen  Periode,  und  bey  den  Römern 
felbd  Griechen  waren;  dafs  der  Name  Medicus 
fehr  unbedimmt  war  und  allen  Badern,  Salbern, 

' — auch  den  Sklaven  in  groben  Familien,  wel- 
che diele  Diende  verrichteten,  gegeben  wurde ; 
dafs  unter  dielen  einige  lieh  durch  belfere' Ken nt- 
nille  aus7.eichneten , und  durch  bewirkte  gute 
Kuren  die  Freiheit  erlangten  b);  dafs  die  Kader 
in  der  folge  den  Aerzten  viele  Vorrechte  und 
Würden  zugedanden,  und  folglich  das  in  frühem 
Zeiten  diefem  Stande  widerfahrne  Unrecht  ver- 
gütet haben  c).  Es  bleibt  übrig  zu  unterfuchen, 

was 
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was  die  Arzneywiffenfchaft  in  diefer  Periode  an 
Zuwachs  gewonnen  hat. 

o)  Sol  am  hanc  artiutn  Graecarum  nondum  extrcet  Romana 
gravitas  in  tamo  fructu , paucijßmi  Qniritium  attigere 
et  ipfi ßatim  ad  Graecos  transfugae  Plinius. 

b)  Z.  B.  iener  Antonius  Musa  , welcher  den  Kaifer 
Aüg y st  u s durch  kaltes  Baden  heilte.  Er  erhielt  von 
ihm  die  Frtyheit,  einen  Ritterring,  viel  Gold 
und  eine  Ehrenfäule. 

c)  S.  Ackermann  (Erläuterung  der  wichtigften  Ge- 
fetze,  weiche  auf  die  Medicinalverfaffung  Bezug  ha- 
ben — in  Pyls  Repertorium  II.  2.  S.  167.  u.  ff.). 

- K A P.  2. 

Asklepiades  und  feine  Nachfolger . 

$•  78. 

Beyde  medicinifche  Seckten,  die  Dogmatiker 
und  Empiriker  waren  von  dem  durch  Hippo- 
k rates  bezeichneten  Pfad,  indem  he  dcnfelben 
zu  betreten  glaubten , allmählig  abgewichen, 
lene,  indem  he  den  verborgenen  Krankheitsur- 
fachen  zuviel  nachfpürten;  diele,  indem  he  die 
ganze  Heilkunde  beynah  blos  auf  die  Kenntnis 
fehr  vieler  Arzney  mittel  für  alle  und  iede  Krank- 
heiten zurückbrachten.  Die  Phiiofcphie  des 
Epikurus  , welche  in  dieler  Zeit  ziemlich  all- 
gemein geltend  wurde  a),  begünhigte  zwar  die 
Verbreitung  der  empirifchen  Lehrlätze,  veran- 
lage aber  doch  die  Entffehung  eines  Syflems, 
das  der  falfchen  Richtung  beyder  Sekten  einen 
Damm  entgegen  fetzte  und  dies  gelchah  am  erifen 
durch  den  Asklepiades. 

a)  S.  Not.  a.  ad  74. 


* $•  79- 
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$•  79» 

Asklepiades,  aus  Prußwn  1 n Bithynien  ge* 
oürtig  und  Ar/.t  7,u  Rom,  ein  gelehrter,  in  der 
-leilkunde,  Naturlehre  ,und  Philofophie,  befon- 
lers  in  der  Epikurifchen,  gleich  ' bewanderter 
MannÄ),  Haftete  eine  neue  Sekte,  die  von  eini- 
gen die  mechanifche  . genannt  wird  b).  „Seine 
arundlehre,  auf  welche  er  fein  Syltem  bauete, 
lag  in  dem  Verhältnis  der  Weite  der  Gefäfe  zu 
len  Säften,  welche  fie  zu  führen  beftimmt 
raren.  Refultat  diefes  richtigen  Verhältnilfes 
rar  Gefundheit,  des  unrichtigen  Krankheit.  — - 
n Beobachtung  der  Krankheiten  betrat  er  lehr 
ien  gebahnten  Weg  der  Empiriker;  die  Heilung 
ichtete  er  nach  leinen  theoretischen  Voraus- 
etzungen  einc).u  Dies  ilf  es,  was,  nachdem  die 
chriften  des  Asklepiades  verloren  gegangen, 
on  feinen  eigentümlichen  Lehrfätzeri  mit  Zu- 
erläfsigkeit  geiagt  werden  kannd).  Seine  phy- 
ologifchen  Meinungen  waren  fehr  dreift,  iedoch 
hne  Einflus  auf  die  Wifienfchaft  e). 

z)  So  charakterilirt  ihn  Ackermann  (1.  Beytrage  zur 
Gefch.  der  Sekte  der  Empiriker  etc.  in  Wittwers 
Archiv  I.  S.  3 6).  Schade,  dafsden  treflichen  Heraus- 
geber dieles  Archivs  der  kritifche  Delpotismus,  wie 
es  fcheint,  von  der  Fortfetzung  diefes  Iournals  abge- 
fchreckt  hat,  und  es  voritezt  nicht  abzufehen  ift, 
ob  wir  der  Fortfetzung  diefes  mufterhaften  Auffatzes 
entgegen  feilen  dürfen. 

b)  S.  Blumen bach  ( Imrod.  in  h.  I.  tn . §.  57.).  Ich 
habe  diefe  Bennenung  fonft  nirgend  gefunden.  Audi 
zweifelt  Bayle  (f.  Dict.  biflt  et  er.  Art.  Afdepiade) 
an  der  angeblichen  Freundfchaft  zwilchen  Cicero 
und  Asklspiaoes. 

c)  s, 
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c)  S.  Ackermann  (a.  a.  O.  S.  37). 

d)  Uebrigens  ift  diefer  große  Arzt  und  gewis  trefliclv 
Kopf , wie  Ackermann  Tagt,  durch  gute  un< 
böfe  Gerüchte  gegangen,  und  daran  find  meiden 
Pliniüs,  der  Feind  der  Aerzte,  und  Galenus,  de 
Verächter  iedes  fremden  Verdienftes,  fchuld.  C e 1 
3 u s indeden  hält  viel  von  ihm.  Asklepiades  i 
übrigens  der  erde  Arzt,  der  einen  vermeintliche 
Todten  vom  Grab  oder  vielmehr  vom  Scheiterhau- 
fen rettete.  C e l s u s erwähnt  diefer  Gefehicht 
(p.  m.  57.)  undApuLEjus  erzählt  fie  um  (ländliche 

e)  S.  Haller  (Bibi.  anat.  1.  p.  Cj.  et  fqq.  und  vo 
feinen  praktikhen  Lehrfätzen  insbefondere  Bih 
med.  pract.  1.  140.  et  feqq .). 

§.  80. 

Diefe  Sekte  gieng  bald  in  die  Sekte  der  Ml 
thodiker  über,  welche  fich  lange  erhielt.  De 
Anfang  hiezu  machte  der  Schüler  des  Askle 
piades,  Thf.mison  aus  Lciodicea  a).  Er  erwe 
terte  den  Lehrfatv.  feines  Meiders  dahin,  da 
nicht  allein  in  den  Gefäfen,  fondern  in  alle 
übrigen  Theilen  des  inenfchlichen  Körpers  ei 
Misverhaltnis  Katt  finden  könne.  Diefes  fe 
entweder  Erfchlaffung>  oder  Einfchniirung,  odt 
eine  Mifchung  von  Beydem.  Hierinne  befiiind 
alles  bemerkenswürdige  von  Krankheitsurfachei 
Zu  diefer  Sekte  bekannten  fich  in  der  ietzige 
Periode  Thessalus  b),  S o r a n u s der  Ephi 
s 1 e r c),  Moschion  d),  und  Caelius  Auri 
lianü/S  e);  welcher  die  Schriften,  wenigfiel 
die  Lehrmeinungen  feiner  Vorgänger  in  feine 
Werken  aufbewahrt  hat  Sie  heilen  Ahthodike 
weil  he  fich  eine  eigene  Ver fahrungsart  od« 

Aleih 
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Mtthodus  vorgefchrieben  hatten,  nach  welcher 
iie  die  Kranken  behandelten.  Es  wurden  dabey 
zweyerley  Cijclen  beobachtet-  der  eine  ( metaftjn - 
criticus)  für  die  Anwendung  der  Arzneyen  und 
Lebensordnung;  der  andere  für  die  Unterflü- 
zung  der  Naturkräfte.  Ieder  Cyclus  war  auf 
eine  gewiffe  Zeit,  mehrentheils  auf  drey  Tage 
( diatriton ) fefrge  fetzt ; warend  denen  Heilmittel 
lind  Lebensordnung  nötigenfalls  abgewechfelfc 
wurden  f).  Die  Methodiker  waren  weder  Dog- 
matiker noch  Empiriker;  iedoch  von  diefen  min- 
der entfernt,  als  von  ienen, 

...  . . 

a)  Th emi sons  Schriften  find  ebenfalls  verloren  ge» 

gangen.  Von  ihm  fagt  Iu vena lis  irgend: 

Qunt  Themifon  aegros  nutumno  occidevit  uno ; 
denn  von  ieher  haben  es  fich  die  Komoedien -und 
Verlemacher  erlaubt,  den  Aerzten  Grobheiten  zu 
fügen. 

b)  Thessalus,  von  dem  ebenfalls  keine  eigenen 

Schriften  vorhanden  find,  foll  lehr  hochmüthig  ge* 
wefen  leyn  und  fich  iccrgoviKqv  d.  i.  Ueberwinder 
der  Aerzte  genannt  haben.  Ackermann  (a.  a.  O.) 
Ichreibt  ihm  die  eigentliche  Erfindung  des  Methoduy 
iu.  . „ 

c)  Er  lebte  zu  Trajans  Zeiten  etwa  a,  C.  Ev- 

ring).  Man  fchreibt  ihm  auch  ein  Werk  de  fractu* 
varum  fignis  zu ; ferner  eines  de  iinlva  et  tnuiiebri 
pudendo  iu.  Ob  fie  aber  von  ihm  find,  ift  unge* 

wis , da  es  einen  fpäterrt  feines  Namens  gegeben 
hat. 

d)  Der  auch  durch  ein  Büch  de  tucrlis  tniilietum 
kannt  ilt;  1*  Blvmenbach  cih  §.  74)» 

il  & 


e)  Diefen 
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e)  Dielen  Autor  führt  Blumenbach,  als  einen 
fehr  fchlechten  Styliften  lange  nach  dem  Galenus 
auf-  Haller  zwar  vor  dem  G a,  l e n , doch  aber 
mit  der  Bemerkung,  dafs  ihm  nicht  um  genaue'“ 
chronologifche  Ordnung  zu  thun  fey.  Mag  er 
alfo  auch  hier  vielen  altern  vorangehn , weil  wir 

. doch  einmal  bey  den  Methodikern  lind.  Sein  Werk, 
welches  den  Titel  führt  acutarutn  paftionum  Lib.  111, 
und  tardarum  pafftonwn  Lib.  V.  gehört  mehrentheils 
dem  So  ran  us  zu,  quem  latinizavit.  Es  find  fonft 
auch  viele  Stellen  von  andern  feiner  Vorgänger  dar- 
innen aufbewahrt  und  viel  brauchbares  darinnen 
enthalten.  Eine  fchone  Ausgabe  ift  die  von  Amman 
und  Almeloveen  Amfterd.  1722.  u.  a.  m.  Haller 
hat  ihn  auch  unter  die  artis\  medicae  prmcipes  auf- 
genommen. 

f)  Ich  mufs,  da  in  diefer  fogenannten  Methode  doch 
noch  immer  vieles  dunkel  bleibt,  disfalls  auf  Hal- 
ler (Bibi.  m.  pr.  1.  p.  209.)  auf  Schulze  (Comp, 
hi  ft.  med.  L.  11.  C.  XfQ,  auf  Werlhof  de  mcdici- 
na  fectae  methodieae  in  Opp.  omn.  Tom.  I.  p.  1.  Iqq.), 
auf  Ackermann  (a.  a.  O.),  oder  auf  den  Cae- 
lius  felbft  verweilen.  Ackermann  (/.c.)  rühmt 
fehr  den  Beobachtungsgeift  der  Methodiker. 


§.  81. 

Dine  vorzügliche  Stelle  unter  den  Verehrern 
und  Nachfolgern  des  Asklepiades  verdient 
Au r eli us  Cornelius  Celsus,  ein  freyge- 
borner  Römer,  der  uns  in  einer  lichtvollen  und 
eleganten  lateinifchen  Schreibart  ein  Werk  über 
die  Arzneywilfenfchaft  in  acht  Büchern  hinter- 
lalfen  hat,  in  welche#  die  Gefchichte  und  die 
bis  xu  feiner  Zeit  gangbare  Summe  der  Kennt- 

• nille 
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nlffe  in  unferer  Wiflenfchaft  aufgezeichnet  find  *). 
Celsus  hat  wahrfcheinlich  mitten  im  erden 
Jahrhundert  nagh  Chridi  Gehurt  gelebt  und  ift 
7,um  Theil  die  Hauptquelle  der  medicinifchen 
Literärgefchichte  bis  zurEntftehung  der  methodi- 
fchen  Sekte  durch  The  mison.  In  feinem  Buch 
handelt  er  hauptfächlich  von  der  Diätetik  und 
Vorbauung  gegen  Krankheiten  , von  dem  Einflus 
der  Jahreszeiten,  Winde  u.  a.  m.  auf  die  Ent- 
dehung  der  Krankheiten  nach  hippokratifchen 
Grundfätzen;  von  dem  Nutzep  des  Reibens  und 
der  Bäder,  nach  der  Weife  des  Asklepiades; 
von  Fiebern  und  den  meiden  Krankheiten  aller 
Theile  vom  Ifopf  an ; von  chirurgifchen  Arznei- 
mitteln ; von  Krankheiten  der  Haut  und  der 
Augen ; von  'chirurgifchen  Operationen  und  von 

Knochenkrankheiten b). , 

. < { 

a)  Celsus  hat  die  Beynamen  Latinorum  Hippocrate* 
und  Medicoru m Cicero  erhalten.  Von  eigentlich  tne- 
didnifchen  Werken  ift  diefes  das  einzige  von  Hip- 
pokrates  Zeiten  her , das  auf  die  Nachwelt  ge- 
kommen ift*  Es  ift  in  fehr  vielen  Ausgaben  heraus- 
gekommen. Zu  Florenz  1478-  in  foi.,  zu  Paris  1529. 
in  fol.,  mit  dem  Serenus  Sammonicus  zu  Lei- 
den 1657.  durch  van  der  Linden  in  i2mo.,  zu  Padua 
1769.  in  4to  von  L.  Targa,  zu  Paris  1772.  von 
Valart  in  ismo.,  zu  Zweybrücken  1786.  in  gvo 
u.  a.  m. 

b)  Man  hat  den  Zweifel  aufgeworfen , ob  Celsus 
wirklich  ein  Arzt  oder  nicht  vielmehr  ein  Univer- 
falgelehrter  war,  der  eine  Art  von  Encyplopedie  ge- 
fchrieben,  wovon  aber  wenig  mehr  nufter  dielen 
acht  Büchern  de  medicina  übrig  wäre  (f.  Wald  im 
a.  B.  $,  41  )?  Wir  wollen  den  Streit  hier  nicht 

Ichlich- 
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fchlichtcn.  Wenn  indeflen  derienige,  der  mit  Sach* 
kenntnis  und  treffender  Urtheilskraft  medicinifche  Ge* 
genftände  abhandelt,  einAiTt  ift,  fo  war  es  Celsüs 
unbezweifelt.  Ob  er  auch  Kranke  geheilt  hat,  macht 
nichts  zur  Sache.  Der  gelehrte  Morgagni  hat  den 
Celsüs  und  denSeRENUS Sammonjcus  (zwey 
im  übrigen  fehr  ungleiche  Schiiftfteller}  mit  groffem 
Scharffinn  kritifch  behandelt  (1.  in  C.  Celsum  et  S, 
Sammonicum  Epißolae  decem  in  den  Opufculit  Mi * 
fcell.  Venet , 1763.  p.  47.  et 

1 

K A P.  3, 

Fernere  Spaltungen  in  der  Arzneywijfenfchaft « 

f.  82- 

Gegen  das  Ende  des  erben  Iahrhunderts  nach 
Chribi  Geburt  entbunderi  wieder  neue  Tren- 
nungen in  der  Medicin,  Die  Aertv.te  theilten 
fich  nemlich  in  1.  Pneumatiker  2.  Epifynthetiker 
und  3.  Eklektiker , Als  Stifter  der  Pneumatiker 

wird  insgemein  Athen aeus  aus  Cilicien  ge* 
liannt.  Wenn  aber  der  Lehrfatz;  „die  Luft 
( Spiritus ) fey  Bebandtheil  des  Körpers  und  durch 
ihre  Veränderungen  Urfache  der  Krankheiten  a),cc 
das  Lofüngswort  diefer  Sekte  war,  fo  kann  iie 
auch  für  viel  älter  gehalten  werden.  Die  Häup- 
ter der  Epifynthetiker , deren  Abficht  gewefen 
zu  feyn  ich  eint,  die  breitenden  Partheyen  zu 
vereinigen,  waren  Agathinus,  ein  Schüler  des 
Athenaf.us,  und  Leoni  des  aus  Alexandrien, 
Die  eklekt.ifche  Scckte  hingegen,  welche  lieh, 
wie  es  fcheint,  angelegen  feyn  liefs,  alles  zu 
prüfen  und  das  Gute  zu  behalten,  ftifteto  Ar  chi* 

, genes 
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genes  aus  Apameab)7  ein  Schüler  des  Aga- 

THINUS, 

a)  S.  Schulde  {Comp,  biß*  wed.  §,  685)* 

b)  Diefen  Archigenes  rühmt  Haller,  als  einen 
* für  fein  Zeitalter  fehr  gelehrten  Mann.  Er  hat  ver- 
schiedenes gtfchrieben , was  aber  verloren  gegangen 
ift  und  nur  noch  die  Auffchriften  davon  citirtGALE- 
jivs.  Nach  Art  der  damaligen  Zeiten  hat  er  auch 
abergläubifchc  Mittel  empfohlen. 

I 83- 


Zu  der  pneumatifchen  Sekte  bekannte  fich 
einer  der  treßiehften  Aerzte  des  Alterthums  Are* 
taeus  aus  Kappadocieri  a),  deffen  des-HiP'PO- 
k rates  würdiges  Gemälde  von  hitzigen  und  von 
langwierigen  Krankheiten.15),  ihm  die  ehrenvolle 
Steile  an  der  Seite  des  Altvaters  anweift.  Seine 
Krankengefchichten  find  voliftändig,  ohne  Lücken 
noch  Weitschweifigkeit.  Seine  Kurmethoden 
paffend  und  männlich.  In  hitztigen  Krankhei- 
ten beffeht  er  fehr  auf  Aderlaffen ; in  chroni- . 
fchen  empfiehlt  er  vielfältig  Brechmittel.  Er 
machte  Gebrauch  von  der  Arteriotomie , von  den 
Kanthariden , von  dem  Trepan  in  der  Epilepfie. 
Et  fah  bey  Rühren  die  zottichte  Haut  der  Ge- 
därme abgehen;  er  bemerkte  die  gegenfeitige 
Lähmung  bey  Kopfwunden,  die  Unempfindlich- 
keit der  Bänder  u.  a.  m.  Kurz , feine  Schrif- 
ten find  es  vor  andern  werth,  dafs  fie  von  an- 
gehenden Aerzten  gelefen  und  erwogen  werden. 

G ale  nus,  welcher  in  Rücklicht  der  Literärge- 
fchichte  dieier  Periode  beynah  der  einzige  Gewährs- 
mann ift,  indem  tnan  die  Brucliftücke  der  verlor-* 
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nen  Schriften  der  Aerzte  nur  bey  ihm  findet,  fchweigt 
gänzlich  von  demAnETAEus,  der  doch  zuverlässig 
vor  ihm  gelebt  hat.  Eyring  bringt  ihn  unter  das 
Iahr  nach  Chrifti  Geburt  94.  unter  Nero.  (Syncpfis 
kifl.  in.  p.  57). 

b)  De  inorb.  acUtis  Lib.1V.  und  eben  fo  viel  de  morfflt 
cbtonicis.  Sie  find,  welches  zu  bedauren , etwas 
verfiümmelt  und  unvollftändig.  Gute  Ausgaben 
find  — *•  die  voiiGoupyl,  Paris  1540.  8vo  , die  von 
Triller  und  Boerhaave  zu  Leyden  1731.  fol. 
u.  a,  m.  Eine  kleine  lateinifche  Tafchenausgabe  er- 
sten zu  Strasburg  1768.  und  Haller  hat  diefen 
Autor  auch  unter  feine  Avtis  tucdiccie  pyiticipes  aufge- 
nominell.  Boerhaave  fchätzte  ihn  fehr ; und 
4ias  ift  fchon  ein  großer  Lobfpruch. 


Kap.  4. 

Natur gef c kickte  und  Arzneimittellehre , 

§.  84- 

Unter  den  Schriftflellern  für  die  Naturgefchichte 
in  diefer  Periode  führen  wir  billig  z.uerfl  an  den 
C.  Plinius  Secundus  den  Aeltern  a) , 
einen  gelehrten,  vornehmen  Römer,  einen 
grollen  Feind  der  Griechen  und  folglich  auch 
der  Aerzte  b).  Er  fammelte  mit  großem  Fleis 
aus  ohngefehr  7. wey taufend  Schriftflellern  nicht 
allein  hiftorifch  - fiatihifche  Bemerkungen,  fon- 
dern  auch  botanifche,  mineralogifche  und  me* 
dicinifche  Erfahrungen  und  Beobachtungen,  und 
nützte  hierzu  fehr  den  Aristoteles, 
den  Theojphrastus  u.  a.  m.  Diefes  Werk 
in  37  Büchern  ilt  überfchrieben  Hifloria  naturalij 

oder 
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oder  Hißoria  tnundic).  Die  meinen  Bücher  diefcs 
Werks  'lind  botanifchen  Inhalts d),  wiorinhen'.'PLi* 
ki us  die  Hausmittel  vor  den  künfliichen  rühmt. 
Den  Schwindfüchtigen  emphelt  er  eine  Seereife^ 
nach  Alexandrien.  _ . , J r.  u 

* r ■ t 1 / v 

# # i' 

f a)  Wegen  feines  Vaterlandes  ifl:  man  nicht  einig  ;,  einige 

nennen  Verona,  andere  N o v o c o np  y m.  , , Uns 

kann  das  wohl  gleichgültig  feyn.  SeineiyTod  fand 

er  beym  Vefuv,  im  Iahr  Chrifti  79.  indem  ,-er  dem 

Rauch  zu  nah  kam  und  erdichte.  , ' , 

b)  Befonders  Jäft  er  feinen  Unwillen  gegen*  fie  aus  im 
erden  Kap.  des  29fien  Buchs.  Auf  den  As,  kle- 
Piades  zieht  er  im  dritten  Kap.  des  Höften  Buchs 
los.  Id  folutn  pofjumus  indignari , fagt  er,  unum  bo~ 
winemt  e levißima  gerne,  fine  opilnts  iiltis  orfium , vecti- 
galis  fui  caufa , repente  leges  falutis  bumatio  generi  de- 
dijfi  j <juas  tarnen  pofiea  abrogavere  multi.  Selbfl 
Bayle  (Dict  b.  et  c.  a.  Afdepiade')  findet  die  Em- 
pfindlichkeit des  Plinius  hierein  wenig  übertrieben, 

c)  Der  Ausgaben  find  fehl-  viele.  Wir  führen  nur  an 
die  von  Venedig  1469.  fol.  von  I.  Har  du in  in 
Paris  I725.  fol.  aus  Zweybrücken  17S3.  §.  u,  a.  m. 

d)  $.  Hall  ER  fißihl,  bot  an.  1.  p.  91  fqq.). 

§.  85*  1 *''•  v 

Wir  konnten  an  keiner  bequemem  Stelle,  als 
hier,  der  Schriftßeller  über  die  Landwirthfchaft  (fcri- 
ptores  rei  rußicae ) gedenken,  welche  in  ihren 
Schriften  mancher  Gegenftände  der  Naturge- 
fchichte  befonders  des  Pflanzenreichs*  der  dar- 
•aus  zu  Schöpfenden  Arzneimittel,  auch  der  Thier- 
Krankheiten  ( mulo  - medicina ) vielfältig  erwähnen. 
Unter  iener  allgemeinen  Auffchrift  begreift  man 

den 
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den  M.  Porcius'  Cato  a),  den'M.-Tfi rektius 
VrARKO  b()pden  L.  Iunius  Moderatus  Co- 
tuMEUA  c),  den  Palladius  d),  den  V e g e- 
g e t i u s Renatus')  und  den  Ga  rgt- 
uusf)(  Auch  Virgilius  Maro  kann 
hierunter  mitgerechnet  werden  a).  Unter  die- 
fen  Schriftftellern  hat  Columella  'wohl  den 
Vorzug  vor  den  übrigen  und  übertrift  fre  an  in- 
nerm  Werth.  Sein  Werk  enthält  eilte  Berner- 
kungen’ über  Baiumucht,  Gartenbau  -und- Wein- 
bau und  hl  ein  treues  Gemälde  der  damaligen 
Römifchen  Landwirthfchaft. 

V , . a . . • ' * . ' ’ t'  * r\  J r 

a)  Eben  iener  ftrenge  Sittenrichter  und  Feind  dcE 
Aerzte,  fchrieb  de  re  rußica ; eine  kleine  Schrift  in 
162  oder  165  Kapiteln. 

b)  De  re  rußica  Libri  111.  Beyde  gehören  in  die 
Zeiten  vor  Cbr.  Geburt.  lenen  hat  Eyring  unter 
a.  M . 3801 ; diefen  unter  3942.  (f.  Synopßs  bi  ft.  lit. 
p.  27.  und  p.  35). 

e)  Eigentlich  um  des  Columella  willen  führen  wir 
leine  Vorgänger  und  Nachfolger  hier  zufamrnen  auf. 
Er  lebte  in  der  Mitte  des  Crften  Iahihundejrts  nach 
Chrifti  Geburt  und  fchrieb  de  re  rußica , Libras 

-t  % H 

XII . und  ein  befonderes  Buch  de  arboribus.  Sein 
Geburtsort  ift  Cadix. 

d)  Er  lebte  um  das  Iahr  nach  Chrifti  Geburt  395.  Sein 
Buch  ift  betitult  de  re  rjßica  Libri  XIV.  das  letzte  de 
infißcnibus  ift  in  Form  eines  Gedichts  gefchrkben. 

e)  Lebte  um  das  Iahr  nach  Chrifti : Geburt  384.  Artis 
veterinariae  f.  uiulo  - tnedicinne  Libri  quatuor. 

f)  Von  ihm  ift  ein  Fragment  de  cum  boum  vorhanden 
und  fteht  in  der  Sammlung  der  fcriptorwn  rei  rußicae; 
davon  viele  Ausgaben  vorhanden  lind.  Ich  habe  die  zu 

Mann« 
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Mannheim  1731.  nach  M.  Gesnhrs  Ausgabe  v£r* 
anftaltete  Edition  vor  mir. 

g)  Seine  Georgica  handeln  von  der  Land  wir  thfchaft. 

» i . - . i < i.  • .a 

§.  8<5.  " ' 

Der  Bereicherung  der  Ar/ ney  mit  teil  ehre , fo 

4 • L - •’ 

wohl  an  einfachen  als  an  xufammengefetxten 
Mitteln,  war  die  empirilcho  Sekte  fehr  gündig; 
und  dies  id  auch  denenige  Zu'eig  der  Arxney- 
wiflenfchaft,  welcher  in  cfiefem  Zeitraum  am 
meiden  gewonnen  hat.  lenem  An x qnius  Mu- 
sa  , einem  Froygelaffenen,  und  Leibar/t  des  Au- 
gust us  a),  wird  eine  Schrift  von  der  Betonica b) 
xugefchrieben , welche  aber  11  nacht  und  von  Spä- 
terem Alter  7.u  fevn  fcheint.  Dem  Aemili  us 
Mager,  einem  Zeitgenoffen  des  Musa  wird> 
ebenfalls  ohne* Grund,  ein  barbarifch-lateinlfches 
Gedicht  von  den  Heilkräften  der  Pflanzen  xuge- 
fchrieben c).  Von  dem  Xenokrates  aus  Cili- 
cien  fchreibt  lieh  ein  Werk  her  von  den  'Nahm 
rungsmittein  aus  dem  Gefehlt tht  der  IHciJferthierc d). 
Und  Andromachus  aus  Kreta,  der  Aeltere, 
und  erffe  Archiater®),  deffen  die  Gc- 
fchichte  gedenkt,  erfand  den  Theriak , deffen 
Zubereitung  er  in  einem  Gedichte  befchrieb  f ). 

a)  Den  er  in  einer  fchweren  rheumatifchen  Krankheit 
durch  kalte  Bader  und  kaltes  Getränke  wiederherge-* 
ftellt  hatte,  wofür  er  reichlich  belohnt  ward  (1.  §.77. 
not.  b).  Nach  dem  DjqCassius  fall  er  in  der  Folge 
durch  eben  diefes  Mittel  den  Marcellus,  einen 
Sohn  der  Octavia,  in  die  andere  Welt  gcfchickt 
haben.  Die  Welt  war  lieh  immer  gleich.  Die  kalten 
Bauer  wurden  durch  die  Kur  des  Aug  u s tu$  zvnn  Unk 


ver* 
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verfalmittel  und  durch  die  Kur  des  Marcellus  ein 
Gift. 

b)  De  herba  betcnica  ift  mit  dem  Aeulejus  de  medica * 
minibus  hcrbnrutn ; Bafel  1537.  zufammen  gedruckt. 
Auch  das  dem  Mufa  zugefchriebene  Werkchen  de 
tuenda  valetudine  foil  unä'cht  feyn. 

c)  De  herbarum  vinntibus.  Gedr.  zu  Bafel  1 527,  und 

4’  • * 0 _ ' Y*  m C f ; . 

in  der  Sammlung  des  Aldus. 

d)  De  victu  ex  aquatilibus;  herausgegeben  von  Fr  an  z ; 

Leipzig  1774.  S.  ln  einer  andern  vom  Galenus  an* 
geführten  Schrift  de  utilitate  ex  animalibus  percipienda 
empfiehlt  X.  Hünermift,  männlichen  Saamen  u.  dgl. 
als  äußerliche  Arzney  mittel;  f.  Haller  p,  I. 

p.  170). 

e)  A qyjOLT^oi  waren  nicht  medici  principßm , fondern 
niedki  principe s ; Vorgefetzte  der  übrigen  Aerzte.  S. 
Ackermann  ( in  Pvls  Bepert.  II.  2.S.  193.  etfqq.). 

()  De  theriaca  ex  viperis.  Gedr.  zu  Thorn  1607  und  zu 
Nürnberg  1754.  beide  Ausg.  in  4to. 

$•  87- 

Der  erfte  Schrirtfteller  aber,  welcher  die  Arz- 
neymittellehre  wifTenfchaftlich  vorgetragen  hat,  ift 
Pedanius  oderPEDAciusDiosK  orides  aus  Ana- 
zarbcie  in  Cilicien.  Sein  Werk*)  blieb  Iahrhunderte 
hindurch  gleichfam  der  Kanon  derMateria  medica 
und  befchäftigte  fehr  die  Ueberfetzer  und  Ccm- 
m.entatorcn.  Wenn  auch  feine  Befchreibungen 
unvollkommen  find , fo  hat  er  doch  die  Bahn  ge- 
brochen und  ift  der  Stifter  diefes  Zweigs  der 
Arzney  wiffenfchaft.  ' Etwas  früher  als  Diopo- 
ridf.s  fchrieb  Scribonius  Larcus  ;Defignatia- 
nus  das  erfle  Difpenlatörhim , wozu  er  die  For* 
mein  mit  vieler  Mühe '^itfammengefucht  hatte b). 

a)  De 
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a)  De  medicinali  wnteria  Libri  V.  Einige  zählen  mehr 
Bücher.  Dioskoribes  felbft  aber  nur  fünf;  wozu 
indefTen  noch  eines  unter  der  Aufschrift  Alexißar- 
maca  und  Tberiaca  kommt.  Gute  Ausgaben  find 
iin  griecbifcben  die  vom  Albus  Venedig  1499,  fol. 
gri ech ifcblaieiti ifch  vom  Sara cenus  Frft.  159$.  foi. 
lateinifcb  vom  Matthiolus  Venedig  155h'.  und 
1564  fol. 

b)  Er  war  ein  Empiriker ; iedoeb,  nach  einigen  Spuren 
zuurtheilen,  kein  lchlechter  Arzt.  Seine  C 'vmpo füh- 
rte s rnedicae  find  fehr  oft  gedruckt.  Die  hefte, 
aber  fei  teufte  Ausgabe  ift  die  vom  Rueli,ius;  Paris 
1529  fol.  Vor  kurzem,  nemlich  1786  veranftaltete 
I.  M.  Bernhold  eine  Ausgabe  zu  Strasburg.  Die 
meiften  Schriftfteller  glauben,  die  Urfchrift  fey 
griechifch  gewefen.  Bernhold  meint,  fie  fey  la. 
teinifch  geichrieben. 

Kap.  5. 

Anatomie  und  Chirurgie. 

§■  88.  f 

Der  Zergliederungskunde  und  der  Phyfiologie 
war  diele  laufende  Periode  nicht  günftig.  Letz- 
tere wurde  unter  den  Streitigkeiten  der  prakti- 
schen Sekten  ganz  vernachläfsigt.  Der  Anatomie 
nahmen  licji  fehr  wenige  Aerzte  an.  Unter 
diefe  gehört  indeften  ein  damals  gefchätzter  und| 
gelehrter  Mann,  Rufus  aus  Ephelu«.  Von  feinen 
vtrfchiedenen  Schriften  a)  ift  eine  belonders  der 
Anatomie  gewidmet,  in  welcher  verfchiedener  noch 
unbefchiiebener  Lheile’  des  nienlchlichen  Körpers 
zuerft  Erwähnung  geschieht,  z.  B.  die  durch  die 

Sieh- 
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Sieblöcher  herab  (leigen  den  Geruch  nerven ; die  ver- 
schiedene Weite  der  beyden  Herzkammern  ; der 
Fiichter  im  Hirn  u,  a.  m.  . Sehr  zu  bedauern 
in  es,  dafs  die  (amtlichen  Bücher  des  Mari- 
>jus  ),  den  Galenus  leibib  als  feinen  Vorar- 
beiter rühm  tj  gänzlich  verloren  gegangen  find. 

o)  Aufiei  einer  Schrift  Je  morlis  renum\et  veficae ; 
welche  zu  Paris  1554.  mit  dem  Soranus  herausge- 
geben  Worden,  gehört  hieher  das  Buch  De  nomini - 
bus  partium  corporis  bumani  Libri  HL  aus  dem  Grie- 
chiichen  über!.  und  mit  dem  Aretaeus  gedruckt 
zu  Venedig  1552.  fol . min . 

b)  Sein  anatomifches  Werk  foll  in  XX  Büchern  befan- 
den haben,  die  Galenus  auf  drey  reducirt  hat. 
Er,  der  fonÜ  fehl'  wenig  auf  Anfehn  der  Perfon  hielt, 
folgt  dem  Marinus  blindlings  in  der  Aufzählung  der 
Hirnnerven  ( f.  ae  neruorum  Jijj'ect.  Cap.  16).  Wie 
viel  er  lieh  von  den  Arbeiten  feiner  Vorgänger  felbd 
zugeeignet  hat,  läft  lieh  wohl  fclnverlich  belHmmen. 
Doch  hievon  in  der  Folge. 

^ * §•  89  ‘ 

Ohnerachtet  die  Chirurgie  fchon  zu  Ende  der 
vorigen  Periode  eine  befondere  Kund  geworden 
war , fo  hat  fie  doch,  belonders  unter  den  weich- 
lichen Römern  keine  grolle  Fortfehritte  ge- 
winnen können;  und  das  Beyfpiel  des  Archa- 
gathus  (§.  72.)'konnte  wohl  ieden  zur  Ausübung 
einer  dreiftern  Chirurgie  geneigten  Arzt  hie- 
von abfchrecken.  Das  wenige  alfo,  was  wir  hie- 
von aufztizeichneii  haben,  i(l  folgendes;  die 
Lehre  von  den  Kopfwunden,  ihrer  oft  fehr  fpii- 
ten  Tödlichkeit  und  der  grölfern  Gefahr  der 
Hinterhauptvvunden , erörterte  nebd  einigen  an- 
dern 
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dern  chirurgi fclien  Gegenftünden  CassiusF#* 
l i x *),  derlatrofophift  und  Anhänger  des  Asklk* 
pi ades.  Ce ls us  handelt  eben  diefelbö  Mate- 
rie nach  dem  Hippokrates  ab  b),  neblt  eini- 
gen andern  chirurgifchen  Gegen  Fänden.  Are- 

tae us  empfiehlt  fehr  oft  chirurgifche  Heilmit- 
tel c)  So  ran  us,  fchrieb  ein  Werk  über  die  Bein- 
brüche d ).  Ein  fpätei  er  As klepiade s,  mit  den\ 
Beynahmen  Pharm acion,  befchreibt  fehr  viele 
chirurgifche  Heilmittel  e).  Auch  erwähnen  die 
gleichzeitigen  Schriftfleller  bey  läufig  befonderer  zu 
Pom  lebender  Augen-Zahn-Bruch-Aerzte  und  Heb- 
ammen f), 

a)  S.  feine  Ouaeßiones  ßve  Problcmata  de  anmalihuty 
wovon  C.  Ge sn er  iu  Zürich  1562.  $•  eine  Ausga- 
be veranftaltete.  Blumenbach  zweifelt  an  der 
Aechtheit  diefer  Schrift  und  halt  fie  für  ein  fpäteres 
Product.  Haller  hingegen  ( Bibi  dir.  L p.  2g.) 
äuffert  hierüber  keinen  Zweifel. 

b)  S.  §.  81. 

c)  S.  §,  $3. 

d)  S.  $.  bQ-  not.  d.  wo  doch  bemerkt  wird,  daß  man 
an  der  Aechtheit  diefes  Werks  zweifele, 

e)  S.  Haller.  (Bibi,  dirurg.l.  p.  76.  et  fqq;), 

f)  S.  ebend.  p.  49.  u.  ff. 

Kap.  6 . 

Literatur  und  Pkilofojphie • 

$•  90. 

Wir  können  diefe  Periode  - nicht  füglich  fehlie- 
fen ? ohne  eines  Theils  des  Erot-ianus  oder 

Hg  Ko- 
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He  R0  DI  ANUS  mit  Ruhm  tu  gedenken,  als,  des 
erften  Literators,  welcher  (ich  mit  der  kriti- 
fcheiT  Aechtung  der  Hippokratifchen  Schriften3) 
belchäftigte  und  ein  Gloharium  zur  Erläuterung 
feiner  Schriften  hinterlies  b).  Andern  Theils 
gehen  einige  in  diefer  Periode  erfchienene  philo- 
iophifche  Schriften  die  Gefchiclite  der  Arzney- 
wiflenfchaft  allzü  nahe  an,  um  he  gänzlich  mit 
Stillfchweigen  übergehen  zu  können. 

a)  Wir  dachten  feiner  fchon  weiter  oben  §.  52.  not.  b. 

b)  S.  Erotuirii , Galetii  et  Herodoti  GloJJarium  in  Hip • 
pocratem . ed.  Franzio  Lipf.  lygo.  in  g. 

§:  91. 

Mit  wenig  Worten  wollen  wir  der  abfurden 
1 raumdeuterey  des  Artemidorus  a)  geden- 
ken, der  erhen  Art  einer  fchwärmerifchen  Phi- 
lofophie,  welche  in  der  Folge  l’o  viele  Köpfe  irre 
geführt  hak  Mehr  verdient  unfre  Achtung  T. 
Lucretius  Car us,  welcher  die  in  diefer  Pe- 
riode fo  lichtbar  auf  die  Arzneywihenfchaft  wir- 
kende epikureifche  Philofophie  im  Zuiammenhang 
vortrug  b)  und  verfchiedene  phyholpgifche  Fra- 
gen berührte:  fo  auch  der  Redner  und platonifchc 
Philofoph,  AI.  I ul l 1 us Cic ero,  der Ueberletzer 
des  Ti  m a e us,  welcher  von  den  natürlichen 
Gefchäften  de<$  lebendigen  menfchlichen  Körpers 
einen  für  feine  Zeiten  nicht  unvollhändigen  Um-» 
ris  aufgezeichnet  hat c).  Die  platonifche  Philo- 
fophie, deren  wir  uns  bey  diefer  Gelegenheit 
erinnern , wird  in  der  folgenden  Periode  ihren 
Einflus  auf  die  Gehalt  des  arzneywiffenfchaftli- 
chen  Sy  He  ms  mächtiger  beweifen , als  für  die 
1;  ortfehritte  unferer  Wilfenfchaft  zu  wünfehen 
gewefen  wäre. 

S. 
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a)  S.  feine  Oneirocritica  in  fünf  Büchern  Gedruckt 

mit  der  lateinilchen  Üeberfetzung  zu  Paris  1603. 
In  der  teutfchen  Üeberfetzung  ift  diefe  Schrift  ein 
Volksbuch  geworden;  die  elfte  Quelle  aller  Traum* 
deuterey.  . • 

b)  In  feinen  de  reriirn  Natura  Lib.  VI.  einem  etwas 

fchwerfalligen  Gedicht ; davon  Viele  Ausgaben  find. 
Ich  habe  eine  fehl*  brauchbare  Von  Frft.  1583.  vor 
mir.  1 

c)  Lib.  II.  de  natura  Deorum , Cicero  mag  foult  iin 
übrigen  ein  unbefcholtener  Mann  feyji ; aber  einer 
unverzeihlichen  Prahlerey  hat  er  (ich  Ichuldig  ge.* 
macht,  wann  er  behauptet : Latinos  omnia  invenijfe 
melius , quam  Graecos ; aut  ab  Ulis  accepta  fecijfe  me- 
Hora  (f.  Tu  fad.  Ouacfl.  Lib.  I.  Cap.  J.).  Es  würde 
gerade  fo  lauten,  wann  iemand  in  Petersburg  fagtei 
Rußi  omnia  melius  invenere , quam  Germani  — etc-. 
Und  doch  würde  der  Mann  billig  ausgelacht  werden; 
eben  fo,  wie  iener , welcher  in  die  Welt  fchrieb: 
die  Spanier  hätten  unendlich  viel  mehr  Verdienfte 
um  die  Wiffenfchaften , als  die  Franzofen.  Wozu 
nicht  der  Nationalftolz  verleiten  kann!. 
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Von  dem  Galenits  bis  auf  die  Araber. 

Syßematifche  Mediän. 

- ■ ' ' 

K A P.  I. 

G a l t n u f. 


c 

Claudius  Galen us,  aus  Pcrgamus  gebürtig, 
lebte  in  der  Mitte  des  zweyten  Jahrhunderts  nach 
Chrifli  Geburt  a)  und  ward-  der  zweite  Stifter  der 
Arzney  widenfchäft , die  er  zuerd:  in  ein  zufam- 
menhängendes  Syftem  brachte,  welches  zum  Nach- 
theil ihrer  fernem  Fortfeh  ritte , länger  als  zwölf 
hundert  lahre  hindurch  das  herrfchende  blieb. 
Er  war  ein  Mann  von  groffen  unternehmenden 
Geifieskräften,  einnehmender  Beredfamkeit  b), 
genau  bekannt  mit  den  Schriften  desHirpoKRA- 
tes  und  feiner  Nachfolger,  mit  den  Lehrfätzen 
der  Breiten  den  Sekten  und  mit  den  philofophi- 
fchen  Syfleinen , welche  damals  die  meiden  An- 
hänger. hatten  c).  Er  felbd  fcheint  feine  philo- 
fophifchen  Meinungen  theils  aus  der  platonifchen , 
theils  aus  der  peripatetifdien  Philofophie  gefchöpft 
zu  haben  d). 
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a)  Galenus  widmete  fich  der  Median  auf  Veranlaf- 
fung  eines  Traums  , den  fein  Vater  gehabt  hatte.  — * 
Beyläufig  gefsgt , fo  war  Galenus  nicht  fo  fehr 
über  Aberglauben  erhaben,  wie  Meiners  glaubt 
(GR.  d.  G.  d.  WW.  S.  162).  Haller  {Bibi  in. 
p.  I.  p.  230.)  hätte  ihn  hierüber  eines  belfern  beleh- 
ren können.  — Er  fludirte  vorzüglich  zu  Smyrna , 
Corintbus  und  Alexandrien , kam  in  feinem  32 Iden 
Iahre  nach  Rom,  verlies'  es  aber  wieder  und  kehrte 
erft  auf  Marc  Aurels  Einladung  wieder  dahin  zu- 
rück. Wie  alt  er  geworden,  weis  man  nicht  genau. 

b)  Es  mus  aber  auch,  felbll  um  den  Galenus  alj 
Schöpfer  einer  neuen  Arzney wiflenfehaft  kennen 
zu  lernen,  bemerkt  werden,  dafs  er  zugleich  ein 
Mann  von  groflem  Eigendünkel,  ein  Verächter  ie- 
des  fremden  Verdienftes  und  — wahrfcheinlich  — 
ein  literarifcher  Räuber  war,  der  (ich  gerne  fremden 
Eigenthums  bemächtigte. 

c)  Galenus  hielt  (ich  anfänglich  zü  den  Stoikern; 
hiern&Sh fl:  gieng  er  in  die  Akadmifche , dann  in  die 
Peripateufche  und  zuletzt  in  die  Epikureifcbe Schule. 
So  lehrt  uns  Le  Clerc  {Hiß.  de  la  medeüne  p.  661.) » 

• ■ ■ ■ 1 * ■ f ' ( » 

d)  Eberhard  fcheint  zwar  den  Galenus  unter  die 
reinen  Platoniker  zu  rechnen  (S.  205),  Ich  folo-e 
aber  hier  um  defto  lieber  dem  Le  Clerc  * welcher 
(/.  c-)fagtj  Galenus  habe  das,  was  ihm  in  ienen 
drey  erften  Schulen  am  belletl  gefiel,  zü  feinem 
eigenen  Syftem  gemacht,  die  letztere  aber  ganz 
verworfen;  da  liniere  Galenifche  Mediciit  zu  viel 

- peripatetifches  an  lieh  hat,  als  dafs  wir  ihren  Stifter 
flu  einen  reinen  Platoniker  halteil  konnten. 

’ ■ t a f 93- 
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Galen us  hinterlies  eine  große  Menge  von 

Schriften  a),  wovon  viele  nicht  mehr  vorhanden 
find.  Die  hoch  übrigen  lind  von  venchiedenem 
Werth  und  auf  verfchiedene  Veranlalfungen  ge- 
fchrieben.  Kein  Zweig  der  Arzneywiflenfchaft  ift 
von  Galen  us  unbereichert  geblieben,  befonders 
abej*  hat  er  fleh  bellrebt,  eine  neue  dogmatifche 
• Medicin  zfi  gründen  .und  das  Anfehen  des  Hip- 
^okrates  wiederherzuftelien  b ) . Durch  diele 

letztere  Bemühungen  hat  Galenus,  unendlich 
viel  Nutzen  — durch  die  ediere  aber  unend- 
lich viel  Schaden  gelüftet;  bis  zum  fechzehnten 
Jahrhundert  den  Forichungsgeifl:  der  Aerzte  ge- 
lähmt; einen  gefchriebenen  Kanon  in  die  Arz- 
neywillenfchaft  eingelührt,  und  hiedurch  einen 
den  Wiffenfchaften  iederzeit  nachtheiligen  Despo- 
tis illus  auf  die  Medicin  ausgeübt. 

a)  Galenus  loll  wenigftens  500  Bücher  gefchrieben 
haben.  Wir  zählen  deren  noch  etwa  130. 

b)  Sehr  viele  Bücher  des  Galenus  find  dazu  beftimmt 

den  Hifpokrates  zu  erklären , feine  Schriften  zu 
ächten  (S.  52.  not.  c.  und  54.  not,  g. ) und  leine 
Grundlätze  geltend  zu  machen.  So  lehr  aber  Ga- 
lenus den  Hippokrates  fchätzte,  fo  fchatzte  er 
lieh  felbft  doch  noch  viel  höher,  (f.  de  merbodo  ine- 
dettdi  Lib.  JX.  Cap.  8).  Hippokrates  habe  zwar 
den  Weg  gefunden ; Er  aber  habe  ihn  gebahnt, 
geebnet,  gerade  gezogen  u.  f.  w.  fo  wie  Trojan  die 
Wege  im  Romifchen  Reich  in  Stand  gefetzt  und  ver- 
beflert  habe.  ' * Ä •.  0 

f-  94-  ' 

Das  dem  äußern  Anfchn  nach  lehr  einfache, 
aber  an  Vollfländigkeit  und  praktiieher  Brauch - 

. f harkeit 


[ 85  J 

barkeit  lehr  .mangelhafte  Galenifche  Sydem  gründet 
fleh  auf  die  Vier-iahl  der  Elemente  und  der  Gat- 
tungen der  Säfte.  Krankheiten  der  teilen  Thede 
find  entweder  organifche  oder  von  Trennung  h erfah- 
rende ; der  hiifsigen  entweder  von  Vollblütigkeit  oder 
von  Verderbnis  der  Säfte . Die  Vollblütigkeit  .id  von 
7Aveyerley  Art,  cid  vafa  und  ad  vires , Es  kann 
in  ieaem  der  vier  Säfte  Ueberflus  datt  finden. 
Die  cacochymifchen  Krankheiten  betreffen  die 
gelbe  Galle,  die  fchwarze  Galle  und  den  Schleim, 
Der  Fehler  bedeht  dann  in  7Ai  großer-  Hitze 
oder  Kälte,  Trockenheit  oder  Feuchtigkeit,  im 
erden , zweyten,  dritten  oder  vierten  Grade. 
Im  allgemeinem  bedünde  alfo  die  Kurmethode 
in  der  Verminderung  der  überflüfsigen,  in  der 
Verbederung  und  Ausführung  der  verdorbenen 
' Safte,  und  in  der  Auswahl  der  iedem  befondern 
Fehler  in  eben  demfelben  Grade  entgegen  wir- 
kenden ArzneymitteH) ; fo  ward  auf  Jahrhun- 
derte hin  die  platonifche  Philofophie  auf  das 
Syderrt  derMedicin  gepfropft* 

a)S.  Haller  ( Bibi . ntcd.  pract.  /.  p.  230) , deffen, 
Worte  ich  hier  verteutfcbt  habe.  Eine  Beurtheiluns 
diefer  Galenifchen  G'rundüitzte,  wäre  wohl  hier  am 
Unrechten  Ort  angebracht.  Ich  will  hier  nur  noch 

hinzufetzen  , dafs  auch  untere  gewöhnliche  Einthei* 

* 

lung  der  Pathologie  in  Nofologie , Aetiologie  und 
Symptomatologie  noch  Galenifch  id. 

§:  95-  / 

In  der  kritifchen  Fintheilung  der  Galenifchen 
Schriften  folgt  man  am  füglichden  dem  Char- 
tihr  a)  •,  de  find  demnacli  J.  biograph  fche , II. 
ifag°gif zhe b ) i III.  pfnjßologiJ'che ; IV.  anatomifche ; 

\ wor- 
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worunter  die  i ) de  nnntomicis  adminißrationibus 
£*  IX.  2)  de  offibus  ad  tirones  und  3)  de  uju  par- 
tium die  vornehm  (len  find.  V.  pfychologifche; 
VI.  diaetetifche\  VII.  pathologische , unter  welchen 
fich  vorzüglich  das  Buch  de  locis  affectis  auszeich- 
net. VjII.  ßmiotifche ; IX.  Vermochte  X.  Thera - 
peutifche;  in  welcher  Klaffe  das  Buch  methodur 
medendi  vor  andern  merkwürdig,  iff;  XI.  chirurgu 
Jche  und  XII,  phnrmnceuüfche . Aus  welchem  Ver- 
zeichnis alfo  der  Reichthum  der  Kenntniffe  des 
Gaienus  genugfam  erhellet c). 

a)  Wie  Blumenbach  auch  gethan  hat  ( Tntrod.  p, 

61  fqq.> 

b)  Das  unter  diefe  Klaffe  gehörige  Buch  Jntroductia 
wollen  viele  nicht  für  acht  halten.  Blumenbach 
fcheint  indeffen  von  diefer  Meinung  abzugehen  Qib. 
dt.  p.  62). 

c)  Viele  Galendehe  Schriften  find  einzeln  herausgege- 
ben, Wer  fie  kennen  will,  fchlage  die  Hallerlchen 
Bibliotheken  nach.  Ich  führe  nur  die  vornehmlten 
Ausgaben  der  fammtlichen  Werke  an.  Eine  grieebi , 
febe  ift  zu  Venedig  1521.  und  eine  zu  Bafel  153g. 
in  fol.  gedruckt.  Griechifcblateinifcb  ift  die  von 
Chartier,  Paris  1639.  und  1679.  in  13 
Bänden.  Lateinifche  find  zu  Bafel  und  zu  Venedig 
oft  veranftaltet.  Von.ienen  ift  die  Frobetifcbe  durch 
C.  Gesner  1562.  in  12  Theilen  fol.  die  befte.  Un- 
ter den  letztem  find  die  achte  und  neunte  und  zehn- 
te von  1600.  1609.  und  1625.  die  vorzijglichften. 

§.  96. 

Wqs  nun  insbefondere  die  Anatomie  betrift, 
fo  iff  Ga  len  us  nicht  allein  als.  Bewahrer  Treffer 
Fragmente^  aus  dem  Erasistkat us,  Hero- 

FHILL'S 
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philus  und  Marinus,'  fondern  auch  als  Selbfl- 
autor  für  feine  Nachkommen  die  erde  Quelle 
anatomifcher  Kcnntnille,  aber  auch  zugleich 
unzähliger  Irrthümer  geworden:  denn,  dafs  Ga- 
len us  nie  menfchliche  Leichen  zergliedert  ha- 
be, hi,  trotz  allem  Widerfpruche  a),  nun  ununi- 
fiöfslich  bewiefen  b);  daher  er  nicht  allein  viel- 
fältig den  Thierbau  als  menschlich  befchrieben, 
fondern  auch  oft  feine  Befchreibungen  geflifient- 
üch  ins  Dunkel  gehüllt  hat  c).  Dies  gefchah. 
zum  deflo  großem  Nachtheil  der  Wilfenfchaft, 
da  die  Anatomie  nach  dem  Ga  len  us  taufend 
Jahre  lang  völlig  vernachläfsigt ; und  das  wenige, 
was  die  Aerzte  davon  zu  wilfen  für  nöthig  hiel- 
ten, blos  allein  aus  feinen  Schriften  gefchöpffc 
wurdf. 

a)  Vesalius  machte  dem  Galenus  zuerft  den  Vor- 
wurf, dafs  er  keine  menfchlichen  Leichname  zerglie- 
dert habe  {{.de  Rad . Chynae  p.  m.  63 2,):  dagegen 
nahmen  ihn  Iac , Sätlvius , Eustach,  Riol  ah 
u.  a.  m.  in  Schutz.  Haller  {Bibi,  ar.at > I.  p.  83.) 
ftiinrnt  dem  Vesalius  bcy. 

b)  UmfiändHch  hat  dies  nun  der  unterbliebe  Camper 
gegen  den  Eustach  bewielen  (i.  Naturgefchichtö 
des  Orang  Gütung  §.  5.  S.  I2l.u.  ff.)» 

«)  S.  H aller  (Bibi  anat.  I.  p.  83-)'  Gm  defto  wahr- 
scheinlicher ill  alfo  Hart  man  ns  Vermuthung, 
dafs  Galenus  gar  nicht  Hand  angelegt,  fondern 
leine  Vorgänger  rein  geplündert  habe:  Fcticius  cos 
txfcripfijfi , quam  int  eile  xijje  viderd  poteft , fagt  er 
0»  Orig,  anat . Cap.  V11L  §.  VII). 

, ! ' ' • $■ 97 ■ 
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Die  Knochenlehre  des  Ga  len  us  iff  er/Hich 
ganz  von  Affen  hergenommen*);  fo  auch  die 
Muskellehre.  In  der  Hirn-  und  Nervenlehre 
konnte  er  fchon  mehr  die  Arbeiten  des  Erasi- 
. stratus  und  des  He r o phil us  nutzen,  daher 
er  das  Hirn  nicht  ganz  unrichtig  befchreibt  und 
der  aus  der  dritten  Hirnhöle  in  das  Torcular 
iibei  gehenden  Vene  feinen  Namen  hinter  Ja  ffen 
liat.  Aber  die  Befchreibung  der  untern  Hirn- 
flache  und  der  daraus  entffehenden  Nerven  iff 
unrichtig  und  von  einem  Schaafhirn  genom- 
men  h).  Die  7.urücklaufenden  Nerven  des  ach- 
ten Paars  will  er  erfunden  und  durch  wichtige 
Verfuche  feinen  Antheil  an  der  Stimme  bewie- 
sen haben,  Er  befchreibt  die  Nervenknoten 
im  Unterleib , rechnet  aber  irrig  die  Intercoflal- 
nerven  zu  den  umfch weifenden.  Die  EingeweE 
de  kannte  Galenus  ebenfalls  m ehren  tkeils  blos 
aus  Tnieren,  denn  er  gedenkt  fehr  oft  des  Kno- 
chens im  Herzen,  und  meint,  der  menfchliche 
Uterus  fey  geff alten  ( bicornis ),  Von  Gefafen 
und  ihrem  Lauf  find  feine  Befchreihungen  man- 
gelhaft ; aus  den  Schriften  feiner  Vorgänger  hat  er 
einige  Kenntnis  der  Milchgefäfe  gefchöpft  c), 
wufle  fle  aber  nicht  zu  nutzen.  Unterhaltend 
ifl  Galenus  da,  wo  er  die  Anatomie  philofo- 
phifch  behandelt,  und  die  Wirklichkeit  der  End-- 
ur fachen  gegen  den  Epikurus  und  den  As- 
klepiades  zu  vertheidigen  fucht, 

pies  bekennt  Galenus  felbft  (de  anat.  admin . Lib, 
l Cap.  /,), 

fe)  S,  M E T z (i  e R ( Nerv,  pr , park  Hiftaria  §.  2,  in 
tyufc , anat.  plyf  Gofk,  et  4m ft,  *7^9), 

c)  Ich 
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c)  Ich  mufs  diejenigen , welche  hierüber  mehr  verlan 
gen,  an  Hallern  oder  an  Galenus  lelbll  ver- 
weilen, 

d)  Zum  Beylpiel  im  I.  Buch  de  ufu  partium , wo  er 
dieOrganifation  der  menlchlichen  Hände  anthropolo- 
gifch  und  in  Rücklicht  auf  ihre  Beltimmung  betrachtet, 

$:  9S- 

lenen , Iahrhunderte  lang,  bis  zu  Harveys 
Zeiten  bey  den  Aerzten  eingewurzelten  Irrthum  — 
in  der  Leber  werde  das  Blut  bereitet  — die 
Galle  fey  der  Abgang  von  diefer  Zubereitung  — 
das  Blut  laufe  durch  die  Venen  zu  allen  Thei- 
len  des  menfchlichen  Körpers  — in  den  Arte- 
rien fey  mehr  Dun  fl  als  Blut  enthalten  a)  — - 
durch  die  Lungenarterien  erhalten  die  Lungen 
Nahrungsfaft  durch  die  Lungenvene  milche 
fich  Luft  mit  dem  Blut  der  linken  Herzkam- 
mer  die  Lungen  dienen  zur  Abkühlung  des 
Bluts  und  lallen  Luft  in  die  Brufthöle  durch  — 
u.  1,  w.  alle  diele  irrigen  Satze  hat  Galenus 
nebft  vielen  andern  h\  durch  fein  Anfehn  glaub- 
würdig gemacht,  fie  fortgepflanzt  Und  die  Er- 
richtung eines  gründlichen  phyfiologifchen  Lehr- 
gebäudes bis  zum  i'7ten  Iahrhundert  verzögert 

a)  Wäre  es  dem  Galenus  mehr  um  die  Wahrheit 
zu  thun  gewefen,  als  mit  dem  Erasistratus 
7-U  zanken  , fo  war  er  auf  der  Spur  den  Umlauf  des 
Bluts  zu  entdecken.  Nachdem  er  aber  gegen  die 
Anhänger  des  letztem  lehr  gut  bemerkt  hat  „es 
komme  aus  einer  verletzten  Arterie  logleich  Blut 
heraus“  fo  weis  er  doch  diefe  Erftheinurig  nur  dazu 
zu  nutzen,  dais  erfchliefst,  es  muffe  Blut  und  Dunll 

; , zugleich 
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•zugleich  in  den  Arterien  fcyn  ( An  fanguis  in  arteriit 
natura  contintatur  ?). 

b)  Wir  können  auch  hieher  die  Lehre  von  den  vier 
Temperamenten,  dein  cholerifchen , fanguinifclien, 
phlegmatischen  und  melancholischen  rechnen,  die 
man  zwar  ietzt  auf  eine  andere  Art  erklärt:  aber 
auch  die  Benennungen  feibfl:  verdiente#  ausgemerzt 
zu  werden. 

$•  99- 

Was  die  Arzneimittellehre  des  Galenus 
betrift,  fo  Scheint  er  feinen  Vorrath  weniger 
aus  der  Anzahl  der  einfachen,  als  vielmehr  aus  der 
Klaffe  der  zu  fam  m enge  fetzte  n Mittel  gewählt  zu 
haben.  Die  Botanik  hat  ihm  alfo  wenig  zu  ver- 
danken: mehr  aber  die  Pharm acie*},  in  welcher 
Galenus  es  weit  gebracht  und  viel  geleistet 
hat,  ohnerachtet  es  ihm  an  Kenntnis  der  Chy- 
mie  gebrach,  ‘welche  bis  ietzt  noch  nicht  wiffen- 
fchaftlich  behandelt  wurde.  Der  Chirurgie  hatte 
Bell  Galenus  während  feines  Aufenthalts  in 
feiner  Vaterftadt  zu  Gunften  der  Spielfechter 
zwar  beMen,  und  bey  diefer  Gelegenheit  die 
feltene  Entzündung  des  Herzens  b)  zu  beobach- 
ten Gelegenheit  gehabt;  zu  Rom  aber  überlies 
er  fie  den  eigentlichen  Wundärzten,  ohne  he 
ind  elfen  ganz  zu  vernachläfsigen.  Er  hat  viel- 
mehr eigenhändig  eine  Verrenkung  des  Ober- 
armknochens eingerichtet  und  in  (feinen  Schrif- 
ten c)  über  Heilung  der  Wunden,  Stillung  der 
Hämorrhagien , Beinbrüche  und  andere  chirurgi- 
sche Gegenwände  fuhr  gute  Vorfchriften  ertheilt. 

9 ^ 

a)  S.  Haller  (Eibl  toi.p.  IIl)- 

4$  ■ b)  S. 
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b)  S.  de  loc.  aff.  Libri  V.  und;MoRTZFELDT  (Dijf.  de- 
Carditidc ; praef.  Metzger.  Regiom.  1/89*  §.  II*  et 
XII.). 

c)  Eefonders  im  Ilten  IHtcn  und  IVten  Buch  di  metbo- 

do  THcdeudi , 

' , * . 

$.  IOO. 

Die  Semiotik  und  befonders  die  Pulslehre  hat 
Galenus  mit  grellem  Pieis  bearbeitet;  fleh 
aber  dabey  in  fo  viele  Subtilitäten  eingelaßeu, 
dafs  feine  Bemühungen  für  dlb  Nachwelt  kei- 
nen praktifchen  Nutzen  haben.  Er  nimmt  erb- 
lich neun  Hauptvcrfchiedenheitcn  des  Puffes  und 
von  diefen  beynah  unzählige  Untergattungen  an. 
Vermöge  dipier  fubtilen  Pulslehre  entdeckte 
Galenus  fehr  oft  verborgene  Krankheitsurfa- 
chen  oder  wohl  gar  verhielte  Krankheiten  b). 
Die  Lehre  von  den  kritifchen  Tagen  fand  an 
dem  Galenus  einen  warmen  'Vertheidiger. 
IndefTen  fcheint  er  allerdings  vu  viel  peripateti- 
fche  Ideen  nicht  allein  in  diefe,  fondern  auch 
in  feine  Pulslehre  eingeflochten  7.11  haben. 

a)  Die  Pulslehre  des  Galenus  ift  von  Grüner  (Se- 
miotic.  §.  144.  et  Jeqq.)  vollftandig  und  befriedigend 
erklärt  worden.  Dahin  ich  alfo  verweife, 

b)  Wahrfcheinlich  wollte  Ga  l en  u s nicht  minder 
gefchickt  feyn,  als  Erasistratus  : Er  entdeckte 
alfo  mit  eben  fo  vielem  Scharffinn  als  iener  — die 
Liebe  einer  vornehmen  Römerin  zu  einem  Theater- 
tänzer. Verfchiedene  Gefchichten  der  Art  erzählt  er 
in  leiner  Schrift  de  deprebendendis  iis , qui  morbum 
(imulant ; diejjjman  den  erften  gerichtlich  medicini- 
Ichen  Auffatz  nennen  könnte.  ( f.  Pyls  Reperto- 
rium I,  S.  39). 


$.  IQ?. 
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§.  IOI. 

In  Rücklicht  auf  praktifchcn  Scharffinn  und 
glückliche  Ausübung  der  Kunft  hat  Galenus 
alle  feine  Vorgänger  und  Zeitgen offen  — wenig-. 
■ Rens  nach  feinem  eigenen  Zeugnis  — weit  über- 
troffen a).  Er  hat  lehr  oft  den  Sitz  einer  Krank- 
heit mittvlft  genauer  Beobachtung  von  dem  Sitz 
des  Schmer7.es  weit  ^ntfernt  gefunden ; Beyfpiele 
von  - verlorner  Empfindung  bey  völliger  Bewe- 
gungsfähigkeit bemerkt;  die  Urfache  einer  perio- 
difchen  Blindheit  in  der  fehlerhaften  Befchaffen- 
heit  des  Magens  gefunden ; wo  andere  Aerzte 
das  Uebel  in  den  Lungen  fuchten , die  Urfache 
deüclben  in  der  Leber  entdeckt  u.  f.  w.  Indef- 
fcn  wollen  Kenner  feinen  Krankengefchichten 
die  Genauigkeit  und  Volllfändigkeit  nicht  zuge- 
flehen,  durch  welche  lieh  Hippokrates  und 

r J 

Ar eta e us  auszeichnen  b).  Wie  viel  demnach 
Galenus  der  Arzneywilfenfchaft  genützt  oder 
gefchadet  habe,  wird  lieh  hieraus  beurtheilen 
lallen. 

a)  Freylich  ilf  Selbfllob  , womit  Galenus  gegen  lieh 
fchr  freygebig  ift,  gemeiniglich  ein  zweydeutiges 
Zeugnis.  Allein  hier  fpricht  für  ihn  fein  Buch  de  lo- 
cis  ojfectis  oder  von  dem  Sitz  der  Krankheiten , wel- 
ches, wie  Ha  l l e rn  leicht  beyzuftimmen  ift,  un- 
ter allen  Galenifchen  Büchern  den  Vorzug  verdient, 

b)  S,  Haller  (Bibi  med.  pract.  /,  p.  229). 


Kap. 
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K a p.  2. 

v ^ . , . f . t ') 

•'  • / * * ' t 

Zeiten  nach  dem  Galenus, 


§■  sc-- 

Wh  r treten,  jetzt  einen  für  die  Fortschritte  der 
Artneywülenfchaft  traurigen  .Zeitraum  an.,  wäh- 
rend d elfen  fie  nicht  allein  nicht  fortrückte, 
fondern  vielmehr  an  .innenn  Gehalt  abnahm. 
Wenige- Aerzte  haben  (ich  in  den  .näch/ien  fünf 
Iahrhunderten  nach  dem  Galenus  als  Selbfh 
denker  ausgezeichnet.  Die  mehreren  fc-  riehen 
ihn  aus,  oder  waren  grobe  Empiriker.  Nur  die 
Sekte  der  Methodiker  erhielt  (ich  noch  in  eini- 
gen Mitgliedern8).  So  gewann  z.  B.  die  Arzney- 
wilfenfcnaft  wenig  oder  gar  keinen  Zuwachs 
durch  den  Skepticismirs  des  Sextu s Emri Ri- 
tus1’), oder  durch  das  Gedicht  eines  Ser e- 
nus  S a m m 6 n icus c ) , in  welchem  Emuiris rn us , 
Fabeln  und  Aberglauben  den  GegenBand  enthei- 
ligen*, oder  auch  durch  das  Karmen  des  Vin- 

• _ 'ii  1 1.  n J ■ 

DipiAN us,  in  welchem  lieh  der  Leibarzt  Glück 
wünfeht,  leinen.-  Herrn  durch  kaltes  Waller  vom 
Fieber  geheilt  zu  haben  d). 


a)  Ca  eli  us  Au  re  li  anus,  den  ich  §.  8o.  not.  e.  auf- 
führte,, lebte  wahrlcheinlich  erd  im  Anfang  des  fünf- 
ten Iallrhunderts , denn  feine  Sprache  verräth  ihn.  , 
Ich  irmÜe  iirn  aber  der  Materie  wegen  zu  den  Me- 
thodikern Hellen.  Cailz  genau  kann  ich  der  Chro* 
nologie  nicht  folgen.  4 

h).S  EXTUS  Emfiriccs  war  ein  Skeptiker*)  welcher 
niclit  allein  leine  eigene  Wifienfchaft  * fondern  lo 
gar  die  Mathematik  als  ungewiÜe  Kunde  verlachte 
(Vyrrbon.  hjpotypojion  Libri  HL). 

.-•-■h  ; - c).Mag 
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e)  Mag  es  nun  der  Vater  oder  der  Sohn  diefes  Namens 
feyn,  der  es  gefchrieben  hat.  Außer  den  mehrern 
altern  Ausgaben  hat  auch  Ackermann  diefes  Quint i 
Sereni  Satntnotiici  de  tnedicina  P ruecept  & ßaluherritna 
*u  Leipzig  1786.  herausgegeben.  Es  ’ift  eine  Art 
von  Schimpf  für  Celsus,  dafs  man  ihn  fo  oft  mit 
dem  Serenus  zufammengedruckt  hat. 

, *0  IB  überfchrieben  Carmen  epißolare.  Herausgege- 
ben  von  A.  Rivinus  Leipzig  1654.  u.  a.  m. 

■f  v «S  • . ; . , ..  „ 

. §•  IO3, 

In  eben  diefeS  Verzeichnis  überßüfsiger  Bü- 
cher aus  die  fern  Zeitraum,  die  wir  mit  befTern 
verlornen  zu  vertaiifchen  wünfchten,  gehören 
die  Schriften  des  Theödorus  Priscjanüs, 
j onß  atich  O ctaviüs  H oratia nu s genannt, 
dines  Kafferlichen  Leibarztes  a) , die  des  Mar- 
cellus Empiricus  b),  dem  man  keinen  tref- 
fenden! Beinamen  geben  konnte;  die  eines 
fogenannten  Plinius  Valerianus  c);  die  des 
Apülejüs  fi)  und  endlich  des  Palladius  e), 
die  alle  nur  als  Ueherbleibfel  des  Alterthums , 
nicht  durch  ihren  innen!  Werth  einige  Schätzung 
verdienen.  . Wir  wollen  von  diefom  hoffentlich 
nicht  zu  ffrcngen  Urtheil  die  in  diefen  Zeitraum 
fallenden  edlen  Schriftffeller  über  die  Vieharz- 
neyvvifienfchaft  ausnehmen,  unter  welchen  be- 
fonders  Absyrtus,  Hierökles  f)  und  der 
oben  fchon  erwähnte  Vegütius  Renatus  g) 
die  vorzüglichffen  lind. 

0)  Betitult ; De  cutatione  omni  um  j ere  Worboruvt  corpo- 
ris buwni;  de  acut is  et  chronicis  pafftonilu s , de  Mulie- 

tum  accidemibus*  et  cyris,  deque  phy/üa  ftictoid  itxpe- 
« 
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rimcnta.  Gedr.  zu  Strasburg  1532.  fol.  unter  dem 
Namen  Octavius  Horatianus.,  Zu  Bafel  in  eben  dem- 
felben  Jahr  in  q.to  unter  dem  Namen  Theodorus  Fris • 
ciänus.  lene  Ausgabe  bat  IV  Bücher,  diefe  nurdrey* 
Be rn hold  lieferte  1791.  eine  neue  Ausgabe  davon. 

b)  De  medicamentis  cmpiricis.  Rafil.  1536* 

c)  De  re  medica.  Gedr.  zu  Rom  1509.  und  zu  Bafel 
j^g.  Beyde  Augsben  in  fol. 

d)  Sein  Alter  ift  ungewis.  Haller  fuhrt  ihn  als 
einen  Zeitgenofien  desGALENUs  auf.  De  mcdicami- 
nibus  herbar  um.  Gedr.  zu  Balel  1536.  in  4(0. 

e)  Es  find  verschiedene  Schriften  unter  feinem  Namen 
vorhanden-  unter  andern  eine  Synopfis  de fcbribur. 
Gedr.  zu  Paris  1646.  in  4to  und  zu  Leiden  1745  in 
g.  Man  mv$f,  ihn  nicht  mit  dem  Schriftfteüer  de  rc 
rufiica  verv/echfcln. 

f)  Haller  (B;bl.  med.  pr.  I.  p.  289.  et  fqq.).  'Beyde 
handeln  vorzüglich  van  Pferdekrankheiten.  Sie  Ite- 

*:  hen '.in  der  Baielfchen  Sammlung  von  1537.  in  4to. 
Vetermariae  medicinae  f.  HippUmcarum  Libri  11. 

g)  S.  §.  85-  not.  e.  * , 

§■  IO4.  ; 

Wir.  können  füglich  ein  beträchtliches  Na- 
m ensve wichnis  der  vorhin  erwähnten  Art  über- 
fch reiten,  um  demÜRisAsius,  aus  Sardes,  oder 
vyie  andere  meinen,  aus  Pergamus  gebürtig,  eini- 
ge Aufmerksamkeit  zu  fchenken.  Er  iff  nicht 
ganz  Kompilator,  wie  andere  diefes  Zeitalters*), 
und  man  bemerkt  in  vielen  Steilen  feiner  Schrif- 
ten den  SeMdenker.  Auch  hat  uns  Oriba- 
sius  einige  Stellen  der  altern  Schriftfteller  reiner 
erhalten,  als  fie.  anderwärts  zu  finden  find.  Wenn 
die  beyden  Bücher  de  lagiieit  und  de  ißachinütnen* 

tu 
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tu  ächte -Schriften  von  ihm  lind,  fo  hat  er  da- 
durch dier  Geichi eilte  diefes  Theils  der  altern 
Chirurgie  aufgeklärt.  Anszeichnend  hat  er  lieh 
ind elfen  um  die  Wiffenfchaft  nicht  verdient  ge- 
macht, und  lieh  mehr  um  Ar7.ney  mittel  als 
um  vollhändige  Kranklieitsgefchichten  beküm- 
mert. u->  Wir  wollen  übrigens  nicht  entfeheiden, 
ob  dem  Oribasivs  für  die  erfte  Befchreibung 
der  Ly  kan  thropie  b) : viel  Dank  mkomme,  oder 
nicht.  * , , 

a)  OriBasiüs  gehört  ins  vierte  Jahrhundert  nach 
GhiifH  Geburt.  Er  war  Leibarzt  und  Freund  des^ 
wirklich  großen  Iu  lia  n-u  s ; wurde  zwar  nach  feinem 
Tode  ve’rwielenV  aber  mit  Ehre  zurück  berufen. 
Ei*  Icllrieb  ein  großes  Werk  Collectorum  medicinalium 
für  Iu  han,  wovon  wir  aber  nur  noch  die  XV.  elften* 

' lieb  ft  dem  XXIV.  und  XXVften  haben,  welche  letz- 
tere ein  Compendium  von  Galenifcher  Anatomie 
.‘  •;find*  Nach  dem  Cocchius  foll  aüch  noch  das  XLIII. 
und  XLIVfte,  chirurgifchen  Inhalts,  übrig  feyn» 
Außerdem  lind  auch  noch  die  Synopß)  Ltbri  IX.  für 
feinen  Sohn  E u stathius  und  Eupcrßa  für  den 
Eunapius  in  vier  Büchern  übrig.  Ausgaben  der 
einzelnen  Werke  diefes  Schriftftellers  find: 

Collect,  viedic.  gr,  et  lat.  ed.  Guil.  Dundas  L.  Bat  1735. 
in  4t.  Synopfeos  Lib.  IX.  lat . Fettet.  1 554  8. 
Euporißon  Lib.  IV.  lat.  Ba/il.  1529.  fol.  und  Opera 
omnia  in  111.  Fol.  $•  Ba/il.  1557. 

b)  eine  befondere  Art  des  Nachtwandeins;  f.  Freinr 
( Miß . de  la  mcd.  1.  p.  j?.)* 

§.  105* 

Noch  Inehr  Achtung  aber  verdient  Alex- 
and  t r aus  Walles  iu  Lydien»  Der  uns  ein 

fchätv- 
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fchatzbares  therapevtifches  IVerk  in  XII  Bilchem 
hinteflafien  hat  a).  Er  führte  den  Beynamen 
Iatrofophißa  d.  i.  ein  gelehrter  An.t.  Seine 
Theorie  ift  galenifch,  feine  Heilmethode  aber 
hippoki  atifch , und  man  hat  ihn  falfchlich  für 
einen  Methodiker  ausgegeben,  da  er  doch  auf 
Urfachen  und  Kennzeichen  der  Krankheiten 
viel  aufmerkfamer  war,  als  es  iene'  Sekte  zu 
feyn  pflegte.  So  fehr  er  den  G a l e n u s 
fchätzt,  fo  tadelt  er  doch  in  verfchiedenen  Stü- 
cken feine  Heilmethode.  Beyfpiele  feiner  guten 
praktifchen  Einlichten  lind,  dafs  er  z.  B.  im 
Seitenflich  auf  der  Stelle  des  Schmerzes  Schröpf- 
köpfe anfetzte ; gegen  Blutfpeyen  und  gegen  die 
Ruhr  das  reife  Obft  empfahl;  in  letzterer  Krank- 
heit hingegen  das  Opium  unterfagte;  in  Krank- 
heiten der  Leber  die  Rhabarbar  brauchte  u.  a» 
m.  Von  dem  Fehler  feines  Zeitalters,  dem 
Aberglauben,  ifl  er  indellen  nicht  ganz  frey  b). 

a)  Er  lebte  in  der  Mitte  des  fechsten  lahrbunderts  C544 
f.  Eyrikg):  fein  Opus  therapeuticum  ift  gedruckt  zü 
Paris  1548.  fol.  griecbifcb  \ von  K.  Stephanus  be- 
forgt;  griccbifcb*  lateinifcb  zu  Bafel  1556»  in  gvo* 
lateinifcb  zu  Bafel  1533»  und  1541. in  fob  Haller. 
{Bibi.  med.  Lp,  303.)  bemerkt,  Alexander  müffe 
viel  unter  den  Vornehmen  praktizirt  haben,  da  er 
fehr  theure  Nahrungsmittel  anrath.  Von  Spielge» 
fechten  Und  Badern  kömmt  viel  bey  ihm  von 

b)  Um  die  Zeit,  da  Alexander  lebte,  war  in  Ron» 
ßaminopel  eine  groffe  und  lang  daurende  Peft,  die 
aber  von  keinem  gleichzeitigen  medicinifchen  Schrift* 
Beller,  fondern  blos  von  dempRocoriüs  befchriebcnt 
ifb  Freind  {Hiß,  de  la  tned.  p.  I.  p.  führt 
diefe  Eefehreibung  an  und  macht  deswegen  den  Pro* 
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co pius  zum  Arzt.  Diefe  Peft  fey  der  zu  Athen  felir 
ähnlich  gewefen,  welche  Tuucydides  befchrieb 
(f  §•  58-  not.  a), 

10^..  ' < 

in  der  Zeitfolge  geht  A e t i u s aus  Ami  da 
dem  Alexande  r zwar  vor,  aber  an  Verdien- 
ten teht  er  ihm  weit  nach.  Er  ili  niehren- 
theils  ein  bloter  Ausfchr^iber  des  Galenus, 
belonders,  was  innerliche  Krankheiten  betrift; 
im  chirurgifchen  Fach  hat  er  in  feinen  XVI 
Büchern  Synopßs  medicorum  v et  er  um  a)  mehr  eige- 
nes, %.  B.  über  Piilsadergefchwülfte ; über  Krank- 
heiten des  weiblichen  Gefchlechts,  befonders  Or- 
gan Hohe  Fehler  ihrer  Geburtstheile ; über  Balgge- 
fchwülfle  u.  f.  w.  Auch  foll  er  den  Faden  wurm 
( üracunculus ) zuerft  befchrieben  haben.  Mehr 
aber  als  Aetius  hat  für  die  Chirurgie  t* a u l u s 
aus  Aegina  gethan,  von  welchem  wir  ein  Werk  de 
re  medica  in  VII Büchern- belitzeri  b):  dann  auflen 
verfchiedenen  Befchreibungen  chirurgifcher  Krank- 
beiten  und  Operationen,  die  man  bey  ihm  zuerft 
findet,  hat  er  hatiptfächlich  das  bis  ietzt  vernach- 
läfsigte*  Fach  der  Entbindüngskunde  emporge- 
bracht, und  verdient  in  der  Gefchichte  diefes 
Zweigs  unferer  Willenfchäft  die  erlle  Stelle  als 
Stifter  derfelben  c).  Paulus  lebte  im  Vllten 
lahrhundert  nach  Chrifti  Geburt  und  ift  der 
letzte  der  belfern  griechifchen  Schriftfteller,  de- 
ren Reihe  fich  mit  feinem  Namen  fchliefst. 
Nicht  lange  vor  ihm  lebte  noch  Stephanus  aus 
Athen,  welcher  über  ein  Buch  des  Galenus  einen 
Commentar  ichrieb,  der  nur  feinen  Namen  der 
völligen  Vergeflenheit  entrilfen  hat. 

a)  Aetius  Amidenus  wird  von  einigen  in  die  letzten 
Iahre  des  Vten,  von  andern  in  das  fechste  Iahrhun* 

I ** * 4ert 
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dert  verfetzt  (a.  530  bey  Eyring).  Er  War  Come $ 
obfeqilii  oder  opificit.  Die  IV  tetrabiblia  oder  XVI. 
Bücher  feines  Werks  hat  Aldus  zu  Ven.  fol.  1534. 
zum  Theil  (neml.  die  VIII*  erften  Bücher)  griechifcb 
herausgegeben.  Lateimf :b  find  fie  alle  XVI.  zu  Ba- 
fel 1542,  1549.  fol.  auch  zu  Lyon  und  anderwärts  ge- 
druckt. 

b)  Paulus  hatte  viele  Länder  bereift  und  erhielt  deil 
Beynamert  Periodevtes  oder  Peregrinator.  Wir  haben 
von  feinem  Werk  Vetfchiedene  Ausgaben.  Griechijcb 
fcu  Venedig  152g.  fol.  und  ZU  Bafel- 1538  fol.  Latei- 
tiifch  durch  Günther  v.  Andernach  Strasb.*  1542«. 
Fol.  durch  I.  Co rna r.  Balel  1556.  fol.  Es  führen 
hoch  andere  Schriften  den  Namen  des  Paulus  z. 
B.  de.  criß  et  diebus  decretoriis  gedr.  zu  Bafel  1 5Ö5*. 
Freind  fch atzt  den  Paulus  als  Wundarzt  über 
alle  Griechen,  auch  über  den  Celsus.  Aus  ihm 
habe  Fabricius  abAquap.  gefchöpft  {Hiß,  de  U 
tned.  I.  p.  85.). 

fc)  Paulus  erhielt  auch  den  Beynameii  Vir  ab.jhtrix^ 
der  Hebarzt \ 

' > t ' * 

Ka h 3 • 

Phyfiotogen  und  NatuYforfcher  fiitjei  Zeitraums 

§.  107.  / \ 

Ehe  wir  iiidefifeil  7,11  den  fpatern  Griechen  über- 
gehen, fo  wollen  wir  die,  Wiewohl  fparßtrrie 
Erndte,  welche  uilä  cliefe  Periode  in  der  Nattir- 
gefchichte  und  Phyjfiologie  darbietet,  nicht  ver- 
iiachläfsigen*  Ueber  die  Naturgelchichte  des 
*Thierreichs  hat  Claudius  Aelianus  aus  Fra- 
neftej  eine  Menge  wahre  lind  falfche  Nachricht 

' G ä ' tem 
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teil  in  XVII.  fBüchernj  gefammelfc  und  verdient 
noch  ietzt  unfern  Dank,  feines  Fleifes wegen  a). 
Der  mit  ihm  etwa  gleichzeitige,  Alexander 
Afhr o dis ae us,  ein Peripatetiker,  fchrieb  aulfer 
verfchiedenen  philofophifchen  Werken  auch  inter - 
dicta  meäica  und  problemata  phyjica , in  welchen 
verfchiedene  phyfiologifche  Materien  z.  B.  von 
Myopie  und  Presbyopie  berührt  find,  ohne  in- 
d elfen  die  Wiffenfchaft  hiedurch  bereichert  zu 
haben  b).  Die  alte  Kochkunfc  befchrieb  Cae- 
liijs  Apicius  c,) ; und  der  Philofoph  Porphy- 
rius  wollte  behaupten,  es  käme  dem  Menfchen 
nicht  zu,  Thiere  zu  feiner  Nahrung  zu  fchlach- 
ten  d). 

a)  Diefen  Scbriftfteller  hat  Haller  vor  dem  Ga le- 
nvs  aufgeführt;  hat  ihn  allo  vermuthlich  mit  dem 
Taktiker-  diefe's  Namens  verwechlelt.  Von  des 
Aelianus  Werk  de  natura  animalium  L.  XyiL  find 
verfchiedene  Ausgaben , worunter  die  griecbifchla - 
teinifcbe  mit  Trillers  Noten  von  Abr.  Grono- 
vius  London  1744.  in  2B.  in  4to,  « — und  nachge- 
druckt zu  Tübingen  176?.  zu  empfehlen  ift.  Der 
berühmte  Alterthumsforfcher  Schneider  hat  Yer- 
belferungen  und  Anmerkungen  zu  diefem  Schrift- 
Heller  heraüsgegeben  (f.  ad  RelUpta  libr.  Frid,  11, 
Tom.  11.  Lipf.  1789.). 

b)  Ift  mit  dem  Aristoteles  Venedig  1495.  fol.  zu- 
famm  engedruckt. 

c)  Er  fclnieb  in  einem  fehr  harten  Latein  de  arte  co- 
qninaria  Lib.  X.  gedr,  zu  Amfterdam  1709  in  8'o. 
Diefem  Buch  zufolge  hatten  die  Römer  Lcckerbifien, 
die  wir  fclwerlicfi  dafür  halten  möchten. 


d)  D: 
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d)  Df  Abßincmia  f.  de  non  necandis  ad  epulandum^atii- 
tnalibus , wovon  vcrfchiedene  Ausgaben  find  ( T.  Hal- 
lzr* Bibi,  med.  pr.  p.  277  ).- 

f.  108. 

Lucius  Caecilius  Firmianus  Lactan- 
tiüSj  fönft  ein  Religionslehrer,  bewies  in  einem 
über  den  Bau  des  -men-fchlicheh  Körpers  gefchrie- 
benen  Buch  a ) die  Endursachen  gegen  den  Epiku- 
räer  Lu creti u s . Ein  anderer  Re  1 igio n s le hr e r, 
Nemesius,  BifchoR  ixt  Emefa  Schrieb  über  die 
menSchliche  Natur  ganz  im  GaleniSchen-  Ge- 
Schmack  ein  Buch,  welches  ihm  in  neuern  Zei- 
ten die  unverdiente  Ehre,  ^erSchafte,  Sür  den 
^Erfinder  des  Kreisumlaufs  gehalten  xu  werden  b). 
Endlich ‘uhd  noch  kur z vor»  Paulus,  jn&fieben- 
ten  Iahrhundert,  erSchien  eine  anatomifche  Be- 
schreibung des  menSchliche'n  Körpers  von  dem 
Mönch  The  o philus  , - mit  dem  Zunamen  Fr o - 
to s.p a th a ri us  c)>  welche  ebenfalls  aus  Gale- 
eus  gefchöpft  ift,  iedoch  mit  einigen  Abwei- 
chungen-, welche  beweifen , dafs  der  Verf.  nicht 
ganz  SclaviSch  feinem  Vorbild  gefolgt  iRd);  in- 
defien  gewann  hiedurch  die  Willen  Schaft  keinen 
Zuwachs. 

a)  De  opificio  Dei  tu  Paris  1748.  II.  Vol.  in  4to. 
Auch  in  den  Sämtlichen  Werken  des  Lactantius. 

b)  Sowohl  Lactantius  als  Nemesius  find  Schrift- 
steller des  4ten  Iahrhunderts.  Erfterer  etwas  früher 
als  der  letztere.  Das  Buch  des  Nemesius  de  natura 
hominis  ift  gedruckt  zu  Antwerpen  1565.  g.  und  zu 
Oxford  1676;  g.  der  Oxfordfche  Herausgeber  ift  es, 
der  die  Behauptung  gewagt  hat,  Nemesius  habe 

den, 
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den  Umlauf  des  Bluts  befchrjeben ; . (,  Freind  0k. 

cit.  p.  122,  U.  ff.), 

c)  Auch  Philotheus  oder  Philarethus  ifb  er  ge- 
nannt worden.  Er  war  der  Lehrer  des  vorhin  er- 
wähnten Stephanus.' ' Als  Protofpatbavius  beglei- 
tete er  eine  behindere  Würde  , wovon  wir  ietzt  kei- 
nen rechten  Begriff  mehr  haben. 

d)  Sein  Buch  decprporis  hutnani  fabrica  iff  griechifchlat , 
abgedruckt  in  des  Fabricius  Bibi.  gr.  T.  XII.  p. 
783*  u.  ff.  Theophilus  hat  auch  ein  Buch  de  uri 
nis  hinteriaflen,  dein  im  Mittelalter  fehr  viel  ähnlich® 
pachfolgteru 

....  .:*:vr;:vr  i . .t  * ;:\h  ....  . 
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Spätere  Griechen . 

A . . „ r + , ' 

109, 

Allmahlig  verfangen  mm  die  WifTenfchaften 
und  mit  ihnen  die  Arzneywiffenfchaft  in  eine 
beynnh  völlige  Barbarey,  woran  dann  fr  cy  lieh 
die  wichtigen  politifchen  Ereignille  der  dama- 
ligen Zeiten  Schuld  hatten.  Die  vom  achten  bis 
zum  dreyzehtiten  Iahrhundert  — ■ während  wel- 
chem die  Araber  lieh  allmählig  der  Wifienfchaft 
bemächtigten- — ' lebenden  Griechen  machen  bey- 
nah  nur  ein  leeres  Namensverzeichnis  aus,  und 
lind  nur  deswegen  merkwürdig,  weil  ihre  Schrif- 
ten das  traurige  Gemälde  der  in  ihrer  Würde 
gefunkenen  Arzney  wilfenfchafte  n enthalten. 

Unter  ihnen  verdienen  noch  genannt  zu  wer- 
den Mhuiiis  *)  ein  Mönch;  Nonus  b);  Si- 
meon Sethus  c)  der  Kammerherr;  Suidasj); 
Demetrius  Pefagqmenus  Nicephoru.s 

BlE  M- 
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BlE^MYDA  #);  Nicolaus  Myrepsus  *);  Ge- 
org i u s Sang  u i n a fffi i&s  h ) ; und  der  bcfkann- 
tefte  von  ihnen  ,aileui  Johannes,  der  Actua- 
r rus  1 ).;  genannt , j Welcher -7,11er  ft  ei ner  iogenann- 
ten  Un iverfal  arzn ey  gedacht  hat. 

a)  Die  Ordnung,  in  welcher  ich  diefe  Männer  aufführe, 
ift  vielleicht  -nicht-ganz  chronologifch  — braucht  es 
auch  für  unfern  Zweck  nicht  zu  leyn  — zuerft  olfo 

eletius  de  natura  firucturaque  hominis  fcheint 

, eine  Nachahmung  des  Nemesius  zu  feyn.  Ift  ge* 
druckt  zu  Venedig  1552.  in  4. 

b)  Gehört  fchon  ins  zehnte  Jahrhundert.  Er  hat  ge- 
schrieben Epitomen  praeceptorum  artisrtnedicae  vel  de 

' omnium  particuiavium  mor.borufn  curatione.  gedr.  zu 
Strasburg  1568/8.' 

c)  Lebte  im  Iahr  ChnM  1075.  und  fchrieb  de  cibario - 
rum  faculiate  fyntagtna.  Gedr.  zu  Bafel  1538-  *n  8* 

d)  Ift  ein  Grammaticus  des  eilften  Jahrhunderts  und 
! führt  in  feinem  Wörterbuch  die  Benennungen  und 

Verrichtungen  der  Theile  des  menJchlichen  Körpers 
an. 

«)  Lebte  in  der  zweyten  Hälfte  des  I3ten  Jahrhunderts 
als  Leibarzt  des  Michael  Paueologus.  Er  fchrieb 
de  cur.a  canum  et  acciphrum  und  de  podagrn.  lenes 
ift  für  die  Literatur  der  lagdkunft  intereflant,  das 
Idtfcte  ift  zu  Leyden  1743.  8.  gedruckt.. 

f)  Schrieb  de  urina  aegtotorum  ( f.  Hallir  Bild.  anat% 
L p.  121.). 

g)  Ein  Zeitgenofte  des  Demetrius.  Wir  haben  von 

ihm  ein  Antidotarium  voll  elender  Schnurren,  gedr. 
zu  Bafel  1549.  fol.  Nach  Hallern  giebt  es  zwey 
Männer  diefes  Namens  ■ :>Li 


h)  Auch 
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h)  Auch  Autor  eines  Buchs  de  partilm  cerporis  humum 
zu  Leyden  1744,  in  ß.  gedr. 

0 Sein  tnethodus  medendi  Lib.  VI . UV  zu  Venedig  1544. 

4to  gedruckt.  Auch  ein  Buch  de  urinis  hat  er  ge- 
fchrieben. 

*%  * V 

§.  HO. 

Wir  fchliefen  diefe  Periode  mit  der  literari- 
schen Bemerkung,  dafs  die  von  Hippokrates 
an  bis  hierher  angeführten  Schriftfteller  bald 
nach  erfundener  Buchdruckerkunft  in  verfchie- 
denen  feltenen  und  fchdtz-bären  Sammlungen  zu- 
fammengefiellt,  der  N&chwelt  aüfbewahrt  wor- 
den °),  Dahin  gehört  die,  wahrfcheinlich  von 
einem  Salernitanifchen  Arzt  veranflaltete  Arti~ 
cella  h)'^  die  Sammlung  des  Aldus®);  die  des 
H.  Stephanus  d);  die, kleinere  des  Celsus 
Crassus  c);  die  von  Haller  f)  und  die  Aus-^ 
xlige  diefer  alten  Schriften  von  Grüner  s). 
Dahin  gehören  auch  noch  die  Sammlungen  von. 
Schriftlichem  über  Weiberkrankheiten  h),  über 
Chirurgie  3)  und  über  Viehkrankheiten  k). 

s)  Den  Galenus  nebft  denen,  deren  Schriften 'ver* 
loren  gegangen  find,  ausgenommen. 

b)  Gedruckt  zu  Venedig  1433  und  1523.  fol. 

c)  Gedruckt  zu  Venedig  1547.  foL 

d)  Gedruckt  zu  Paris  1567.  in  II.  Vol.  fol.  Ift  fehr 
fchatzbar ; doch  könnte  die  Auswahl  heller  getrof- 
fen feyn. 

t)  Gedruckt  zu  Bafel  1581.  4. 

f)  2u  Lauf  atme  vom  Iahr  1759-74.  gedruckt  in  XI. 

B.  g. 

g)  Bibi,  der  alten  Aerzte,  II.  B. 


b)  Ver- 
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h)  Veranftaltet  von  Casp.Wolff,  Bafel  1566.  4. 
von  C.  Bauhin,  Bafel  1586.  4.  und  von  I.  Spach 
Strasb.  1597.  fol. 

i)  Beforgt  von  V.  Vidius  Paris  1544-  fol.  und  von  Am 
C 0 c c hx  us  j Florenz  1754.  fol.  * ' " • 


k)  In  II.  Banden  4to  zu  Bafel  1537.  auch  i;2!  fcentfchc 
Uberfetzt.  Eger  1571.  fol.  * 


FÜNF- 
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FÜNFTE i PERIODE. 

i A , » » • " * . 1 j . 

G * v ‘ v ' • . >* 

Der  Araber  bis  zu  den  Arabiß en. 

M orgenländifche  Arzneywijfenfchaft . 

. * » 

Kap.  i . 

Ueber gang  der  Arzneywiß'enfchaft  zu  den  Arabern* 


§.  m. 

I)urch  eine  wunderbare  Verkettung  der  Bege- 
benheiten giengen  im  achten  und  neunten  Jahr- 
hundert nach  Chriffi  Geburt  die  Wiftenfchaften 
und  mit  ihnen  die  Arxney  willen  fchaft  zu  einem 
Volke  über,  das  lieh  hundert  Iahre  vorher  durch 
die  barbarifche  Zernichtung  der  in  Alexandrien 
gefammelten  fchönflen  Denkmäler  der  griechi- 
fchen  und  römifchen  Gelehrfamkeit  auSgezeich- 
net  hatte3);  mittlerweile  in  Europa  die  Nacht 
der  Unwiflenheit  immer  fmftrer  wurde.  Die 
Saracenen  beherrfchten  ietzt  den  grollen  Theil 
des  Orients  und  hatten  auch  ihre  I-Ierrfchaft 
über  einen  Theil  von  Europa,  nemlich  Spanien 
verbreitet.  Dahin,  und  befonders  nach  Bagdad 
die  EJauptrehdenz  der  Saracenen  flohen  die  Wif- 
fenfehaften,  wo  fie,  und  /.war  vor  andern  die 
A r xn  ey  will  e n fchaft,  von  den  Ab  aß,  den  b)  geehrt 
und  gepflegt  wurden. 


a)  Die 
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Die  Zcrnichtung  dar  Bibliothek  zu  Alexandrien 
(§,  71.  not.  a)  iß:  eine,  der  .traurigften  Begepheiteri 
für  die  Wilfleoflchaft^n,  Iou.ann  dfr  Qr^pytratiker^* 
fi  bat  (Ich  von  Amru  dem ' General  des  Cüi^en^DMA  h, 
d,ip  Bibliothek  zum  Gefchenk  aus : . de|>\djt?s falls 
j um  Erlaubnis  gefragte  Omar  aber  tagte.:  „Was  in 

deh  Büchern,  deren  du'.’gedenkftv: enthatagn  ilt, 
iü  entweder  dem  gemäfsy  was  im  Buchfe  Gott-esj  >deni 
: Koranj ' liehet  , odcicesilhdemflelben;  zuwider*.  lin 

erllen  Fall  find  diele  Bücher  überflüssige  irrf  and  dm 
Fäll  ift  es  billig,  dafls  fie  zeüülchtet  weipdeHA*  rDurclt 
dieles  Califendilemma  gieng  aifo  der  ewig  gu  be- 
daurende  Schatz  verloren.  Ddbertrreberi'majg  e$ 
wohl  Aeyn  , wann  die  G efch ichtfehre i bflf  ^coo Bader 
iechsMoftate  hindurch  mit  dielen  Büchern'als  Brenti- 
materialien  einheitzen  laflfen;  Nicht  hällrfo  lange 
würde  die  Farifec  -Bibliothek  hinreichend.  Imlelflen 
r konnte  .doch,  auf  diefe  Alt  vieles  gerettet  werden; 
was  auch  wahrscheinlich  gefchehen  ift.  ; 
b)  Die  Abaßiden  oder  das  Haus  des  Abba)  wQ,ren  der 
zweyte  regierende, Stamm  der  Califen.  Der  zweyte 
derfelben  Almanzar  erbaute  Bagdad  767*  und.Achlug 
i feine  RefidcnzdaAelbll  auf.  Seine  Nadhfolger 

di\  Harun  Al  Ra/chid,  Mufa  Al  Amin  t Al  Mamun 
u.  fl  w.  waren  grolle  Liebhaber  und  Befchiitzer  der 
Willen  Aehaften.  Auch  in  den  übrigen  von  dem 
Hauptliamm  abgerilfenen  Califaten  gedeiheten  die 
Wilfenflcbafltenr—  nach  arabifcher  Weile-— denn  der 
Geflchmack  an  denlelben  War  allgemein  geworden, 

§.  IJ2. 

Zwar  hatten  lieh  flchon  feit  272  griechische 
Aerzte  auf  Befehl  des  Kayfers  A u r e l i a ^ u ss 
mit  feiner  Tochter,  welche  den  perliflcheiv König 
Sapor  geheyrathet  hatte,  nach  Nifagur  (GwdU 
:*:■  . fnpora 
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faporä ),  einer  zu  Ehren  feiner  Gern ahlin  neuer- 
' bauten  Stadt,  begeben  und  daTelbfl  eine  medici- 
nifche  Schule  errichtet,  wohin  fch'on  zu  Mo- 
hammeds Zeiten  die  Araber  lieh  begabten*;'  um 
die  Arzneyvvillenfchnft  zu  erlernen  -,  und  woher, 
auch  r nach  der  Eroberung  Pediens  durch-  die 
Saracenen 'lind  nach  der  Erbauung  -von  Bagdad 
berühmte  Aerztte  von  dem  Galifen  berufen  v.ur- 
dön  a)i-;ai/;Was  die  Aufnahme  , der  Medi ein  in 
allen  - Sara^eniichen  Eänderü  nöch  mehr  begün- 
ftigte,  war  die  Getv&Juiheit  Miefes  Volks,  neben 
indem  der  ne.uerbauten.  .häufigen  Tempel  ein 
Holpital  für  Kranke  und  Hülfsbedürftige  a&zu- 
legen.  , Die  • Beforgting.  'diefer.  Hofpitiiler  muhe 
Aerzten  an  vertraut  werden r;  .welche  hier  Schulen 
diefer.>tWiireiifchaft 

a)  Von  daher  war  auch  die  Familie  der  Baktisüua  , 
welche-  (wie  es  auch  bey  den  Arabern  gewöhnlich 
v/ar)  eine  Reihe  von  Aerzten  zahlte  (f,  Freind 
Hi  ft.  de  la  mzd.  1L  p.  m.  6).  — * Beiläufig  getagt, 
mag  dies  die  Ürfachc  feyn,  waruitt*  man  nicht 
weis,  wie  viel  Mesüe-’s  es  z.  B. "gegeben  und  wel- 
cher von  ihnen  der  Verf.  des  noch  unter  ditfem 
Namen  exiftirenden  Werks  ifl  — Um  aber  wieder 
auf  dfeßAK-xi s hua's  zurückzukommen,  fo  verdient 
das  bey  Freind  aufbewahrte  Fragment  der  Lebens- 
gefchichte  des  Gabriel  B.  aus  dem  Abi  Osb’aia 
gelefen  zu  werden.  Die  Gefchichtfe  der  an  der  Mä- 
trefle  des  Rasciiid  bewirkten  Kur,  die  dreille'Char- 
latanerie  des  Gabriel,  feine  Erklärung  von  der 
Urfache  der  Krankheit,  die  Belohnung  welche  er 
erhielt,  hnd  für  die  Begriffe  unferer  Zeiten  etwas 
i’o  feltlames,  dafs  es  einem  Mährchen  aus  der  iooi 
Nacht  ähnlich  lieht. 


§. 
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n-V  ::  §.  I13* 

Inzwifchen  hatte  fich  nicht  allein  die  Schule 
zu  Alexandrien  noch  einige  Zeit  aufrecht  erhal- 
ten, fondern  es  hatte  auch  wahrfeheinlich  Jo- 
hann der  Grammatiker  viele  medicinifche  Werke 
der  Griechen  von  der  allgemeinen  Zernichtung 
gerettet,  welche  in  der  Folge  von  den  Califen 
felbfl  begierig  gefucht  und  auf  ihre  Veranflal- 
tung  ins  Arabifche  überfetzt  wurden.  Viele  der- 
felben  waren  durch  die  Neflorianifchen  Chri- 
flen  a)  vermuthlicli  vorher  fchon  ins  Syrifche 
üb  er  fetzt  und  wurden  aus  diefer  Sprache  ins 
Arabifche  übergetragen  b).  Unter  dieleiPUeber- 
fetzern  zeichnete  (ich  ein  gelehrter  Syrier  und 
Neflorianer  Abusaid  Ho  na  in  c)  aus,  welcher 
(ich  durch  einen  zweyiährigen  Aufenthalt  in 
Griechenland  gute  Kenntniffe  in  der  griechifchen, 
und  hiernach!!  in  Perfien  in  der  arabifcheu 
Sprache  erworben  hatte,  und  von  dem  Califeh 
Alma m'o n für  leine  Ueberfetzung  des  Aristo- 
teles und  anderer  Griechen  fehr  reichlich  belohnt 
wurde  d).  Auch  die  iüdifche  Nation  hat  in  die- 
fer Periode  gute  Aerzte  und  Ueberfetzer  ge- 
habt e).  . 

a)  Die  Neflorianer  waren  vom  fünften  Iahrhundert  an 
die  gelehrteren  Chriften  und  machten  (ich  bey  den 
Ottttftiaden  fowohl,  als  unter  den  Abaßiden  den  Cali- 
fen  fehr  unentbehrlich.  ( f.  Herder  Ideen  z.  Phil* 
d.  Gefch.  d.  M.  IV.  p.  79),  Freind  zweifelt  nicht 
daran,  dafs  viele  arabifche  Ueberfetzungen  der  Grie- 
chen aus  dem  Syrifchen  gemacht  worden  (ßb.  cif. 
P-  5)* 

b)  Wie  viel  die.  Griechen  bey  dielen  Ueberfetzungen 
verloren  haben  niüffert , lull  jich  leieht  erachten. 

Sogar 
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Sogar  die  unmittelbaren  Ueberfetzungen  waren 
fehlecht. 

c)  Auch  Iohannitius  genannt,  aus  dem  Gefchlech* 
der  Obnditen:  Seine  Gefchichte  erzählt  F k e i n d 
(lib.  cit.  U.  p.  9.  fqq.).  Sein  Sohn  Isaac  und  Neffe 
Hob ais ch  waren  ebenfalls  berühmte  Ueberfetzer. 

d)  Er  erhielt  immer  fo  viel  Gold  an  Belohnung,  als 
das  überfetzte  Buch  wog.'  Wie  fehr  lieh  doch  . die 
Zeiten  geändert  haben ! 

e)  Maser  Iawaih  war  der  erfte  , der  eine  arabifche 
Ueberferzung  von  Aarons  Pandecten  a.  683  be- 

kajfht  machte,  Er  war  ein  Syrilcher  lüde  (f.  Freind 
lib.  cit.  II.  p.  5).  Von  dem  Rabbi  Mos  Es  reden 
wir  hierniiehft* 

Kap.  2* 

Zu  fl  and  der  Arzneywiffenfchaft  beij  den  Arabern* 
Philofophie  und  vorbereitende  W iJJ'enfchaften. 

114* 

Es  ift  unläugbar , dafs  die  Ami ey  wi fTe n fcha ft  bey 
den  Arabern  einen  gevvilfen  orientalifchen  und 
für  den  Gei  ft  urfferer  Zeiten  befremdenden  Zu- 
fchnitt  erhalten  hat,  durch  welchen  die  fteiisig- 
ften  Alterthumsforfcher  um  defto  mehr  von  dem 
genauem  Studium  derlelben  abgefchreckt  wor- 
den, lind,  da  den  mehreilen  derfclben  die  ara- 
bifche Sprache  unbekannt  geblieben,  und  die 
arabifchen  Schriftfteller  uns  nur  durch  naeh- 

berige  Ueberfemmgen  in  Mönchslatein  be- 

kannt worden  find  a).  An  Galenr  Syfte m,  an 
welchem  die  Araber  mehrentheils , fo  weit  wie 
iie  ihn  kannten,  feft  hiengen,  haben  fie  nicht 

- ’ das 
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das  mindere  geändert;  und  wer  einen  von  ihnen 
ge  leien  hat,  kann  (ich  beynah  dünken  he  alle 
gelefen.  7.u,  haben  , fo  ähnlich  lind  fie  einander 
in  Schreibart  und  Lehre.  Sie  haben  indelfen  in 
v-erichiodenen  Fächern  nuferer.  Wilfenfchaft  eigene 
Verdiente,  die  wir  auseinander  zu  fetien,  fli- 
ehen wollen. 

a)  In  der  Folge  lind  diefe  alten  Ueberfetzungen  von 
den  fogenannten  Puriüen  des  XVIten  Iahrhunderts 
vielfältig  latinifirt  und  dadurch  nur  defto  unbrauch- 
barer gemacht  worden,  indem  oft  der  Sinn  entlieht 
und  der  Araber  feines  ei.genthümlichen  Genius,  der 
doch  noch  in  der  alten  Ueberfetzung  Achtbar  ift, 
beraubt  wurde.  Z.  B.Serapion  in  der  Ausgabe 
des  Tor  1 n Li  s Bafel  1^43*  Vor  diefen  Ausgaben 
warnt  Mens le fehr  forgfältig  (f.  Gefell,  d.  Ul. 
S.  152.  und  vom  Abcndl.  Ausfatz  S.  4).  Die  Probe 
einer  teutfeben  Uebedetzung  des  Ebn  Sina  { f.  Bal- 

»ikge\s  Mag.  XIV.  S,  $2.)  hat  bey  dem  Publico 
keine  Senfation  erregt. 

5.  115. 

Die  Fhilofophie  der  Araber  war  aus  dem  Ari- 
stoteles gefchöpft,  den  die  gelehrteren  un- 
ter ihnen  commentirten  und  durch  fleh  felhff 
erklärten  a),  die  wichtighen  von  ihnen  für  unfer 
Augenmerk  find  Ebn  Roschid  oder  Aver- 
rho es  J)  und  Ab u Dschafarc).  lener  i(t  auch 
ein  medicinifcher  Schrirtfleller  und  hinterlies  ein 
Werk , das  unter  die  blofcn  Compilationen  ge- 
rechnet werden  ^ mufs  und  defTen  Andenken 
kaum  der  literarifchen  Notiz,  werth  ift,  Diefer 
hat  in  einem  nicht  verächtlichen  philofophi- 
fchen  Roman  der  Nachwelt  eine  Ski Lze  der  ara- 

b Lichen 
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Lüchen  Phyfiologie  hinterlallcn , welche  indeflen 
gan'i  aus  dem  Galen us  gefchöpft  ift.  Auch 
haben  übrigens  die  Araber  für  Anatomie  und 
Phyfiologie  nichts  gethan.  Zergliederungen  he- 
fonders  nienfchlicher  Leichname  waren  ihnen 
ganz  unterfagt,  daher  lie  alle  ihre  Kenntnifie 
diefer  Art  vom  Galenus  entlehnten.  Was  alfo 
Portal  c)  von  den  eigenen  anatomischen  Un- 
t'erliichungen  des  Ebn  Sina  lagt,  ift  unrichtig 
und  erdichtet. 

a)  S.  Eberhard  (Allg.  Geich,  d.  Phil.  §.207*210). 

b)  Averriioes  oder  Abu  Elwalid  Ebn  Koschid 
auch  Ebn  Achm'et  genannt,  aus  Qorduba  in  Spa- 
nien,  Ift  zwar  einer  von  den  fpäteften  Arabern  — er 
Harb  nemiich  a.  1206.  — allein  ich  niuls  ihn  als 
Philofoph  vorangehn  ialTen.  In  diefer  Eigenfchaft 
erhielt  er  auch  den  ßeynamen  Commentator.  Sein 
medicinifches  Werk  fuhrt  die  Auffchrift  Collinet  oder 
Comptnditim  mcdicinae  univerfac  L.  VH.  *nd  ift  ge- 
druckt zu  Venedig  1490;  auch  1555  fol.  Seine 
angebliche  Feindlchaft  gegen  Ebn  Sina  und  den 
yon  Bayle  (f.  Dict.  bi  ft.  et  cvit . art.  Averrboes ) ihm 
geliehenen  Ausruf  — Moriatur  av.ima  tnea  tnorte 
Fbjlofopborum  bezweifelt  Freind;  welcher  über- 
haupt anmerkt,  dafs  die  fpanilchen  Araber  keinen 
afiatifchcn  Schriftfteller  ihrer  Nation  anzuführen 
pflegen. 

b)  Abu  Dschafar  oder  auch  Abu  Becr  Ebn  To. 
fail  war  ein  ZeitgenolTe  des  Ebn  Koschid.  Sein 
Naturmenfch  oder  Gelchichte  des  Hui  Ebn  Ivktan , 
von  Herrn  Hofrath  Eichhorn  ins  teutlche  überletzt; 
Berlin  17S3.  ift  eine  angenehme  Lektüre  und  ein 
merkwürdiger  Nachlas  aus  der  Arabiichen  Literatur. 

c)  Ebn 
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c)  Ebn  Sin  a foll*  nach  Portal,  ,felbft  Leichname 
zergliedert  und  die  Muskeln  des  Auges  befler  be* 
Ichriebeii  haben , als  Galenus.  Dafs  P.  fich  hie- 
rinnen febr  geirrt  hat,  habe  ich  in  einem  Programm 
( Anecdota  in  Avicetmam  1788)  bewiefen» 

§.  ii  6. 

Auch  geriethen  die  Wiffenfchaften  bey  dert 
Arabern  allzubald  wieder  in  Verfall,  als  dafs  von 
ihnen  Unterlüchungen  in  den  zur  Naturwiffen* 
fchaft  gehörigen  .Dingen  hätten  erwartet  werden 
können.  Dafs  indeffen  ihre  Köpfe  dazu  aufge- 
legt waren,  ift  aus  der  eben  angeführten  Schrift 
des  Abu  Dschafar  erflchtlich;  in  welcher  der 
Nutzen,  den  der  Naturmenfch  aus  Eröfnüngert 
todter  und  lebendiger  Thiere  fchöpfte,  anfchau- 
Üch  gemacht  und  fcharflinnige  Betrachtun- 
gen über  Lebenswärme , lebendige  Kräfte,  Ver- 
wandtfehaft  der  Thiere  unter  fich  Und  mit  den 
Plauzen  und  über  leblofe  Körper  ü,  a,  m*  an» 
gehellt  worden  lind,. 

Kap,  3, 

Krankheit  st  ehrt  der  Araber » 

1 

f.  ii7 * 

Die  Araber  haben  zwar  weder  die  Pathologie, 
noch  die  Therapeutik  verbeflert;  vielmehr  die 
erhere  noch  durch  ihre  eigenen  Hvpothefen  ver- 
dunkelt. Indeffen  haben  fie  dieNofologie  mit  der 
Geldlich te  bisher  unbekannter  und  ünbefchrie- 
bener  Krankheiten  bereichert,  Dahin  gehört 
zum  Theil  die  zwar  Von  den  Mittlern  Griechen 
, " 1 H fchoit 
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fcnon  gefdiene,  von  den  Arabern  aber  in  ihr« 
grölten  Heftigkeit  gekannte  egyptifche  Krank- 
heit , der  j4us falz*) vorzüglich  aber  die  den 
Gr;  eenen  gan  z,  unbekannt  gebliebenen  Pocken  und 
Majern  b)  und  einige  andere.  Die  alterten  ara- 
bilchen  Schriftlicher,  deren  Werke  zu  diefer  Be- 
reicherung hier  und  da  einen  Beytrao-  liefern 
find  vorerft  die  von  IohInn  Mesue,  wahr- 
fchemlich  dem  lungern'),  und  Iohann  Sera- 
pion  oder  Ianus  Damascenus  d).  Die  Bü- 
cher des  erflen  find  meiftens  pharmaceutifchen 
Inhalts  und  behielten  lange  Jahre  das  Anfehen 
einer  Vorfehrift.  Letzterer  belchreibt  unter  an- 
dern vorzüglich  genau  den  Ausfatz. 

a)  S.  Hensler  (vom  Abendl.  Ausfatz  im  Mittelalter 
Abfchn.  III.  §.  3.  f.  I99.  u.  ff.). 

b)  In  der  Mitte  des  laufenden  Iahrhunderts  erregte  die 
Fiage  von  dem  Alterthum  der  Pocken  einen  grofien 
literarifchen  Streit;  worüber  nachzulefen  Grüner 
( Morborum  antiquhaus  p.  15.  et  fqq.). 

c)  Mit  den  verfchiedenen  Mesues  ift  man  noch  nicht 
recht  aufs  reine  gekommen  (f.  §.112.  Not.a  ).  Wahr- 
fcheinlich  war  das  Studium  der  Arzneywiffenfchaft 
in  einer  Familie  diefes  Namens  lange  erblich  und 
gieng-  vom  Vater  auf  den  Sohn  über.  Daher  wir 
einen  Mesue  vom  iXten  und  einen  vom  Xlten 
Iahrhundert  haben.  Vermuthlich  von  dem  letztem 
ift  das  Werk  de  re  mcdica  Libri  III.  wovon  vermie- 
dene Ausgaben  find  z.  B.  Venedig  153g.  und  155$. 
in  fol.  Ueberfetzt  von  I.  Sylvius  Paris  1544.  fol. 
und  Venedig  1562.  fol. 

d)  Dieiei  ins,  der  von  Ale.  Torinus  in  der  Ausgabe 

zu  Baiel  1543*  nc^ft  feinem  Buch  umgetauft  wur- 
~ v def* 
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de;  ziemlich  I.  Serapion  ift  in  I.  Damascenus 
und  feine  Practica  oder  breviarium  Libri  VL  in  The- 
rapeutica  methodus  umgefchaffen  (f.  Hensler  lib. 
dt.  p*  3.  not.  1).  Es  mufs  auch  verfchiedene  Sera- 
pions und  Söhne  des  Serapions  gegeben  haben. 

$.  II 8- 

Ein  merkwürdigerer  Mann  aber  für  die  me- 
diciniiche  Literargefchichte  — wann  auch  fchon 
im  übrigen  ein  Ausfchreiber  des  Hipp ok Ra- 
tes, Galenus,  Oribasius,  Aetius  und  Pau- 
lus — ift  Rhazes,  aus  Raia  in  Periien,  ein 
Schriftdeller  des  zehnten  Iahrhunderts  a) , der 
dch  ein  großes  Anfehen  erwarb.  Sein  größeres 
Werk  Elchavi  f.  Continem  b ) hat  keinen  fo  lau- 
ten Beyfall  gefunden,  als  die  %ehn  Bücher  von 
der  Medicin,  welche  Rhazes  feinem  Califen 
almanzor  dedicirte  c) ; worunter  das  neunte 
von  der  Heilung  der  Krankheiten  in  diefer  und 
in  der  folgenden  Periode  gleich  einem  fymboli- 
fchen  Buche  gelchätzt  würde.  Unter  feinen  übri- 
gen zahlreichen  Schriften  zeichnet  lieh  aber 
vortheilhaft  das  claflilche  Buch  von  den  Pocken  und 
Mcifern  aus;  das  eitle , was  die  medicinifche  Li- 
teratur über  diefe  Krankheit  aufzuweifen  hat* 
ohnerachtet  der  Verfaffer  davon,  als  von  bekann- 
ten Krankheiten,  handelt  e).  Die  Theorie  des 
Rhazes  ift  ganz  Sydenhamifch.  Erd  ley  die 
Krankheit  entzündlich,  dann  fäulungsartig ; er 
unterfcheidefc  die  einzeln  flehenden  Pocken  von 
den  zulammenfiiefenden,  die  bleyfarbenen  und 
warzenförmigen  von  den  gutartigem  Er  em- 
pfiehlt die  nicht  übertrieben  kühlende  Heilme- 
thode. Wahrscheinlich  i/i  der  erde  Geburtsort 
des  Pockengifts  das  Innere  von  Afrika,  die  Mut- 

Ei  2 \ ' i ter. 
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ter  aller  argen  Krankheitszunder,  und  es  iK  nun 
\vohl  entlchieden,  dafs  die  Griechen  nie  diefe 

Krankheit  gekannt,  noch  weniger  befchrieben 
haben  f). 

&)  Er  ftaib  2 in  Iahr  942*  Sein  volllautender  arabifcher 
IVauie  ift  Aoubeker  Mobbamwcd  beti  Zacbaria . Hal- 
ler fcheint  ihn  allen  andern  arabifchen  Schriftftel- 
lern  vorzuziehen.  Nicht  fo  Freind  und  Hens- 

LER. 

b J Es  follle  in  LXX.  Büchern  beftehen,  wovon  aber 
nur  XXVII,  gedruckt  find  zu  Brixen  i486.  Fol.  und 
ohne  Druckort  1509.  fol.  Haller  felbft  bezeugt 
MisFallen  an  diefem  Werk,  das  dem  folgenden 
nicht  gleich  zu  fchätzen  fey. 

c)  Von  welchem  fie  auch  den  Namen  führen.  Aus- 
gaben davon  find;  zu  Lyon  1510.  in  II.  Vol.  gvo. 
und  zu  Bafel  1537.  mit  A.  Vesals  Paraphrafis  in 
8-  das  neunte  ift  auch  befonders  gedruckt  zu  Vene- 
dig 1507.  fol.  mit  Erläuterungen  vonToRNAMiRA. 

d)  Das  lange  Verzeichnis  davon  fteht  bey  Hallern 
(Libl.  med.  pract.  ].  p.  3 65.  u.  ff.).  Hensler  hat 
fich  zu  feinen  Excerpten  über  den  Ausfatz  auch  des 
Buchs  von  den  Divißonen  bedient  (f.  E.  pt  3). 

e)  Das  Buch  führt  die  Auflchrift  de  Peßiletitia  und  ift 
noch  neuerlich  durch  verfchiedene  Ausgaben  ver- 
ewigt. Z.  B.  durch  Ricn.  Me  ad,  lateinifcb  London 
1747.  und  in  feinen  Opufculis  Goetting.  1748.  — 
durch  Channixc-  Arabifchlat.  London  1766.  Diefe 
Ueberfetzung  nahm  Haller  in  feine  ttiedicae  arm 
priticipes  auf,  und  Ringebroig  liefs  fie  wieder  be- 
fonders abdrucken  Gotting.  1781.  Wir  haben  auch 
Rbazis  opufeula  zu  Bafel  1544.  gedruckt. 


f)  Auffer 


'[  ] 

•'  f)  Außer  den  ehemals  zwifchen  Hahn  und  W e r l- 
. hof  hierüber  gewechselten  Streitschriften  wird  das 
intereflfantefte  über  diefe  Materie  in  Reis ke  ( Opvfc . 
tned.  Hai . 1776) , G r u n e r ( Morborum  antiquit. 

' Vratisl.  1774.  unJ  in  einiSen  anderen  Gelegenheits_ 
Schriften ) Sarcone  (von  den  Kinderpocken,  Got- 
tingen 1782);  Freind  (Hiß.  de  la  tned . 71  p.  99- 
u.  fF.)  und  Pa  ulet  (////?.  de  ln  petite  veröle  ™ 
lefen  feyn. 

$.  119. 

Haly  Ab  bas,  der  nächfte  Nachfolger  des 
vorigen,  fchrieb  etwa  980  fein  Jlmaleki*)  oder 
Königliches  Werk;  in  welchem  er  lieh  durch 
feinen  ungekünstelten , von  Hypotheken  entfern- 
ten Vortrag  empfiehlt.  Einen  gröflerri  Ruf  aber 
hatte  nie  ein  arabifcher  Schriftfleller  als  Ebn  Sina 
oder  Av ic en na  b),  deffen  Kanon  odci  medici- 
nifche  Encyclopädie , ein  Werk  voll  Hypothefen 
und  dogmatifcher  Syflemfucht,  '/.war  in  arabifch 
Schönem  Styl  geschrieben,  aber  für  den  Kenner 
minder  fchätvhar  ift,  als  das  vorhin  erwähnte  ). 
Ebn  Sina  lebte  im  eilften  Iahrhundert.  Er  ward 
als  Philofoph  und  als  Ärtxt  gleich  gefch'dtzt,  und 
ift  noch  ietv.t  die  einzige  Quelle  medicinifcher 
Kenntniffe  bey  den  Türken.  Den  Ausfat?,  hat 
Halt  Ab  bas  fehr  gut  femiologifch,  Avicenna 
aber  Galenifchätiologilch  befchrieben  d). 

a)  Blumenbach  ( Imrod . §.  107)  überfetzt  Alma - 
leki  durch  Liber totius  mcdicitiae  ncccfjarius — • Freind 
durch  opus  regium.  Dies  kann  übrigens  gleichgültig 
feyn.  Bemerkenswürdiger  ift  es,  dafs  Freind  und 
Hensler  den  Haly  Abbas  über  alle  andere  arabi- 

fche  Schriftffeller  Schätzen  (f.  Hiß • de  la  wcd.  11»  p. 

20. 
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20.  — und  vom  Abländ.  Ausf.l  S.  6.j:  das  Werk 
feJbft  ift  in  XX  Bücher,  nemlich  io  rheoretifche 
und  eben  fo  viel  praktifche  eingetheilt,  Gedruckt  zu 
Lyon  1525.  4. 

b)  Abu  Ali  Al  Hoffain  Ebn  Abdallah  Ebn  Sina  war  ein 
Perfer  und  zuletzt  Welfir  eines  Sultans  in  der  Bucha- 
rei,  feinem  Vaterlande.  Sein  Werk  ifl  ganz  und 
in  emzelen  Theilen  oft  herausgegeben.  Arabiftb 
xu  Rom  ,S93.  fol.  Von  Uumifik*  will  ich  hier 
üur  die  von  Alpagus  und  Rinius  Venedig  15^. 

und  15S2.  fol.  anführen  (f.  Hensler  Gefch.  der 

LfS.  153).  , f j 

c)  Haller,  der  den  Rhazes  ganz  gelefen  und 
ziemlich  vollltändig  excerpirt  hatte,  konnte  doch 
gegen  den  Eckel,  den  ihm  Ebn  Sina  machte,  nicht 
aushalten.  Frejnd  und  Hensler  fchätzen  ihn 
noch  weniger:  dals  indeflen  Veine  Schreibart  rein 
und  mufteibafe  fey,  bezeugt  mein  Freund  Hasse 
(f.  BALDiNGERMed.  Iourl.  XlVtes  St.  S.  §2). 

<0  $.  Hhnsler  (vom  Auslatz  S.  6.  7.). 

120/ 

. Der  Chirurgie  hat  zwar  fchort  Rhazes  ein 
eigenes  Buch  gewidmet  a).  Der  vorzüglichlle 
chirurgilche  SchriMeller  aber  unter  den  Arabern 

Acul  Cas-em  oder  Albucasis  der  zu 
Ende  des  Xlten  Iahrhunderts  lebte,  und 'in  defien 
Altasrlf  oder  methodus  practica  in  XXXII  Büchern 
eines  von  der  Chirurgie  befonders  handelt  in 
welchem  der  Verf.  aus  eigener  Erfahrung  zum 
Theü,  zum  Theil  nach  dem  Paulus  über  chi- 
rurgifche  Operationen,  die  er  felbfl  verrichtete- 
über  die  Nothwendigkeit  der  Zergliederungskun- 
de; über  die  ^Wirkungen  des  Brennens über 

* ' Waller- 


V ' [ 1*9  3 

Wafferkdpfe  und  deren  Gattungen;  Ulfe  Wtfler- 
gefeh wülfte  u.  f.  w.  gute  Bemerkungen  und  \ or- 
Ichriften  mittheilt.  Auch  Ibn  Zoi-i r,  ionft  Aven- 
7,0  ar  oder  Ab  in  Zoa-har  genannt,  v.war  ein 
Dogmatiker,-  doch  ein  ausübender  Wundarzt  hat 
feinem  Theißir  oder  T hm  ff  er  i.  e.  rectificatto vtodicatto- 
nis  et  regiminis c)  nützliche  Bemerkungen  über  einige 
bis  dahin  unbeichriebene  Krankheiten  z.  B.  über 
Eyterfammlungen  imMittelfell  u.  a.  m.  haltet  lai- 
fen.  Wenn  wir  übrigens  des  Een  Roschid  fchon 
oben  gedacht  haben,  fo  bleibt  uns  von  angefe- 
henen  arabiichen  Schrifthellern  keiner  zu  nen- 
nen übrig,  außer  dem  iüdifchen  Arzt  Rabbi 
Moses  Maimonides  d).‘ 

a)  Nemlicii  das  Vllte  in  feinem  Almanzor.  Sem 
Buch  über  die  Gelenke  und  ihre  Krankheiten  ioll 
gute  Bemerkungen  enthalten.  S.  Freind  (p.ag). 

b)  Abul  Cafem  Calaf  Eimol  Abbas  auch  Alzaharavi  ge- 
nannt, aus  Alzahra , ohnweit  C ordova,  gebürtig, 
wird  von  Hallern  ins  Xlllte  Iahrhundert  ver- 
fetzt.  Ich  folge  aber  Eyrxng  (f . Synopßs  p.  2/6). 
Von  feiner  Chirurgie  oder  de  Chirurgie  L . habe  ich 
die  mit  einigen  Arabiften  zulaminen  veranllahete 
jjafeler  Ausgabe  1541.  fol.  vor  mir.  Von  Chan* 
ning  ift  eine  arabifcblateinifcbe  zu  Oxford  1773* 
in  II.  Vol.  4.  erfchienen.  Einen  vollftändigen  Aus- 
zug  aus  Abul  Casem  findet  man  bey  Haller 
{Bibi»  chirurg . I.  p.  137)- 

«)  Ien  Zoar  mit  dem  vollautenden  Namen  Al  IVti- 
zir  AbuMerwan  Abdelmclech  lbnZobr , auch  Abitnetoti 
genannt,  erhielt  den  ßeynamen  Experimentator 
und  lebte  im  XHten  Iahrhundert  und  war  aus  Se- 
rbien gebürtig.  Von  feinem  4 Theißir  _oder  wie 
s Freind 
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Fretnd  es  nennt  TbaiJ/er  führe  ich  blos  die  zwey 
Ausgaben  an  V«n.  1490.  fol.  und  Lyon  1531.  g. 

d)  Ein  Schüler  des  Ebn  Roschid  und  Leibinedicus 
des  Saladins  von  Aegypten.  Sein  vollftändiger  Na- 
me  ift  Abu  Amram  Ben  Obeidalla  Ben  Maimon  al 
Covtkubi  d.  i.  aus  Corduba.  fr  fchrieb  zu  Ende  des 
Xllten  Iahrhunderts  unter  andern  Apborimos  ficun- 
dum  doctrinam  Hipp,  et  Galeni , gedr.  zu  Bologna 
*489.  m 4.  Die  iiidilche  Nation  fchätzt  ihn  febr- 
daher  auch  vermuthlich  das  übertriebene  Lob,  das’ 
»hm  M.  Herz  (GR.  d,  M.  W.  S.  11.)  beylegt.’ 

Kap.  4, 

Arzneimittellehre  der  Araber , 

121. 

Ohnerachtet  die  Araber  in  der  Botanik  wenig 
oder  nichts  geleiftet  *),  fo  ift  doch  der ' Vorrath 
von  einfachen  Arzney mittein  von  ihnen  fehr 
vermehrt  worden.  Wir  haben  ihnen  nicht  allein 
die  mdifchen  Gewürze,  fondern  auch  die  der 
Arzn  ey  wif  fenfch aft  ietzt  unentbehrlich  geworde- 
nen gelinden  Purgiermittel,  die  Manna,  die  Caü 
ha,  die  Senna,  die  Tamarinden  zu  verdanken. 
Auch  den  Zucker  haben  lie  in  die  Matena  me- 
dica  eingeführt  -);  Jn  der  Pharmacie  oder  Be- 
reitung zufammengefetzter  Arzn eyen  haben  he 
es  weiter  als  die  Griechen  gebracht,  und  die 
noch  üblichen  Benennungen  ihrer  Zubereitungen 
z B.  Roob,  Syrop,  Klixir,  Oxyniel,  Confcctio 
Alkerines  u.'a.  m.  .zeugen  von  ihren  frv  k . ,a.  en 
Bemühungen  in  diefem  Fach.  Himmien  haben 
hch  vor  andern  Mlsuk,  Rhazes  und  Abul 


/ 


• ' ; % r i2i  j 

Casem  ausgezeichnet , welche  man  daher  auch 
als  die  vorzüglich hen  arabifchen  Chymiker  auf- 
zuführen  pflegt. 

a)  Sie  blieben,  wie  Haller  {Bibi  botatt.ß,  p.  171.) 
zeigt , bey  dem  Dioskokides  ftehn , den  fie 

t nicht  verbanden  ; aufler  einem  E b n Beithar, 
der  noch  ein  Botaniker  genannt  werden  könnte. 
Die  neuen  von  ihnen  eingefühlten  Arzney mittel 
kannten  iie  nicht  charakteriftifch,  fondern  fie  erhielten 
fie  durch  den  Handel. 

b)  S.  Bergmann  (Hiß.  dem.  p.  96.  in  opufc.  pbyß 
et  dein,  Vol»  IV,  ed,  Hebenstreit  Dipj\  1 787)- 


122., 

Indeffen  läfst  fich  nicht  behaupten,  dkfs  bey 
den  Arabern  die  Chymiepn  die  Form  einer  Wif- 
lenfchaft  gebracht  fey,  ohnerachtet , außer  den 
angeführten  Schriftstellern , auch  Geber  »)  lieh 
einen  Namen  in  der  eilten  Gefchichte  der  Chy- 
mie  erworben  hat,  indem  derfelbe  für  den  Er- 
finder des  Sublimats  und - des  Königswaffers  ge- 
halten werden  könnte;  auch  dieDeililiation  fchon 
deutlich  befchrieben  hat»).  Was  hingegen  die 
wahrscheinliche  Mutter  der  Chymie,  die  Alchimie 
d.  1.  die  Wiffenichaft  der  Veränderung  der  Me- 
talle und  die  Erfindung  eines  Univerfaimittels 

Verlängerung  des  Lehens  betrift,  f0  Scheint 
Ihr  isame  fchon  anzuz eigen,  dafs  fie  arabifchen 
Ui  Sprungs  (ey  «)  und  es  ift  kaum  zu  zweifeln, 
a,s  der  fruhelte  Reih.,  den  die  Wifibnfchaft 
dti  Araber  für  Europa  hatte,  auffer  den  mathe- 
matiichen  Inftrumenten , in  den  GeheimnifTen 


lag,  die  man  bey  ihnen  zur  Erhaltung  und  V 
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lange* 
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längerung  des  Lebens , mm  Gewinn  unermefg- 
licher  Reichthümer  und  xur  Kenntnis  des  wal- 
tenden Schickfals  xu  finden  hoffte  d).  So  ge- 
langen wir  durch  eine  neue  Wanderung  mit  den 
Willenfchaften  nach  Europa. 

a)  Geber  foll  hundert  lahre  nach  Mohammed  und 
alfb  Xu  Ende  des  Vllten  Iahrhunderts  gelebt  haben 
und  feiner  Geburt  fowohl  als  feiner  Religion  nach  ein 
Grieche  gewefen  feyn.  Man  macht  ihn  auch  irnn 
Erfinderder  Algebra:  f.  Iselin  (Hiftor.und  Geogr. 
Lexicon  Th.  II.  ad  haue  vocem), 

b)  S.  Bergmann  (lib.  cit.p . 97.  et  99)* 

c)  Geber  hat  fchon  ein  Elixir  rubrum , quod  omnes 
infirmitates  chronicus , de  quibus  tnedici  dcfpcraruntx 
curat  et  fach  hd)ninem  iuvenefeere , ut  aquilam : f. 

Bergmann  (ibid,  p-  129). 

d)  S.  Herder  Phil.  d.  Geich,  der  M.  IV. 

$.  322). 
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SECHSTE  PERIODE. 

Der  Arabiß cn  bis  zum  XVtcnlahr hundert. 
Abendländifche  Mediän. 

K A P.  I. 

Uebergang  der  Arzneywijfenfchafi  nach  Europa. 


§■ 


125. 


Es  waren  alfo  nicht  die  Kreim.üge , wie  Le 

^LERC  mer‘rnt’  ändern  der  grolle  Ruf  der' 
SarazemJ chm  Wtfmfchaften  ■>)„  wodurch  Auf. 
Klärung  überhaupt  und  medicinifche  insbefondere 
nach  Europa  und  befonders  nach  Italien  kamen 
Der  Arzneywiffenfchaft  hatten  fich,  als  eines 
einträglichen  Gewerbes,  die  Mönche  bemächtigt 
die  lieh  bis  ins  Xllte  Iahrhundert  fogar  durch 
Verbote  von  Rom  und  von  Concilien  i„  diefem 
Gewerbe  nicht  Hören  liefen  •).  Dals  durch  he 
die  Ar/.neywiflenfchaft  wenig  oder  keinen  Zu- 
v.aehs  gewann,  fordern  vielmehr  mit  Aberglau- 

fchichte?  a Trrd?  Ieh':t  UnS  leider!  die  Ge- 
.u,.h  lu-  ^rfen  Mönchen  Hund  damals 

f . • dle  ™dlfche  Nation  im  Ruf  der  Ge- 

fchickhchkeit  in  der  Att.neywifTenfchaft  Sie  hat 

ten  mehrerithcils*  auf  den  arabifchen  Schulen  Hm 

dirt 
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clirt  und  wurden  von  Fürften  als  Leibärzte  fehr 
gefucht  und  belohnt  e). 

a)  S.  Hiß.  de  la  med.  p.  7%2. 

b)  Durch  ihn  gelockt  leiden  Wisbegierige  aus  Frank- 
reich' und  England  noch  Spanien  und  brachten  von 
,da  den  Ruf  als  Zauberer  mit.  So  reifte  z.  ß.  Ger- 

‘ bert  aus  Auvergne,  nachmaliger^  Pabft  Sylve- 
ster II.  nach  Toledo , brachte  die  arabifchen 
Ziffern  nach  Europa,  verfertigte  Uhren  und 
Wafferorgeln  und  foll  die  Abweichung  des  Mag- 
nets nach  Mitternacht  gekannt  haben,  (f.  Vv  a.l  d 
Üeberf.  S.  96).  Anderer  guten  Köpfe  diefer  Periode 
erwähnen  wir  hiernächft.  Uebrigens  ift  noch  zu 
bemerken,  dafs  die  Schriftfteller  dieicr  Periode  ihres 
fchlechten  Mönchslateins  wegen  auch  Latinobarbari 
genannt  werden.  r 

e)  S.  Ackermann  (Regimen  fanit . Salerni ; Stendal. 
1790.  p-  II). 

d)  S.  H E R d e R (Ideen  etc.  S.  233.)'-  daher  die  noch 
ietzt  in  der  romifchen  Kirche  übliche  Bennenung  ge- 
wiffer  Krankheiten  nach  Heiligen;  fo  heift  z.  B. 
der  Vorfall  des  Afters  die  Krankheit  des  St.  Fiacre. 
Der  Ausfatz  hies  die  Krankheit  des  St.  Mein  ( f. 
Hensler  vom  Ausf.  S.  223.)  u.  f.  w.  Ich  bin  ge- 
neigt zu  glauben,  dafs  alle,  wenigftens  die  tneiften 
noch  herrfchenden  Volksvorurtheile  in  der  Arzney- 
wiffenfchaft  (ich  von  diefer  Zeit  herlchreiben. 

e)  Dahin  kann  der  vorhin  erwähnte  R.  M o s e s ge- 
rechnet werden.  Freind  gedenkt  auch  eines 
Benjamin  de  Tode  la,  der  einer  medicinifchen 

' Schule  zu  Sora  in  Aßen  vorftand  (Hiß.  d.  I m.  III. 
f.  6.  et  %].).  « 
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§.  124. 

Unter  denjenigen,  welche  die  arabifchen  Wif* 
fenfchaften  und  besonders  die  Arzneywiffenfchaft 
aus  dem  Orient  nach  Europa  verpflanzten,  zeich- 
net (ich  Const anti nus  von  Cärthago  in  Afrika 
aus,  welcher,  nachdem  er  bis  in  fein  XXXIXftes 
Iahr  zu  Babylon  und  zu  Bagdad  den  dort  gang- 
baren Wiffenfch aften  obgelogen  hatte,  aus  feinem 
Vaterland,  des  Verdachts  der  Zauberer  wegen, 
flüchten  muffe,  mit  dem  Schatz  feiner  Kennt- 
nifie  nach  Salerno  in  Italien  entkam  und  zuletzt 
z,u  Monte  Cajjlno , einem  benachbarten  Benedicti- 
ner  Kipfler  ein  Mönch  wurde  a).  Mit  einiger 
Kenntnis  der  griechifchen , noch  mehr  aber  der 
arabifchen  Sprache  überfetzte  er  in  Mönchslatein 
medicinifche  Werke  beyder  Nationen,  änderte 
aber  auch  und  fchob  ein , wo  und  was  ihm  gut- 
dünkte, wodurch  er  einigermofen  das  Anfehen 
eines  Originalichriftflellers  erhalten  hat  b), 

ü)  L)ie  umftandliche  Gefchichte  des  Constanti* 
nu 5?  erzählt  Ackermann  ( lib . cir.  p.  35fqq.). 
b)  Das  gute  indelfen  , was  hierdurch  gefliftet  wurde, 
war  der  zunehmende  allgemeine  Gefchmack  an  grie- 
chiicher  und  arabilcher  Geiehrfamkeit.  Uebrigens 
ift  eines  der  Hauptwerke  des  Constantin  fein 
Br  eviarium  dictum  viaticum , welches  zu  Lyon  1510. 
in  II.  \ ol.  in  g,  mit  dem  Rhaze  s gedruckt  ift. 
Seine  Opera  omnia  lind  zu  Balel  1539.  f°k  herausge- 
kommen. Frei nd  hält  ihn  für  einen  Abfchreiber 
des  Haly  Abbas,  der  es  lieh  aber  nicht  mer- 
ken laften  will.  Nach  Constantins  eigener 
Behauptung  hat  er  die  Krankheiten  des  Magens  vor* 

«."glich  volMändig  befchrieben  (Fhkind  Hiß.  de 
la  med.  Ui  pt  2 )t 

$•  125. 
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§.  125- 

Auf  fein  Anrathen  ift  durch  Robert,  Her- 
zog von  Apulien,  die  medicinifche  Schule  zu  Sa- 
lernOj  wo  nicht  gelüftet  a ),  doch  fo  gehoben  wor- 
den , dafs  fie  von  nun  an  auf  viele  hundert  Iah  re 
die  berühmtcfte  ihrer  Art  blieb,  um  defto  mehr, 
da  fie  in  der  Folge  voll  Rogerius  König  von 
Sicilien  und  von  dem  Kayfer  Friede.rich  II. 
nebft  der  von  ihm  im  Iahr  1239  zu  Necipolis 
neügeftifteten  Schule  mit  Privilegien , Fre>  bei- 
ten und  Statuten  befchenkt  worden,  ift.  I11 
dielen  beyden  Schulen  ift  zuerft  die  Doktor- 
würde  nach  vorgängigen  Prüfungen  unter  den 
noch  üblichen  Gebräuchen  ertheilt  worden  b). 
Vorzüglich  hat  fich  die  Schule  zu  Salerno  durch 
das  berühmte  diätetifche  Gedicht  in  Leonini- 
fchen  Verfen  c)  verewigt,  welches  ztfar  im  Na- 
men des  fämtlichen  Collegii  verfertigt  und  der 
gewöhnlichen  Sage  zufolge,  dem  Normännifchen 
Herzog  Robert  d)  zugeeignet  worden;  delien 
eigentlicher  Verf.  aber  nicht  ganz  genau  ausge- 
mittelt ift  e).  Durch  diefes  Gedicht  verbreitete 
die  Schule  zu  Salerno  ihren  Ruf  in  Frankreich, 
England  und  weiter  hin,  welcher  auch  erft  im 
XVten  Iahrhundert  durch  den  Wetteifer  anderer 
hohen  Schulen  deren  in  diefem  Zeitraum  noch 
mehrere  geftiftet  worden , verdunkelt  werden 
konnte,  üebrigens  hat  die  Salernitanifche  auch 
Aerztinnen  gezogen,  die  fich; zu  der  Zeit  durch 
Gefchicklichkeit  und  Schriften  empfohlen  haben 

* • 1 

a)  Ackermann  beweift  ( f.  Reg.  Salem,  p.  5 6.),  dafs 
die  Schule  dafeibft  zu  diefer  Zeit  nicht  erft  gelüftet 
worden,  fondern  vorher  Ichon  exiftirte.  Sie  batte 

. ' . den 
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den  Beynnmen  Civitas  hippocratica  erhalten , welcher 
auch  hernach  durch  ihr  Siegel  verewigt  wurde. 

b)  Die  Statuten  und  Gebrauche  befchreibtFREiND  (lib. 
cit.  JlT.  p.  7.  fqq.)  und  Ackermann  (lib.  eit.  p 
74'  et  ßjqi).  Man  erkennet  hier  gleich  den  Ur- 
Iprüng  unferer  Promotionsgebräuche.  Uebrigens 
.waren  mit  dielen  Statuten  auch  ftrenge  Medicinalge- 
ietzc  zur  Einfchränkung  der  Ausübung  der  Arznev- 
wifienlchaft  verbunden. 

c)  Im  lateinifchen  ift  aiefes  Carmen  unter  verfchiede* 
nen  Titulu  in  unzähligen  Ausgaben  herausgekom- 
,men.  Ackermann  in  feiner  letztem  Ausgabe 
bleibt  bey  der  alten  Aufschrift  Regimen  fanitatis  Sa - 
hrni , fetzt  aber  auch  die  gewöhnliche  hinzu  five 
de  confervanda  bona  valetudine  praeccpta  Scbolae  Salei~ 
niianae  Lipf.  1790.  Die  Nachrichten  von  den  übri- 
gen Ausgaben  können  bey  ihm  nachgelefen  werden. 

d}  Er  hatte  lieh  wegen  einer  auf  feinem  Kreutzzuge 
empfangenen  vergifteten  Wunde  zu  Salerno  aufge- 
hnlten,  um  die  dortigen  Aerzte zu  corifuliren.  Seine 
Gemahlin  zeichnete  hch  durch  Ausfaugung  diefer 
Wunde  als  ein  feltenes  Beyipiei  ehelicher  Liebe  au«. 

e)  Alle  SchnitflelJer  nennen  Iohann  von  Mat- 
lan d ) ein  Mitglied  des  Collegii , als  den  Verf, 
Ackermann  zweifelt  daran  (7.  c.  p,  97). 

f)  S.  Ackermann  ( Uh.  cit.  p.  65.):  dafs  indefien 
das  Buch  der  Tr otula  von  Weiberkranheiten  mit 
Unrecht  einen  weiblichen  Namen  an  der  Stirne  trägt 
und  von  einem  Salernitanifchen  Arzt  gefchrieben  ift, 

hat  Grüner  bewiefen  (Progr.  ncque  Erot , neque 
Trotula  etc.  Jen.  1772). 
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§.  12  6. 

Nach  und  nach  wurden  noch  mehrere  hohe 
Schulen  oder  Univerßtäten  d.  i.  wiflenfchaftliche 
Gilden  von  großen  Regenten,  welche  Kenner  und 
Befchtitxer  der  Wißen fchaften  waren,  befonders 
aber  von  Karl  dem  Grofsen  und  dem  unßerblichen 
Kayier  Friderich  II.  gehütet  z.  B.  Montpellier  * ), 
Paris  b ),  Bologna  c),  Padua  d),  fo  wie  auch  von  dem 
König  Alfred,  eine  zu  Oxford;  u.  a.  m.  Auf 
allen  diefen>  hohen  Schulen  wurde  xwar  fcholaßi- 
fche  Philofophie  gelehrt,  iedoch,  befonders  im 
Xlllten  und  XIVfcen  Iahrhundert  durch  Männer, 
welche  nicht  mehr,  wie  ihre  Vorgänger  biole  Nach- 
beter der  Araber  waren , fondern  lieh  als  Selbß- 
denker  gezeigt  haben.  Eben  diefer  Geiß  des 
eigenen  Nachdenkens  zeichnet  auch  die  Aerzte 
des  letztem  Iahrhunderts  aus  f );  daher  die  Fort- 
(chritte  unlerer  Wißenfchaft  in  diefer  Periode 
zwar  nicht  lehr  beträchlich,  aber  auch  nicht  un- 
bedeutend zu  nennen  lind.  Wenigßens  iß  für 
die  folgenden  Zeiten  viel  vorgearbeitet  worden g)* 

ä)  Nach  AstSü'c  iß  Montpellier  gelüftet  im  Iahr 
I150.  Auf  diele  Schule  hat  das  Gedicht  des  Aegi- 
dius von  Corbeil  vielBezug,  delfen  Ackermann 
weitläufig  gedenkt  ( {.  Reg.  fan.fal , />*  44.  u.  ff.). 

b)  Hat  nach  Naude*  im  lahr  1220.  feine  Einrich- 
tung erhalten*  S.  auch  W Ald  (Verf*  einer  Einl  in 
die  Gefch.  der  Kenntn.  Halle  1784). 

c)  Iß  ,xu  Anfang  des  Xlllten  Iahrhunderts  errichtet  (f. 
Wald  L c.). 

d)  lß  ein  Werk  des  Pabß Coel Estin  IV;  etwa  Um 
1240. 

t)  S«  Eberhard  (Gefch,  der  Phil.  §*  2ü£). 
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i)  Dies  Zeugnis  legt  von  ihnen  ein  äctiter  Kehtler  ab 
(C.  Hensle  r vom  Ausfntz'.S.  17.)-  Bemerkenswerth 
ift  es,  dafs  die  Aerzte  des  XIVten  und  XVteii  Iahr* 
liunderts  zugleich  die  gröfsteti  Philofophen  und  bey- 
nah  Univerl'algelehrte  waren. 

jg)  Unter  diefe  Vorarbeiten  können  wir  mit  Recht  die 
Bemühungen  des  Nie.  Rkgius  odel  De  Reggio 
rechnen,  welcher  auf  Befehl  Roberts,  des  Königs 
von  Sicilien,  die  bisher  nur  aus  dem  Arabifchcn  iiber- 
fetzten  Griechen  aufs  neue  nach  den  Originalen  über^. 
fetzte.  S.  Gui  de  Chatjliac  (La  gründe  Chirur- 
gie par  Laurens  loubtrt ; Rouen  1641.  p,  10 ). 


K 
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Anatomie  und  Phyßölogiex 
§■  127’. 

Sämtliche  Wiffenfchäfteii,  befonders  Natur  -und 
Ar/. ney wiffe n fchaft  verehren  das  Andenken  Kay- 
fers  Friderich  des  Uten  als  ihres  greifen  Be- 
fchiit/.ei s und  Beförderers,  nicht  allein  durch 
ßegünftigung  aller  dav.u  dienlichen  Anhalten  i 
Andern  fogar  durch  eigene  Werke.  Er  war  es, 
ler  die  gefunkene  Zergliedern  ngskun  de  aus  dem 
Staube  hob , theils  durch  den  Befehl , in  den 
mediciniichen  Scliulen  Italiens  weiiigftens  alle  £ 
ialne  einen  itienicnlichen  Leichnam  ?.u  v.erglie- 
lern  a) ; theils  durch  die  von  ihm  fei  oft  verfem 
:igte  Schrift  de  arte  venandi  cum  avilmsh).  einem 
üi  che  Naturgefehidhte  und  Anatomie  ünver- 
;änghch  mtereifanten  Wefke.  Nicht  fo  wichtig*, 
edoch  nicht  ohne  icharfe  Blicke  in  die  Geheim- 
alle  der  Natur  ift  die  ari  Friedrich  gerichtete 
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Schrift  des  M ichael  Scotusc);  lind  eben  dies 
lä'fst  fich  auch  von  den  ph)  fiologifchen  Schrif- 
ten d)  des  Albert  Groöt  behaupten,  wann 
fie  (ich  auch  fchon  durch  Irrthümer  des  Zeitalters 
lind  Schlüpfrigkeit  der  Materie  misempfehlen. 

a)  S.  Haller  (Bibi.  anat.  I.  p,  140)  doch  gab  fich, 
wie  der  rÖmifche  Stuhl  innner  gethan  hat,  der  Pabft 
Bonifacius  VIII  alle  Mühe,  den  guten  Anwälten 
entgegen  zu  arbeiten,  indem  er  ein  Verbot  ausgehn 
lies,  Menfchenknochen  auszukochen.  Mxjndinus 
felbft  wurde  durch  diefes  Verbot  abgefchreckt , das 
Ohr  genauer  zu  unterteilen. 

b)  Diefes  Werk  ift  zu  Nürnberg  bey  M.  Welfer  1596* 
in  g.  herausgegeben.  Dem  Herrn  Prof.  Schn  ei  der 
in  Frlrt  a.  d.  O.  haben  wir  eine  ganz  neue  Ausgabe 
zu  verdanken  Leipz.  1788«  H.  B.  4-  Die  Eingeweide 
der  Vögel,  die  Verfchiedenheit  des  Magens  bey 
Fleifch  - und  KornfrefTenden  Vögeln  u,  d.  gl.  hat  dert 
Verf.  mit  Scharfiinn  bemerkt. 

c)  Ich  meine  feine  Schrift  de  fecretis  naturae , welche: 
ich,  mit  der  des  Albertus  G.zufammengedruckt,  vor; 
mir  habe.  Strasb.  1637.  Sein  Liber  Pbyfiogtiomiaet 
ift  von  Haller  (Bibi.  anat.  1.  p.  140.)  beurtheilt. 

d)  Wir  haben  von  ihm  de  animalibus  Libri  XXL'l. 

gedr.  zu  Venedig  1495.  fol.  u.  a.  m.  Ferner  feere - 

tis  mulierum  — oft  gedruckt ; unter  andern  mit  dem 
vorigen  (f  Not  praec.).  Albert  Groot  war  als  ein 
Mann  berühmt,  der  geheime  Mittel  wider  die  weib- 

1 liehe  Sterilität  beiafs. 

$.  1^8. 

Späterhin  ,1  nemlich  im  XIVten  Jahrhundert 
fchrieb  der  um  die  Anatomie  unvergeslich  ver- 
, . diente 
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diente  Mundinus,  aus  dem  Haufe  d$i  Luzzi 
oder  de  Lentiis  in  Bologna  herftammend , das 
erfle  anafcomifche  Handbuch  ft),  nachdem  er  tfrey 
weibliche  Leichname  feibft  zergliedert  hatte, 
Grois  war  der  Ruf  und  das  Anfehen,  zu  wel- 
chem lieh  dieies  Werk  erhob  und  es  blieb  bei- 
nah 200  fahre  hindurch  der  Kanon  in  der  ai4- 
tpmifchen  Wiftenfchaft.  In  diefem  Buch  be* 
ichreibt  Mundinus  ziemlich  richtig  die  Bauch* 
muskeln , die  Eingeweide  des  Unterleibs  und  der 
obern  Holen;  zwar  kurz,  doch  nicht  ohne  Zu* 
gleich  ihrer  Verrichtungen  Zu  gedenken.  Außer 
diefem  Hauptfchriftfteller  der  Anatomie  in'  diefer 
Peiiode  verdienen  noch  hier  genannt  zu  wer- 
den Ioh.  DE  Ke tham  b),  Gabriel  deZerbisc\ 
Magnus  Hunöt  d),  Iacob  Peiligk  e)  und 
Alexander  Achill  in us  f),  deren  Bemühten- 

™var  °^lne  grollen  Gewinn  für  die  Kunft, 
indellen  doch  auch  nicht  ohne  einiges  Verdienft 
um  dieielbe  geblieben  find , die  Phyfiologie  die* 
les  Zeitalters  beruht  noch  immer  im  Ganzen  auf 
Galenilchen  Grundfätzen. 

i 

ö)  Mttndttil  anatömia  partium  corporis  humani  lft  fein- oft 
gedruckt  worden.  Die  gemeinfte  Ausgabe  ift  die  von 
L Dryander  oder  Eichmann  in  Marburg 
4.  veranftakete;  mit  rohen  Kupfern,  ßefi'er  ift  die 
Von  I.  Berengarius  au  Bologna  1521.  ingr.  g.  Ich 
habe  auch  eine  Von  Arnold  aus  f/illanova,  Lyon 
vor  mir  in  ft.  Mehrerer  gedenkt  Halle«. 
(mi.  mm.  1.  p.  146).  Auf  der  luefigen  ktinigl. 
t.bhothek  .ft  ein  lauberet  Codex  MStus  davon. 

b)  In  lenem  fafckntus  toedicittae,  Venet.  tjoo.fol.  hän- 
<lelt  das  erfte  Buch  de  mmbtmia  und  hat  einige 
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rohe  Kupfer,  die  mit  zu  den  erden  Verfuchen  der 
Alt  geboren  (davon  weiter  unten). 

c)  Wir  haben  von  ihm  in  einem  bärbarifchen  Latein 
Opus  praedarum  anatomine  totius  corporis  bumani  Ve* 
nedig  1502  und  1533.  fol.  Er  war  nicht  ganz  Nach- 
beter- vielmehr  zeichnet  er  (ich  durch  eigene  Bemer- 
kungen aus. 

d)  Von  ihm  ift  ei n Anttiropologium  de  hominis  dignitate^ 
natura  etc . Lipf.  1501.  4.  mit  einigen  fehr  rohen 
Kupfern.  I.  Z.Platner hielt  diefe  für  die  erden  in 
ihrer  Art.  ( Progr.  Lipf.  1734.  in  Opufc.  Tom.  II. ) 
Blumen  bach  widerlegt  diefe  Meinung  ( Introd . 
in  h . in.  I.  p.  II 4). 

e)  Ihm  wird  zugelchrieben  Compendicfa  capitis  phyfici 
dedäratio  pnncipaliüm  corporis  humani  partium  figuras 
liquido  ofletidetls  Lipf.  I499.  und  1513.  fol. 

f)  Er  hot  atinotationes  anatomicas , Bonon.  1520.410. 
hinterladen  , welche  ein  Auszug  aus  dem  Mundi- 
nus  feyn  follen.  (Haller  B.a.  I.  p.  154). 

Kap.  3 • 

'■**  * 

Naturwijfenfchaft  und  Chymie ♦ 

§.  129. 

D er  Geilt  des  Zeitalters  leitete  die  beiten  Kopfe 
am  meiden  auf  Naturerscheinungen , Naturlehre 
und  V erfuche  in  der  fogenannten  Ftuerphilofo- 
- phie.  Daher  verschiedene  für  die  Folge  wichtige 
Entdeckungen,  die  wir  diefer  Periode  zu  ver- 
danken haben , deren  Urheber  aber  lieh  dem 
Verdacht  der  Zaubere)'  und  dem  7.11  folge  den 
Ahndungen  der  Hierarchie  ausfetzten . Vincen- 
ti  us  aus  BaciuuaiSj  ein  Predigermönch,  beschäf- 
tigte 

* c» 
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tigte  fleh  im  XHIten  Jahrhundert  mit  den  wich- 
tigften  Gegenwänden  der  Natur,  wie  fein  hifr* 
terlaflenes  Werk  unter  dem  Titul  §peculum a ) 
beweifh  Noch  mehr  Verdien  fl:  e aber  hat  um  Ph)r- 
fik  und  Natur  gefch  ich  te  der  fchon vorhin  erwähnte 
At.eert  Groot  oder  Alb  recht  der Gr 'ofsey  aus 
Launigen  in  Schwaben  gebürtig,  aüs  dem  gräfi. 
Bollfiadtfchcn  Haufe  entfpro flen  und  ein  Zeitge- 
jnofle  des  Vincent.  Seiner  groffen  Kenntniffe 
wegen  wurde  er  für  einen  Zauberer  gehalten b). 
Man  bemerkt  in  feinen  Schriften  7.war  den  Aber' 
glauben  des  Zeitalters ; aber  auch  Spuren  des 
guten  Beobachters,  Auch  Petrus  de  Crescen- 
tia  war  kein  verwerflicher  . Naturforfcher  c). 
Anderer  hier  nicht  7.11  gedenken. 

fl)  Dies  Speculttm  ift  vierfach,  doctrinale , morale,  bißori- 
cum  und  naturale , gedr.  zu  Strasb.  durch  Ion.  Men- 
tellin  1473.  und  zu  Cdln  1494.  X.  Voi.  Lol.  In 
dem  Specnlum  doctrinale  redet  der  Autor  von  Garten, 
Gartenpflanzen , Bäumen,  Weinbau;  von  Metallen ; 
von  Medicin  und  Chirurgie;  etwas  von  Phyliologie 
u.  dgl.  m,  In  dem  naturale  von  Salzen,  Waller,  Ge- 
fchmack , Geruch;  vom  Feldbau  u.  f.  w.  zwey  Bü- 
cner  diefes  Sn egels  handeln  von  der  Anatomie, 

\ iNCf.NTius  Beluacensis  war  Lehrer  der  könig- 
lichen Kinder  Ludwigs  des  Heiligen  und  darb  im 
Jahr  1264. 

b)  Er  foll  im  Winter  ein  zauberifches  Sommergadirml 
gegeben  und  einen  künftlich  redenden  Kopf  gehabt 
haben.  Beides  hifst  {ich  natürlich  erkä'ren.  Albert 
darb  im  Iahr  i2go.  und  hinterlies  (fo  lägt  man)  fo 
viele  Schritten,  dals  man  24  Bände  in  4.  damit  an 
fidlen  konnte.  Hieher  gehört  befonders  feine  Schrift 

de 
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de  virtutibus  berbarum , lapidum  , animalium  et  de  rnu 
rabihbüs  tnundi.  Gedr.  zu  Lyon  1566.  auch  zu  Strasb. 
1637.  *n  2^0. 

C)  Wie  fein  Opus  rurnlium  commodorum  Libri  XII. 
beweifl.  Haller  (Bibi,  botan.  I.  p.  225.)  fchätzt 
dielen  Autor  vor  andern.  Er  habe  ohnfehlbar  die 
altern  Schriftfteller  de  re  ruflica  gelefen  und  benutzt: 
such  gute  eigene  Bemerkungen  beygebracht.  Hal- 
ler erwähnt  veifchiedener  Ausgaben,  fowohl  älterer 
als  neuerer;  in  lateinifcher  und  italienifcher  Sprache* 
Ich  habe  eine  lateinilche  Argentinae  i486,  vor  mir, 
und  überhaupt  ift  das  Buch  des  Crescentiis  eines 
von  denen,  an  welchen  lieh  die  Buchdruckerkunft 
am  früh ften  geübt  hat;  denn  Blumenbach  hatte 
eine  Ausgabe  von  1471.  zu  Ausgb.  gedr.  vor  fich. 
Die  letztem  Ausgaben  find  mit  Kupf,  Bafel  1532» 
und  1548.  foh 

130, 

Befonders  aber  die  Chymie,  oder  vielmehr 
jetzt  noch  Alchymie  gewann  in  diefer  Periode 
fehr  viel  Feld.  Ihre  elften  großen  P^ortlchritte 
that  fie  durch  Rogekius  Baco,  einen  Barfüßer 
Mönch  zu  Ilchefter  in  England,  im  Iahr  12 14, 
geboren,  ein  für  Aftrologie,  Chymie  und  Mathe- 
matik gebornes  Genie*  der  fogar  der  Orientalin 
fchen  vSprachen  vor  andern  diefer  Zeit  kundig 
war.  Ob  die  Erfindung  des  Schiespulvers  und 
andere  ihm  zaigehoren,  wollen  wir  nicht  entfehei- 
den  ;•  gewis  ift  indeften,  dafs  er  das  Studium 
der  Chymie  gehoben  und  diefeWiftenfehaft  gründ- 
lich behandelt  hat  b).  Tiefer  fcheint  noch  in 
diefelbe  eingedrungen  zu  haben  fein  Schüler 
Ra  y m u n d u,s  L u l l i u s , aus  Maiorca  gebürtig, 

• ein 
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ein  berühmter  Feuerphilofoph  und  wie  einige 
behaupten  der  erde  Erfinder  des  Brnridtweins, 
wie  auch  einer  befondern  Disputirkunfi  ars  LuU 
lianci  genannt  c). 

a)  Roger  Baco  führte  auch  den  Beynamen  Doctor 
mirabilis  und  ward,  wie  andere  hellere  Kopfe  feines 
Zeitalters,  der  Zauberey  befchuldigt.  Die  Erfindung 
des  Schiespulvers  eignet  ihm  Freind  lein  Lands- 
mann und  wärmer  Lobredner  zu  (Hi fl.  d.  I.  med.UL 
p.  12.  et  fuppl.  No.  5 );  andere  fprechen  fie  ihm  wie- 
der ab  (f.  Eberhard  Gefch.  d.  Ph.  § 231). 

b)  Freind  führt  folgendes  Werk  von  ihm  an  Specu • 
lum  Älchymiae  de  arte  Chymiae  etc.  Bekannter  ift 
das  Opus  myius  de  utilitate  fcientiarum  von  Dr.  Iebb 
zu  London  1733.  fol.  herausgegeben. 

c)  S.  Eberhard  (7.  e.  §.232).  R.  Lullius  Werkefind 
zu  Strasburg  1 598-  in  8*  zufammengedruckt  und  für 
die  Gefchichte  der  Erfindungen  in  der  Chymie  feltr 
merkwürdig.  Er  ftarb  im  Iahr  1315. 

f I3I- 

Andere  fchreiben  die  — dem  Menfchenge- 
fchlecht  fehr  nützliche  und  fehr  fchädliche  ? — 
Erfindung  des  Brandtweins  dem  Arnoldus  Ba- 
chuone  a)  zu.  Et  war  einer  der  erden  Lehrer 
der  hohen  Schule  zu  Montpellier  zu  Ende  des 
XHIten  und  Anfang  des  XIVten  Iahrhunderts, 
und,  wie  Baco,  ein  Originalkopf  und  berühmter 
Feuerphilofoph,  Aftrolog,  Theolog  und  Arzt. 
Als  Anatom  commentirte  er  den  Mundinus1’), 
als  piätetiker  erklärte  er  das  Salernitanifche  Ge- 
dicht c)  und  fchrieb  eine  eigene  Diätetik  d); 
als  Arzt,  verfertigte  er  praktifche  • Werke  e)  j 

* als 
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als  Alchymift  chymifche  Schriften  f).  Die  Vor- 
liebe aber  7.11  diefer  Wifienichaft  leuchtet  in 
allen  feinen  übrigen  Schriften  vor,  Auch  die 
Sitten  der  Geifllichkeit  und  des  weiblichen  Ge- 
fchlechts  haben  an  ihm  einen  flrensren  Richter 
gefunden  s).  Indelien  gedenkt  er  noch  keiner 
venerifchen  Krankheit, 

a)  Gemeinhin  De  Villa^o  va  genannt;  aus  Villeneu- 
ve,  nahe  bey  Montpellier.  Er  hat  lehr  viele  Schrif, 
ten  hinterlaßen , von  welchen  wir  hier  nur  der  we- 
nigflen  gedenken  können. 

b)  S.  §.  123.  Not.  a,  In  feinem  Speculo  medicinae  fleht* 
nach  damaligem  Gebrauch,  auch  ein  onatomilches 
Kapitel 

C)  Das  Regimen  fanhans  mit  den  Erklärungen  unferes 
Arnolds  ift  gedruckt  zu  Frfrt.  15S2.  8. 

d)  S*  Regimen  fanitatis  Arnold  i oder  Magn  ini  ; deun 
beyde  find  eins : f,  Haller(  Bibi.  pr.  I p.  449). 

/ Es  lind  G’efundheitsreguln  für  alle  Menfchen,  nach 
Alter  und  Gefchlecht.  _ 

e)  Deren  lind  lehr  viele  z.  B.  das  Speculum  medicinae  —■* 
^ Reguhe  generales  cuvationis  morbornm  u.  a.  m»  das 

, wichtig  he  ih  fein  Breviarium  practitcrc  a capiie  ad 

pedes : in  welchem  er  aber  keinen  grollen  Geih  der 
Beobachtung  äußert. 

f}  Z.  B.  RoJ'arium  Arnoldi  — flos  florum  — Epißolt 
cbemica  ad  Regem  Neapolitanern  u.  a.  m. 

g)  Die  Geifllichkeit  machte  er  lieh  durch  eine  Schrift 
de  fpurcitiis  pfe u do relig ioforu m feljr  zu  Feinden.  — - 
Und  die  Unzucht  der  tofcsnifchen  Weiber  l'childert 
er  mit  harken  Farben.  Die  Opera  omnia  des  Ar* 
kqli)  find  zu  Bafel  1585*  und  zu  Lyon  1586-  fob 
mit  den  Anmerkungen  des  Nie,  Taurellus  her- 
ausgekonunen. 


[ 137  ] 


• §■  132' 

Was  andere  Th  eile  der  Naturwiflenfchaft  7., 
E.  Botanik  und  Arzneymittellehre  betrift,  io  ha- 
ben diefe,  auiler  dafs  faß:  ieder  praktischer  Schrift- 
**deller  eine  Menge  bekannter  und  unbekannter 
Ärzneymittel  ohne  Auswahl  //.ufämmengetragenj 
im  übrigen  keinen  Zuwachs  erhalten, 

Kap.  4, 

K r a n k h e i t s l e h r e*  ' 

$•  13  3- 

Außer  andern  gangbaren  und  herkömmlichen r 
Krankheiten  ward  in  diefem  Zeitraum  die  Auf- 
merkfamkeit  der  Aerzte  befonders  mit  dem  Aus* 
fatz  befchaftigt,  einer  7,war  in  Egypten  endemi- 
fchen  Krankheit,  die  aber  durch  mancherlev 
Ereignjife,  vielleicht  am  meiiren  durch  die  Kreuz- 
7,üge  ins  Abendland  gebracht  wurde,  und  durch 
Unreinlichkeit  und  andere  Urfachen  begündigt, 
fehr  weit  um  lieh  griff a).  Diefe  Krankheit  er- 
forderte eigene  polizeyliche  und  kirchliche  Ver- 
anda! tungen  , welche  nach  der  religiöfen  Denk- 
art des  Zeitalters  viel  eigentümliches  an  lieh 
hatten  b).  Dies  dauerte  vom  Anfang  des  Xllten 
bis  zum  Anfang  des  XVIten  Iahrhunderts  d.  i, 
von  den  erden  Kreivr/.iigen  an  bis  zur  ErfcheE 
muiS  der  Ludfeuche  im  Abendlande-  da  {ich 
dann  der  Ausfatz,  wiewohl  nur  allmählig,  aus 
Europa  verlor, 

a)  Lefenden  Aerzten  darf  ich  wohl  nicht  fagen,  dafs 
Hensler  ( i.  Gefch.  des  Abendl.  Ausfatzes  im  Mit- 
telalter Ahlchn,  Ul.)  hier  mein  Vorgänger  ifh  Ich 

» ' » kenne 
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kenne  keinen  litterarifchen  Schriftfteller,  der  mit  fo 
viel  Gründlichkeit  ie  fo  viel  Anmuth  im  Styl  und 
Eleganz  im  Vortrag  verbunden  hätte,  als  Hensler. 
Man  konnte  mit  Recht  auf  ihn  anwenden,  was  von 
Fe rn el  gefagt  wurde:  — Er  hat  den  Unrath  des 
Mittelalters  durch  den  Honig  feines  Vortrags  an- 
nehmlich gemacht. 

b)  Der  Teufel  und  das  Kreutz,  Heiligthümer  und 
Wortformuln  fpielten  darinn  ihre  grofie  Rolle  — f. 
Herder  (Ideen  z.  P.  d.  G.  d.  M.  IV.  $.  234). 

f 134- 

Was  aber  die  Ausübung  der  Arzneywiffenfchaft 
überhaupt  betrift,  fo  theilten  fleh  die  Aerz-te 
damals  in  zwey  Klaffen : fie  waren  nemlich  Me- 
dici Phyßci  und  Medici  Chirurgi  a).  lene  waren 
mehrentheils  Mönche,  um  die  Fortfehritte  der 
Arzney  wi ffenfehaft  wenig  bekümmert,  Aerzte  aus 
Eigennutz,  und  befleckten  die  göttliche  Kunft 
durch  Aberglauben  b);  diefe  waren  die  wahren 
Aerxte  und  verbefferten  die  Arzneywiffenfchaft 
nebfl:  der  ihnen  allein  überlaffen en  Chirurgie 
durch  medicinifche  Einfleht,  Kenntniffe  und  Erfah- 
rung0). Indeffen  verdienen  einige  der  damaligen 
phyflfehen  Aerzte  nebfl  ihren  Schriften,  mit  Ach- 
tung genannt  zu  werden.  Dahin  gehören  aufler 
verlchiedenen  fchon  oben  angeführten  Schrift- 
ffe Ilern,  I O/H . Platearius,  den  Haller  auch 
Tom.  de  st.  Paulo  nennt  cl).  Ferner  der  fran- 
ko fl fch e Leibar 7. t Petrus  Iulianus  oder 
Hi  span  us  und  nahmalige,  Pabfl  Io  hannes  XXI 
oder  XXII  e):  und,  als  der  letzte  im  XIII.  Iahr- 
' hundert,  Barth olomaeus  de  Glanville, 
wenn  man  ihn  unter  die  Aerxte  aufnehmen  willf). 

0)  S. 


I 139  • 3 


a)  S.  Iagemann  (Gefch.  d.  freyen.  Künde  und  Wif- 
fenfchaften  in  Italien  III.  i.  S.  379). 

b)  Dem  Grundfatz  der  Kirche  — Eccleßa  abhorrct  fan • 
guinem  — zufolge,  wollten  die  Mönche  nie  Chi' 
rurgie  ausüben.  Die  wahren  Aerzte  nahmen  lieh, 
daher  dieles  verladenen  Theils  der  Kunft  an  , um 
mittelft  dedelbcn  die  Würde  der  Arzney wiflenfehaft 
im  Ganzen  aufrecht  zu  erhalten, 

c)  Ich  erwähne  nicht  gerne  der  unlinnigen  Behauptung 
der  innern  Vorzüge  der  Chirurgie  vor  der  'Med  Lein, 
Nur.,  weil  die  Vertheidiger  diefes  Wahnsinns  die 
Ereignifle  diefes  Zeitpunkts  in  der  medicinifchen  Li- 
terärgefchichte  zu  ihrem  Behuf  zu  nutzen  pflegen ; 
lo  mufs  man  doch  auf  ihre  eigentliche  Vcranlatfung 
und  auf  die  Verhältnifle  beyder  Theile  der  ausüben- 
den Arzney  wiflenfehaft  in  diefer  Periode  einige  Auf- 
merkfamkeit  wenden. 

d)  Hensler  behauptet,  Haller  habe  (ich  hierinn 
geirrt.  Dem  ley , wie  ihm  wolle,  lo  haben  wir 
von  Platearius  auffer  verlchiedenen  andern  Wer- 
ken eine  Practica  brevis , ein  Compendium  der  Wif- 
fenfehaft,  noch  dem  Geichmack  des  Zeitalters.  Gedr. 
Ven.  I497.  und  Lyon  1525.  fol. 

e)  Ich  führe  nur  feinen  Tbefaurus  pauperum  f.  de  me  den - 
dis  corporis  humani  morbis  an;  Gedr.  zu  Antwerpen 
4t°i497.und  fonflnoch  verlchiedentlich.  I,  A.  Kqkh- 
eer  hat  von  diefem  gelehrten  Pablt  eine  Nachricht 
herausgegeben  Göttingen  1760. 

0 S,  Hensler  (vom  Auslatz  S.  10).  Er  gehört 
vielmehr  unter  die  Sammler  für  die  Naturgefch« 
Haller  (ßibi  bot , I.  p,  23 1> 
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tt-'M  §■  ns- 

Im  XlVten  Iahrhundert  folgten  Bernhard 
von  Gordon,  ein  Schotte  und  Sohn  des. Wund- 
arztes Brun  us,  der' im  Lahr  1305.  als  Prof,  zu 
Montpellier  ftarb.  Sein  Liliurn  mtdicum  oder  Pra- 
ctica Gordon  11  gehört,  mancher  Mangel  ohn- 
erachtet,.  unter  die  befTern  Werke  i.e.nes  .Zeit- 
alters a).  Sein  Zeitgenofte  war  Petrus  von 
Apono  oder  Abano,  einer  der  erften  Lehrer 
auf  der  hohen  Schule  zu  Padua,  Phikjfoph  und 
Arzt,  und  berühmt  durch  feine  widrigen  Schick- 
fale  fowohl,  als  durch  feine  fruch  tkifen  Bemü- 
hungen, die  Griechen  mit  den  Arabern  eia'flim- 
jnig  zu  machen  b).  \ Ferner  der  Kardinal. und 
Archi ater  Vitalis  de  Furno  ; der  un  verf  chdmte 
Ausfehreiber  feiner  Vorgänger.  Io hais^-es  von 
Gadesben  c1);  Mat^uaeus  Sylvaticus, 
oder  Io hann es  Mantuanus  ein  Salernitani- 
fcher  Arzt,  nach  feinem  Buch  c‘)  der  Fand  ec- 
ta  ri us  genannt;  Thaddaeus  Florentinus, 
ein  berühmter  kUnifchef  Arzt  und  fein1  Schüler 
Gentilis  voNFoLiGNOf);-NicoLAus  Nico- 
lus deFalconiis  aus  Florenz,  den  man  nicht 
mit  einem  fpätern  diefes  Namens  verwechfeln  mufs, 
und  deflen  Sermones  medicinahs  Vl\  %)  von  nicht 
gemeinen  Einlichten  des  Verb  Beweife  geben. 
Endlich  der  Verf.  des  heften  Compendiums  aller 
Erfindungen  und,  Meinungen  der  mittlern  Aerzte 
Balesc  on,  gemeiniglich  Vale  sc  vs  de  Ta ran- 
ta  , aus  Montpellier,  welcher  mit  feinem  Philo - 
ßium  oder  Practica  mcdicinaeh)  die  Reihe  der 
SchriftfteUer  des  XlVten  Jahrhunderts  fchliefst. 

Gedruckt  zu  Venedig  1494.  fol.  zu  Lyon  1550.  in 
3.  auch  fonft  noch.  Er  wird  in  der  Materie  vom 

Aus- 
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Ausfatz  für  den  kla pfeifen  Autor  feiner  Zeit  gehal- 
ten , und  von  Gui  de  Chauliac  diesfalls  gelobt 
(f  Hf. ns le r vom  Ausfatz.  S.  13). 

b)  Bayle  erzählt  (eine  Schickfale  ( Dict . biß»  et  crit. 
art.  Apont).  Durch  fein  Beftreben  , dasieriige  na- 
türlich zu  erklären , was  der  Magie  zugefchrieben 
wurde,  verfiel  er  in  den  Verdacht  der  Zauberey  und 
gerieth  in  die  Hände  des  Ketzergerichts,  dem  er 
nur  durch  den  Tod  entgieng.  In  feinem  Comiliatot , 
different iarummedi  carum  — Gedr.  zu  Venedig  1483» 
foh  auch  1543,  und  1565.  etc.  — ift  viel  leeres  Ge- 
ich wätz  Das  Werk  ift:  1303.  gefchrieben* 

C)  Wir  haben  von  ihm  Remediorum  et  Curat iatttim  Li - 
Zw,  Moguntiae  1^31.  fol.  Er  ley  kein  biofter  Aus* 
fchreiber,  lagt  Hensler  (S.  14h 

d)  Gadesden  mag  etwa  zwilchen  1305.  — 131%  feine 
Roß  anglicana  (die  Gui  de  Chauliac  mit  Recht 
fatuam  nennt)  f.  Practica  medicmae  a capite]  ad  pedft, 
Papiae  1492  fol.  und  fonft  noch  gedruckt,  gelcluieben 
ahben.  FiVeind  fchjeibt  fehr  launicht  von  ihm 

Er  fey  gar  nicht  dumm  gewefen,  und  habe  gewuft, 
fich  in  die  Welt  zu  fchicken.  Ein  Pröbchen  von 
feiner  Praxis  folgendes : Capiatur  fearhtum  et  invol- 
vatur  variolofas  totaliter , (teilt  ego  feei  de  ß! io 
nobilißimi  Regis  Angliae , et  feci  01/tnia  circa  lectum 
Cj (Je  rubea  — et  cjl  bona  cura.  ln  der  Etymologie  ift 
er  eben  fo  glücklich  wie  neuerlich  B ***.  Cbiragrci 
z.  B.  leitet  er  her  von  Cbiros  und  gradior » 

e)  Er  fchrieb  einen  Liber  P andectarum  me  di  ein  ai  ad  Ro- 
her tum  Siciliae  regem , in  alphabetifcher  Ordnung. 
Ich  habe  eine  Ausgabe  von  1.70111534.  in  fo!.  vor 
mir.  . 

f)  Der  elftere  fchricb  Comnientarien  über  einige  Eucher 
des  Hiffokrates  und  des  Galenits.  Der  letztere 
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ilt  fehtbus  nebft  verlchiedenen  andern  Werken, 
Ich  verweile  diesfalls  auf  Halle»  {Bibi.  mid.  pract 
1 P-  444)- 

g)  Gedr.  zu  Venedig,  verlchiedene  male ; unter  andern 
1507.  toi.  Non  vulgaris  iugenii  ct  doeirtttae  medicum 
nennt  inn  Blumenbach  ( Jfitrod . §. 

b)  Bey  diefem  Autor  muß  man  fich  fehr  von  den  mo- 
dernifirten  Ausgaben  von  Frfrt.  1599.  und  i6$c.  in 
4-  hüten  ff.  Hensler  v.  d.  Luftfeuche  S.  152).  Die 
altern  Ausgaben  find  von  Lyon  1490.  Venedig  1502. 
und  1523.  u.  a.  m.  Nur  diefe  find  brauchbar! 
Uebrigens  könnte  man  allenfalls  noch  den  Engländer 
Gilbert  hier  vermißen,  der  in  feinem  Compendio 
medicmae  Lyon  1510,  in  4.  ein  für  He  ns  lern  wich* 
tiges  Zeugnis  von  dem  Ausfatz,  abgelegt  hat.  ( (t 
Excerpta  p.  S3>  i 

i 4 » ; "•  • - 

\ K ä p*  5. 

C h i r u r g i 

§>  136. 

Cjfiöfler  waren,  mittelfl  der  angezeigten  Ur= 
fachen , in  diefem  Zeitalter  die  Fortfehritte  der 
Chirurgie,  befonders  in  der  zweyten  Hälfte  des 
XtVten  Jahrhunderts.  Um  aber  hier  nach  einiger 
Uidnung  zu  verfahren,  müllen  wir  die  chirurgi-* 
fchen  Schrif  diel  ler  nach  ihrem  Vaterland  zufam- 
mtnitcllen , zuerfi  die  Italiener,  und  dann  die  Fratt* 
k,cii.  Untei  ienen  möchte  wohl  der  ältclle  R.o- 
Gerius  von  Salerno  feyn,  der  nachmalige  Kanz- 
ler der  hohen  Schule  zu  Montpellier  a).  Seine 
Chirurgie  ichränkt  fich  zwar  mehrentheils  auf 
Ai  zne\  en  ein  5 doch  enthiilt  fie  viel  gutes  aus  eige- 
ner 
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ner  Erfahrung  gefchopft.  Sein  Nachfolger  Ro- 
land .aus  Parma  hat  ihn  wörtlich  abeefchrie- 
ben  h).  Br  un  us  aus  Calabrien,  welcher  zu 
Padua  mitten  im  Xllltcn  Iahrhundert  lebte , 
fcheint  in  feiner  Chirurgie  viel  Vorliebe  für 
austrocknende  Arzneimittel  zu  äußern , fchreibt 
indeßen  gute  Regul n zur  Heilung  der  Fißulrj 
vor  und.  hat  fchon  zu  feiner  Zeit  die  nicht  ab- 
folute  Tödlichkeit  der  Verletzungen  der  Hirn- 
häute bemerkt  c). 

a)  Seine  Cbirurgia  ilt  zu  Venedig  1499.  und  1546. 
mit  dem  Gui  de  Chauliac  u.  a.  m.  zufam menge- 
druckt; fo  wie  auch  ein  kleiner  Traktat  de  pbkbo- 
tornia  mit  dem  Albucasis  zu  ßalel  1541.  fol.  Von 
ihm  mag  auch  wohl  die  Rogerinn  rnaior  und  minor 
feyn,  wovon  Freind  redet  '{UI.  p.  tu.  17). 

b)  Wie  er  auchfelbft  am  Ende  feiner  Cbirurgiae  Libro 
IV,  — gedruckt  in  der  eben  angezeigten  Samm- 
lung — ehrlich  genug,  felbft  gefleht. 

c)  Bn  un  us  hat  eine  Cbirurgia  magna  und  eine  parva 
geichrieben.  Beyde  lind  in  der  angezeigten  Samm- 
lung enthalten,  die  ich  unter  dem  Titel  Ars  dir urgi ca 
Ven.  1546.  fol.  vor  mir  habe.  Sie  enthält  den  Gur 
de  Ciiauliac  , den  Brunus,  Thedoricus, 
Lanfranc,  Roland,  Bartapalia,  Roger 
und  Guil.  de  Saliceto. 

§.  137. 

. Verlauf  des  XIVten  Iahrhunderts  gewann 
die  Chirurgie  in  Italien  noch  mehr  Aufklärung 
durch  Männer  von  Gewicht  und  Anfehn : nem- 
hch Th eodoricus,  einen  Catalonilchen  Art/.t’): 
kein  Ausfchreiber,  wie  ihn  Fr  lind  bezüchtiget, 

fon- 
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fondern  ein  Mann  von  eigener  Erfahrung,  der 
feltene  Falle  befchreibt  h)i  Nicht  minder  ach- 
tungswürdig iff  Wilhelm  von  Salicetoc) ein 
Lehrer  tu  Verona,  zwar  ein  Cleriker,  der  (ich 
aber  von  den  übrigen  diefer  Klaffe  durch  Grund- 
sätze auszeichnete.  Zwar  hat  er  lieh  von  Gui 
de  Chauliac  den  Tadel  zugezogen,  dafs  er 
in  der  Chirurgie  zu  weichlich  gewefen ; indeffen 
befchreibt  er  doch  diejvur  des  Wafferkopfs  durchs 
glühende  Eilen , und  andere  chirurgifche  Onera- 
tionen,  nebff  glücklichen  von  ihm  bewirkten  Ku- 
ren und  Bemerkungen.  Dahin  gehört  ferner 
La n fränc  aus  Maylandcl),  ein  Mann  von  hel- 
lem Kopfe  und  kein  Ausfchreiber,  wie  Freind 
meint,  fondern  ein  Selbfldenker , der  mit  den 
Vätern  linderer  Kund  mehr  bekannt  iff,  als 
einer  feiner  Zeitgenoffen.  Etwas  furchtfamer  iff 
er,  als  andere,  bey  gefährlichen  Operationen, 
aber  ein  Scharfer  Beobachter  und  kluger  Arzt. 
Zuletzt  mag  Petrus  de  Argelata  aus  Bologna 
diefe  Reihe  italienifcher  Aerzte,  durch  welche 
der  Chirurgie  zu  diefer  Zeit  aufgeholfen  wurde, 
Schliefen  e). 

a)  Alfo  nicht  Predigermönch  oder  gar  BifchofF,  wie 
alle  Literatoren  f3gen,  (f  Astruc  de  mvrb.  ven.  I . 
p.  51.  und  Mensler  /•  c.  p.  II.).  Seine  ChirUvgiat 
Libri  IV.  liehen  in  .der  eben  angezeigten  Sammlung; 

b)  Hildanus  Schätzte  ihn.  Auch  Hensler  ver- 
theidigt  ihn  gegen  Prhixd.  (f.  /.  c.  p.  12.). 

c)  Dellen  C birurgiae  Libri  V.  ebenfalls  in.  der  ange- 
zeigten  Sammlung  enthalten  lind. 

d)  Wenn  in  dem  kleinlichen  Streit,  den  die  Parifer 
Wundärzte  mit  den  Aerzten  führen  und  der  (ich  un- 
glücklicher Weife  auch  nach  W.  und  C*  verbreitet 

hafj 
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hat,  dieerftern  lieh  den  Lan  nfrac  fo  gern  als  ihren 
Vormann  zueignen  möchten,  (f.  Rccf).  für  V b iß.  de 
la  dir.  en  france  p.  66.)  fo  beweifen  die  Herren,  wie 
es  ihnen  [fo  oft  wiederfahrt,  ihre  Ignoranz. in  der  Lite- 
l'ärgefchichte.  Er  war  Arzt  und  nennt  (ich  felbft 
inedicus  pbyftcus.  Es  fcheint  übrigens,  dals  durch 
ihn  die  Chirurgie  in  Frankreich  lieh  hob.  Er  kam 
im  Iahri2y5,  aus  feinem  Vaterland  verwiefen , nach 
Paris  und  fchrieb  fein  Buch  1296. 
c)  Er  fchrieb  nemlich  eine  Practica , qnas  diciiur  an 
completa  totiut  chirurgiae ; ebenfalls  in  der  vorhin 
erwähnten  Sammlung  enthalten, 
f)  Sein  Opus-  chirurgicum  ilt -zu  Venedig  1533.  fol.  ge- 
druckt. Er  hat,  fagt  Hensleu,  wie  Balesco  n* 
fchon  viel  aus  den  Griechen  , weis  es  aber  nicht  zu 
nutzen,  (f.voib  Aüsf  S.20).  Aulfer  ihm  hatte  noch 
Leon.  Bertapalia  genannt  werden  können  $ 
der  aber  nichts  eigenes  hat.  Seine  Recoilectae  fuper 
quarto  Avicennae  flehen  in  der  angezeigten  Sammlung, 


$•  138» 

Wenn  wir  ferner  unfere  Augen  letzt  nach 
Frankreich  wenden,  fo  fehen  wir  zu  Paris  ein 
on  Iöh.  Pitard  im’Iahr  1260.  für  die  Auf- 
lahme  der  Chirurgie  gegiftetes  Cöllegium;  eia 
n lieh  7.  war  löbliches  Beginnen,  aber  zu  gleich 
uch  der  Anfang  lenes  unglücklichen  Giftes 
wi  fchen  Aerzten  und  Wundärzten,  der  noch 
oitdauert a).  Es  follte  zwilchen  gelehrten  und 
ngciehrten  Wundärtzten  oder  Barbieren  ein 
Jntei  fchied  feyn.  lene  waren  vermuthlich  die 
’iaiuor  Magißri , deren  Ghaul  iag  gedenkt  £ 
-ich  xiacn  ihrer  von  den  Doktoren  der  Arz- 
-yvviüenfchaft  entlehnten  Kleidung  Chirurgien i 

K * 
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de  robe  longue  genannt.  Sie  machten  {ich  vor 
den  Aerzten  unabhängig  und  achteten  (ich  ihner 
gleich.  Die  ungelehrten  fchloßen  {ich  an  die 
Aerzte  an  und  nahmen  von  ihnen  Unterricht 
auch  lind  aus  ihrem  Mittel  gefchickte  Männei 
hervorgegangen.  Unßreitig  iß  diele  Spaltung 
der  Chirurgie  felbß  nachtheilig  gewefen.  Denr 
nie  hat  diele  Wißen  fch  aff:  — wir  können  um 
dreiß  auf  das  Zeugnis  der  Gefchichte  berufen  — 
irgend  einen  Zuwachs  erhalten,  außer  durch 
Aerzte  b).  Und  der  grolle  Wundarzt  dielei 
Zeitraums,  den  die  Gefchichte  der  franzößfcher 
Chirurgie  .aufzuweifen  hat , war  ein  Arzt. 

a)  Zu  Ende  des  XVlten  Iahrhunderts,  und  in  dem  uni 
rigen  brach  diele  Spaltung  noch  mehr  aus.  Eine  Le 
gion  von  Schriften  wurde  von  beyden  Seiten  gewech 
feit,  die  wir  in  diefein  Buch  nicht  anführen  wollen 
Die  Ereignifle  der  gegenwärtigen  Zeit  erzählt  Hal- 
ler ( Bibi . cbir.  1.  p.  161).  Auch  die  der  folgender 
werden  wir  bey  ihm  finden. 

b)  Es  hat  lieh,  fagt  Haller  ( Bibi . chir.  11.  f.  I.)  ir 
der  Chirurgie  kein  einziger  großer  Mann  ausgezeich’ 
net,  nach  welchem  man  irgend  eine  Periode  ihre: 
Gefchichte  benennen  konnte.  Eigentlich  hat  dit 
Chirurgie  fich  immer  an  dem  Faden  derMedicin  ge 
halten  und  halten  müflen.  Denn  nur  durch  fieunc 
mit  ihr  konnte  iie  Iteigen  und  finken. 

Güi  dk  Chauliac  iß  der  Mann,  von  dem 
hier  die  Rede  iß.  Den  von  ihm  felbß  aufge* 
zeichneten  Nachrichten  zufolge  war  er  in  Au- 
vergne  geboren,  Leibarzt  des  in  Avigtion  re« 

fidi- 
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/kürenden  Pabftes  und  fchrieb  fein  Werk  über 
die  Chirurgie  a)  im  lahr  1363.  Sehr . ichön  und 

richtig  , Charakter ifirt  ihn  'Hensle r b):  Er  war 
ein  Gelehrter,  mehr  als  andere  feiner  Zeit;  aber 
mit  einem  Geifte  der  Prüfung,  und  mit  einem 
Geifte  der  Richtigkeit  und  ßeftimmtheit,  den  man 
»in  diefem  Zeitalter  feiten  antrift.  Auch  11t  er, 
bis  ins  XVIIte  Jahrhundert  hinein,  ein  Lehrer 
der  Chirurgie,  wenigftens  in  feinem  Vaterland 
geblieben.  Man  merkt  ihm  feinen  Galenus, 
und  noch  mehr  feinen  Aristoteles  am 
Ordnung  hat  er  viel,  auch  viel  Sy f lern , und 
war  er  darinn  vielleicht  hier  und  da  mehr  fcharf- 
finnig  als  richtig;  fo  ward  er  doch  darüber  mehr 
behaltfam  und  nützlich. — Ueberhaupt  allb  einer 
der  vorzüglichften  Männer  in  diefer  Periode. 

&)  Die  Chirurg! a oder  Chirurgin  magna  des  Guido  de 
' ‘ Cauliaco  ift  als  ein  fchätzbares  Buch  vielmal  heraus* 
gegeben.  In  der  nun  Ichon  mehrmal  erwähnten 
Sammlung  (§.  137.  Not.  c. ) fteht  fie  gleich  vorne 
an.  Ich  habe  auch  eitle  faubere  Ausgabe  Von  Lyon 
1559.  in  ß.  vor  mir,  von  Sebastian  de  Homora. 
tis  * wie  auch  eine  franzolifche  Ueberfetzung  von 
IouBert,  Rouen  164U  (f  Portal  Hifi,  de  l'ana- 
tötnie  et  de  la  chir,  L pt  12o),  Mehrerer  Ausgaben 
gedeckt  Haller  (BibL  dir,  /*  p.  159/):  *u  bemer* 
ken  aber  ift,  dafs  I.  Tag a ult  den  ChaüLiac  um- 
gekleidet, träveftjrt  und  folglich  in  einer  Fremden 
Gehalt  heraüsgegeben , dafs  man  lieh  alfo  Vor  diefen 
Ausgaben  hüten  muß*  Schade,  dals  Cuaüliac  fo 
in  Gesurrs  Sammlung  Zuteil  1555.  foh  autge- 
, . nahmen  ift  (Ü  Hehsler  von  d.  Lf.  s. 
fe)  S*  Gefch.  des  Ausf,  St  19.  und  fiö. 

- K a 
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§.  140. 

Gui  de  Chauliac  hat  icne  grobe 'Peh  erlebt 
und  befchrieben , welche  nicht  allein  von  1347- 
50.  daurte,  und  nach  feiner  Ausfage  drey  Welt- 
theile  heimfuchte:  fondern  auch  im  Iahr  1360, 
auf  ihrem  Rückweg  aus  Teutfchland,  in  Frank- 
reich noch  einmal  ausbrach.  Sie  war  zwiefacher 
Art.  In  den  erhen  zwey  (Monaten  hatte  he 
das  Anfehn  einer  fäulungsartigen  Lungenentzün- 
dung mit  Blutfpeyen  und  tödtete  binnen  drey 
Tagen.  Hiernächft  äußerte  he  hch  als  ein  an- 
haltendes Fieber,  mit  äußerlichen  Eyterbeuleh 
in  den  Weichen  und  unter  den  Aöhleln,  und 
war  den  fünften  Tag  tödlich.  Die  Anheck  ung 
griff  wütend  um  hch , vereitelte  alle  Vorbau- 
ungsmittel,  fo  wie  die  Krankheit  felbß  böynah 
allen  Heilmitteln  widerßand  a ).  Die  Beulen 
muhen  cauterihrt  und  gefchröpft  werden.  , Zur 
Heilung  waren  Aderläße,  gelinde  Ausführungen 
und  herzßärkende  Mittel  nothig.  Der  Verf. 
felbß  erkrankte  an  diefer  Feh  urtd  wurde  nur 
durch  die  erwähnte  Heilmethode  gerettet  b). 

1 ' ( 

a)  Ich  übergehe,  was  Chauliac  von  den  Urfachen 

diefer  Pell  fügt.  Seiner  eigenen  Meynung  nach  ent- 
ftand  fie  von  der  Coni-unction  der  Planeren , Satur- 
tms , Jupiter  und  Mars , wobey  er  fei  b ft  einerf  libel~ 
lum  citirt,  quem  frei  de  aß  roh  via.  Der  Verdacht 

des  Volke  fiel  bald  auf  die  luden , bald  auf  die  Ar- 
men, bald  auf  die  Edelleute.  lene  wurden  häufig 
todtgefchlagen die  andern  fortgeiagt ; diefe  durf  ten 
fich  ?iirgeiids  /eben  la/fön, 

b)  Dieter  Befchreibung  ift  im  Tractat.  1L  Doetr.  IT. 
cap.  V,  p.  m,  -11 3.  eine  eigene  Trailer eßio  gewidmet. 

SIEBEN- 
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SIEBENTE  PERIODE. 

Das  fünfzehnte  lahrhundert*). 
Revolution  in  der  Arzueiwiß'enfchaft. 

: 3 ; - " ] • # V - • ; ' 

Kap.  f. 

Ur fachen  derfelben . 

- ’ . f . ■ ■ s i r.  S . V t 

141. 

'V ielleicht  wäre  es  mit  der  anfangenden  Auf- 
klärung wieder  rückwärts  gegangen , wann  die 
Vorfehung  nicht  in  diefem  lahrhundert  Ereig- 
niffe  herbeygeführt  hätte  , durch  welche  nicht 
allein  {amtliche  Zweige  der  Gelehrfamkeit,  fondern 
auch  insbefondere  die  Arnzey wißen fchaft  in  ihren 
Fortfehritten  ungemein  begünftiget  wurden. 
Nach  dem  gänzlichen  Untergang  des  morgenlän- 
difchen  Reichs,  in  der  Mitte  diefes  Iahrhunderts, 
zogen  fich  die  aus  den  nach  und  nach  erober- 
ten Städten  und  zuletzt  aus  Konüantinopel  felbfl 
flüchtigen  Gelehrten,  mit  den  Ueberbleibfeln  der 
Denkmäler  der  Gelehrfamkeit  nach  Italien,  wur- 
den dalelbft  von  den  Regenten  und  befonders 
von  Lok enz  de  Medicis,  Grosherzog  von  Flo- 
renz in  Schutz,  genommen,  verbreiteten  den 
Gefchmaek  an  der  griechifchen  Literatur;  ver- 

anlafsten 
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anlafsten  alfo  die  erneuerte  Bekanntfchaft  mit 
den  alten  Schriftdellern , und  die  befiern  Ueber- 
fetzungen  derfelben , woran  lie  felbd  7. um  Theil 
mit  arbeiteten  a).  Dadurch  wurde  den  Mönchen 
das  bisher  behaltene  Monopol  der  Wißen  Ich  aften 
entzogen,  und  die  Literatur  vom  Aberglauben 
gereinigt.  • 

# \ 

*)  Wir  begreifen  hierunter  auch  noch  zum  Theil  die 
erden  zwey  Iahrzehende  des  folgenden  lahrhunderts 
nebft  einigen  dahin  gehörigen  Schriftdellern ; um 
in  der  folgenden  Periode  begleich  zu  den  wichtigem 
Ereigniflen  iii  der  Arzneywiflenichaft  übergehen  zu  , 
können.  W7enn  auch  die  Chronologie  hiedurch 
etwas  ins  Gedränge  kommen  follte,  lo  wird  dies  hof- 
fentlich einer  pragmatifchen  Gefchichte  nicht  zum 
Vorwurf  gereichen. 

a)  Einer  der  erden  diefer  Geflüchteten  war  Theodor. 
Gaza  aus  Salonichi  gebürtig*  welcher  vom  Card  • 
nal  Bessarton  durch  eine  geiftliche  Pfründe  in  Ga- 
labrien  verforgt  wurde.  Er  erlernte  lehr  bald  die  la- 
teinifche  Sprache  und  überfetzte  des  Aristote- 
les Flißoria  animaliutn ; den  Theophrastu  s de  plan - 
tis , die  Aphorismen  des  Hipfokrates  u.  a.  m. 
Er  darb  im  Iahr  147g.  in  feinem  Soften  Iahre  (f, 
Iselin  Wörterb,  ///,  ad  h.  zz), 

§.  142.  , } 

Dazu  kam , dafs  verschiedene  Regenten  felbd 
an  Wißen  Ich  aften  Gefchmack  fanden  z.  B.  der 
eben  erwähnte  Lorenz  von  Medicis;  der 
Pabd  Nicola us  V,  welcher  die  Bibliothek  im 
Vatikan  anlegte;  der  König  von  Ungarn  Mat- 
th i a s Co ii vi nus,  der  eine  Bibliothek  in  Ofen 

difte- 
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giftete;  Alfonsus,  König  tu  Neapolis  u.  a.  m. 
wodurch , wie  auch  durch  die  Stiftung  neuer 
Univerfitäten,  alle  Zweige  der  Gelehrfamkeit  große 
Fortfehritte  gewannen.  Noch  im  XIVten  Jahr- 
hundert waren,  aulfer  den  (§.  12 6.)  angeführ- 
ten hohen  Schulen,  auch  eine  7,u  Prag  a),  7-u 
IPien  b),  7,u  Heidelberg  c),  7.u  C'ölnf,  tm  Erfurt  ) 
und  7>u  Krakau  e)  gelüftet  worden.  Im  gegen- 
wärtigen Iahrhundert  entffunden  die  tai  Jvurz - 
Zu/rg'O,  ™ Leipzig*),  ix\  Roßock *■),  ?.u  Gm> 
wald  1 ) , 7Ai  7nVr  k ) , 7Ai  Bafel 1 ) , t.u  Ingolßadt m), 
tu  Tübingen  n),  iai  Mainz  °),  ?ai  Kopenhagen  v ) 
und  7Ai  Upfal*)  Stiftungen,  deren  iede  nach 
ihrem  Vermögen  mitwirkte,  die  Wißfenfchaftcn 
und  unter  andern  die  Ar7Aieywißfenfchaft  in  Auf- 
nahme 7Ai  bringen. 

a)  Die  Univerfität  zu  Prag  ift  1347.  von  Kayfer  Karl 
dem  IVten  geftiftet,  Papft  Clemens  VI.  gab  das  Pri- 
vilegium dazu. 

b)  Kayfer  Friedrich  II.  gab  dazu  1237"  den  Fiey- 
heitsbrief.  Der  Stiftungsbrief  ift  von  1365*  die 
päbftliche  Bulle  aber,  wodurch  die  theologifche  Fa- 
kultät hinzukam  von  1 3S4- 

e)  Im  lahr  ijfa.  durch  Kurf.  Ruprecht. 

d)  Der  Rath  zu  Köln  erhielt  dazu  das  päbftliche  Privile- 
gium 138S. 

*)  Wurde  1392.  geftiftet. 

e)  Casimir  II.  legte  dazu  den  Grund  1364.  und  Ula- 
dislaus  Iagello  gab  ihr  1401.  die  letzte  Form. 

f)  Durch  BifchofF  Iohann  I.  im  lahr  1406. 

g)  Marggraf  Frid.  in  Meißen  erhielt  das  Privilegium 
dazu  im  lahr  1409. 

b)  Im  laHr  1433.  erhielt  fie  ihre  vollftändige  Einrich- 
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i)  Im  Iahr  1456.  wurde  fie  durch  Herzog  Wratij^ 
lav  in  Pommern  geftiftet. 

k)  Im  Iahr  1454.  durch  Kurfurft  Iacob  I. 

l)  Der  Magiftrat  zu  Bafel  erhielt  dazu  die  Erlaubnis  inj 
Iahr  1459. 

m)  Ift  vom  Herzog  Lud  wie  im  Iahr  I472.  geftiftet. 

n)  Durch  Graf  Eberhard  im  Iahr  1477. 

o)  Durch  Kurfürft  Dietiier  im  Iahre  1477;  einee- 

1 weiht.  1484.  , _ 

P)  König  Christian  I.  legte  dazu'den  erftenGrund 
1478«  Im  Iahr  1498*  wurde  (ie  einge weiht. 

cj)  Auch  diefe  hohe  Schule  wurde  147g.  durch  dei\ 
Keichsverwefer  Steen  Stuke  geftiftet. 

!43*  . : 

Die  vorzüglichße  Beförderung  zu  ihrer  Ver- 
breitung erhielten  die  Wißenfchaften  durch  die, 
eoenfalls  in  der  Mitte  des  XVten  Iahrhunderts 
entdeckte  Erfindung  der  Buchdruck  er  kunß,  eine 
der  großen  und  wichtigen  Wohlthaten,  die  ie 
die  Vorfehimg  dem  Menfchengsfchlecht  zuflief- 
len  hefs:  Den  hterarifchen  Streit  um  die  Ehre 

diefer  Erfindung  zu  fchlichten,  liegt  uns  zwar 
hiei  nicht  ob.  Indefen  fpricht  doch  die  große 
hißorifche  Wahrfcheinlichkeit  für  die  Behauptung, 
dafs  die  erßen  Verbuche  diefer  Art  zu  Strasburg 
von  Men tel in  und  Gutteneekg  gemacht, 
die  Kunß  felbß  aber  durch  Faust  und  Schef- 
fer  zu  Mainz  erß  vervollkommt,  und  zur  Aus- 
führulig  gebracht  worden  a).  Was  die  Verbuche 
des  Lorenz  Ianson,  genannt  fco ester  zu 
Harlem  betrift,  fo  gehören  fie  mehr  zur  Xylogra- 
phie als  zur  Gefchichte  der  Buchdruckerkunßb), 

, * a)  S. 
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•)  S.  Is elin  (hiftorifch  geogr.  Lexicon  I.  Art.  Buch * 
druckerey ). 

b)  Blumenbach  erklärt  (Ich  ohne  Bedenken  für 
Ko  ESTER,  dem  M eermann  {orig,  typogr.  Hagae 
Com . 1765  ) 2.11  folge.  Ich  habe  mich  aber  von  den 
Änfprüchen  der  Harlemer  auf  dief e Erfindung  nie 
überzeugen  können.  Die  Sinefen  füllen  fchon  vor- 
längft  eine  Art  von  Druckerey  gehabt  haben  ; wahr« 
fcheirilich  eben  diefelbe,  die  Koestkr  erfänd. 

■ 

Auf  die  Buchdruckerkunft:  folgte  bald  die 
Holzfchneidekunft  d.  i.  die  Kunft,  Abbildungen 
der  Naturkörper  auf  Holzplatten  zu  verfertigen 
und  iolche  durch  Abdrücke  auf  Papier  zu  ver- 
mehren. Dies  ift  die  Mutter  der  Kupferftecher- 
kunfr.  Wie  vorteilhaft  diele  neue  Erfindung 
dem  Studium  der  Naturgefchichte  und  der  Ana- 
tomie, folglich  der  (amtlichen  Arz  ney  wiffen fchaft 
geweien,  davon  werden  wir  die  Beweile  vorzüglich, 
in  der  Gefchichte  der  folgenden  Iahrhunderte  fin- 
den. Unvollkommene  Verbuche  der  Art  finden 
lieh  fchon  in  verfchiedenen  Werken  diefes  Iahr- 
■hunderts c). 

a)  Von  den  erften  Verbuchen  in  anatomifchen  Abbil- 
dungen ift  fchon  oben  (§.  12g.)  Erwähnung  gefche- 
hen.  Der  erften  botanifchen  Figuren  gedenkt 
Blumenbach  ( Imr od.  p.  1 1 3. ) auf  deflen  ge- 
naue Nachforfchung  man  (ich  hierinn  verladen  kann. 
Des  Ort us  fanitatis  gedenken  wir  weiter  unten. 

’f*  145. 

2n  den  Veranlagungen,  wodurch  das  Studium 
der  Naturgefchichte  in  groffe  Aufnahme  kam 
und  die  Matena  Medica  die  anfehnlichften  Be- 
reiche- 
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reicherungen  erhielt,  können  wir  denn  auch 
mit  Recht  eines  Theils  die  Entdeckung  eines 
neuen  Welttheils,  des  mit  Unrecht  fogenannten 
Amerika,  durch ChristophColon  im  Iahr 
1492.  und  zweitens  die  Entdeckung  des  Wegs  nach 
Oftindien  um  das  Vorgebirge  der  guten  Hofnung 
durch  Vas co  pe  Gama  im  Iahr  1497.  rech- 
nen. Auch  hievon  werden  wir  die  herrlichen 
Früchte  fchon  im  nächftfolgenden  Iahrhunderü 
deutlich  gewahr  werden. 

K a p.  2. 

' ' , * . . f 1 t 

Befördere  V iranlajfungeti. 

§.  14  6. 

lene  Urfachen  lvaren  allgemein.  Nähere  beftim- 
mende  Urfachen,  wodurch  eine  Umänderung  in 
dem  medicinifchen  Svftem  bewirkt  wurde,  find 
die , zumal  gegen  das  Ende  des  Jahrhunderts, 
lieh  allgemein  über  Europa  verbreitenden  neuen 
Seuchen , deren  Befchreibung  in  den  arabiftifchen 
Syftemen  nicht  enthalten  war,  bey  deren  Behand- 
lung alfo  die  Aerzte  von  ihrer  Kunft  verladen, 
ihre  Unvollkommenheit  fühlten.  Dahin  ge- 
hört erftlich  der  Scharbock , eine  zwar  wahrfchein- 
lich  den  alten  Aerzten  fchon  bekannte  Krank- 
heit3 ),  die  ftch  aber  ums  Iahr  1482.  epidemifeh 
über  Teutfchland  verbreitete,  und  durch  ihren 
fchnellen  Uebergang  in  Gangrän  vielen  Menfchen 
tödlich  war.  Wir  wollen  es  unausgemacht  lallen, 
ob  die  damals  häufig  werdenden  Seereifen  zur  Ver- 
breitung der  Krankheit  beygetragen  haben,  die 
ohnehin  auch  von  mancherley  andern  Uriachen 
entftehen  kann  und  zu  entftehen  pflegt. 

a)  uRt- 
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a)  Grüner  ( antiquit . morb.  Sec/.  77.  C.  V.  p . 132.)  be- 
hauptet, der  Scorbut  fey  den  Alten  , nur  unter  an- 
dern Namen,  bekannt  gewefen.  HiproKRAT.es  ha- 
be ihn  befcbrieben  unter  dem  Namen  magnum  fplcn^ 
auch  Volvulus  hacmatncs . Paulus  unter  der  Benen- 
nung icterus  niger.  Andere  haben  lie  Sromaeace  oder 
Scelotirbe  genannt.  Der  Scharbock  ift  wohl  ficher 
kein  fpecihker  Krankheitsftoff,  fondern  eine  fäu- 
Jungsartige  Krankheit , die  tu  allen  Zeiten  exiftiren 
konnte;  nur  freylich  durch  befondcre  begiinftigende 
Urfachen  epidemifch  werden  kann. 

■ $•  147- 

Gleicher  Weife  mögen  die  etwas  fpäter,  nem- 
lich  im  Iahr  1500.,  häufig  erfchienenen  Petechien , 
die  den  Alten  fchon  unter  dem  Namen  excm- 
themata  bekannt  waren8),  den  Aerzten  in  Ita- 
lien nur  neu  gefchienen  haben,  indem  fie  lieh 
allerdings  bey  der  damals  herrichenden  Epide- 
mie durch  ungewöhnlich  auffallende  Zufälle  aus- 
zeichneten11). Aber  allerdings  neu  war  die,  nach 
dem  Lande,  wovon  fie  ausgieng,  fogenannte 
Englifche  Schwitzkrankheit  ( Sweating  Siciinesf). 
Sie  erfchien  das  erfiemal  ums  lahr  1483.  in  der 
Armee  König  Heinrich  des  VIII.,  und  fuchte 
England  noch  zu  fünf  malen  heim;  immer  im 
Sommer;  nemlich  1485,  1506,  1517,  da  he 
dann  fo  heftig  war,  dafs  fie  in  drey  Tagen  töd- 
tete;  1528;  in  welchem  Iahr  fie  auch  in  Hol- 
land und  Teutfchland  einbrach,  und  endlich 
T55  1 5 da  fie  dann  auch  wieder  lehr  wüthete  c), 
Kinder , Alte  und  dürftige  Leute  waren  der 
Krankheit  minder  ausgefetzt , als  das  mittlere 
Alter  unter  den  wohlhabenden. 


a)  Dies 
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a)  Dies  Icheint  mir  ebenfalls  Grünet?  (Libt  cit.  Seet. 

II.  C.  I.  p.  HO  fqq.)  erwiefen  zu  haben. 

b)  Die  Befchreibung  des  Fracastorius  von  den 
Petechien  ( de  cojitng.  morb.  II.  6.  p*  119.)  zeigt  dies 

deutlich. 

c)  Ich  folge  hiev»  vorzüglich  Freind  (Hiß.  de  la'med . 

III.  p.  6\.  und  64.)  welcher  als  Engländer  die  ficher- 
flen  Nachrichten  von  diefer Krankheit  geben  konnte. 
Sie  befiel  zuerft  einen  einzelnen  Theil  des  Körpers, 
verbreitete  fich  bald  weiter  , mit  großer  Hitzte,  Un- 
ruh, Kopffchmerzen , Magendrücken,  Uebelkeit, 
Irrereden,  Ohnmächten,  Schlummer.  Der  Pub  war 
fchnell  und  heftig;  das  Athmen  kurz  und  fchwer  — 
die  fünfte  der  erwähnten  Epidemien  fuchte  auch 
Preußen  heim. 

§.  148- 

Der  Ausfatx  — wenigftens  der  knollichte  oder 
die  Ehphantiaßs  — war  fchon  gegen  das  Ende 
des  XVten  lahrhunderts  in  Europa  feltener  ge- 
worden und  verichwand  endlich  gan?.  aus  unferm 
Welttheil  a).  Dagegen  aber  brach  um  eben  diefe 
2eit  im  Iahr  1495.  wie  man  durchgängig  be- 

haupten will — • gleichfam  wie  eine  neue  Peilt,  die 
Lufifeuche  oder  Syphilis  aus,  ein  l'ehr  arger  Krank- 
heitsftoff,  der  lieh  zur  Zeit  feiner  erften  Erfchei- 
nung  in  einer  fchrecklichen  Geftalt  zeigte  b ).  Nicht 
leicht  hat  eine  neu  erfehieneuc  Krankheit  mehr 
Auflehn  erregt,  mehr  Schrecken  verurfacht,  das 
Beiheben  der  Aer/.te  ihre  Kunft  v.u  vervollkomm- 
nen mehr  angefacht,  als  diefe.  Glücklicherweife 
dauerte  de  in  ihrer  erften  Geftalt  nicht  lange, 
fondern  fie  hat  durch  Stufenfolgen1)  allmählich 
ein  milderes  Anfehn  gewonnen , ohnerachtet  fie 
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auch  ietit  nach  verheerend  genug  ift,  um  die 
Möglichkeit  ihrer  Ausrottung  wünichens werth  zu 
machen.  . < 

f 4 * * • • . 1 *.  — • * 

a)  Hierüber  ift  nschzulefen  Hens.ler  (vom  Ausfatz 
, im  Mittelalter,  Hamburg-  1790.  Befonders  Abfeh  III* 

$.  5).  Schmidt  (Gefch.  d.  Deutfchen  IV.  B.  VI[. 

Kap.  37-.  S.  446.)  fcheintAU  vefftehn  zu  geben,  dals  \ 

-der  damals  aufgckoinmene  Gebrauch  der  lein  wande- 
lten Hemden  hiezu  etwas  beygetragen  habe. 

b)  Es  lind  Auslchläge,  fagt  Leonicenus  (f.  Hens- 
ler  v,  d.  Luftfeuchc  I.  S.  30.),  die  an  geheimen 
Theilcn  zu  er  ft  ftch  zeigen  und  bald  den  ganzen  Kör- 
per und  das  Gehellt  behaften  und  aufter  der-  Scheuß- 
lichkeit noch  heftige  Schmerzen  erregen  Die  erften 
Augenzeugen  reden  bevnah  von  keinem  andern 
Zufall,  als  von  diefem.  Gefammelt  find  überhaupt 
die  vielen  Schriftfteller  über  die  Luftfeuche  von 
Aloysiu  s Luisinu  s (f.  Apbrodißhcus  \ Venet.  1 566- 
II.  Vol.  fol.  und  mit  einer  Vorrede  von  Boerhaa- 

r 

ve  Lugd.Bat . 172g).  Ihn  ergänzte  Grüner  (durch 
einen  neuen  ApJnodifiacus  Iena  1788)«  Kritifclrgei 
würdigt  find  diefe  Schriftfteller  von  Astruc  (Di 
worbis  venereis , Lut  et.  Paris  1740.  II.  Vol  4V,  vor- 
treflich  von  Hensler  (Gefchichte  der  Luftfeuche  I; 

B.  Altona  1783.  und  Ilter  B.  2tes  St.  Hamb.  1789^ 
und  dann  auch  vohGirtanner  (Abhandlung  über 
die  Veii.  Kr.  Gott.  1788.  HI.  Bändb  in  g.). 

c)  Astruc  nimmt  fechs  Stuffenfolgen  der  Milde- 
rungen oder  Veränderungen  dieler  Krankheit  an; 
doch  nicht  ganz  mit  Hsnsljers  Beyfall  (S.  142). 

J.  149* 
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§■  149- 

Von  woher  und  durch  welchen  Weg  ift  diefe 
Seuche  nach  Europa  gekommen?  die  Erörterung 
diefer  Frage  war  lchon  ehedem  und  ift  noch 
ietzt  der  Gegenftand  gelehrter  -Unterfuchungen. 
Eie  Aftrologen  des  Zeitalters  klagten  die  fchreck- 
liche  Cöniunction  des  Saturnus  und  des  Jupiter, 
als  die  Urfache  ana).  Uebrigens  hielten  he  einige 
für  neu , andere  für  alt  • auch  wohl  gar  für  eine 
Gattung  Lepra.  Was  die  Meinungen  neuerer  Zei- 
ten betrift,  fo  hielt  Sydenhäm  b)  diefe  Seuche 
für  aus  Afrika  herflammend  und  mit  dem  dort 
endemilchen  Tinos  "Verwandt*  Aber'AsTRuc  c), 
Freind  d ) un d neuerlich  Girtanner*),  nebft 
fehr  vielen  andern/  behaupten , die  Luftfeuche 
fey  von  den  Gefährten  des  aus  Amerika  zurück- 
kehrenden Cur.  Colon,  welcher  den  4ten März 
1493.  zu  Sevilla  landete  nach  Spanien,  durch 
ein  fpanifches  Heer  nach  Neapolis  gebracht , • da- 
lelbft  der  franzöfifchen  Armee  IC  Carl  VIII. 
mitgetheilt  und  fo  in  Europa  verbreitet  worden. 
Sanchez£)  bringt  gegen  diefe  Meinung  chrono- 
logifche  Zweifel  bey  und  halt  die  Krankheit  für 
viel  älter*  Hensler  g)  entkräftet  ganz  die 
Girtannerfchen  Beweife  und  macht  den  Mohri* 
fchen  Ürfprung,  der  Luftfeuche  durch  die  Mara* 
nen  wahrfcheinlich , dem  auch  Grüner  h)  bey- 
ftimmt.  Welche  von  dielen  Behauptungen  die 
wahre  fey,  maafsen  wir  uns  nicht  an,  zu  ent* 
fcheiden. 

a)  S*  Hensler  S.  3.  Ueberliaupt.tnufs  man  auch  be- 
fonders  bey  ihm  die  Belchreibungen  und  Meinun- 
gen der  Schriftfleller  über  diele  Krankheit  bis  in  die 
Mitte  des  XVIten  lahrhunderts  liachlefen, 

b)  S. 
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b)  $.  Fpiftola  rejponforia  II.  p.  m.  204 .opp.  omri]  Eine 

ähnliche  Meinung  äußert  ein  unbefangener  Recen- 
fent  in  den  GGA.  17S2.  Zug,  St.  37.  S.  5§2  ; der  auch 
fehr  wichtige  Grunde  gegen  den  ainerikanifchen  Ur- 
fprung  der  Seuche  beybringt.  / 

c)  Im  angeführten  Werk. 

jf;  " . 

d)  Hiß.  de  la  tned.  111.  p.  6$.  er  fuiv. 

e)  Im  angeführten  Werke. 

f)  DiJJ'ertatjon  für  V origine  de  la  maladie  veil,  h Paris 
1750.  1765.  und  Examen  biftor.  für  l'apparition  de  la 
maladie  veil.  Lifabon  1774-  Eines  der  Hauptargu- 
mente  des  Sa  n c n e z ift  von  den, unbezweifelten 
Spuren  älterer  Krankheiten  der  geheimen  Theile  von 
unreinem  Beyfchlafe  hergenommen  (f.  H e n s l e r 
Gefch.  der  IX  S.  303.  u.  ff.).  Worauf  indeffen  ge- 
antwortet werden  kann,  dafs  mit  dielen  Uebeln  da- 
mals der  veneiifche  Stoff  noch  nicht  verbunden 
’vVar,  fondern  lieh  in  der  Folge  erd  dazu  gefeilte. 

g)  Befonders  im  2ten  St.  des  Ilten  Bandes.  Girtan- 
ner  hat  die  Ueberlegenheit  feines  Gegners  zu  fehr 
gefühlt , als  dafs  er  hierauf  2U  antworten  vermocht 
hätte.  * 

b)  S.  Almanach  f.  A.  und  NA.  1792.  S.  51. 

•'  ' *•  •-  * 'i  . :l  c 

K A P.  3.  ' , . 

Anatomie , Phyßologie  und  Natur wijfmfchaft . 
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W ann  auch  fchon  die  grofsen  Folgen  der  er- 
zählten Begebenheiten  erff  im  folgenden  Iahrhun- 
lerte  hchtbar  werden , fo  ift  doch  auch  das  gegen- 
wärtige an  wirklichen  Zuwachs  für  die  Wiifen- 
chaften  nicht  ganz,  unfruchtbar.  Der  noch  meh- 
entheils  verwayfsten  Anatomie  nahm  lieh  Jacob 

Be  REN- 
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Berengar.,  aus  Carpi  gebürtig,  und  daher  auch 
Carpenjs  oder  Ct:rpus  genannt  a)}  an,  ein  Lehrer 
auf  der  hohen  Schule  iu  Bologna,  der  d.U£c}j  die 
Menge  .eröfneter  menfchlicher  Leichname  lieh  den 


Vorwurf  xÜzo'g , lebendige  Körper  g'cöfnct  vai  ha- 
ben. # Er  war  felbft  im  'Zeichnen  erfahren,  und 
fchmückte  feine  anatomifchen  Werke,  memlich 
den  mit  feinen  Commenfcarien  begleiteten'  Mundi - 
nus,„ b)  und  eine  eigene'  Eiiiteiiufig  c ),  .mit  'i\u- 
pfern  d).  Die  drey  grofsen  Holen  des'menfch- 
lichen  Körpers  nebft  den  dari n nen'ehth'altenen 
EingeWCidOn  befchreibt  er  richtiger,  als  leihe  Vor- 
gänger; und  einige  von  feinen  Nachfolgern ,’  als 
Erfindern;  ^ügefchriebeneti  Theilen,  fiiVdet  man 
die  Bfe  fellfei  bring  fchon  bey  ihm.  Seiner  Verdien- 
te um  die  Chirurgie  werden  wir  weiter  unten  mit 
Ruhm  gedenken.  • 


a)  Berengar  lebte  im  Anfang  des  XVlten  Iahrhun* 
derts  und  that  viel  für  die  Anatomie.  Sein  Styl  ifr 
noch  fehr  arabillifch , und  verfchiedene  Stellen  fei- 
ner  .Schriften  machen  feine  Lebensart  etwas  verdäch* 
tig.  Er  ftarb  zu  Ferrara  1550,  wohin  er  (ich,  aus 
Furcht  vor  der  Inquitition,  batte  flü^ht^)  muffen. 
So  fagt  Portal  ( Hißoire  de  /’ Anat,  et  de  la  dir * 
Tom.  1 . p.  272. ). 

b)  Commernaria  in  anatomiam  Mundini.  Bologn.  152  t» 
in  IVto. 

c)  Jfagogae  breves  perlucidae  et  ubetrimac  in  anatomiam 
corporis  humatti  ad  fuorum  feholaßieorum  prcces  in  lu * 
cem  editae.  Bonon,  1563.  in  4to  und  Argent.  1553* 
in  gvo  such  anderwärts. 

d)  Die  denn  wohl  lehr  roh  lind,  olmerachtet  ein  Eün fr- 
ier der  Zeit ^ CelLjnt,  die  Gefchicklichkeit  und 
den  Gekhmack  des  VerfulTers  iin  Zeichnen  fehr  lobt, 
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§.  15 1. 

Auch  Nie ol aus  Massa  a),  Günther  von 
Andernach  b),  Iohann  Eichmann  c),  auch 
r r Y A N ö E R genannt , und  Ia  c o b Du  3 0 1 s oder 
>vLvrius  l*),  haben  ihre  Verdienfte  um  die 
Anatomie.  Massa  zeigte  fchon  verjfchiedene 
'on  dem  Galenus  begangene  Fehler  an,  ehe  ihn 
[°ch  Ves ali-us  gauzlich  um  fein  Anfehen  brach- 
O:  e).  Günther  hatte  zwar  feine  Anatomie 
Tthr  aus  Büchern,  als  bey  Leichnamen  erlernt ; 
ideffen  i/t  er  uns,  feiner  großen  Gelehrfamkeit 
7 egen,  fchatzbar.  Eichmann  war  zwar  Aftro- 
>g,  wie  fein  Zeitalter  es  mit  Geh  brachte,  aber, 
nch  kein  ganz  verwerflicher  Zergliederer-  und 
uioiswar,  ohnerachtet  feiner  Vorliebe  für  den 
al en us,  doch  ein  gelehrter  Mann.  Endlich 
iichnen  wir  noch  den  Alexander  Be ne.de, t- 
1 ) aus>  deffen  Anatomie  eine  gute,  in  gerei- 
gter  Sprache  gefchriebene  Phyfiologie  damaligen 
Items  ift,  in  welcher  fchon  Spuren  neuerer 
heorien,  z.  B.  der  Buffonschen  Zeugungs- 
eone,  anzutrefFen  find* 

Massa  war  Arzt  in  Venedig  und  ftarb  dafeibfPerft 
im  Iahr  I5^4*  gehört  aber,  feines  Styls  wegen,  un. 
ter  die  Arabiften.  Sein  anatomifches  Werk  ift  be* 
tituit:  Uber  imroductorius  anatottuae  / dijjectionit 
corporis  bumatii . Fenetiis  1536  und  15-59  in  4to. 

))  Günther  war  ein  gelehrterer  Mann  und  ge- 
hurt  unter  die  Literatoren  feiner  Zeit.  Kr  verlieft 
P.wis,  wo  er  Profeftor  gew.efen  war,  der  ReiiMon 
wegen , und  ftarb  zu  Strafsburg  in  einem  hohen  Al* 
ter  G74-  Br  gehört  indeften  hieher  als  ein  Vor- 
gänger des  V£SALluSt  Sein  Buch  Ul  betitelt; 

h Jnjii* 
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Inßitutionum  anatomkarum  Ltlri  IV.  Bafil.  1 53 6* 
und  Padua  1558. 

0)  Von  feiner  Ausgabe  des  Mundmus  S.  128.  Not.  a. 
Aufserdera  hat -er  2.11  Marpurg,  wo  er  Piofeflor  war, 
Anfit  omia  capitis  bumani  1^36  4t0-  un(i  Auatomiat 
pars  prior  etc.  1537.  4m  herausgegeben.  Alles  mit 
fuhr  rohen  Kupfern. 

d ) Wir  mufsten  feiner  hier  ebenfalls  als  eines  Lehrers 
des  Vesalius  gedenken,  wider  weichen  er  die 
Galenifche  Anatomie  durch  ein  Buch;  Peftini  cuius - 
dam  in  Hippocratis  Galeuique  ran  anaiomicam  depulfto; 
Paris  1551.  gvo.  verteidigte, 

e)  Ich  habe  ein  Beyfpiel  hievon  in  der  Geichichte  der, 
Geruchnerven  angeführt,  (f.  Opufc.  Anat.  et  (Jjy* 
fiol.  p 21. ) 

f)  Be^edetti  wird  von  Haller  und  Hessleh 
Lehr  'gefchätxt.  lener  fügt:  „er  habe  wieder  ange- 
fangen freyer  iu  otbmen,  als  er  bey  diefem  Schrift- 
fteller  die  alten  Griechen,  llatt  der  Araber,  wieder 
citirt  fand.“  Wir  kommen  auf  Benedetti  ?.u- 
rü.k.  Hier  citiren  wir  nur  feine  Anatomiakf.  hiflo 

*riae  corporis  huutani  Lilri  V.  Vcnet.  1493*  fcv0  I502- 
4to.  auch  Balel  1539* 

§.  152'. 

In  der  bsaturgefchichte  wurde  ebenfalls  fchor 

für  die  folgenden  Zeiten  vorgearbeitet.  Die  ert 

ften  Verhiebe  in  der  Holv.lchneidekunft  uaiei 

mehrentheils  ihr  gewidmet.  Dahin  gehoie.  ud 

pu:h  der  Natur , welches  voll  Conrad  von  Mb 

genberg  7.11  Augsburg  14*78  herausgegeben  fey» 

foll,  und  einige  rohe  Abbildungen  von  Tlnerci 

iindFflaii7.cn  enthält  a).  Ferner  ein  doppelte 

Iler 
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-Herhnnm  b ) mit  Hrdzfchnitfcen.  Vorzüglich  aber 
der,  der  neuen  Kund;  zur  Ehre  gereichende  Örtui 
fanitatis , deflen  Verfafler,  was  den  Pfianzenfeheil 
betrifft,  Ion.  Cuea  — *■  vom  zweiten  aber , wel- 
cher Thiere  und  Steine  enthält,  Iac.  Me y Dex- 
bach feyn  foll  c);  nebd  einem  andern  in  franzö- 
fifcher  Sprache  d),  von  den  vorigen  verfchieden. 
Aufserdem  verdienen  noch  als  Beförderer  der  Bo- 
tanik und  der  damals  noch  damit  verbundenen 
Arzneimittelehre  in  diefem  Jahrhunderte  genennt 
zu  werden:  Saladin  Von  Afcoli  e),  Sympho* 
rianus  Cham pier  f),  Alphonsüs  de  Her- 
rera  s),  Hermolaus  Barearus  h)  und  Ba- 
ptista  Fiera  1 ) ; anderer  nicht  zu  gedenken» 

a)  {.  Haller  {Bibi.  Botan.  1.  p.  23 6.) 

b)  der  eine  in  Maintz  1484.  4to.  und  der  andere  zu, 
Padua  14S5.  gedruckt.  Man  lebe  ebenfalls  Hal- 
ber (/.cp.  239.). 

c)  Ueber  die  unzählig  vielen  Ausgaben  diefes  Buchs 
mufs  Haller  {Bibi.  bot.  1.  p.  240.)  zu  Käthe  ge» 
zogen  werden.  Ich  habe  die  Ausgabe  Moguntiae 
I49J.  in  lateinifcherS'prache  vor  mir,  worin  die  Ab- 
bildungen  der  Pflanzen  im  Ganzen  nicht  unebert  \ 
die  der  Thiere  aber  noch  äufserlt  roh  find»  Die  er» 
fte  Ausgabe  ift  von  1485, 

d ) Le  gratid  herbiet,  a Baris  1499; 

e ) f fein  Campend  iutn  aromatariorum  izü  Venedig  Von 
1490.  an  bis  1602*  fol.  vericliiedentlicb  gedrückt. 

t)  Unter  andern  verdient  fein  Homts  gällkus  * in  quo 
Gallos  in  GaUia  omni  uh  morbörum  rmedia  repetire  de* 
cet,  Lyon  15 35»  hier  eine  Stelle» 

g)  Sein  Liber  de  ägticuUurn  zu  Toledo  tflo-,  Uri d 
noch  öfur  gedruckt)  gehört  hieher» 

& li)  Sein«» 
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b)  Seine  drey  Cxftigaiioncs  Plinianae  zu  Kom  1492 ; 
ebend.  1493.  und  zu  Cremona  1495.  herausgegeben, 
zeugen  von  einem  guten  Naturgefchichtskundigen, 
nach  dem  Zeitalter  zu  urtheilen. 

i)  Wir  haben  ein  Gedicht  von  ihm,  Coetia  betitelt; 
oder  de  berbarum  virtutibus  etc.  welches  in  Lein n- 
gehs  quadriga  fcriptotum  diaeteticorum  fleht  Ar- 
gem. 1713. 


Kap.  4. 

Praktische  Arzneiwijf enfchaft  und  Chirurgie . 

$•  T53- 

Schon  bey  den  Aerzten  diefer  Periode  wird  der 
literarische  Gefchichtsfoffcher  die  zunehmende 
Liebe  und  Bekanntschaft  der  Schriftfleller  mit  den 
griechifchen  Aerzten  und  ihre  Gleichgiltigkeit  ge- 
gen die  Araber  gewahr.  Dies  zeigt  heb  indefien 
eilt  gegen  das  Ende  des  XVten  und  im  Anfang 
des  XViten  Iahrhunderts.  Unter  der  Menge  der- 
felben  zeichnen  fleh  durch  eigene  Bemerkungen 
aus:  Antonius  Guainerius  a),  der  eine  grofse 
Pefl:  erlebt  und  beschrieben  hat;  Michael  Sa- 
v ana rola  b),  welcher  fchon  mehr  als  feine 
Zeitgenoflen  den  Hip pok rates  fludirt  hat; 
auch  Roland  Capfllvtius  aus  Parma  beob- 
achtete und  befchrieb  eine  ums  Iahr  1468.  herr- 
fchende  Peil:  c) ; Matthias  de  Ferra riis 
oder  de  Gr adibus  d)  gehört  noch  mehr  unter 
die  Arabiftcn.  Marsilius  Ficinus  c),  ein 
aflrologifcher  Arzt  und  Fhüofoph  zu  Florenz,  be- 
fchrieb ebenfalls  eine  von  ihm  gefehene  Peil  und 
die  dagegen  nöthige  Heilmethode.  Vorzüglich 
aber  mülfen  wir  aus  der  Menge  der  hiernäciiil 

fol- 
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folgenden  Aerzte  ausheben,  den  Antonius  Be- 
niveni  aus  Florenz,  welcher  7-uerfl  von  dem  ge- 
bahnten Weg  abgieng,  indem  er  flatt  einer  Ab- 
handlung über  alle  Krankheiten,  eine  Sammlung 
feiner  eigenen , fchätzbaren , Beobachtungen  her- 
ausgab f) ; den  fchon  oben  als  Anatom  gerühmten 
Alexander  Benedetti  £),  einen  Wiederher- 
Beller  und  Kenner  der  griechifchen  Medicin,  der 
in  feinem  hinterlaffenen  Sy  Rem  der  damaligen 
Ar  z n ei wi ffe nfeh aft  fehr  viel  gutes  und  eigenes  hat; 
und  endlich  den  vortreflichen  Literator  und  Re- 
formator unferer  Wiffenfchaft , Nicolaus  Leo- 
nicenus  h),  der  hch  in  der  Gefchichte  unferer 
WiiTenfchaft  unRerblich  berühmt  gemacht  hat. 

*)  Er  fchrieb  eine  Practica,  enthaltend:  Omnes  tra- 
ctatus  j ijuos  ad  divsrfas  corporis  humani  aegritudines 
edidir,  gedruckt  zu  Venedig  1497.  fol.  u.  a.  a.  O.  m. 
Er  vertheidigt  das  Aderläßen  in  der  Peft. 

b)  Haller  führt  ihn  als  den  Verf.  verfchiedener 
Werke  unter  dem  Namen  Practica  auf.  Ich  erin- 
nere  mich  nur , die  Practica  maior , Venedig  1560. 
gefehn  zu  haben;  und  Haller  ( Bibi  pr.  1.  p. 
461.)  vermuthet  felbft,  dafs  diele  maior  ebendie* 
felbe  ift,  wie  die  canonica  und  andere. 

c)  Conrtng  gab  das  Werk  diefes  Rqland:  de  ck* 
tatione  apoßematum  peßif’erorum , zu  Braunfeh weig 

1640.  4t o heraus.  Zu  teutfeh  ebendalelbft  1642  

von  Peüilenzbeulen  und  Gcfchwüren. 

d ) leine  / ractica  p.  1.  et  II.  ift  ein  Commentar  über 
den  Konus  des  Rhazes  ad  Almanforem , gedr.  Lyon 

I527-  4t0  u-  a-  3.0.  Von  ihtn  find  auch  Conßtia ; 
gedr.  zu  Venedig  15*1.  f0j. 


-e)  Ad 
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c)  Ad  funmurn  fenium  pervenit , fagt  Hakler  von 
ihm  (B.  P.  I.  p.  469. ) Um  defto  intereftanter  ift 
feine  Schrift : de  triplici  vita  , fatia  , longa  et  coeleßi ; 
zu  Florenz  5 489*  f°h  min.  und  sn  vielen  andern 
Orten  gedruckt.  In  feinem  Buch : de  ntorbo  epide - 
»!(o,  Augsb.  1518-  oder  Conßglio  contra  la  ptfle> 
Florenz  1523  , ift  er  noch  gsnz  aftrologilch,  em- 
pfiehlt den  Theriak  ü.  f.  w. 

f)  f.  de  ahditis  morborum  caußs , L.  zu  Florenz  15 07. 
in  4to  gedruckt.  Er  und  Al.  Benedetti  haben 
clie  erften  Galienfteine  beobachtet  u;;d  bemerkt. 

g)  Alexander  Benedictus,  Prof,  zu  Padua, 
fchrieb  von  der  Peft  ums  Iahr  1493.  gedruckt  zu  Ve- 
nedig 4to;  fein  grofses  Werk:  de  omnium  a vertier 
ad  plant  am  morborum  ßgms , caußs , dijfcrentiis , iiißi* 
cationibüs  et  vemediis  Liber  XXX.  in  den  Opp.  Omtu 
Venedig.  3533.  und  Bafel  1549.  foh  (1.  Hensleä 
Gefch.  d.  LC  S.  90.  ) / 

1>)  Diefen  um  unfere  Wiftenfchaft  verdienten  Mann 
nennen  die  einlichtsvollften  Literatoren  Haller» 
Hensler,  Blumen bach  u.  a.  m.  mit  Hochach- 
tung. Er  ift  unter  andern  einer  der  erften  Augen- 
zeugen der  Luftfeuche.  f.  Hensler  (ibid.  S.  27.) 
Er  war  Profeftbr  zu  Ferrara,  ein  Mann  von  unftraf- • 
liehen  Sitten , praktizirte  nicht,  und  ftarb  1524.  im 

'feinem  gölten  Iahre.  f.  Bayle  ßad  b . v^ß 

• * 

* 

*54*  % 

Auch  die  Chinirgie  blieb  in  diefem  Zeitraum, 
nicht  ohne  Zuwachs  und  Bey träge,  theils  durch 
clie  fchon  genannten  Aerv.te,  theils  durch  Män- 
ner* die  fielt  ihr  ganx  befonders  widmeten.  Unter 
dielen  ift  Hieronymus  aus  Braunschweig  *) 

i 1 . merk* 
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merkwürdig , wenn  er  auch  das  fein ige  meiden* 
aus  den  Arabiden  gelchöpft  hat.  Solid  id  fein 
Styl  kräftig  und  nachdrücklich.  Ferner  hat  lieh 
Angelus  Bolognini,  ein  Lehrer  der  Chirurgie 
7.u  Floren?.,  durch  eine* gute  Abhandlung  von  den 
Gefchwiire.n  ausgezeichnet  b);  die  Lehre  von  den 
Kopfwunden  und  ihrer  gründlichen  Behandlung, 
einer  der  fchwerflen  Alaterien  der  Chirurgie,  wur- 
de durch  den  fchon  oben  als  Zergliederer  gelobten 
Iacob  Berengar  c),  und  durch  den  Maria- 
nus  Sanctus  Barolitanus  d)  aufgehellt,  wel- 
cher letztere  auch  die  Methode  des  Steinfchnitts, 
apparatus  magnus  genannt,  zu  erd  ausübte  und  be- 
fchrieb.  Kein  verwerflicher  Wundarzt  und  Schrift- 
Keller  ifb  ferner  Hans  Gersdorff,  genannt 
Schylhans,  der  ficli  durch  gute  eigene  Bemer- 
kungen und  eine  körnichte  Sprache  empfiehlt  e). 
Was  endlich  Benedetti  für  die  Arzneiwiffen- 
fchaft  derfelben  Zeiten  id,  das  id  Johannes  Vi- 
go für  die  Chirurgie  eben  diefes  Zeitalters; ' nem- 
lich  ein  guter  Sammler  und  Svftemfchreiber  mit 
verfchiedenen  eigenen  Beobachtungen ; doch  fpar- 
fam  mit  Operationen,  freygebiger  mit  Arzney- 
mitteln,  deren  einem  er  auch  fernen  Namen  hin-* 
terlaffen  hat  f ), 

a)  Diefer  Ma'nn  ift  wegen  des  hoben  Alters  merkwür- 
dig, zu  welchem  er  gelangte.  Er  ftarb  nemlich  in 
feinem  I loten  Jahre.  Sein  Buch  der  Clnrurgia, 
H Mitwirkung  der  IVuntnrzney , ift  xu  Strasburg  1497. 
gedruckt-  und  ein  anderes:  das  Buch  der  Vergift 
der  Peßilenz  etc.  ebend.  1500.  fol. 

b)  Welche  C.  Ge  SN  KR  für  Werth  hielt,  in  feine 
Sammlung:  Chirurgie,  Zürch  1555.  aufgenomuieri 
zu  werden,  f.  p.  207.  et  fqq. 


c)  Sem 
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e)  Sein  rffe  fractura  cranii  liber  aureus  ift  in  dieler  Ma* 
terie  allerdings  claffifch. 

d)  die  beyden  Werke,  deren  ich  hier  gedenke,  ftehn 
ebenfalls  in  Gesners  Sammlung,  (f.  p.  147.  et 
feqq. ) 

e)  Sein  Felthuch  der  IVundarzney  ift  ein  Compendium 
der  damaligen  Kunft.  Hensler  (vom  abendl. 
Ausl.  ) fühlt  ihn  ott  ols  einen  Zeugen  des  zu  feiner 
Zeit  ichon  felttnern  Auslatzes  an. 

f)  I.  de  Vigo,  aus  Genua,  war  Leibwundarzt  des 
Pabfts.  Seine  Practica  in  ebirurgia  capto f a , in 
IX  Büchern,  ift  zu  Rom  1514.  foL  u.  a.  a O.  ge- 
druckt. Die  Co  mpendiofa  zu  Venedig  : 520.  toi. 
Ich  habe  feine  Opera  mit  derif  Marianus  San- 
ctus, ohne  Druckort , zyfam mengedruckt  in  gva 
vor  mir.  Vigo  ift  in  lehr  viele  Sprachen  über- 
fetzt, hat  aber  indeften  den  Werth  des  Gui  de 
Chauliac  nicht.  Das  Pftafter  des  Vigo  ift  be- 
kannt  genug, 

§.  155. 

Die  meinen  diefer  Schriftfteller  nebfi:  noch  vie- 
len andern , deren  7.11  erwähnen  die  Kür/.e  uns 
verbietet,  waren  zunrr  Theil  Zeugen  des  eriften 
Ausbruchs  der  Luftieuche,  7,11m  Theil  ihrer  er- 
ften  Milderung  mit  dem  Eintritt  des' "XVJten  Iahr- 
hunderts,  "Wir  begnügen  uns,  diefer  von  einer 
Meifterhand  a)  verzeichneten  Ereignifle  mit  we- 
nigen Worten  zur  Erreichung  unferes  Endzwecks 
gedacht  7,u  haben, 

n)  Meine  Lefer  errathen  leicht,  dafs  ich  Henslers 
Gefchichte  der  Lüftfeuche  meyne. 


ACHTE 


ACHTE  PERIODE. 

Erfie  Hälfte  des  XV Iten  Jahrhunderts. 

. Umflur z des  Galenifchen  Sylems. 

Kap.  i. 

Literatur  und  Philof ophie , 


§.  156. 

jN^ach  dem  anbrechenden  Tag  erfchien  im 
XV  Iten  Iahrhundert  volles  Licht.  Der  ?Aineh- 
mende  Geichmack  an  Literatur  und  die  freyere  Art 
des  Philolophirens  bahnten  vollends  den  Weg  zur 
Unterfuchung  der  Wahrheit,  Was  Nicolaus 
Leonicenus,  defTen  Verdiente  um  die  grie- 
chilchmedicinifche  Litteratur  wir  nochmals  rüh- 
men mühen  a) , für  Italien  that,  das  bewirkte  in 
1 eutfchland  Ianus  Cornarus,  einer  der  erfleii 
Lehier  der  neu  gelüfteten  hohen  Schule  zu  Ie- 
na  b).  Auch  der  oben  fchon  gelobte  Günther 
v 0 n An dernach  hat  der  Wiflenfchaft  ähnlich e 
Dienile  geleiüet  e).  Ferner  können  wir,  aufser 
dem  berühmten  Leonhard  Fuchs,  von  defien 
\ er  di  enden  wir  hiernächfl  reden  werden,  auch 
den  giofsen  Polyhiftor,  Iulius  Caesar  Scali- 
©er  , hieher  rechnen,  einen  philofophifchen  Ant, 

Poet 
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Poet  und  befonders  fcharfen  Criticus,  welcHer  heb 
zwar  durch  zu  viele  eriffifche  Schriften  ausgezeich- 
net, aber  auch  durch  gelehrte  Commentarien 
über  verschiedene  Schriften  des  Hip pok rates, 
des  Aristoteles  und  des  Theophrast  ver- 
dient gemacht  hat  d).  Vielleicht  wäre  auch  mifc 
Recht  das  Gedicht  des  Hieronxmus  Fraca- 
stori  e)  über  die  Luftieuche,  mehr  für  einen 
Verfuch  in  der  wieder  auflebenden  römifchen 
Dichtkunft,  als  für  einen  Beytrag  zur  praktifchen 
Arzneywiffenfchaft  zu  halten.  Ucbrigens  verdient 
hier  noch  Thomas  Linacer  eine  Stelle,  wel- 
cher das  Verdienft  hat,  die  Literatur  in  England 
emporgehoben,  und  ein  medicinifches  Collegium 
in  London  gehaftet  zu  haben, 

a)  Aufser  feiner  merkwürdigen  Schrift  über  die  Luft« 
Seuche:  de  epidemia , quam  Itali  morbum  GaUicum> 
Galh  vero  N&apolhanum  vocant;  gedr.  zu  Venedig 
1497.  IVto,  und  beym  Luisinus,  hat  Leonice- 
jjUS  in  zwey  Werken:  de  Plinii  error ibus  (f.  Hal- 
ber B.  m.  p.  h p.  478-)  *<wohl  den  Plinius 
felbft,  als  die  Araber  bezüchtigt,  dafs  he  die  Giie- 
chen  nicht  verftanden  haben.  Er  fetbft  hat  viele  Bü- 
cher des  Galenus  aus  der  Urfprache  überfetzt, 
wie  man  in  der  GeSNERfchen  Ausgabe  fehen  kann. 

b)  I.  Cornarus  hat  fich  ebenfalls  durch  die  Ueber- 
fetzung  vieler  Galenifcher  und  Hippokratifcher  Bü- 
cher um  die  Wiftenfchaft  verdient  gemacht.  Er 
lebte  im  Streit  mit  L.  Fcchs,  den  er  in  verfchie- 
denen  eriftifchen  Schriften,  deren  wir  hier  nicht  ge- 
denken wollen,  Vulpecula  nennt.  Das  Schriftchen: 
de  convhüt  veterum  Graecorum , Baiei  1547.  in 
j 211)0,  mochte  fonft  noch  das  befte  von  ihm  feyn. 

c)  Aufser 
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c)  Aufser  vielen  andern  Alten  hat  Günther  auch 
den  Trallianus  mit  feiner  Ueberfctzung  her* 
ausgegeben.  Bafel  15^6. 

d)  I.  C.  Scaliger,  welcher  zu  Ripa  geboren  war 
und  xu  Xg-'n  1558.  in  feinem  7 5. den  Iahre  flarb, 
wollte  durchaus  von  dem  Fiirftlichen  Haufe  Dri/la 
Scala  herftomuien.  Er  war  anfänglich  in  Kriegs- 
dienften  gev/efen,  trat  ober  aus,  wurde  Arxt  und 
Literator,  und  führte  gelehrte  Kriege  gegen  Eras- 
mus und  Card anus.  Wider  letztem  fchrieb  er 
Exotericae  exercitaticnies  f de  fubüliuite  adverfus  Cur- 
danum , Paris  1557. 

e)  Er  war,  wie  es  in  feinem  Zeitalter  gäng  und  g£be 
war,  Arxt,  Poet,  Philofoph  und  Aftrolog;  in  die- 
fer  letzten  Eigenfchaft  fchreibt  er  die  Seuche  dem 

sJ 

bofen  Gehirne  zu.  Seine  Syphilis  f.  morbus  Galliens 
ifl  vielfältig  gedruckt ; zuerft  zu  Verona  153Ö.  u,  a, 
a.  O.  auch  im  Luisinus.  Die  Opera  omtiia  find  zu 
Vened,  1555.  und  Lyon  1591.  IL  VoL  in  gvo  her* 
ausgekommen. 

f)  Freind  (Hiß.  de  la  Med.  III.  p.  310.  fqq. ) gedenkt 
feiner  mit  Lob. 

$-157- 

Aufs  erde  m Und  in  dem  Zeitraum,  den  wir 
vor  uns  haben,  auch  felgende  hohe  Schulen  ge^ 
ftiftet*,  nämlich : Frankfurt  oh  der  Oder  a)-  hier- 
nächft  Wittenberg  b),  Marburg  c),  und  durch 
eine  Verfettung  dieier  Universität,  etwas  fpäter 
( liefen  d)-  ferner  Königsberg  e),  Strasburg  f) 
und  Jena  §).  — Schulen  der  Gelehrfamkeit , in 
welchen  die  Ar/.ney  wilfenfchaft , fo  wie  auch  in 
den  früher  gelüfteten,  wo  nicht  unter  glanzenden 
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Anwälten,  doch  mit  Treue  und  gutem  Erfolg  bis 
jezt  gelehrt  und  cultivirt  worden. 

a)  Jft  fchon  1409,  von  Kurfürft  Ioachim  I.  geftiftet, 

und  erhielt  das  käiferliche  Privilegium  1506. 

*•  * * > 

b)  Ums  lalir  1502.  durch  die  Bemühung  Kurfürft 
Fridricii  III.  des  Weifen. 

c)  Hat  ihre  Stiftung  vom  Iahr  1527.  dem  Landgrafen 
Philipp  dem  Grosmüthigcn  zu  danken. 

d)  Die  Verfetzung  gefchah  1607.  die  Zurückverfe- 
tzung  1625.  Es  blieb  aber  eine  hohe  Schule  zu 
Giefsen. 

e)  Ift  vom  Herzog  Albrecht  im  Iahr  *544.  geftif- 
tet  und  vom  König  Sigismund  von  Pohlen  1560. 
mit  den  Privilegien  der  Univerfität  Cracow  be- 
leb enkt. 

f)  Ihre  erfte  Entziehung  geht  ins  Iahr  1538-  zurück. 
Die  Privilegien  erhielt  fie  von  Kailer  Max.  1566. 

g)  Sie  entftend  während  den  Unruhen  der  Reform«, 
tion  1 54S*  durch  Kurfürft  Iohann  Fridricu  den 
Grosmüthigen. 

§•  158. 

Die  Philofophen  fchwankten  zwar  und  waren 
in  ihren  Meinungen  und  Syftemen  fehr  geteilt; 
aber  eben  diefe  Uneinigkeit  weckte  den  Gei{l  der 
Unterfuchung  und  war  der  Aufklärung  vorteil- 
haft; wäre  ihr  vielleicht  noch  vorteilhafter  ge- 
wefen,  wann  nicht  Magie  und  Theoltfphie  zu 
gleicher  Zeit  ihr  Haupt  erhoben  hätten  a).  Die 
bisher  beliebte  fcholaftifche  Philolophie  fand  hef- 
tige Gegner,  befonders  unter  den  Reformatoren, 
behielt  $iber  auch  noch  ihre  Verteidiger.  An- 
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dere  gierigen  wieder  zur  reinen  peripatetifchen 
Philofophie  über,  unter  welchen  Augustinus 
Ni ph us  b)  und  Andreas  Caesalpinus  c)  tut' 
uns  merkwürdig  find.  Hingegen  wurde  he  heftig 
angegriffen  durch  den  Schwärmer  und  Cabbähffen 
Cornelius  Ag ripp a von  Nettesheim  d), 
ein  Mittelding  vom  Arzt  und  Theolpgen.  Auch 
Hieronymus  Car danus  e)  hatte  einen  gro- 
fsen  Hang  zur  Magie  und  Aberglauben,  wel- 
cher Neigung  indeflen  feine  Verdiente  in  der 
Mathematik  das  Gleichgewicht  halten.  Den  gros- 
sen Schaden  aber  flirtete  der  Schwärmer  Para- 
celsus f ) , welcher  die  Träumereien  der  Theo- 
fophie  auf  Alchymie,  Naturlehre  und  Arzneyge- 
lehrfamkeit  anwendete ; und  zu  Ende  diefes  Iahr- 
hunderts  einen  würdigen  Nachfolger  an  Rose rt 
Fludd  S)  hatte. 

j 

a)  Ich  berufe  mich  auf  Eberhard  (AUg.  Gefch.  der 
Phil.  §.  242  — 265.)  und  Meiners  (GR.  d.  Gefch. 
d.  Wiflenfch.  III.  Periode  II.  Ablch.  III.  u.  IV.  Ab- 
fchn. ) 

b)  Führte  ßUeh  den  Namen  Eutychus  Philo- 
theus, geboren  zu  Iopolis  in  Calabrien,  und  Harb 
im  Iahr  1546,  nachdem  ey  auf  fechs  Italienifchen 
Univerfitaten  Profeffor  gewefen.  Er  war  übrigens 
als  Aut  und  Philofoph  gleich  berühmt.  Bayle  er- 
zählt manches  von  feinen  Schwachheiten  gegen  das 
weibliche  Gefchlecht.  Unter  feinen  Schriften  lind 
die  de  diebus  criticis  Libri  I.  Ven.  1501.  und  15 19. 
Die  Parva  tiaturalia)  Ven.  1525.  und  1550.  fol.  und 
belonders  die  de pulchro  et  amorc  Libri  II,  Lyon.  I 54g 
g.  die  merkwürdigften.  Die  letztere  ift  der  Io  h an- 
NA  von  Arragonien,  der  durch  ihre  Schönheit 

berühmten 
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berühmten  Gemahlin  eines  Prinzen  Colonna  zu- 
geeignet. Das  Sittenverderbnis  mufs  damals  doch 
weit  gegangen  feyn ; lo  dafs  Nit  uns  es  wagen 
durfte,  die  geheimen  Reitze  feiner  Gbnnerin  fo  711 
fchildern,  als  ob  er  lie  gemuüert  hatte — Ventre  fub 
pcctcre  decctiti  et  latere , cui  fecretiora  correfponde* 
am;  atnplis  atque  perrotundii  coxendicibus  und  f.  Bay- 
le (ad  v.  Arrngon.y 

c)  Wir  kommen  in  der  folgenden  Periode  auf  den 
Caesalpinus  zurück.  Hier  eifcheint  er  nur  eis 
Verteidiger  der  peripatetifeben  Philoföpliie  in  fei- 
nen quaefi  'ionibus  peripateticis  Libri  V.  Veil.  1571.  4, 

d)  Agrippa  war  von  CÖln  gebürtig  und  gieng  erft 

in  Knegsdienffe  unter  Raiter  Maximilian;  liefs 
fich  aber  in  der  Folge  gelüften  auch  ein  Theolog 
und  Arzt  feyn  zu  wollen.  Seine  magifche  Schriften 
zogen  ihm  den  Ruf  eines  Zauberers  zu  und  feine  An- 
griffe auf  die  Geiülichkcit  machten  ihn  derfelben  fo 
verhafst,  dafs  er  durch  he  verfolgt  beynah  in  der 
gönzen  Welt  herum  irren  muffe,  bis  ihn  der  Tod 
zu  Grenoble  1555.  einholte;  jedoch  nicht  im  Hofpi* 
tal , wie  einige  lagen.  In  feiner  Schrift  de  Vanuatu 
feientiarum  (Colin)  15 32.  8,  und  Leyden  1644.  gedr. 
griff  er  die  peripa.tetifche  philofophie  an.  In  einer 
andern  de  philofopbia  occulta  Li/\  I II.  zu  Antwerpen 
und  Lib.  UL  zu  Cölln  1533.  g.  gedr.  hat  er  (ich  als 
Altvater  aller  Geifterbefchwörer  und,  Schazgräber 
verewigt.  ....  . 

e)  Cardanus  ift  aus  Mdyland  gebürtig*  wo  er  auch 

■1  Prof,  war;  aber  von  da  nach  Bologna  übergieng,  und 

fbrb  1576.  Fr  war  ein  Univerfaigelehrter  und  Viel* 
fchreiber.  Seine  Neigung  zu  Paradoxien  erhellet  un- 
ter andern  daraus  i dafs  er  als  Aiztfeibft  verächtlich 


von 
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von  feiner  Kunfl:  fprnch  und  in  feiner  eigenen  Lebens- 
befchreibunggar  londerbare  Dinge  von  lieh  behaupte-' 
te  z.  ß.  i.  er  verfalle  na,ch  eigenem  Beblieben  in  Ent- 
zückung ( Exjiof 's')  2-  er  könne  fieh  alles,  Cl 
wolle,  lichtbnr  machen;  3- er  ^e^ne  Schicksale 
foWohl  im  Traum,  als  an  feinen  Nägeln  voraus* 
Üebrigens  war  C.  auch  ein  Naturgelchichtskundiger, 
Wir  zeichnen  unter  feinen  Schriften  aus  die  de ßibti - 
Uiate  LiWi  XXL  gedr.  zu  Bafel  1^54;  wider  welche 
Scaliger  fchrieb  und  Je varietatc  verum  Libri XVII. 
ebend.  1 557.  gedr.  die  Opera  omnia  gab  Spon  za 
Lyon  1 66?.  in  X Foliobünden  heraus. 

f)  Paracelsus  wird  ln  einem  der  folgenden  Kapitel 
als  ein  Reformator  in  der  {amtlichen  Arzneywiffen- 
ichaft  aufrreten.  Es  wird  alfo  genug  leyn,  wann 
ihn  unlreLefer  von  hier  aus  fchon  als  einen  Schwär- 
irier  kennen. 

g)  Damit  es  nicht  nothig  fey,  dielen  Fanatiker  und 
Rofenkreuzer  noch  einmal  zu  nennen,  lo  wollen 
wir  hier  gleich  fagen , dals  er  von  Oxford  war  und 
1637.  in  feinem  64(^11  Iahre  Itarb,  Zu  feiner  medi- 
cina  ctuboltca , welche  belicht  aus  Tom.  I.  Tr.  l.f. 
fanitath  wy Jini  um  Fift.  1629.  und  Tr.  ]I.  integrum 
tnorborum  myßerium  Frfrt.  1631.  fpl.  hat  er  fein  Gei- 
fterfyftein  und  die  Vergleichung  des  Microcosmus 
und  Macrocosmus  zum  Grunde  gelegt  * wornach  er 
das  Entliehen  der  Krankheiten,  aus  den  vier  Haupt- 
winden herleitet,  die  im  menlchlichen  Körper  eben 
fo  abwechfeln  , wie  auf  der  Erde;  diefe  Krankheiten 
könne  man  aus  dem  Urin  kennen  lernen,  wozu  FI. 
fein  vitrum  enhndarium  gebrauchte;  welches  vier  fea- 
las  urinarias  hatte,  Ohe,  iam  latis. 


Kap. 
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Kap.  2 . 

s Anatomie  und  Phyßologie . 

H IJ9- 

Die  Zergliederungskunde  hatte  in  dem  gegenwär- 
tigen  Zeitraum  iure  glänzendffe  Epoche  5 denn 
iie  wurde  beionders  durch  drey  grolle,  um  die 
Wiffenfchaft  ewig  verdiente  Männer,  aus  ihrem 
bisher  mittelmäßigen  Zuhand  fchnell  und  mit 
Riefen  fchritte  n v ai  einer  Höhe  befördert,1  welche 
die  Bewunderung  des  Gefchi chtforfchers  erregt. 
Und  um.  defro  mehr  können  wir  den  Verlud: 
iener,  der  Kunft  nicht  zu  gut  gekommenen  erden 
Verfuche  des  Antonius  dellaTorre  a)  er- 
tragen , d elfe iv  in  Gemeinfchaft  mit  dem  gr  offen 
Zeichner  Leonhard  da  Vinci  nach  der  Isia- 
tur  verfertigte  anatomifche  Abbildungen  durch 
den  Tai  frühzeitigen  Tod  des  Zergliederers  der 
öffentlichen  Bekanntmachung  vorenthalten  und 
'zur  blolen  Zierde  einer  Königlichen  Bibliothek 
geworden  find. 

a)  Marcus  Antonius  della  Torke  aus  Paduaj 
Prof,  dafelbfl , wie  auch  in  Pavia  flarh  im  Jahr 
. 3512.  Da  Vinci  zeichnete  erd  mit  RothfHft  die 
dargelegten  Theile,  und  führte  die  Zeichnung  mit 
Feder  und  Tinte  aus.  letzt  find  diele  nie  herausge- 
gebenen Blätter  ein  KabinetsfUick  in  der  Ivö'n.  Gr.Brit. 
Bibliothek.  Die  Wärme,  mit  welcher  Blumenbach 
( InU'od . §.  144.)  von  dielen  Zeichnungen  fpricht , 
feheint  ihm  durch  die  Anficht  derielben  eingcflöd 
zu  feyn.  Auch  der  Mahler  Mich.  Angelo  Bvo* 
narota  hat  anatomifche  Zeichnungen  hinterlafii’n, 

(f  Haller  Bibh  anat . I.  p . 164). 


§.  1 60» 
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§.  i Go. 

Der  erfle  der  drey  großen  Zergliederer,  deren 
wir  ietzt  gedachten,  iß  Andreas  Vesalius  , 
ein  zur  Beförderung  der  Zergliederungskunde 
gebornes  Genie  R)k  Seine  Lehrer  waren  Gün- 
ther und  Sylviüs  (§.  151.),  die  er  beyde  in 
einem  nocli  fehr  iugendlichen  Alter  fehr  weit 
libertraf,  indem  er  in  feinem  ipßen  lahr  fein 
grolfes  unßerbliches  Werk  de  corporis  humani  fa - 
brica  Libri  V 11,  fchrieb , dem  die  Epitome  fchon 
lange  vorangegangen  war  b) : durch  ihn  litt  das 
Anfehen,  das  Ga  len  us  bisher  in  der  Zergliede- 
rungskunde behauptet  hatte,  einen  großen  Stofs, 
ohnerachtet  der  zahlreichen  Gegner  und  Wider- 
facher, die  lieh  Vesalius  durch  feinen  Ruf, 
feinen  Stol?.  und  wenige  Schonung  des  angebe- 
teten  Griechen  zugezogen  hatte  c).  Vesalius 
hat  zwar  alle  Theile  der  Anatomie,  auch  die  Ein- 
^eweiden,  die  Gefäfe  - und  Nervenlehre,  mit 
filtern  Erfolg  bearbeitet,  den  gröfsten  Fleis  aber 
m die  bis  dahin  noch  wenig  bekannte  menfchlichö 
Knochen-und Muskellehre  verwendet;  als  worüber 
ias  Zeugnis  des  großen  Zergliederers  der  neuern 
Zeiten  entfehie den  hat  d).  Wir  bemerken  hier 
loch,  dafs  die  anatomifchen  Figuren  des  Vesals, 
heils  noch^  bey  feinen  Lebzeiten,  am  öfteßen 
-ber  nach  feinem  Tode  Copirt,  verkleinert  und 
'eritummelt  herausgegeben,  auch  in  vieler  neuer  11 
rchiiftßeller  Werke  aufgenommeil  worden  find* 

Andrias  VesaUus  iß  zu  Brüflel  geboten  und 
legte  lieh  mit  folchem  Eifer  zü  Löwen  Und  zü  Pa* 
tjs  auf  die  Anatomie  , dafs  ihm  fein  Name  fehr  bald 
einen  huf  nach  Padua,  von  danach  Bologna,  dann 

M nach 
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«ach  Pifa  zu  wege  brachte,  wo  er  die  Anatomie  im- 
mer mit  großem  Zulauf  lehrte.  Zuletzt  wurde  er 
.Leibartzt  K.  Carl  V.  und  Philipp  II.  in  Spanien. 
Hier  foll  den  der  Inquifition  fchon  verhafsten  Mann, 
wegen  der  übereilten  Eröfnung  des  Leichnams  eines, 
vornehmen  Mannes , defl'en  Herz  noch  unter  dem 
Meder  zuckte,  das  Ketzergericht  zu  einer  Wall- 
fahrt nach  lerulalem  verurtheilt  haben ; von  da  er 
wiederkehrend  Schiftbruch  litt,  und  auf  der  Infel 
Zanthe  in  feinem  5gften  Iahr  1564.  ftarb. 

b)  Hie  Epitome  librorum  de  corporis  bumani  anatotne  ift 
zu  Bafel  1542.  fol.  mai.  und  die  Libri  Y 11  de  corpo- 
ris bumani  fahr ica  ebend.  1543.  und  1555  gedruckt; 
Die  letztere  Ausgabe  ift  nach  Blumenbach  ( Introd , 
p.  120.)  die  vorzüglichfte.  Im  Iahr  1783-  gab  Le- 
velin g einen  neuen  Abdruck  der  wieder  aufgefun- 
denen Holzplatten  zu  Ingolftadt  heraus.  Die  Figuren 
find  von  dem  grollen  Titian  gezeichnet  und  ver- 
dienen — befonders  die  männliche  und  weibliche 
Figur  in  der  Epitome  — die  Bewunderung  der  Ken- 
ner. Die  Epißola  Vefaliide  radicis  Cbitiae  ufu\  Bafel 
1546.  fol.  ift  wegen  der  eigenen  Lebensumftände 
merkwürdig.  In  dem  Examen  obferv ationum  Fallopii 
Ven.  1564.  vertheidigt  er  lieh  gegen  einigen  Tadel 
des  letztem.  Die  Opera  ouviia  des  Vesalius  find 
zu  Leyden  1725.  II.  Vol.  fol.  unter  der  Beforgung 
von  Boeriiaave  und  Albin  herausgekommen. 

c)  Sylvius  fchrieb  gegen  ihn  und  Barth. Eustach, 
deften  wir  fogleich  erwähnen  werden. 

‘cl)  B.  S.  Albin us  ifts , den  icn  meine,  und  der  von 
den  Verdienften  des  Vesalius,  in  einem  Fach, 
das  er  felbft  bearbeitete,  am  heften  urtheilen  konnte. 

* . t , ’ . * 4 

§.  161. 

X Cv  — 
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§.  1 6i. 

Um  die  Reihe  der  gröflern  Zergliederer  nicht 
7m  unterbrechen , fchreiten  wir  fogleich  zum 
Gabriel  Fallopius,  unter  dem  Verfprechen, 
die  Namen  der  verdientem  Männer,  welche  noch 
vor  ihm  nach  Vesalius  gefolgt  find,  hier- 
nirchR  nachzuholen.-  G.  Fallopius  oder  viel- 
mehr f allopia  a)  fetzte  feine  Unterfuchungen 
fia  fort,  wo  Vesalius  Rehen  geblieben  war, 
deffen  Schüler  er  zwar  nicht  gewefen,  ihn  aber 
nichts  deRoweniger,  auch  wo  er  ihm  widerfprichfc 
und  an  ihm  zu  tadeln  findet,  mit  Hochachtung 
nennt.  Er  erreichte  kein  hohes  Alter,  und  war 
dennoch  zu  einem  Ruf  gelangt,  der  ihmdieLehr- 
Rellen  zu  Ferrara,  zu  Pifa  und  zuletzt  zu  Padua 
zuwege  brachte,  welcher  letztem  er  von  1551. 
bis  zu  feinem  Tod  vorRund.  Seine  Unterfuchun- 
gen erftreckten  fich  über  die  Eingeweide,  Ge- 
fäfe  und  Nerven , über  das  Organ  des  Gehörs, 
die  Knochen  des  Fötus,  felbft  über  die  Myolo- 
gie,  in  welcher  er  dem  Vesalius  nacharbeitete 
und  das  von  ihm  überfehene  nach  holte.  Ver- 
schiedene Theile  werden  nach  ihm  benannt* 
die  Klappe  des  Grimmdarms  Tollte  eigentlich 
nach  ihm  benannt  werden13). 

a)  Unfer  Fallopius  flammte  aus  einem  adelichen  Ge. 
fchiecht  im  Fürftenthum  Modena  her  (wann  fo  etwas 
in  der  Gelchichte  eines  verdienten  Gelehrten  zu  be- 
merken der  Mühe  werth  ifl).  Er  wurde  152?  Pe- 

oren  und  darb  1563.  als  Pro f.  zu  Bologna.  Siebten 

eichname  lährlich  zergliedert  zu  haben,  wollte  in 

en  amaligen  Zeiten  fchon  viel  lagen.  Sein  Haupt- 
werk find  die  Obfervanones  anatomicat , fo  zu  Ven. 
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1561.  8.  u . a.  a.  O.  gedruckt;  auch  in  die  oben  er- 
wehnte  Feydenfche  (Ausgabe  des  Vesalius  r auf- 
genommen lind.  Das  Compendium  de  bum  an  i corpo- 
ris anatome  Yen.  1571.  8-  hl  das  Werk  eines  Stüm- 
pers von  Schüler  des  Fallopia.  Zu  leinen  anato- 
mifchen  Werken  gehört  noch  Expoßtio  in  Ciaieni 
iibrum  de  oßrbus.  Ven.  1570.  8-  Und  dali  er  lieh 
endlich  auch  als  chirurgilcher  Schriftfteller  gezeigt 
bat , werden  wir  hiernachll  bemerken.  Seine  Opera 
emnia  find  zu  Frfrt.  1600.  und  zu  Venedig  i6c6. 
in  fol.  herausgekommen. 

b)  Wir  haben  bekanntlich  den  aquacductus  Fallopii, 
d’ieTubas  Fallopianas  und  das  ligamentum  Fallo- 
fii.  Dafs  die  valvula  coli  auch  1 allopiana  helfen 
füllte,  bemerkt  Blumenbach  {Med.  bibl.  I.  S.  372. 
und  Introd.  p.  122).  Dies  ift  eben  ein  auch  Ecyfpiel  der 
Unrichtigkeit  folcher  Benennungen  , welche  auszu- 
merzen Soemmerrinc  mit  Recht  vorfchlagt;  wann 
nur  allgemeine  gangbare  Münze  fo  leicht  aufier 
Curs  zu  bringen  wäre. 

§.  162. 

Diefe  feine  beyden  Vorgänger  hat  Barth o- 
tOMAEiis  Eustachius,  einer  der  grollen  Zer- 
gliederer, die  ie  gelebt  haben,  zu  übertreten 
gefucht  und  in  vielen  Stücken  auch  wirklich  über- 
trofFen a).  Ein  vai  früher  Tod  hinderte  ihn, 
fein  großes  Werk  de  anatomicorum  contröverfis , 7.u 
welchem  er  XXXIX.  Tafeln  beftimmt  hatte,  7ai 
vollenden.  Nur  letztere  find,  nachdem  (ie  bis 
1712.  verborgen  geblieben  waren,  wieder  ent- 
deckt worden,  und  auf  die  Nachwelt  gekom- 
men b).  In  den  von  ihm  felbß  herausgebenen 
Schriften  c),  befonders  in  dem  Examen  offium 
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zeigt  ’fich-Eus tachius  zwar  als  einen  Tcharffin- 
eigen  und, männlichen  Vertheidiger  feines  Gal e- 
k u s den  er  gegen  Vesalius  in  Schutz  nimmt 
und  beweifen  will,  dafs  er  menlchliche  Leichname 
zergliedert  habe  ll);  aber  auch  als  einen  unbilli- 
gen Gegner  des  letztem*  (feilen  Verdieniben  er  die 
fchuldige  Gerechtigkeit  nicht  widerfahren  ja fst. 
Aber  Eustachius  hat  auch  in  der  Lehre  von 
Eingeweiden , Nerven  und  Gefäfsen  unglaublich 
viel  geleistet , und  die  Anatomie  hat  feine  Ver- 
diente durch  Benennung  einiger  Theile  .nach  fei- 
nem Namen  verewigt  tf). 

a)  Diefer  grolle  Zergliederer  ift  ausSanfeverino  'fn  der 
Ancqnitanifchen  Mark  gebürtig,  und  ward  Prof.  zu 
Rom;  auch  Leibarzt  des  Cardinal  Borromeo:  er 
flarb  im  Ialir  1570;  wie  alt  finde  ich  bey  keinem 
Schnftftelier  angemerkt. 

b)  Ioh.  Mar.  Lancisius  war  der  erfte,  der  fie'mft 
einer  Vorrede  und  Noten  herausgab,  zu  R01n.1714.f0L 
Noch  I7S4.  lies  Maximinus  die  abgenutzten  Tafeln 
zu  Rom  wieder  abdrucken.  Martine  gabzuEdin- 
burg  1740.  in  g.  Commentarien  dazu  heraus.  Erft 
Albinus  machte  diefe  Tafeln  zum  allgemeinen  Nu- 
tzen brauchbar,  indem  er  fie  mit  einer  Erklärung 
begleitet  herausgab.  L.  B.  1761.  Sie  find,. das  lym- 
phatifche  Gefafe  - Syfteni  ausgenommen,  noch  die 
vollfländigfte  Anatomie  in  Kupfern,  die  wir  haben, 

0 Welche  zulammen  einen  Band  unter  der  Auffchrift 
Opufcvh 1 anatomica  ausmachen  ; gedr.  zu  Yen.  1564.  _ 
(fehr  leiten);  Leyden  1707.  und  Delft  r 736.  g.  Sie 
enthalten,  aufier  dem  Examen  ofjlnm  die  Schriften 
ae  tentbus , de  atiditus  oygauo,  de  tnoiu  capitis,  de  vetia 
azygos , de  vena  profunda  brachii  et  de  densibus.  Seine 

Ver- 


[ 182  ] 


Verbeflerungen  zu  dem  Hippokratifchen  Gloflario 
des  Erotianus  hat  Franz  in  leine  Ausgabe  aufge- 
liommen. 

d)  Dafs  ihn  Camper  völlig  widerlegt  habe,  ift  fchon 
oben  bey  Gelegenheit  der  anato milchen  Schriften  des 
Ga  len  us  bemerkt  worden  ( f.  Naturg.  des  Orang- 
Outang  S.  121.  u.  fFA 

, e)  Man  kennt  die  valvula  Eustachii  und  die  Tulas 
_ Eustachi  an  as.  Sonft  fchreibt  man  ihm  auch  die 
Crfle,  Entdeckung  der  Milchbruftröhre , der  Ne- 
bennieren u.  a.  m.  zu.  In  einer  Ipätern  Schrift  de 
multitudine  L.  B.  1746.  gefleht  Eustach  , dafs  Ga- 
1 ^ejmu.s  viel  Irrtbümer,.  und  er  dem  Vesalius  oft 
-Unrecht  getnan  habe,  * 

V $.  1.53V. 

Wir  kehren  zu  den  nächffen  Nachfolgern  des 
Vs  %4.lt  üs  zurück.  Im  Iahr  1543  gab  I.  Bapti- 
sta  Ca^’nanus,  ein  Leibarzt  des  Pabff  Iulius 
III.  ein  ietzt  feltenes,  iedoch  nur  die  Muskeln  des 
menfchlichen  Körpers  darftellendes  Werk  heraus, 
deffen  Haller  nicht  ohne  Lob  gedenkt3).  Nicht 
ohne  Verdien  fl  ili  das  anatomil’che  Werk  b)  des 
Carolus  Stephanus,  .wann  auch  lchon  nur 
der  Text  vpn  ihm  ifl,  und  die  Tafeln  von  dem 
Wundarzt  Riviere  herrühren.  Mit  Ruhm 
midien -wir  auch  des  Ioh.  Phil.  Ingrassiasc) 
gedenken,  welcher  den  Steigbügel  im  Ohr  ent- 
deckte, wie  es  ihm  der  redliche  Fallopia 
felbft  zugefleht,  der  doch  fonfl  die  ’nächflen  An- 
fprüche  auf  diefe  Entdeckung  gehabt  hätte.  Auch 
Re  aldus  Co lu  mb  us  if  1 kein  verwerflicher  Zer- 
gliederer ; er  hat  das  Verdienff  verfehiedene  Er- 
fchein ungen , vermittelt  der  Eröfnung  lebendi- 
ger 


ger  Thiere  richtiger  als  andere  eingefehen  zu 
haben  d).  Wir  fügen  nur  noch  den  Ioh.  Val- 
verde hinzu,’  defibn  zuerft  in  fpanifcher,  her- 
nach in  italienifcher  Sprache  heransgegebene  Ana- 
tomie mehrentheils  aus  dem  Vesalius  ausge- 
fchrieben  und  mit  deffelberi  verkleinerten  Figuren 
geziert  ift  e). 

a)  Es  füllen  von  diefem  Werk  nur  vier  vollftändige 
Exemplare  exiftiren,  deren  Haller  zwey  befafg 
(f.  Bibi  anat.  Lp.  192).  Alfo  blofe  Cabinetftücke. 

b)  Dies  Werk  zog  feinem  Verf.  einen  verdrieslictoen 

Procefs  mit  dem  Chirurgo  zu,  von  welchem  die  Fi- 
guren (die  ohnehin  nicht  das  befte  am  Buch  find) 
herrühren.  Der  fehr  partheyifche  Autor  der  Recher- 
che für  1* origine  de  la  chir.  ett  France  gedenkt  diefes 
procefles  (p  22g  ) mit  vielem  Triumph.  Carl 
Etienne  war  Mitglied  der  medicinifchen  Fakultät  zu 
Paris,  ein  Bruder  des  berühmten  Buchdruckers 
Etienne  und  ftarb  1564.  Das  Werk  führt  die  Auf- 
fchritt  de  dijfectione  partium  corporis  humani  Libri  1IL 
Paris  1545.  fol.  Wir  gedenken  diefes  Gelehrten 
noch  einmal.  ä 

c)  Prof,  zu  Neapoüs  und  nachher  zu  Palermo  : er  ftarb 

im  Iahr  1580.  Sein  vorzüglichftes  Werk  in  Ga  len i 
% 

L de  offibus  cotnmentaria  iü  gedruckt  zu  Palermo 
1604.  fol.  Auch  die  Saamenbläschen  foll  er  entdeckt 
haben.  Er  fah  und  befchrieb  auch  eine  Peft,  die 
zu  Palermo  1575.  regierte. 

d)  Col  Umbus  war  aus  Cremona  gebürtig,  Vesals 
Schüler  und  Prof,  zu  Padua, ‘dann  zuPifa  und  zuletzt 
zuKom;  fein  Tod  fallt  ins  Iahr  1577:  wir  haben  von 
ihm  de  re  anatomica  libri  XjF,  gedr.  zu  Ven.  1559. 

fol. 
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fol.  und  TU  Fr  ft.  1590.  und  1593.  mit  des'PosTinus 
Bemerkungen. 

fc)  Ich  habe  die  anatomia  del  corpo  umano , compoßa 
per  M.  Giovan.  Valverde  di  Hamufco  in  Roma  1560. 
fol.  min.  vor  mir.  Einige  Befchreibungen , wie  1.  B. 
die  von  den  Valveln  des  Herzens,  find  gar  nicht 
uneben. 

1 6 4. 

Die  Phyfiologie  machte , aus  Mangel  hinläng« 
licher  Erfahrungen  und  Beobachtungen  aus  der 
vergleichenden  Zergliederungskunde  noch  nicht 
gleiche  Fortfehritte  mit  der  Anatomie.  Indeffen 
finden  wir  verichiedene  Zeugniffe  der  Bekannt« 
fchaft  einiger  fcharffinnigen  Männer  mit  dem 
kleinern  Umlauf  des  Bluts  durch  die  Lungen. 
Rf. aldvs  Col umbus  7..  B.  belchreibt  ihn  deut« 
licha):  und  mit  eben  derfelben  Zuverläfsigkeit 
Ioh.  Valverde  b).  Auch  iß  dasienige  Zeugnis 
hierüber  merkwürdig,  was  der  unglückliche 
Michael  Servet  in  einem  Buche,  welches  fonß 
nicht  medicinifchen  Inhalts  iß  c),  abgelegt  hat ; 
glücklich,  wann  er  nie  eine  andere  Ket/.erey,  auf« 
fer  diefer  gelehrt  hätte.  Und  doch  fchlummerte 
die  große  Wahrheit  des  Blutumlaufs  von  nun 
an  noch  hundert  lahre  im  Dunkel  der  UnachN 
famkeit, 

a)  F.go,  vero  oppoßtum  prerßus  femio ; fagt  Columbus 
C L.  VII.  p.  m.  32g. ) nachdem  er  der  Galeniten  mit 
Spott  erwähnt  h3t  — baue  fcilicet  arteriavi  venalen l 
facta  jj»  eJJ'e  m fanguinem  cum  nitre  a pulmonibus  vrix « 
lutti  aß  erat  ad  ßnißrum  cordis  vcntriculurn  Qucd 
tum  verum  eß , quam  qued  verißimum ; tiam  non  modo 
fi  cadcvera  t»fpUiex  fed  ß viva  etiam  animal ia , hont 

* t ' arte* 
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aneriam  iti  Omnibus  fnnguine  refertam  invctiies,  qnoi 
nullo  pacto  eveniret , J, i ob  aerem  duntaxat  et  vaporcs 
confiructa  forct. 

b)  Er  habe,  Tagt  er  ( Lib . VI.  cap.  14.  p.m.131.  b),  mölte 
volte  infieme  col  Realdo,  den  Verfuch  gemacht 
\ind  bey  Thieren  die  arteria  vcnalis  ( venae  pulmona- 
les) voll  Blut  gefunden,  woraus  er  eben  denselben 
Schlufs  zieht  wie  Columrus. 

c)  Ich  meine  das  Buch  C briflianismi  teftitutio , das 

feinem  armen  Autor  das  unglückliche  Schickfal  zu- 
zog, den  27.  Oct.  1553.  zu  Genf  in  feinem  ^ften, 
lahre,  zur  Ehre  Gottes,  lebendig  verbrannt  zu  wer- 
den. Diefes  Buch  1555.  £ h gedruckt,  ift  äufierft 
feiten  (1.  Blume nh ach  lntrod.  §.  152).  Es  war 
alfo  ein  wirklicher  Dienft,  den  vor  zwey  Iahren  ein 
unbekannter  der  Literatur  erwies,  eine  neue  Ausgabe 
davon  zu  veranftalten.  Manche  gelehrte  Kunftriehter 
haben  das  Ding  angeftaunt,  ohne  zu  willen,  was 
daran  war.  Die  Steile,  die  eigentlich  hierher  ge- 
hört, finde  ich  Libro  V.  de  Trinitaze  p.  170,  wo  der 
Autor  lagt:  Gemratur  ( fpiritus ) ex  facta  in  pulmo- 
Jlibus  mixtione  infpirati  aeris  cum  elaborato  fubtili  Jan - 
%uine^  quem  dexter  veiiti  iculus  cordis  ftnijl  r 0 comtttuni- 
cat.  Fit  autem  baec  communicatio  non\per  parietem 
cordis  medium  , ut  vulgo  creditur , fed  magno  artificio 
a dextro  cordis  ventriculo  , longo  per  pulmones  ductu , 
agitatur  fanquis  fubtilis ; a pulmonibus  praeparc\tur  % 
flau  us  efficituv , et  a vena  arteriofa  in  arteriam  veno * 
Jam  transfunditnr.  Dies  ift  doch  lo  deutlich,  als 
möglich.  Noch  andere  pbyfiologifche  Bemerkungen 
find  in  dieiem  Buch  enthalten.  Ein  anderes  Werk 
oes  Servet  Sy  mp  or  um  ratio , Paris  1537.  8-  unter 

dem  Namen  Mich.  Vjll an ovan us  ift  nicht 
fo  feiten. 
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Kap.  3. 

Natur  gefchichte , Botanik  und  Arzneimittellehre. 

§■  165.  1 :v 

Ene  eben  fo  glänzende  Sonne,  wie  für  die  Ana- 
tomie, gieng  in  diefer  Periode  auch  für  die  Na- 
turgefchichte  und  Botanik  auf.  Beyde  wurden 
aufs  neue  gegründet  durch  einen  Mann,  der  Ari- 
lloteles  und  Theophraft  zugleich  war,  Conrad 
Ge sn er  aus  Zürch.  Es  üb  unglaublich,  was 
diefer  Gelehrte , von  einem  groffen  umfallenden 
Genie  und  un ermüdetem  Eifer  für  die  Wilien- 
fchaften  innerhalb  einer  kurzen  Lebensfrih:  von 
etwa  1 6 Iahren  für  diefelbe  geleiftet  hat  a).  Er 
war  nicht  allein  ein  grober  Literator  und  Phi- 
lolog,  dem  wir  verfchiedene  Ausgaben  und  Samm- 
lungen älterer  Schriftfleller  7.11  danken  haben  ) , 
fondern  auch  und  hauptfächlich  einer  der  gröfien 
Naturgefchichtsforfcher,  die  ie  gelebt  haben.  Er 
hat  durch  feine  gelehrte  Reifen,  durch  feine  Samm- 
lungen, durch  feine  unfterblichen  Werke  über 
'die  Gefchichte  des  Thier -Pflanzen  - und  Mineral- 
reich s Lieht  verbreitet , zuerft  an  ein  Syftem  ge- 
dacht, neue  Pflanzen  nach  feinen  Freunden  be- 
nannt’ und  alle  feine  Bemühungen  dahin  ver- 
wandt, dafs  die  zu  gleichem  Zweck  unternom- 
menen Arbeiten  feiner  Freunde  für  die  Wilfen- 
fchäft  nicht  verloren  giengen.  Auch  um  die 
praktifche  Arzneywilfenfchaft  hat  er  lieh  verdient 
gemacht. 

a)  Es  iü  erfreulich,  die  Gefchichte  eines  Gelehrten  zu 
lefen,  von  dem  fein  Gefchichtfchreiber  (f.  Haller 

Bibi.  bot.  I p • 282.)  fo  viel  gutes  und  lobenswurdi- 

ges 
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ges  zu  Tagen  hat,  als  insgemein  von  C.  Ges* 
ner  gerühmt  wird.  Schade,  dafs  ein  fo  thätiges  Le- 
ben, als  das  feinige,  nicht  mit  belferen  Gliicksum- 
fländen  und  mit  dauerhafterer  Gefundheit  begleitet 
■war.  Er  ftarb  im  Iahr  1562,  an  der  Peft,  nachdem 
et  fein  Leben  hindurch  gegen  Gicht  und  Steinfchmer- 
zen  gekämpft  hatte.  Ueberhaupt  ift  die  Gesmrfche 
Familie  im  Belitz  des  Ruhms,  viele  verdienftvolle 
Gelehrte  hervorgebracht  zu  haben.  .Conrad 
bleibt  jndeflen  der  vorzügjtichfle  unter  ihnen.  Von 
feinen  Schriften  geben  die  folgenden  Noten  Nach- 
richt. 


b)  Z.'B.  eine  Ausgabe  vom  CasstusFelix  — eine 
fehr  vorzügliche  von  den  Werken  des  G a l e n u s}, 
der  wir  zu  feiner  Zeit  erwähnten,  und  eine  Samm- 
lung chirurgilcher  Schriftfteller  von  Chauliac 
an  bis  auf  feine  Zeiten;  unter  der  Auffchrift  Chirur - 

D?  chirUfgia  fcnptores  optimi  quicjue  vsteres  et 
recentiores  etc , Tiguri  1555. 


§.  1 66. 

Die  Gefchichte  des  Thierreichs  hat  C.  Ges- 
er  aufgehellt  dureh  feine,  den  umfaflenden 
eifl  ihres  V erf.  athmende  Hifloria  animalium  a) 
nd  icones  animalium  et  nomenclatorb).  Diefe  Ge- 
richte derThiere  verbreitet  lieh  über  die  leben- 
ig^  gebärenden  und  eyerlcgenden  vierfufsigen 
hiere  und  Vögel,  Fifche,  Schlangen  u.  f.  w. 
lit  untermifchten  7Air  vergleichenden  Anatomie 
ehöngen  Anmerkungen.  Außer  ihm  hat  auch 
et  r.  Lelon  c)  einige  Verdiente  um  die  Na- 
lrgefchichte  der  Vögel  und  die  Erklärung  ihres 
örpeibaus.  Nächlt  Ges  n e r aber  verdient 

Vorzug- 
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vorzügliches  Lob  der  fleißige  und  unermüdete 
Wilhelm  Rondel  et  für  feine  Gefchichte  der 
Seefilche  und  Waflcrthiere  d),  ihres  Körperbaues, 
Oekonomie  und  Vergleichung  derfelben  mit  den 
Verrichtungen  der  Natur  in  andern  ThierklaÜen. 
Noch  iefezt  ift  diefes  Werk  zu  ienem  Endzweck 
tinehtbtehidich. 


a)  Hiß,  attiin.  Libvi  V,  (in  alphabetifcher  Ordnung)] 
‘ift  xu  Bafel  1551.  in  5 Bänden  in  föt.  gedruckt.. 

Ich  habe  auch  eine  von  155 1 ■ 5g.  xu  Zürch  herausge- 
kommene Ausgabe  vor  mir. 

b)  Diefer  Notrtcnrfator  ift  xwar  ein  tCornpendium  des 
vorigen  Werks : doch  ift  die  Ordnung  mehr  iy-fte- 
roatifch.  Gedr.  zu  Zürich  1560.  fol.  Blumenbach 
befitxt  eines  der  Exemplare,  die  unter  Güls 

.Aufficht  mit  Farben  ausgemalt  worden  find  (. ltitrod . 


p.  134)-  iS 

c)  Seine  Hißoire  des  Oifeaux  F aris  IS  SS-  l*°I . ift  werth, 

angeführt*  zu  werden.  Zu  feiner  Htßoire  de  la  na- 
ture  des  poijjons  hat  er  fchon  den  Rondelet  ge- 
plündert. 

d)  Guil.  Rondelet  von  Montpellier  war  Kanzler 
der  dafigen  Univerfitat  und  ftarb  1566.  in  feinem 
59ften  lahre : ein  thätiger,  verdienftvoller  Mann. 
Sein  Werk  de  pifcilus  inarinis  Libri  XVllI.  Lyon  1 
1554  und  aquatilium  hißoriae  pars  altera  ibid.  ver- 
ewigt feinen  Namen. 


§-  J67.  v I 

Das  Mineralreich  achtete  C.  Ges  ne  k nicht 
minder  feiner  Aufmerksamkeit  würdig.  . Er  war 
der  erde,  oder  wenigftens  einer  der  erften,  die 

greife  Sammlungen  von  Naturkörpern  aller  Art 
* - anleg- 
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inlegten  und  die  Gemerfche  wurde  durch  die 
vielen  Beyträge  feiner  Freunde  fehr  bald  grols 
und  reichhaltig;  auch  an  Mineralien.  Vorzüg- 
lich aber  hat  hch  Georg  Agriccla  als  aen 
erden  Schöpfer  der  Metallurgie  theils  durch  feine 
reiche  Sammlung  in  diefem  Fach,  theils  durch 
feine  Werke  ausgezeichnet  a).  Und  einiges  Loh 
verdient  auch  von  eben  diefer  Seite  Ioh.  Kennt- 
mann  b),  dem  es  bey  der  Nachwelt  zur  Em- 
pfehlung gereicht,  dafs  er  Gesners  Freund  war. 

a)  Georg  Agricola,  ein  Zeitgenofle  M.  Luthers, 
war  1494-  zu  Glaucha  in  Meilen  geboren  und  aus- 
übender Arzt  in  Ioachimsthal;  dann  in  Zwickau; 
auch  in  Chemnitz,  wo  er  1555’.  flarb.  Außer  einer 
Schrift  de  peße  Libri  111.  Baiei  1 5 40.  u.  a.  a.  O. 
gedruckt , haben  wir  von  ihm  de  re  metallica  Libri 
Xll.  Bafel  1546.  und  mit  einigen  andern  ebendef- 
lelben  Inhalts,  Balel  1657.  zufammen  herausgege- 
ben z.  B.  de  onu  et  caufis  ftibterrancorutn  Libri  V. 
u.  1.  w.  das  Buch  de  pondeubus  er  menfuris  ift  gegen 
Budaeus  und  einige  andere  gefchrieben. 

b)  Arzt  in  Torgau.  Er  fchrieb  eine  Nomenclatura 
rerum  foßiLium , quae  in  Mifnia — reperiuntur ; von 
C.  Gesner  in  einer  Sammlung  de  omni  fojftlium  ge- 
liere mit  andern  herausgegeben.  Ziirch  1565.  g. 

J.  1 68. 

Das  Studium  der  Botanik  wurde  in  diefer 
Zeit  lehr  empor  gehoben  durch  die  Anlegung  bo- 
tanifcher  Gärten,  theils  zum  Privatgebrauch  der 
Freunde  dielet*  WifTenfchaft;  theils  auf  Akade- 
mien, zum  Behuf  des  botanifchen  Unterrichts. 
Euricius  Cord us  R)  war  unter  ienen  einer  der 

v . erden, 
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erflen,  und  machte  fleh  auch  durch  eine  eigene 
Schrift  um  die  Botanik  verdient.  Auch  Ges- 
ner  legte  einen  botanifchen  Garten  an,  und 
viele  andere  in  Frankreich  und  Ttalien.  Unter 
den  akademifchen  Gärten  aber  war  der  zu  Padua 
der  erfle.  Man  folgte  diefem  Beyfpiel  fehr  bald 
zu  Florenz,  zu  Pifa  und  zu  Leyden.  Der  unläug- 
bare  Nutzen,  der  mit  folchen  Anlagen  auf  ho- 
hen Schulen  verbunden  ift,  hat  feitdem,  bey- 
nah  auf  allen  Akademien  ähnliche  Stiftungen 
Veranlafst  b). 

a)  Euricius  Cordus  oder  auch  Henkicus  Urba- 
nus, ein  Hede,  war  Prof,  zu  Marpurg  und  darb 
zu  Bremen,  wohin  er  berufen  worden  war,  1535. 
Sein  Botanologicon  oder  Kolloquium  d$  berbis  Colin 
1534,  g.  gedruckt,  zeugt  von  nicht  gemeinen  bota- 
nifchen Kenntniflen , wie  fie  der  Zeit  waren. 

b)  Der  akademifche  Garten  zu  Padua  wurde  ums  Iahr 
1533.  angelegt.  Der  zu  Florenz  1 5 54.  An  man- 
chen Orten  indeffen  find  die  botanifchen  Garten 
auch  zum  akademifchen  Luxus  ausgeartet. 

§•  169- 

Durch  botanifche  Werke  und  Abbildungen 
von  Pflanzen  hatten  zwar  fchon  verfchiedene  Phy-  : 
tologen  vor  C.  Gesnekn  diefes  Fach  bereichert. 
Es  verdienen  diesfalls  mit  Ruhm  erwähnt  zu  wer- 
den Otho  Brunfels,  ein  Theolog  und  Arzt, 
welcher  in  feinen  Pflanzenabbildungen  a)  aller- 
dings feine  Vorgänger  weit  übertraf,  und  unter 
denlelben  auch  bis  dahin  unbekannte  Pflanzen 
aufführte.  Nicht  minder  lobenswürdig  ift  Hie- 
ronymus Bock  oder  Tragus,  ebenfalls  ei n 

Theo- 
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Theolog  und  Arzt,  der  der  Nachwelt  ein  mit  Hülfe 
eines  gefchickten  Zeichners  Dav.  Kandel  ver- 
fertigtes Kräuterbuch  b)  zurüekgelafien  hat,  dem 
C.  G es'n  er  feinen  Beyfall  nicht  vorenthielt. 
Noch  mehr  Ruhm  erwarb  (ich  hierin  der  fonft 
,fchon  um  unfere  Wiffenfchaft  verdiente  Leon- 
hard Fuchs  durch  feine  Hifloria  ßirpium  c), 
welche  er  mit  mehr  als  500;  von  dem  gefchick- 
ten Künfller  Rudolf  Speckle  verfertigten  Ab- 
bildungen geziert,  als  ein  bleibendes  Denkmal 
feines  Eifers  für  die  Wiflenfchaft  hinterlies. 

a)  Otho  Brunfels,  erft  Schulmeifter  in  Strasburg, 
dann  Stadtarzt  in  Bern,  ftarb  1534.  und  hinterlies 
außer  einigen  frühem  botanifchen  Schriften , die 
Gesner  nicht  lehr  lobt,  ein  Contrafayt  Kreuter- 
buch — der  majjen  nye  gef  eben  , noch  im  Truck  aus- 
gangen, Strasburg  1532.  II.  Vol.  fol.  und  in  der 
Folge  lateinifch , aber  vermehrt,  Herbarum  vivae 
icones  ad  naturae  imitationcm  imitatae  ehend.  1537. 
III.  Vol.  fol.  Die  übrigen  Schritten  diefes  Mannes 

find  unbedeutend. 

\ . 1 * J 

b)  Ift  betitult  New  Kremerbucb  Strasburg  1546.  fol. 
ins  Jateinifche  überfetzt  von  David  Kyber  und 
mit  einer  treflichen  Vorrede  von  C.  Gesner 
begleitet;  ebend.  1552.  104.  Die  teutfche  Ausgabe 
ift  oft  wiederholt.  Ich  habe  eine  von  1630.  durch 
Melch.  Sebitz  beforgt,  und  mit  der  Speiskammer 
des  Verf.  vermehrt,  in  Händen;  alle  Figuren  find 
mit  Farben  ausgemahlt  — wahrfcheinlich  von  der 
Hand  eines  Dilettanten. 

c)  De  hifioria  ßirpium  tommentarii  infignet ; Bafel  1542. 
fol.  und  zu  teutfch , mit  einigen  Vermehrungen, 
New  Kremerbucb ; ebend.  1543.  fol.  Speckle 

gehört 
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gehurt  unter  die  guten  Rünftler  des  Zeitalters  und 
das  Fuchs f che  Werk  unter  die  ichätzbarften  der  Art. 
Blumenbach  hat  die  Originaltafeln  bey  Schinz, 
in  Zürch  gefehn  (jf.  156).  Leonhard  Fuchs  war 
Prof,  zu  Tübingen,  wo  er  1566.  ftaib:  Außerdem 
auch  Literator  und  praktilcher  Arzt.  In  leinen  pj- 
radox.  mcdicinae  Lihri  111.  erklärt  er  (ich  dark  gegen 
die  Araber  und  ihre  noch  exillirenden  Anhänger. 

§.  -17 O, 

Alle  diefe  feine  Vorgänger  über  traf  Ge  sner 
durch  feine  ruhmvollen  Bemühungen  für  die  Bo- 
tanik und  durch  die  ihr  gewidmeten  Schriften,  die 
wir  nicht  alle  anführen  können  a).  Er  hatte  nicht 
das  Glück,  die  unter  feiner  Auflicht  verfertigten 
mehr  als  15CO  Pflanxenabbildungen  der  Welt 
felbft  mitxutheilen ; fondern  fie  blieben,  als  ein 
fchätxbarer  Nachlas  von  ihm,  der  Bekanntma- 
chung anderer  überladen  b).  Uebrigens  End 
auffer  diefen  verdienten  Botanikern  verfchiedene 
deü’elben  Zeitalters  noch  einer  rühmlichen  Er- 
wähn ung  werth  V a lerius  Cordüs,  ein  Sohn 
des  Eu Ri ci  us,  den  ein  xu  frühzeitiger  Tod  von 
einer  lehr  ruhmvollen  Laufbahn  und  einem  fehr 
thätigen  Leben  abrief  c) ; Ioh.Ruellius,  ein 
auch  als  Literator  um  die  Wilfenfchaft  verdien- 
ter Mann d);  und  Carl  Etienne  oder  Stepha« 
Mus,  welcher  die  Botanik  auf  die  Landwirth- 
fchaft  anzuvvenden  wulle e). 

a)  Ich  verwehe  diesfalls  auf  Haller  (ßihl.  botatu  L p* 

287  > 

B)  C.  G e s n r R hatte  die  Ablicht , ein  groffes  botanl- 
fches  Werk  hehuszugeben,  zu  welchem  feine  Pdan- 
v 7 * ' , ienv 
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zenabdrücke  beftimmt  waren.  Sein  Tod  bat  uns 
dielen  Schatz  geraubt.  Einen  Theil  davon  gab 
Camera ri us  in  feiner  Epiteme  Mattbioli  Frfrt. 
158b.  4 heraus:  die  übrigen  Schmiedel  in  Geineri 
oper,  hotan;  Nürnberg  1754*59.  lf  Vol.  fol. 

c)  Val,  C o r d u s (färb  zu  Rom  1544.  in  feinem 
29Üen  fahre.  Seine  für  fern  kurzes  Alter  ziemlich 
zahlreichen  Schriften,  worunter  eine  biftoria  playita* 
rvMj  gab  C.  G e s n e r nach  feinem  Tode  heraus./ 

Wir  haben  auch  von  ihm  das  erfte  eigentlich  fo- 
genannte  Difpenfatorium  ^ davon  es  viele  Ausgaben  V 
giebt,  z.B.  Nürnb.  1535 * 1592,  1612.  inS.u.a.m. 

d)  Seine  de  natura  et  biftoria  ftirpium  Libri  Jll.  ver- 
dienen bemerkt  zu  werden.  Gedr.  zu  Paris  1536 ; Ba- 
fel 1537.  fol.  u.  a.  a.  O. 

/ .4. 

e)  Unter  dem  Titul  Praedium  rufticum  Paris  1554. 
find  von  ihm  verfchiedene  ökonomifch  - botanifche. 
Schriften  vorhanden  (i.  Halle  r EiU\  bor.  I.  p. 

272.  fqq.), 

$•  I7I- 

Die.  erworbenen  Kenntnifle  in  der  Naturge- 
fchichte  und  beionders  in  der  Botanik  unter- 
lies C.  Gesner  nicht,  7.um  Nutzen  der  prakti- 
fchen  Arzneywiflenlchaft  und  zur  Bereicherung 
der  Materia  medica  anzuwenden.  Er  gab  das 
gro  e Beyfpiel  der  Verfuche  mit  unbekannten 
Mitteln  an  lieh  lelbft , und  erlangte  durch  viel- 
fältige Uebung  eine  grolle  Fertigkeit,  die  Heil- 
kfarte  der  Arzneymittei  durch  den  blofen  Ge- 
nic  1 zu  beflimmen  a).  Ihm  können  wir  noch, 
a s einen  glücklichen  Arzt,  der  die  Materia  me- 
ica  durch  eigene  Verfuche  mit  Arzneymittei n 

N berei- 
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bereicherte , bevgefellen  den  Antonius  Musa 
B.r  a s js  A v ;o  l u s aus  F errara  b ).  • . n 

a)  Gesjners  Epißolae  medicinales , davon  Libri  II!  za 
Zürich  1577*  und  Liber  iVtus  zu  Wittenberg  1584. 

herauskainen , lind  voll  Beobachtungen  der  Art. 
Zur  Oeconomie  gehört  die  Schritt  de  lacte'et  openbus 
Juctariis , Zürch  154c.  8-  vor  kurzem  von  Franz. 
wieder  heraüsgegeben,  Leipzig  1779  S* 

' b)  Dieter  Mann,  der  Polyhiftor  und  Yielfchreiber  war, 
durchlebte  die  ganze  eilte  Hälfte  des  XVlten  Jahr- 
hunderts und  ftarb  1555.  als  Prof,  zu  Fdrrara.  Er 
bat  auch  Verfuche  mit  Giften  gemacht,  Se:ne;hie- 
her  gehörigen  Schriften  find  : Examen  medicamento - 
' runf  'fimplicium ; Rom.  1536.  toL.  Yen  1545  8-  Lyon 
1537.  g,  de  tnedicamentis  catarctkis  Yen.  I5i2  Zürch 
*555*  8*  u*  a'  m*  hi  einer  Schrift  de  morbo  Gallico 
gedenkt  er  der  Gonorrhoe  und  Ophthalmie  als  eines 
neu.erfehienenen  Symptoms. 

$.  172. 

Und  hier  verdient  auch  das  für  die  Gefchichte 
der  Luftfeuche  wichtige  Werk  eines  ehren  feflen 
teutichen  Ritters  Ulrich  von  Hutten  eine 
rühmliche  Erwähnung,  in  welchem  derfelbe  nicht 
allein  die  Gefchichte  feiner  Krankheit,  fondern 
auch  feiner  Genefung  mittelft  des  Guaiacholz.es 
mit  derienigen  Wahrheitsliebe  erzählt , die  den 
wackeren  Mann  auch  in  der  politifchen  Gefchichte 
des  Vaterlands  berühmt  gemacht  hat  a). 

a)  Die  Schrift  des  Ritters  de  Guaiaci  medicina  et  morla 
Gallico  ilt  zu  Mainz  15 19.  und  1524.  4.  bey  Scherfer 
u.  a.a.  O.  gedruckt;  auch  in  mehrere  Sprachen  uber- 
fetzt. Sie  lieht  auch  im  Luis  in  u s. 


Kap. 
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Chymie  und  Pharmacie. 

$■  173- 

So  erfreulich  unfer  Blick  bis  iet/.t  auf  Anato- 
mie  und  Naturgeichichte  und  deren  grolle  Zu- 
nahme war,  fo  lehr  trüben  fich  diele  fchönen 
Auslichten , fo  bald  wir  unfre  Augen  auf  die 
Chymie  und  den  praktifchen  Theil  unferen  Wif- 
fenichaft  in  diefem Zeitraum  wenden.  Auf  beyde 
hatte  Philippus  Aureolus  Theophrastus 
Paracelsus  a Bombast  in  Hohenheim51) 
den  nachtheiliglfen  Einflus.  Denn,  wenn  wir 
auch  zugeben,  dafs  er  ein  vorzügliches  Genie 
war,  feil  und  weitumfaffend ; dafs  er  lieh  dem 
Strom  der  Vorurtheile  mit  Macht  entgegen 
hemmte;  dafs  er  den  noch  immer  angebeteten 
Götzen  Galen  mit  umftürtzen  half:  wenn  wir 
auch  die  harten  Urtheile  Astrucs  b),  Zim- 
mermanns c)  und  anderer  über  ihn,  nicht  un- 
terfchreiben  wollen,  lo  können  wir  doch  nicht 
umhin  zu  bedauern , dafs  die  durch  theofophi- 
fchen  Unfinn  verfchrobenen  Seelenkräfte  des 
Mannes  mehr  Fluch  als  Seegen  über  die  Arz- 
neywilfenfchaft  gebracht  haben,  und  dafs  der 
Onginalkopf , welcher  durch  belfere  Richtung  in 
feinem  fach  ein  Vesal,  ein  Gesner  werden 
konnte,  ein  Paracelsus  geworden  ift. 

# 

a)  Hoechener  war  eigentlich  diefes  Mannes  Name, 
der  ihm  aber  nicht  numerös  genug  war,  daher  er 
ihn,  fo  wie  er  hier  lieht,  umänderte.  Er  ward  iw 
Einliedlen  im  Canton  Sehweite  im  Iahr  1493.  gebo- 
ren t und  Harb  * ohnerachtet  er  den  Stein  der  Un«« 

N 2 fterblich- 
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fterblichkeit  zu  befitzen  vorgab  1^41.  im  Hofpital  zu 
Salzburg,  Sein  Vater  war  zwar  felbft  ein  Arzt. 
Indeflen  muls  die  Erziehung  des  Sohnes , wie  es 
feine  rohen  und  fchlechten  Sitten  zeigen , fehr  ver- 
nachlässigt worden  feyn,  indem  er  von  lugend  auf 
eine  Neigung  zum  Schwärmen  hatte,  in  vielen  Lan- 
dern umher  irrte,  am  Jiebften  die  Metallgruben  be- 
fuchte:  zwar  wurde  er  1527.  Profebor  der  Chymie 
und  Chirurgie  zu  Bal’el,  wo  er  zum  erften  in  teut- 
fcher  Sp-ache  las:  er  verlies  aber  diele  Stelle  bald 
wieder  und  fetzte  bis  an  leinen  Tod  fein  irrendes 
Leben  fort.  Dies  würde  iedoch  feinen  fchi'ftftelleri- 
fchen  Werth  nicht  fchwä'chen,  wann  nur  nicht  des 
Unlinnes  zu  viel  und  des  Guten  nach  Verhältnis  zu 
wenig  in  feinen  Schriften  wäre. 

b)  S.  de  morbis  venereis  Tom.  II.  p.  6C0.  Stolle  (Attl: 
ä.  biß.  d.  wed.  Gel.  S.  170.  u.  £ ) hält  ihm  eine  ahn* 
liehe  Lobrede. 

\ * 

«)  Von  der  Erfahrung  in  der  Arzneywijfenfcbaft  1 Bd. 
S.  118.  u.  ff.).  So  fehr  ich  Henslirn  verehre,  lo 
mochte  ich  doch  keinem  Manne  von  Geift  zumu. 
then,  den  Augiasftall  der  Paracelfirtifchen  Schriften 
auszumiften.  Sein  Kopf  möchte  darüber  verloren 
gehen  und  es  ift  noch  die  Frage,  wie  grofs  die  Ausbeute 
der  Arbeit  ausfallen  würde  (f.  Geich,  d.  LI'.  S.  129). 

§.  174. 

Ungereimter  kann  nichts  feyn,  als  die  Theo- 
rie des  Hoechener;  wenn  man  feine  Träume 
mit  diefem  Namen  belegen  kann.  Ohne  die 
mindelte  Kenntnis  des  menfchlichen  Körpers, 
noch  der  Phylik  unterordnete  er  die  fämtliche 
ArxneywiiTeiifchaft  der  Cabbala,  der  Ailrologie 

und 
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und  Alchymie.  Er  nahm  im  menfchlichen  Kör-» 
per  drey  Elemente  an,  Salz,  Schwefel  und  Queck- 
silber. Rother  Schwefel  fey  im  Blut  und  Fleifch; 
gelber  im  Fett  und  Knochen  ; grüner  in  der  Galle. 
Schwerer  Mereurius  herrfche  über  das  Fleifch  > 
ein  leichterer  über  die  Lungen ; ein  minder  lei- 
chter über  die  Knochen.  Der  Puls  flehe  in 
einigen  Theilen  unter  dem  Einflus  des  Saturnus 
und  des  Iupiter,  in  andern  unter  Venus  und 
Mars.  Die  Krankheiten  kommen  von  dem  böfen 
Einflus  der  Geflirne  auf  die'  mineralifchen  Be- 
flandtheile  des  /Körpers.  Die  Pefl  fey  arfenika- 
lifchj  das  Eryfipelas  vitriolifch,  andere  Krank- 
keiten  lagen  im  Tartarus  — und  was  des  Un- 
linns  mehr  iff,  den  die  Paracellifchen  Schriften 
enthalten  a). 

» 

fi)  Es  mag  ein  Vorgeben  der  Feinde  des  Paracelsus 
feyn , dafs  er  leine  Schriften  feinem  Famulus  Opo- 
iunus  im  Raulch  in  die  Feder  dictirt  habe.  Dalä 
Fe  indeüen  mehrentheils  fo  gefchrieben  feb^inen^  ift 
wohl  gewifs.  Er  f^lbft  gab  lehr  wenig  heraus  und 
erfl  nach  feinem  Tode  — denn  es  gieng  dem  Para- 
ceesus,  wie  dem  heiligen  Labre'  — als  die  Ver- 
ehrung für  ihn  immer  zunahm,  fammelte  Ion. 
H u s e r aus  Bveisgau  die  xerftreuten  Schriften  und 
fie  kamen  zu  Bafel  X.  Vol.  in  4to.  — oder  wann 
man  will  — in  fol.  min.  heraus.  Ich  habe  auch  die 
lateinifche  Ausgabe;  Genf.  1658.  III.  Vol.  fol.  in 
Fanden.  Einen  Umris  der  Paracellifchen  Lehre  hst 
Petr.  Severin  in  Jdea  meäicinae  phtlofophicae ; Erf«, 
1616;  8«  geliefert.  • 
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Wenn  wir  aber  nun  auch  dem  Andenken 
des  Paracelsus  alle  Gerechtigkeit  widerfahren 
lallen,  und  das  ihm  zukommende  Lob  nicht  vor- 
enthalten wollen;  wenn  wir  zugeben,  dafs  Pa- 
r a c e l s u s die  Heilkräfte  des  Magnets  ge- 
kannt und  entdeckt  habe;  dafs  er  der  Erfinder 
einiger  wirksamen  zufammengefetzten  Arznei- 
mittel z.  B.  des  Laudanum,  einiger  Queckhlber- 
und  Spiefsglaszubereitungen  ifl;  dafs  er  den 
Gebrauch  der  Mercurialmittel  in  v.enerifchen 
Krankheiten,  wo  nicht  eingeführt,  doch  erwei- 
tert und  allgemeiner  gemacht;  dafs  er  die  viel- 
fältigen Gehalten  der  Luftfeuche  eingefehen  und 
angezeigt  habe ; dafs  er  verichiedene  chirurgi- 
fche  Krankheiten,  befonders  für  unheilbar  ge- 
haltene Gefchwüre  geheilt  und  lieh  fogar  das 
Zutrauen  des  grollen  Erasmus  erworben  hat a ) — 
fo  ift  doch  dieies  wenige  gute , was  ohnehin 
durch  andere  Forfcher  geleiflet  worden  wäre, 
nicht  hinlänglich,  dem  Nachtheil  das  Gleich- 
gewicht zu  hatten , den  die  Willenlchaft  durch 
diefen  Schwärmer  erlitten.  Ehrenvoll  kann  alfo 
fein  /Denkmal  in  der  Gefchichte  unferer  Wilfen- 
fchaft  nie  feyn. 

a)  Damit  iedem  Lefer  fein  eigenes  Urtheil  frey  bleibe, 
fo  will  ich  noch  einige  Zeugen  wider  und  für  den 
Paracelsus  anführen;  Hkinr.  Smetius  (Mifc. 
med . Ffrt.  i6ii.  p.  683-  fqqO*  Le  Clerc  (Hiß.  de 
la  med.  p.  792.  '890).  Th.  Erastus  ( difputatt . de 
nova  tnedicina  Paracelß'\  Bafel  1572.).  Haller 
' (Bill.  med.  prnct.  II.  p.  I.  fqq.)*  He  mm  an  (Me  die. 

Chirurg.  Auffätze.  Beil.  177g.  S.  7- *370»  welcher  be- 

fon- 
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fonders  auf  Zimmer  mann  fehr  erzürnt  iü  und  den 
Paracelsus  wider  ihn  in  Schutz  nimmt.  Zuletzt 
noch  Hensler,  deffen  Urtheil  über  Paracelsus 
(Geich,  d.  Lf.  I.  S 1 19.  und  ff.)  noch  wohl  das  meide. 
Gewicht  für  ihn  haben  möchte. 


Ka  p.  5. 

Praktifche  ArZneijwiJf m fchaft  und  Chirurgie . 


§.  17  6. 

Bey  fo  fehr  fchwankenden  Grundfätzen , als  wir 
in  diefem  Zeitraum  unter  den  Aerzten  wahr* 
nehmen,  indem  ein  Theil  derselben  noch  den 
Arabern,  andere  dem  Galenus,  andere  dem 
neuen  alchy  mißlichen  Sy  dem  anhiengen,  iß  es 
leicht  7.u  erachten , dafs  die  praktiiehe  Arzney- 
wiffen fch aft  fich  der  Fortfehritte  nicht  erfreuen 
konnte,  welche  ohnehin  nicht  eher,  als  nach 
einer  verbeflerten  Physiologie  erfolgen  konnten. 
IndeiTen  war  fie  doch  auch,  bey  dem  allgemeinen 
Ringen  nach  Wahrheit  nicht  ganz  in  ihrem 
Wachsthum  zurück  geblieben.  Was  den  in  den 
vorigen  Zeiten  herrschen  den  Ausfatz  betrift,  fo 
wird  er  zwar  immer  feltener;  doch  kommen 
noch  Beyfpiele  davon  vor  a).  I)ie  Lnßfeuthe- 
erfcheint  fchon  in  einer  viel  mildern  Geßalt  11 ); 
Die  Meinungen  der  Aerzte  aber  über  den  Ge- 
brauch des  Queckfilbers  lind  noch  getheilt  und 
unbeßimmt  c). 

a)  Z.  B.  beym  Fernelius  in  feinem  Libro  Cotifilio - 
rum  — Conf.  70.  7 r . 

b)  Ulrich  von  Hutten  legt  hierüber  ein  unver- 
dächtiges Zeugnis  in  feiner  angeführten  Schrift  ab. 

Pudeln 
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Pudeln  und  Ausfchlage  waren  die  gewöhnliche  Ge- 
walt der  Seuche. 

c)  S.  H E N s L £ R (Geich,  d.  Lf.  I.  Bd.  III.  Ab&hn.). 

$•  177 • ; 

Merkwürdig  ift;  aber  die  in  diefer  Periode 
Vorgefallene  Streitigkeit  des  Peter  Brissqt, 
eines  wackern  hippokratifchen  Arztes  mindern 
Portugiefifchen  Leibarzt  Denys  über  das  Ader- 
läßen beym  Seitenftich  a).  Dieter  Streit  wurde 
mit  derienigen  Heftigkeit  und  Erbitterung  der 
Gemüther  gerührt,  welche  die  mächtigere  Parthey 
fo  leicht  verlebtet,  die  fehlenden  Gründe  durch 
U11  gerechtigkeiten  zu  erfetzenb).  Verfehle dene 
Schriltßeller  der  Zeit  nahmen  Antheil  an  die- 
feih  Zwift,  theils  für,  theils  wider  ß r 1 s s 0 t, 
theils  auch  als  Mittler  zwilchen  ihm  und  feinen 
Gegnern  c).  So  zweifelhaft  war  damals  noch 
der  letzt  durch  Erfahrung  bewährte  Satz,  dafs 
im  Seitenftich  die  erften  Aderläle  durchaus  auf 
der  leidenden  Seite  angeftellt  werden  mühen. 

s)  Peter  Brissot  ein  franzöfitcher  Arzt  hatte  (Ich 
zuEvora  in  Portugall  niedergelaften , woielbft  er 
feine  angenommene  Methode,  den  Kranken  im  Sei- 
tenftich an  der  leidenden  Seite  zur  Ader  zu  laden, 
glücklich  ausübte.  Durch  einen  an  ihn  hierüber 
•abgelaftenen  Brief  und  feine  Verteidigung  (/fyo/o^äj 
de  incifioue  venae  in  pleuritide  Paris  1525.  u a.  a.  O.) 
kam  die  Sache  mehr  zur  Sprache.  Die  mcd.  Fakul- 
tät zu  Salamnnca  entfehied  für  Brissot.  £ Bayle 
(Dict.  biß.  et  er,  ad  b,  v.). 

b)  Die  Gegenparthey  erklärte  die  BRissoTfche  Mei- 
nung für  eine,  dem  Lutherthum  gleiche,  fchädliche 

Ketze- 
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Ketzerey  und  fuchte/  den  weltlichen  Arm  gegeä 
Brissot  aufzubringen.  Aber  der  Tod  eines  Her* 
z-ogs  Carl  von  Savoyen,  der  nach  der  alten  Art 
behandelt  worden  war,  machte  feine  Gegner  wenig, 
ftens  füll  und  nachgiebig. 

c)  Renatus  Moreau,  ein  Pariler  Arzt,  gab  1622. 
nicht  allein  die  BmssoTfche  Schrift  nebft  feiner 
Lebensbefchreibung  aufs  neue  heraus;  fondern  et 
begleitete  diefelbe  auch  mit  einer  eigenen , ähnli- 
chen Inhalts , in  welcher  die  Literärgefchichte  diefer 
Streitigkeit  aus  einander  gefetzt  ift;  Paris  1622.  und  ' 
1630;  g.  Auch  mit  Schulze  Comp,  biß . meä. 
zufammengedruckt;  Halle  1742. 


J.  178. 

Uebrigens  verdient  aus  der  Menge  der  da- 
maligen praktifchen  Schriftfleller  Iohannes 
Fernelius,  Leibarzt  König  Heinrichs  II. 
von  Frankreich,  als  der  belle  Syftematiker  feiner 
^eit,  auch  um  feiner  reinen  Schreibart  willen a) 
ausgehoben  zu  werden.  Sein  Sy  hem  ift  zwar 
noch  Galenifch , aber  eben  deswegen  für  den 
Literator,  als  Compendium  der  ältehen  medici- 
nifchen  Theorie  fchätzbar.  Fe  r ne  l war  im 
übrigen  ein  glücklicher  praktischer  Arzt  b). 
Wenn,  wir  ferner  hier  um  der  Kürze  willen  die 
praktifchen  Verdiente  der  fchon  oben  erwähnten 
würdigen  MännerGüNTHER  von  Andernach  c), 
Leonhard  Fuchs  ri),  Andreas  Vesalius  e)’ 
u.  a.  m.  mit  StilllchWeigen  übergehen  müffen! 
fo  verdient  doch  noch  Iacobus  Sylvius  einer 
ruhmvollen  Erwähnung,  um  feiner  praktifch  ana- 
tomifchen  Beobachtungen  willen  f).  Amatus 
Lusitanus,  ein  nicht  ganz  zuverlafsiger  Beob- 
achter 


achter  g)j  Aloysius  Mundella  h),  Victor 
Tkincavella  * ) und  Nicolaus  Monardes  ) 
verdienen  außerdem  noch  genannt  7,u  weiden. 

i)  F e r n e L ift  aus  der  Picardie  gebürtig  und  darb 
nach  Bayl  e ( Dict . hiß.  et  crit.  ad  h.  v .)  im  iahr 
1557.  im  72den  Iahre  ieines  Alters.  Ich  will  nicht 
die  ganze  Lifte  feiner  Schriften  anführen,  fondern  nur 
fagen  , dal's  er  auffer  feinen  zum  Syftem  der  Zeit  ge- 
hörigen Schriften  auch  de  luis  venereae  curatione  ge- 
fehrieben  hat.  Die  Opera  omnia  find  von  Plant* 
Genf  1679.  fol.  u.  a.  a.  O herausgegeben.  Ich  habe 
die  zum  Gebrauch  fehr  bequeme  Ausgabe,  Leyden 
1645.  II  Vol.  in  8.  in  Händen. 

b)  Die  Gefchichte,  wie  Ferner  der  Unfruchtbarkeit 
der  Königin  Catharina  von  Medi^is  abge- 
holfen haben  foll,  wird  von  Bayle  {/•  c.)  fehl  gut 
erläutert. 

«)  Das  Werk  de  veteri  et  nova  medicina  tum  tognofcenda 
tum  facienda  Libn  11.  Bafel  157i.  ll.  Vol.  ift  eben- 
falls ein  ganzes  Syftem  der  Medicin. 

d)  In  feinen  Pavadoxis  medicinae  Libri  111.  nahm  L. 
Fuchs m wie  überhaupt,  alfo  auch  in  dem  Streit 
des  Brjssots  Parthey  wider  die  Araber.  Die 
befte  Ausgabe  diefes  Buchs  ift  zuBafel  1555*  heiaus- 
gekommen. 

e)  Als  Anatom  änderte  Vesalius  im  Brissot- 
fchen  Streit  die  Meinung,  man  müde  auf  alle  Fälle, 
fey  die  Entzündung  auf  welcher  Seite  fie  wolle,  am 
rechten  Arm  zur  Ader  laflfen,  weil  , alle  Intercoftal- 
venen  mit  der  Azygos  anaftomofiren.  ( f Epißola  Jo- 
cens  venam  axillarem  dexiri  cubiti  in  dolore  laterali 

fecandam  etc . Bafel  1 539*  4-)* 


f)  Diefe 
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f)  Diefe  find  in  feiner  lfagoge  in  Hippocratis  et  Galeni 
tbyfiologiae  partem  anatomicatn  cum  obfervatit  in  cor - 
poribus  fetandis , Paris  i 5 56 ; 8*  enthalten. 

g)  Eigentlich  hiefs  er  I.  Rodetucus  de  Castel- 
lo  Albo;  gab  fich  felbft  aber  einen  andern  Na- 
men , wie  er  auch  eine  Zeitlang  feine  iüdifche  Reli- 
gion verleugnet  hat.  Er  gab  Curationum  rncdicitta - 
lium  cent.  VJI.  Yen.  1566.  u.  a.  a.  O.  gedr.  heraus. 

h)  ln  feinen  Epifi.  medicinal . und  Dialogi  medicinales ; 
Bafel  1538.  und  3543.  4.  find  brauchbare  Beobach- 
tungen enthalten. 

i)  Trincavelliis,'  ift  einer  von  den  Gegnern  Bris- 
sots,  wie  es  aus  feiner  Schrift  de  vena  fecanda  in 
pleuritide;  Ven.  1539.  zu  Ichliefen  ift. 

Jk)  Nie.  Monardes,  ein  fpanifcher  Arzt,  der  fonft 
auch  zu  den  Beförderern  der  Arzneymittellehre  ge- 
hört (f.  Blumenbcah  §.  167.),  fchrieb  zu  der 
Zeit  des  BßisssoTfchen  Streits  de  fecanda  vena  in 
pleuritide  inter  Graecos  et  Arales  concordia\  Hisfal. 
1 539-  worinn  er  eine  Uebereinftimmung  zwi- 
fchen  den  griechifchen  und  arabifchen  Aerzten  zu 
be weifen  fucht. 

§.  179. 

Die  Chirurgie , welche  in  keinem  Zeitraum 
grolle  Fortfehritte,  außer  durch  Aerzte,  gethan 
hat,  erhielt  auch  in  diefer  Periode,  mehren- 
theils  von  den  fchon  oben  erwähnten  verdienten 
Männern  einige  Bereicherungen.  Der  große  Zer- 
gliederer Vesal  war  auch  Chirurg  und  legte 
felbll  Pfand  an  a):  Indellen  ift  das  feinem  Na- 
men von  Prosper  Dorgerucci  untergefcho- 
bene  Werk  b)  feiner  nicht  würdig.  Auch  In- 
grassias  hat  licn  durch  chirurgifche  Werke  um 

die 
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die  Wißenfchaft  verdient  gemacht  c).  Vorzüg- 
lieh  aber  verdient  Fallopius  hier  eine  Stelle, 
delfen  Schriften  über  die  Gefchwüllte,  Geich  wü  re, 
über  die  Wunden  überhaupt  und  die  Kopfwun- 
den insbefondere  ihres  Verfalfers  würdig  lind, 
und  über  diefe  Materien  viel  Licht  verbreiten d). 
Und  hiernach/!:  noch  feinSchüler,  Leonh.Botal- 
l u s , der  für  feine  Abhandlung  von  der  Heilung 
der  damals  noch  ungewöhnlichen  Schuswunden 
mehr  Dank  verdient , als  für  feine  angeblichen 
anatomifchen  Entdeckungen  e). 

a)  S.  Haller  (Bibi  chirurg.  I.  p.  193). 

b)  Die  angebliche  Chirurgta  magna  des  Vesaltus 
(gedr.  zu  Venedig  1568.  8-  und  in  die  Leydenfche 
Ausgabe  der  VicsALfchen  Schriften  aufgenommen) 
athmet  fo  wenig  den  Geiß  des  großen  Mannes,  dafs 
fie  ohne  feinen  Namen  kaum  einer  Erwähnung 
werth  wäre. 

c)  Dahin  vorzüglich  gehört  lein  de  tumoribus  praeter 
naturam  Tornus  /;  Neapel  1553,  fol.  voll  guter  Be- 
merkungen. Die  übrigen  T heile  lind  nie  erfolgt. 
Auch  die  Gefchichte  einer  fifhilöfen  Brultwunde  des 
Herxog  von  Ttrvanova  gehört  hieher.  1.  Halleu 
(Bibi.  ebir.  1.  p 196.). 

d)  Die  chirutgifchen  Schriften  des  Fallopta  End 
beynah  zahlreicher,  wenigftens  in  ihrer  Art  eben  fo 
fchatxbar,  als  die  anatomilchen.  Es  lind  folgende: 
de  ulcenbus  et  tumoribus ; Ven.  1563  ; 4.  De  tulnem 
ribus  in  genere , de  vulneribus  capitis , naßy  oculorutny 
colli  etc.  Ven.  1571.  fol. 

q.)  Nach  dem  Butallus  wird,  wie  bekannt, 
der  ductus  arteriofus  zwilchen  der  pulmonali  und  aor- 
ta  benannt*  aber  unrichtig.  Botallus  war  übri- 
gens Kän.  Franz,  Leibarzt  und,  wie  er  felbft  es  lieh 

' rühmt. 
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rühmt,  der  erfte,  der  den  Misbrauch  des  Aderläßen*  in 
Frankreich  einführte.  In  feiner  Schrift  ober  de  tu- 
randis  vulneribus  Jclopetorum , Lyon  1560.  $•  äuüert  er 
fehr  gute  Grundlätze. 

§.  igo. 

In  Wunden  diefer  Art  follte  nemlich,  nach 
Al  ph  onsus  Ferrus,  einem  Päbßlichen  Leib- 
wundarzt,  und  überhaupt  der  gemeinen  Sage 
zufolge,  eine  giftige  Befchaffenheit  zugegen  feyn, 
auf  welche  in  der  Behandlung  Rückficht  genom- 
men werden  müflea).  Di  eie  Meinung  widerlegt 
nicht  allein  Bo tallus,  fondern  auch  Bartho- 
l om ae us  Maggi,  in  einem  eigenen  fehr  nüt7,- 
lichen  VvTerke  b).  Im  übrigen  verdienen  noch, 
als  achtungswürdige  SchriftfteUer  in  der  Chirur- 
gie genannt  zu  werden  Ioh.  Tag a ult,  derm- 
aßen nur  das  zweideutige  Verdient  hat,  den 
Gui  de  Chauliac  in  eine  neuere  Schreibart 
umgekleidet  zu  haben  c) : Petrus  Franco,  der 
den  Steinfciinitt  in  der  Schaamgegend  zuerft 
glücklich  anilellte , auch  die  Wiflenlchaft  mit 
andern  guten  Be*;nerkungen  bereicherte  d) : Fe- 
lix Würtz,  ein  Freund  Gesners,  auf  deßen. 
Anrathen  er  die  Früchte  feiner  Erfahrung  der  Welt 
mittheilte  d):  füllen  wir  endlich  hier  des  .Para- 
celsus  noch  einmal  erwähnen,  der  fich  zwar 
auch  durch  äußerliche  Kuren  und  chirurgifche 
Schriften  einen  großen  Namen  machte,  ohne 
indeßen  unter  die  ächten  Kunft  verwandten-  ge- 
zählt werden  zu  können*  ) ? 

a)  De  Jclopetorum  f.  arcbibußrttm  vuhieribus  Libri  111 . 
cum  corollariis  — Lyon  155$.  Auch  in  der  Ges- 
k e Richen  und  in  dfcr  UFF£NBACHfchen  Samm- 
lung. 


b)  Des 
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b)  Des  Barthol.  Maggius,  eines  päbftlichen Leib- 
arztes, lebe  nützliches  und  gutes  Werk  de  vulnerum , 
bombardarum  et  fclopetorum  globulis  illatorum,  et  de 
eorutn  fymptomatum  curntione  tractatas  gab  fein  Bru- 
der Baptista  z.u  Bologna  1552.  4.  heraus.  Es 
ift  aber  auch  in  beyden  ebengenannten  Sammlungen 
enthalten. 

g)  De  ebirurgka  infiitutiotie  libri  qtiinque  zu  Paris  1 54  v 
fol.  u.  a.  a.  O.  gedr.  auch  in  den  beyden  erwähnten 
Sammlungen  befindlich. 

d)  Es  ift  ein  trefliches,  aber  febr  felten'es  Werk  um 
des  P.  Franco  Tratte  des  bernies , contettant  une 
ample  dedavation  de  toutes  leurs  efpcces , et  autres  ex - 
celletites  parties  de  la  Chirurgie  c.  a.  d.  de  la  pierre , de 
la  cataracte  des  yeux  et, autres  maladies\  Lyon  1561. 
3.  voll  guter  Bemerkungen  über  feinen  Gegenftand. 

c)  Seine  Practica  der  Wundarzney , darinn  alle  fchäd- 

liche  Misbräuche  der  Wundarzney  abgefchaft  wer- 
den   * ift  von  feinem  Bruder  Rudolf,  Bertel  1 576. 

3.  herausgegeben  und  noch  mehrmalen  gedruckt. 
Felix  eifert  fehr  gegen  blutige  Nahte,  Sonden, 
Wiecken , übereilte  Amputationen  u.  f.  w. 

f)  Unter  feinen  Schriften  ift  auch  das  erfte,  zweyte 
und  dritte  Buch  der  großen  Wundarzney  oder  C&/V»r- 
gia  magna.  Lauter  ungereimte  Theorie,  Salben  und 
Pflafter.  Diefe  Chifurgie  ift  auch  unter  der  Auf- 
fchrift  opus  cbirurgicuvt  von  Dr.  Adam  von  Bo- 
denstein Bafel  1581.  foL. herausgegeben. 

§.  I8l* 

Wir  fch liefe  11  diefes  Kapitel  mit  der  Anmer- 
kung, dafs  von  nun  an  auch  die  Entbindungs- 
kunde als  ein  befonde«rer  Zweig  der  Chirurgie 

ange- 
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angefehen  und'  Cultivirt  v.u  werden  anfangt. 
Diefe  Bahn  eröfnete  Eucharius  Köslin  (Riio- 
di on).  durch  ein  mit  Abbildungen  übler  Ge- 
burtslagen geziertes  Werkchen8),  das  erRe  diefer 
Art.  Nach  ihm  betrat  lie  Wa lter  He rrmann 
Ryff  oder  Reif,  ein  Vielfchreiber  von  fchlech- 
temRuf,  und  wenig  eigener  Willen fcha¥tb) : und' 
»dann  Iacob  Rueff,  der  erRe  Erfinder  einer 
Zange  *),  iedoch  blos  zum  Behuf  der  Auszie- 
hung todter  Kinder,  Noch  belicht  indeffen  die 
Theorie  diefer  WiRenfchaft  auf  fchwachen  Grün- 
den und  hat  ihre  Vervollkommnung  erR  von  den 
folgenden  Jahrhunderten  7.u  erwarten. 

a^)  Der  Ichwangern  Frawen  und  Hebammen  Rofengar- 
te  — 4 Iftj  als  das  erfte  Werk  diefer  Art  oft  gedruckt 
und  überfetzt  worden.  Ich  führe  nur  die  Ausgabe 
von  Strasburg  1529.  4-  an,  die  mir  bekannt  iff. 
Mehrerer  erwähnt  Haller  {Bibi,  cbir.  I.  p.  186  ). 

b)  Haller  nennt  ihn  einen  Umtreiber,  von  dem 
C,  Gesner  ein  fchlechtes  Zeugnis  abgelegt  hat. 
In  dem  Frawett  Rofengarten  von  vielfältigen  forglidett 
‘Zufällen  und  Gebreden  der  Mütter  und  Kinder  rft. 
(1545.)  fol.  tollen  ebenfalls  Abbildungen  von  Übeln 
Lagen  zu  finden  feyn. 

c)  Diefer  Zürchfche  Wundarzt  bleibt  alfo  doch  der  Er- 
finder der  Zange,  die  einige  dem  Avicenna,  an- 
dere dem  Albucasis  zueignen  wollten  (f.  mein 
Frogr.  Anecd.  in  'Aviccntiam , Reg.  1788.).  Rueff 
hat  gefchrieben  de  conceptu  et  generatione  hominis  Lib . 
VI.  Zürch  1554.  4.  und  Hebammenbuch,  darinn 
man  die  Heimlichkeit  des  weiblichen  Gefchlechtes 

0 

erlernen  kann.  Frft.  1580*  4*  In  iener  find  ebenfalls 
Holzßiche  wie  beym  Köslin. 

Kap, 
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Kx  p . 6. 

Staattarzneykunde. 

* {.  182.  ä 

Diefer  Zweig  unferer  Wiflenfchaffc , welcher  in 
die  gerichtliche  Arxneywiflcnfchaft  und  medici- 
nifche  Policey  zerfällt,  entlhmd  in  diefem  Zeit- 
raum auf  Veranlaflung  der  von  Kayfer  Karl 
dem  Vten  dem  teutfchen  Reich  ertheilten  pein- 
lichen Halsgerichtsordnung  ( Conßitutio  crimtnalif 
Carolina ),  welche  bis  letzt  beynah  ohne  Aus- 
nahme die  Norm  des  Criminalgerichts  geblieben 
iA  *).  Zwar  finden  wir  fchon  einige  Gefetze  im 
Mofaifchen  Recht,  welche  die  Exiflenz  einer 
Staatsarzneykunde  vorguszufetzen  fcheinen ; aber 
bis  xu  diefer  Periode  blieb  diefer  Zweig  der  Arz- 
neywiflenfchaft  in  der  Knofpe  xurück,  und  fprofte 
erir  nun  hervor,  als  die  Conßitutio  criminalis  Caro- 
lina verordnet  hatte,  dafs  xur  Ausmittelung  des 
Kindermords,  des  Todichlags,  der  Vergiftung, 
des  geflilientlichen  Misgebärens,  der  unbefugten 
Ausübung  der  Ar xn ey wiffenfchaft  und  anderer 
Verbrechen  die  Ein  lichten  und  Kenntniffe  der 
Aerxte  und  Wundärzte  xu  Rathe  gezogen  wer- 
den müflen.  Diele  auf  teutfchem  Boden  empor 
gefproflene  Pflanze  iA  auch  in  den  folgenden 
Jahrhunderten  durch  vorzüglich  teutfche  Pflege  zu 
einem  erfreulichen  Wachsthum  gediehen. 

a)  Es  ifl:  wohl  nicht  leicht  eine  Schrift  oder  etwas  der 
Art  öfter  aufgelegt  und  gedruckt  worden  als  die 
Conßitutio  criminalis  Carolina . Sie  wurde  in  den 

Iahren  1530.  bis  32.  entworfen  und  xuerft  i5’33.fol. 
zu  Mainz  gedruckt.  Sodann  ferner  15:34.  1538; 

*545; 
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*5451  155$;  ebead.  zu  Frft.  1558;  1560;  156). 
*577*  1579  i unc*  viele  andere  Ausgaben  mehr. 

$•  *83.  ^ 

Zudem  kommt  noch,  dafs-der  Rath  zu  Lin-  * 
daw  in  eben  diefem  Zeitraum,  nemlich  im  Iahr 
1538.  das  er/le  Beyfpiel  einer  feftgefetr/.ten  Taxe 
der  Arzneymittel  gab  “),  Selb#  die  Thierarzney- 
wilfenichaft  geht  in  ihrem  Uriprung  bis  auf  diele 
Zeit  zurück.  Der  fchon  erwähnte  Ingrassias 
vertheidigte  ihre  Würde  b)  in  einer  eigenen. 
Schrift  und  von  Laurentius  Rusius  haben 
wir  ein  eigenes  Werk  über  die  Rofsarzney- 
kunde  c). 

a)  Diefe  erfte  Apothekertaxe  führt  die  Auffchrift:  Du 
Apottgkers  Tax  zu  Lyndaw  inen  von  eytten  Erfamen 
Rath  dafelhfl  geben  Ao  1538* 

b)  Quod  veterinär ia  uiedicina  formaliter  una  eadetnqae 
cuth  nobiliore  hominis  fit.  Venet.  1568*4. 

c)  Hippiatria  f,  Marefcallia  Paris  1531.  fol  u,  ß.  a.  O, 


o 
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Zw  yte  Hälfte  des  X Viten  Jahrhunderts. 

S t i l l ft  ft  n d. 

Kap.  i. 

Literatur  und  Philo  f ophie. 


D 


" ;*>  184- 

jefe  Periode  zeichnet  lieh  weniger  duicl 
merkwüdige  Ereignifle  aus,  als  die  nächfl:  vcr 
fluflene.  ” Es  wurde  mehr  gefammelt,  als  georu 
net.  Die  Wiflenfchaft  that  keine  Fortichritte 
An  die  Stelle  einer  nach  Wahrheit  forfchender 
Philofophie  hatte  lieh  beynah  durchgängig  de 
Paracellismus  eingefchlichen.  Auch^  Iahen  lici 
aus  diefem  Zeitraum  nur  zwey  Verfuche  anfiih 
ren,  die  mit  Philofophie  und  An.neywifienichai 
in  einiger  Verbindung  liehen,  und,  wodurch  diei 
Periode  lieh  in  etwas  aus7.eichnet  • nemlich  ch 
Begründung  der  Phyliognomik  und  einer  med 
cinifchen  Seelenlehre.  lene,  noch  immer  ie 
un?Aiver Inisige  Wiflenfchaft  fand  ihren  erften  - 
wo  nicht  Erfinder,  doch  — Beförderer  an  loi 
Baptista  jPoRTA  a).  Die  erfle  Idee  aber  vo 
einer  medicinifchen  Pfychologie  führte  Ioh.  H’ 

arte  aus  b).  Bcvde  Verfuche  mülfen  nach  di 

Zei 
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Zeit,  in  welcher  fie  gemacht  wurden , beurtheilt 
werden. 

a)  I.  B.  Porta  ift  ein  Neapolitaner,  der  uns  mit 
fcwey  Phyfiognomiis , einer  humana  und  einer  coeleftis 
belchenckt  hat.  lene  in  4 Büchern  ift  bekannter  uud 
öfter  gedruckt  z B.zuVic.  15^6;  zuNeapolis  1602; 
Hanau  159 9.  fol.  u.  a.  a.  O.  Auch  ins  Italienifche 
und  Franzcdifche  ütjerfetzt.  Der  Verf.  will  durch 
Vergleichung  der  menfchlichen  und  thierifchen  Ant- 
litzer  die  Charaktere  beftimmen.  Die  Phyfiogn.  coele - 
ßis  ift  mir  nie  zu  Geficht  gekommen  und  Blu- 
menbach  (§.  241.)  citirt  He  auch  nicht.  Die  Ma - 
gta  naturalis  ift  zu  Antwerpen  1560;  auch  zu  Frft. 
1607.  gedruckt.  In  diefetn  Buch  fpricht  P fehr  viel 
von  Erzeugung  der  Baftarde,  die  er  (Tehr  vernünf- 
tig) zu  vervielfältigen  anräth. 

b)  Das  Examen  de  los  ingeniös  para  las  fciencias  des 
Huarte  ift  oft  gedruckt  (f.  Haller  Bibi.  anat. 
I.  p.  249.).  Ich  habe  nur  die  fränzöfiiche  Uebcr- 
fetzung  des  Gabriel  Chapuis  Paris  1 588.  I2mo. 
kennen  gelernt.  Die  Theorie  ift  fcholaftifch.  Doch 
lieft  lieh  das  Buch  angenehm.  Der  Verf.  lehrt  auch» 
wie  man  gute  Köpfe  — und  nach  Willkühr  Knaben 

und  Mädchen  zeugen  könne. 

,»  , . ( 
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Unter  den  zur  Verbreitung  der  Gelehrfamkeit 
überhaupt  und  der  medicinilchen  msbefondere 
abzweckenden  Stiftungen  * dieles  Zeitraums  ift 
er  ft  lieh  und  vor  andern  die  Julius  - Univerßtät 
zu  Hetmßädt  *)  merkwürdig.  Gleichzeitig  mit 
derfelben  erhob  fleh  auch  Aitorf*),  wo  nicht  zur 
glänzenden  Celebrität,  doch  zum  Ruhm  eines 
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für  die  Wille  nfchaften  nützlichen  Inftituts.  End* 
lieh  als  das  Iahrhundert  bald  zu  Ende  gieng, 
wurden  noch  die  beyden  hohen  Schulen  zu 
GrätZ  c),  lind  ru  Paderborn  d),  ohne  iedcch  bis. 
ietzt,  aus  Urfachen,  deren  Erörterung  nicht  hie- 
her  gehört,  den  Ruf  irgend  einer  ihrer  altern 
oder  iüngern  Schwerem  2 erreicht  7.u  haben, 
errichtet. 

a)  Helmftädt  wurde  1575.  von  Herzog  Iuliuej  gefiif. 
tet  und  von  feinen  Nachfolgern  jederzeit  geichätzt 
und  geliebt. 

b)  Die  erfte  Grundlegung  gefchah  1571.'  Im  darauf 
folgenden  lahrhundert  wurde  diele  Schule  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  hohem  Privilegien  befchenkt. 

c)  1585*  von  Erzherzog  Karl  II. 

d)  1592.  vom  ßifchof The odor. 

' 18^. 

Was  uns  übrigens  mit  diefer  fonft  unthäti- 
gen  Periode  ausföhnen  konnte,  das  find  die  Be- 
mühungen einiger  ach  tun  gs  würdigen  Literato- 
ren, durch  welche  das  Studium  des  Hipp o kr a- 
tes  wieder  gehoben  und  der  Geift  des  Altva- 
ters bey  einigen  würdigen  Männern  wieder  rege 
geworden  zu  feyn  fcheint.  Den  Hieronymus 
Mercurialis  kennen  wir  bereits  als  einen  ge- 
lehrten Kenner  der  Aechtheit  Hippokratifeher 
Schriften  a).  Er  war  aber  auch  ein  grober  und 
gelehrter  Altertumskenner  b).  Nicht  minder 
Ich  ätzbar  find  von  diefer  Seite  Anutius  Foe- 
sius  c)  und  Ion.  deGorris  oderGoRRAEUS  d); 
Männer;  deren  gelelifte  Bemühungen  um  die 
Schriften  des  Stifters  der  Arzney wifienfehaft  des 
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Danks  der  Nachwelt  immer  werth  bleiben  wer- 
den. Auch  die  rühmliche  Bemühung  desAi-OY- 
sius  Luisinus,  die  Werke  der  Schriftfteller  über 
die  Luflfeuche  7.u  fammeln  und  der  Nachwelt 
auf7.ubcwahren , wenn  he  auch  fchon  nicht  ganz 
nach  dem  Wunfch  der  Kenner  ausgefallen  ift  e), 
und  der  Sammler  von  Schriften  über  Weiber- 
krankheiten  Caspar  Wolf,  Caspar  Bau hin 
lind  Ier.  Spach  verdienen  hier  eine  Anzeige  f), 

e)  H.  Mer  cu  ri  alts  aus  Forll  hat  auf  den  hohen  Schu- 
len zu  Padua,  Bologna  und  Pifa  mit  großem  Ruf  die 
Arzneyvvißenfchaft  gelehrt  und  diefeibe  mit  vielen 
gelehrten  Schriften  bereichert.  Davon  haben  wir 
hier  befonders  anzuführen  die  Ccnfura  et  difpoßtio 
operum  Hippocratis ; Venet.  1583  4*  etc. 

b)  Hieher  gehört  fein  erftes  Werk  de  re  gymnaftic* 

veterum  Libri  VI.  Yen.  1573.  4-  noch  einigen 

andern,  die  wir  der  Kürze  wegen  übergehen. 

c)  Außer  dafs  oben  fchon  bemerkt  iß , dafs  wir  dem 
Foesius  (einem  Arzte  zu  Metz,  aus  Dijon  gebürtig; 
er  ftarb  1595.)  eine  der  beßen  Ausgaben  der  Werke 
des  Hippokrates  zu  verdanken  haben;  fo  gehört 
auch  hieher  feine  Oeconomia  Hippocratis ; Frfrt.  I SBS- 
fol.  ein  gutes  Hippokratilches  Wörterbuch. 

d)  Di?  Gorris  war  ein  Pavifer  Arzt  (ftarb  1577.)  und 
gab  ebenfrdls  ein  Lexicon  der  Hippokratiichen  Re- 
densarten heraus,  unter  dem  Namen  Definit iones  me»  * 
dicae  Libri  XXIV.  Paris  1564.  fol. 

<0  Die  erfte  Ausgabe  ift  bekanntlich  von  1566.  II.Vol. 
fol.zuVen.  Beßer  ift  die  Boerhaa vrfche,  Leyden 
J73 8.  f°h — durch  Grüner s Aphradifiacus ; Ient 
1789*  nun  der  Luisinus  ergänzt. 

f ) Sic 
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f)  Sie  find  • (amtlich  in  des  Fabricius  Bibliotheca 
Gracca  enthalten  T.  Xll.  p.  700.  Die  Ausgaben 
jener  Gynaeciorum  find  von  Blumenbach  (§.  39. )r 
angezeigt.  * 

v Kap.  2. 

t ^ i 1 • 

Anatomie  und,  Phyfiologie. 

J.  i87* 

Die  Anatomie  id  in  diefem  Zeitraum  zwar  nicht 
mit  großen  und  wichtigen,  iedoch  mit  einigen 
nützlichen  Entdeckungen  bereichert  worden.  Iu- 
lius  Caeasr  Arantius,'  ein  Schüler Vesals  a), 
befchrieb*  genauer  als  feind  Vorgänger  den  menlch- 
lichen  Uterus  und  den  ZMammenhang’  des  Mut- 
terkuchens mit  dem f eiben,  während  der  Schwan- 
gerfchaft.  Um  die  vergleichende  Zergliederungs- 
kunde,. die  Odeologie  und  beionders  um  die 
Ofteogenie  machte  iich  ein  Holländer  Volche- 
rus  Koyter  oder Coiter  b)  ungemein  verdient. 
Viel  eigene  Beurtheilung  und  gute  Bemerkun- 
gen finden  wir  beym  Vidus  Vidius  c).  Eigene 
Verdiende  um  die  Gelchichte  des  Hirns  hat 
Constantius  Varolius  d) , welcher  einige 
Irrthümer  des  Galenus,  dielen  wichtigen  Theil 
betreffend,,  aufdeckte.  Salomon  Al^erti  e) 
id  uns  wegen  feiner  erden  guten  Beichreibung 
der  Thränefivyege ; deren  äußeren  Oefnungen, 
Gänge  und  Xfifinfs  der  Thränen  in  die  Nafen- 
hölen  merkwürdig. 

> -X  * • » t 
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a)  Und  Prof,  zu  Bologna  (darb  1589)-  Seine  bede 
anatomifche  Schrift  id  de  bumano  foetu  opufculum ; 

■x  % . ^ • •«* 

Rom,  1564.  S*  Auch  von  feinem  Schüler  Scholz 
> * • aus 
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aus  Breslau  zu  Bafel  157g;  und  dann  zu  Venedig 
mit  den  Obftrvationibus  anatomicis  und  einer  -Ab- 
handlung de  tumoribus  1587*  herausgegeben.  Umei‘ 
den  anatomischen  Beobachtungen  finden  fö'h  eben- 
falls einige  nützliche  Bemerkungen.  Man  benennt 
bisweilen  nach  dem  Arantius  die  kleinen  Knöt- 
chen an  den  halbmondförmigen  Klappen. 

b)  Diefer  Zergliederer  war  aus  Groningen  gebürtig, 
brachte  aber  viele  lahre  in  Italien  unter  Fallopia 
zu  und  ftarb,  $1$  zu  Nürnberg  1600.  Er  baue 
auch  den  Rondelit  gehört.  Sein  grofles  v\crk 
Exter narum  et  internarutn  pvincipolium  corporis  buvut- 
ni  partium  taiuiac  atque  anatomicae  exerzitavorks  ob- 
fervationesque  variae  novis  et  an  ßdofrßnnis  fignrts 
tlußratae  Nonmb.  X 573-  oder  nach  I &kw  1575* 
fol.  min.  befteht  aus  verschiedenen  kleinen  Sehn  ten, 
worunter  Analogia  ojjium  humandtum  fiwiae  verue  etc. 
— r Tractatus  de  ovorum  gallinaceorum  exordio  etc. 
Oßhtm  tum  huniani  foctus  tum  infam  is  iuftoria  — 
lieh  vor  andern  auszeielmen.  Wir  führen  noch  au 
die  diverjorltni  animalium  fceletorum  expheationes  ctc. 
Nürnb.  1575.  fol. 

^ Vid  us  war  aus  Florenz,  brachte  einige  Zeit  zu  Pa- 
ris und  am  franzöfifchen  Hofe  zu,  ftarb  aber  als  Prof, 
zu  Pila  1567.  Ich  habe  hier  leine  Anatomes  co.rpsjpfis 
huniani  Libri  l II.  \7en.  1 671.  fol.  anzuführen.  Die 
meiften  feiner  Abbildungen  lind  aus  dem  Vesaliu.s 
geborgt. 

d)  Vor  dem  Väroli'us,  welcher  den  HiVnfclih'del  von 
unten  zu  erofnen  lehrte  und  dem  Hirnknoten  den 
'fallcheiv Namen  einer  Brücke  gab  , haben*  wir  zvföy 
Werke:  de  nervi s opticis  epijtoln ; Padua  1573*  j- 
und  anatomiae f.  de  rcfolutione  corporis  huniani  Libri  i V. 
*2  \ ' . / , ib . 
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ih.  cod.  <f.  zufammengediuckt  xu  Frfrt\  1591.  g. 
Er  widerfprach  dem  alten  Glauben,  dafs  aus  den 
Hirnholen  ein  offener  Weg  in  die  Nafe  gehe. 

0 Seine  DiiTertation  de  lacrumis  Wittemb.  1581.  g. 
ibeht  in  Hallbrs  Sammlung  Vol.  [V.  in  feiner  bi - 
ftoria  partium  corporis  bumani  macht  Alberti  auch 
Anfprüche  auf  die  Entdeckung  der  Schnecke  und  der 
Glimmdarmklappe  ( gedr.  zu  Wittenb.  1585-  mit 
einem  abentheuerlich  allegorifcben  Tittelblatt).  Er 
u*ar  Prof,  zu  Wittenberg  wo  er  1600.  ftarb. 
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Billig  muffen  wir  hier  auch  des,  wie  um  alle 
Theile  unferer  Wiffenfchaft,  alfo  auch  um  die 
Anatomie  verdienten  Felix  Plate r r),  ge- 
denken, wo  nicht  als  eines  Erfinders,  doch  als 
eines  großen  Beförderers  diefer  Wiffenfchaft.  Auf 
ihn  mag  folgen  Iohann.es  Posthius  b),  ein 
gefchickter  Lehrer  der  Zergliedern ngskunde,  den 
Ronde le t gebildet  hat.  Und  dann,  außer 
dem  Andre asDula urens  oder  Laurentius*) 
und  dem  Bartholomaeus  Cabrol  d),  die  wir 
blos  dem  Namen  nach  anführen , wollen  wir  die 
Reihe  der  Zergliederer  diefes  Zeitraums  mit  dem 
& berühmten  Hieronymus  Fabricius  von  Aqua- 
pendentf.  und  feinem  Schüler  Caspar  Bau- 
hinus  fchliefen.  lener  e)  bahnte  den  Weg  7,ur 
Entdeckung  des  Blutümlaufs  durch  die  Erfindung 
der  Venenklappen,  deren  Nutzen  er  nicht  ein- 
fah,  und  machte  fich  außerdem  durch  verleb  ie- 
dene  fchätxbare  Schriften  um  die  .Wiffenfchaft 
verdient.  Diefer  f)  redigirte  die  Kenntniffe  feiner 
Zeit  in  nützliche'  Handbücher. 


a)  Sein 


C 217  3 . 

a)  Sem  de  partium  corporis  hutnani  ftructura  'et  ufu. 
Libri  UL  tabulis  mctbodice  explicati  iconibusque  accu - 
rate  illußrati Bafel  1539.  und  1609.  fol.  war  unftreitig 
ein  für  die  damaligen  Bedürfhiffe  lehr  nützliches  Buch. 
Seines  Irrthums,  gewiffe  angebliche  Riefenknochen 
betreffend*  gedenkt  B'lumenbach  ( bitrod . p.  133). 

b)  Es  ift  fchon  ( §.  1 63.  Not.  d.)  des  Posthius  ge- 
dacht worden,  welcher  den  Columbus  mit  einigen 
Bemerkungen  begleitet  hat,  wo  er  unter  andern, 
■wie  fo  viele  vor  ihm  und  nach  ihm  auf  den  Ruhm 
der  Erfindung  der  Grimmdarmklappe  Anfprüche 
macht.  Posth  war  Prof,  und  Leibarzt  zu  Heidel- 
berg. 

C)  Wir  haben  von  ihm  unter  andern  Hißoria  hutnani 
I corporis  et  ßnpulavum  cius  partium  anatomica ; Paris 
1600.  fol.  u.  a.  a.  O.  gedruckt.  Eigenes  hat  er 

nichts , oder  wenig. 

d)  War  ein  Wundarzt  zu  Montpellier.  Sein  Alphabet, 
anatomic . (Ich  habe  eine  Ausgabe  von  Lyon  1614. 
4.)  hat  V.  F.  Plempius  in  hollandifcher  Sprache, 
mit  Figuren  des  Vesalius  geziert  herausgegeben. 
Ontleeding  des  menjcbelyeken  Lichaems  — tAmßerdam. 
1633.  fol.  mit  By.  Voechfden. 

e)  Fabricius  hatte  feinen  Beynamen  von  feinem  Va. 
terland,  wo  er  1537.  geboren;  im  Iahr  1Ö19.  aber 
als  Profefi’or  zu  Padua  in  feinem  Saften  Iahre  ftarb. 
Er  war  ein  Freund  des  berühmten  Fra  Paolo  oder 
PaulSarpi  und  weihete  das  vonilnn  erbaute  ana- 
tomiiehe  Iheater  ein.  Sein  Ruf  war  fein*  grofs  und 
lockte  aus  entfernten  Gegenden  die  Zuhörer  zu  ihm, 
unter  weiche  auch  Harvey  gehört.  Von  feinen  zahl- 
reichen anatomifchen  Schriften  zeichne  ich  aus  1.  de 

r - ‘ H V*'  I 
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vcnarum  ofliolls ; mit  fehr  richtigen  Abbildungen 
der  Venenklappen.  2-  de  formato  foetn.  3.  de  forma - 
tions  ovi  et  pullt.  4*  de  vtfiotte , voce  et  auditu,\  5*  de 
Jocutione  et  eins  inßrumemis,  6.  de  motu  lo  alt  anima - 
/rttw.  Von  den  Opera  cmnia  anat.  et  pbyfiol.  des 
F a b r 1 c 1 u s haben  wir  zwey  gute  Ausgaben  — 
Leipzig  1657.  durch  Ioh.  Bohn,  und  Leyden.  175$. 
durch  ALBiNVS.Auch  als  Wundarzt  hat  (ich  Fabri- 
cius  berühmt  gemacht. 


f)  Der  Name  B A b hin  ift  überhaupt  berühmt.  Unfer 
Ca  s par  mufs  nicht  vermengt  werden  mir  feinem 
Sohn  Ioh.  Caspar.  Caspar  Baühin  war  zu  Ba- 
fel Prof,  der  Anatomie,  Botanik  und  Praxis,  wie 
auch  der  griechischen  Sprache . und  ftarb  1624. 
Es  herricht  etwas.  Confulion  in  der  Bibliographie 
feiner  anatomifchen  Schriften.  Ich  habe  in  Händen 
Anatomien  corporis  virilis  et  muliebris  bißoria ; apuA 
le  Preux  1597.  / /•  und  eben  daflclbe  Buch  unter 
dem  Titel  lnftitutioncs  anatomiae  corporis  vinlts  et 
muliebris  hißoriam  exbibentes ; apud  le  Preux  1604. 
ß jt  Diefer  Ausgabe  find  am  Ende  icönes  aliquot  ex 
libvo  naturae  etc.  beygefügt.  Hiernach fi  folgt  Thea- 
trum  anatomicum;  Frfrt.  1605.  $V  mit  Kupfern,  deren 
einigeaus  dem  FaBricius  find  ; und  dann  eine  fpate 
AusÄflbe  Frfrt.  1625.'  4-  woxu  belondere  vivae  ima - 


gines  corporis  htmaniibid.  1649.  4.  gehören.  S.  H al 
ler  (Zj/F/.  anat . 1.  p • 261). 


$.  189- 


Die  Phyfiolbgie  iW  in  diefem  Zeitraum  der 

ck liehen  Entdeckung  des  Blutumlaufs  nah. 

dreas  CAKSAt.riNUS , den  wir  fchon  als 

dt  Vertneidigcr  der  peripatefifehen  Fhilolo- 

phic 
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phie  kennen;  der  auch  unter  den  Beförderern 
der  Naturgefchichte  eine  Stelle  verdient;  der, 
wie  Servet,  den  kleinern  Umlauf  des  Bluts  gut 
kannte,  war  auch  auf  der  Spur  den  großen  Um- 
lauf 7„u  entdecken  a),  wann  er  im  Nachforfchen 
weiter  gegangen  und  nicht  7ai  früh  flehen  geblie- 
ben Avare.  Im  übrigen  aber  wurde  ieder  Keim 
einer  gefunden  Phyfiölogie  durch  das  wuchernde 
Wachsthum  des  Paracelfiftifchen  Unfinns  erflfckt, 
den  Peter  Severin  durch  feine  Bemühungen 
annehmlich  7.u  machen  fich  mit  zu  gutem  Erfolg 
beffrebte  b ).  - - 

a)  In  feinen  Quaeßionibus  pevipateticis  Libri  V.  Ven. 
1571- 41  beicfireibt  Caesalpin  fchon  genau  den 
ßlutuinlauf  durch  die  Lungen.  In  den  Ouaeßioni- 
bus  medicis  Libri  11.  ibid.  1 593.  bemerkt  er  dss  An- 
fch wellen  der  Venen  ienfeits  der  Unterbindung,  als 
eine  der  angenommen^^vleinung  widerfprechende 
Erfcheinung.  ZületzTOllt  ihm  aber  ein  , das  Blut 
gehe  durch  die  Venen  hin  und  zurück. 

b)  In  feiner  fchon  oben  angeführten  Idea  medicinae  phi* 
lojbpbicae  bemühte  fich  $ e v e r i n eine  Ueberein- 
Kimmung  zwilchen  Hippokrates  und  Paracel- 
sus zu  finden.  So  was  ift  leicht,  wann  man  die 
unachten  Bücher  des  Altvaters  zu  Hülfe,  nimmt ; 

bel'onders  in  der  Lehre  von  der  Zeugung  dafs 

übrigens  Paracelsus  einen  Menfchen  mit  Hülfe 
der  Cbymie  machen  wollte,  ift  bekannt. 


KatK 
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Kap.  3. 

Naturgefchichte , Botanik  und  Arzneimittellehre* 

190. 

Das  Feld  der  Naturgefchichte  nach  ihren  Tarnt- 
liehen  Theilen  ift  in  diefer  Periode  nicht  unbe- 
bauet  geblieben.  * Mehrere  Naturforscher  hatten 
fremde  Länder  bereift  und  theilfcen  die  gefam- 
Hielten  Kenntnifte  der  Welt  durch  ihre  Beichrei- 
bungen  mit.  Andere  geriethen  auf  den  glück- 
lichen Gedanken,  die  Naturfchätze  ihres  eige- 
nen Vaterlandes  7,11  unterfuchen,  zu  fammeln 
und  aufzuzeichnen*).  Einige  richteten  ihre  Ln^* 
terfuchungen  auf  das  gelammte  Naturreich , an- 
dere fchränkten  ftch  auf  einzelne  Theile  derfel- 
ben  ein.  Unter  iene  gehört  zwar  Ulysses 
Al d ob rand  1 oder  Aldrovandus  a),  dellen 
Fleifs  die  fämtliche  Naturgefchichte  umfafte, 
vorzüglich  aber  war  das  Thierreich  und  in  dem- 
felben  die  Klaffe  der  Vögel  der  Gegenftand  feiner 
FcnSchungen,  und  /.war  nicht  blos  nach  ihren 
Puffern  Kennzeichen,  fondern  belonders  nach 
ihrem  innern  Bau,  wodurch  diefer  Gelehrte  zu- 
gleich der  vergleichenden  Anatomie  große  Dienfte 
leiftete.  Aber  auch  die  Botanik  und  das  Mine- 
ralreich haben  ihm  Bereicherungen  zu  verdan- 
ken. Selbft  zur  Thierarzneywiffenfchaft  lieferte 
er  gute  Bemerkungen. 

a)  Der  äitefte  unter  den  fogenannten  FAUNiften  und 
pLORiften,  die  fich  belonders  die  Naturgefchichte 
ihres  eigenen  Vaterlandes  angelegen  feyn  liefen  > 
ift,  (lach  Blu  menbach  (§.  214.),  Caspar. 

Schwenckfeld  , aus  GreKenberg  in  Schießen,  aus- 
üben. 
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■übender  Arzt  inHirlchberg  und  Görlitz  (darb  1609.) 
Durch  fein  Tierion opbeim  Sileßae ; Liegnitz  1603*  4. 
hifioria  ßitpium  und  fcßilium  Sileßae ; Leipz.  1 600* 
und  Defcnptio  etufus  tbermarutn  Hirsbergenfium ; Gör- 
litz 1607.  g,  het  er  lief  greife  Verdienfte  um  fein 
Vaterland  erworben.  — Ich  glaube  dahin  noch  mit 
Recht  rechnen  zu  können  Ion.  Wigand  wegen 
feiner  hifioria  de  fuccino  Prußico , alce  Borußiea  und 
berbis  in  Borvjfia  nafeentibus ; Idna  1590.  8-  und  zu- 
niiehft  einen,  felbft  Hallern  unbekannt  geblie- 
benen Botaniken  Dr.  Marcina  Vrzedowa,  von 
welchen?  ich  einen  Herbarz  Polshy  ( Herbarium  Polo - 
tiicum  (gedr.  w Krakoivie  (zu  Cracow)  1595.  fol.  mit 
nicht  unebenen  Holzlchnitten  geziert,  in  Händen 
habe. 

b)  Aus  Bologna  und  ProfdTor  dafelbfh  Er  ftarb  1605. 
in  Armuth.  Bey  feinen  zur  vergleichenden  Anato- 
mie gehörenden  Arbeiten  halfen  ihm  feine  Schüler 
Arant,  Koyter,  Varol,  Sein  vorzüglichltes 
Werk  iü  die  Ornitbohgia  \ Bologna  1599.  III.  Vol. 
fol.  und  Frfrt.  1610 : dann  die  Schriften  de  ijuadru- 
pedibus  digital is  viviparis  Libri  27/.  Bol.  1637.  fol* 
de  (juüdrupedibus  folidipedib'us ; de  — bi/ulei s ; de  pt* 
Jcibtis ; de  relujuis  animalibus  exfitiguibus ; gedr.  zu 
Bologna  1643,  1616,  1606.  und  zu  Frfrt.  l6rg, 
23,  47.  etc.  Ferner  de  infectis  libri  VH.  Frfit„ 
1618.  Und  monftromm  hifioria  Bol.- 1642.  fol.  — 
zur  Botanik  gehört  die  Dendrologia  naturalis  Libri 
II  Boi.  1668-  Frfrt.  1671.  fol.  und  zur  Mineralo- 
gie das  Mußum  metallicum ; Bol.  1 648'.  fol. 

$•  1 91. 

Cari  LEcluse  oderCtusius  n)  machte  lieh 
um  die  Naturgeicichte  nicht  aUein  durch  eigene 

Werke, 
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Werke,  wozu  er  den  Stoff  im  weftlichen  Europa 
gefammelt  hatte,  fondern  auch  durch  eine  Samm- 
lung von  Schriftflellern  über  exotifche  Natur- 
gefchichte,  lehr  verdient.  Des  C.  Sch  wen  ck- 
t e l d haben  wir  fo  eben  mit  Ruhm  gedacht. 
So  verdient  auch  der  ungelehrte  Bernard  Ba- 
li ssy  b) , den  fein  eigenes  Genie  zur  Naturge- 
fchichte  hinleitete,  einer  lobevollen  Erwähnung. 
Als  Naturgefchichtsforicher  zeichnete  lieh  ferner 
vorzüglich  der  fchon  mehrmalen  angeführte  Phi- 
lofoph  und  Arzt  An dreas  Caesalpinusc)  aus ; 
denn  er  bemerkte  zuerft  die  Verfchiedenheit  der 
Gefchlechter  unter  den  Pflanzen.  Und  dem  Pro- 
sper Al pin us  d)  haben  wir  eine  gute  Natur- 
gefchichte  des  damaligen  Egyptens,  eine  Frucht 
feines  Aufenthalts  dafelbft,  zu  verdanken ; was  er 
über  das  noch  für  die  praktische  Arzneywiffen- 
fchaft  geleiftet  hat,  foll  hiernächfi  bemerkt  wer- 
den. 

a)  L’E c l u s e aus  Arras  gebürtig  war  Rondelets 
Schüler,  durchreifte  Iahre  hindurch  das  weftliche 
Europa  und  wurde  Prof,  zu  Leyden,  wro  er  1609. 
im  84ften  Iahre  ftarb.  Seine  eigenen  Werke  find : 
rariorun 1 per  Hifpaniam  ßirpium  Libri  II.  Antw.  1 576. 
g.  rariorum  per  Pannoniam  ßirpium  Libri  IV.  ebend. 
2583-  8*  Beyde  zulammen  mit  dem  commentario 
df  fungiS'  ebend.  1601.  fol.  und  curac  poßeriores  Ley- 
den 161 1.  4.  ln  feinen  Exotkorum  Libris  X Antw. 
1605.  fol.  hat'er  den  Belonius  , den  Garcias  ab 
ürta,  den  Christoph  Acosta  und  d(Tn  Nie. Mo- 
nardes  mit  Anmerkungen  t und  Abbildungen  be- 
reichert herausgegeban. 

b)  Diefer  Mann  war  ein  Töpfer,  der  die  erften  Samm- 
lungen uud  die  erften  Vorlelungen  in  Frankreich 

. ,l  • I • • über 
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über  Naturgefchichte  veronftaltet  haben  foll.  Von 
feinen  Schriften  will  ich  nur  die  Diftours  admirabks 
des  taux  et  fonta ine sy  des  metaux , des  ftls , des  pierres} 
des  terres , du  feu  , et  des  metaux  Par . 1580*  an  führen. 

c)  Es  ift  Zelt,  hier  zu  bemerken,  dsls  A.  Caesalpi- 
nus  erfl  Prof,  zu  Pifa,  nach  didem  päbftliche.r 
Leii>-gr7t  war  und  1603.  Aarb.  Wir  haben  von  ihm 
de  plant is  Libri  X VI.  ein  noch  ietzt  fch ätzbares 
Werk  , indem  der  Verf.  fchon  einem  gewitfen  Sy- 
ftem  folgt  und  leinen  eigenen  Weg  geht:  gedr.  zu 
Florenz  1583.  4*  und  dann  de  metallicis  Libri  11L 
Rom.  1596.  4. 

d)  Die  bifioria  naturalis  Aegyptiorum  Libri  JV.  Leyden 
1735.  4.  kam  lange  nach  des  Verf.  Tod  heraus. 
Hingegen  das  Werk  de  plantis  Aegypti.  Ven.  1592.4. 
gab  er  noch  felblt  und  de  plntitis  exoticis  Libri  IT. 
ebend.  1627.  4.  gab  fein  Sohn  heraus.  Er  war  Prof, 
zu  Padua  und  hatte  lieh  von  1530-84-  in  Egypten 
aufgehalten.  Er  darb  1616. 

§.  192. 

Außerdem  nun,  dafs  die  Botanik,  als  eiii 
Zweig  der  Naturgefchichte  fchon  nebfl:  andern 
von  den  vorerwähnten  verdienten  Männern  cui- 
tivirt  und  bereichert  worden  ifl,  fo  fand  lie  noch 
ihre  eigenen  Verehrer,  die  derfelben  ihren  Fleifs 
befonders  widmeten.  Von  fehr  vielen  wollen  wir 
nur  einige  nennen.  Rembertus  Dodoens 
oder  Dodonaeus  unterichied  und  befchrieb  zu- 
er/1  die  Pflanzen  nach  befo adern  Ordnungen11): 
Iacobus  Dalech amp,  deflen  Bemühungen  für 
die  Botanik  von  grölferm  Nutzen  gewefen  wären, 
wann  mehr  Ordnung  in  feinem  Werke  herr- 
. feilte 
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fchteb):  Mjjlc  hior  Guilandini,  ans  Königs- 
berg, welcher  der  Botanik  7.11  lieb  große  Rehen 
nach  Aßen  und  Afrika  anßellte,  und  von  dem 
berühmten  Fallopia  aus  Algierfcher  Gefangen- 
fchaft  losgekauft,  die  Wiflenfchaft  mit  den  Früch- 
ten feiner  Erfahrung  bereicherte  c):  ferner  „ 

Matthias  Lobelius’,  der  auf  feinen  Reifen 
durch  einen  Theil  von  Europa  fehr  viele  noch 
unbekannte  Pflanzen  kennen  lernte  und  be- 
fchrieb  d ) : Le onhard  Ra uwo l f , ein  ebenfalls 
durch  große  Reifen  in  Syrien,  Egypten  u.  f.  w. 
und  durch  Bekanntmachung  feiner  erworbenen 
Kenntniße  verdienter  Botaniker®):  Ioh.  Tma- 
Liusf):  Jacob  Theodor,  genanntTABERN  ae- 
montanus  g):  auch  Fabius  Columna,  zwar 
ein  Iurift  und  aus  edelin  Neapolitanifchen  Ge- 
fchlecht  entfprolfen,  der  aber  feines  Namens 
Gedächtnis  durch  fchätzbare  botanifche  Werke 
verewigte  h). 

a)  Doroens  gebürtig  aus  Mecbeln , war  kailerlicher 
Leibarzt  und  hiernächft  Prof,  in  Leyden  (ftarb  1585.) 

Er  widmete  fich  mit  Eifer  dem  Pflanzenftudium. 
Sein  Hauptwerk  ift  — Stirpium  hijioriae  pemptades 
VI.  f.  Libri  XXX.  Antwerpen  1583.  und  16 1 6. 
fol.  in  welchem  die  vorher  herausgegebenen  Schrif- 
ten z.  B.  bißoria  frumentortm  Uguminum  et  berbarum 
(tquatilram  u.  a.  m.  enthalten  lind.  Seine  Obferva - 
tiones  tnedicinales  gehören  zur  praktifchen  Arzney  wif- 
lenfchaft. Douoens  beobachtete  eine  Epidemie  der 
Schwitzkrankheit  zu  Amfterdam  1529.  und  einen 
epidemifchen  Scorbut  ( wahrfcheinlich  die  Kriebel- 
krankheit) von  verdorbenen  Korn  zu  Middelburg. 
I55S* 


h)  Ich 


Kn 
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ü)  Ich  meyne  feine  Hiftoria  generalis  plamarurn  in 
XVlll.  libros  digefla , Lyon  158 7.  H.  Vol  fol. 

c)  Es*  ift  falfch , dafs  diefer  Gelehrte  , wie  Haller 
meint,  Wieland  hies,  und  feinen  Namen,  als  er 
Prof,  xu  Padua  wurde,  itaftenifirt  haben  foll  ( f.  Pi- 
sanski  Nachricht  von  dem  gelehrten  Königsberger, 
Melch.  Guilandin  ; Königsb.  1785).  Er  hat  fick 
übrigens  als  einen  heftigen  Gegner  des  Matthio- 
lus  bewiefen.  Von  feinen  Schritten  ift  die  de  Pa- 
pyro  f Conmentarius  in  tria  Plinii  Capita  de  Papyro  ; 
Ven.  1572. 4.  als  ein  lehr  gelehrtes  Werk,  die  merk* 
würdigfte. 

d)  Er  hinterlies  verfchiedene  botanifche  Schriften. 
Am  öfteften  kommen  die  Plamarurn  f.  ftirpium  Ico- 
lies  Antwerp.  1581.  fol.  vor.  Sonft  hat  er  auch  mit 
Pe  trus  Pen  a Nova  ßirpiutn  adverfuria,  Antw.  1576. 
fol.  u.  a.  m.  herausgegeben. 

e)  Rauwolf  war  Arzt  zu  Augsburg  und  Schüler  des 
Kondelet,  ( ftarb  1596.)  (ein  Werk  ift  betitult: 
Eigentliche  BeJ'chreibung  der  Rats , fo  er  in  die  Mor- 
genländer vollbracht , in  W TbeiL  Lawingen  1583. 
Sein  Herbarium  befafs  erftlich  die  Königin  Christi- 
na,  hernach  Isaac  Voss  und  nun  ift  es  auf  der 
Bibliothek  zu  Leiden. 

?)  Wir  haben  von  ihm  eine  Sylva  Hercynia  f.  Cat  als- 
gus  plamarurn  etc,  ff.  Camera rius  §.  193). 

) Sein  Kräuterbuch  mit  künftlichen  Figuren  ift  zu  Frft. 
1588»  - 92.  UI.  fol.  gedruckt. 

a)  Die  glückliche  Genefung  von  der  Epilepfie , mit 
welcher  er  behaftet  war,  beftimmte  den  F.  C.  zum 
Kräuterkundigen;  diefdbe  gefchah  nemlich  durch, 

P den 
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den  Gebrauch  des  Baldrians,  welcher  feinen  Unte  | 
fuchungen  zufolge  das  des  Dioscorides  il 
Seine  Ecpbraßs  ß/rpium;  Rom.  1616.  II.  Vol.  4.  ur 
Phytobafanot , Neapel  1592.  4.  und  Florenz  174., 
vonlANus  Plancus  herausgegeben,  find  mit  den  e 
üen  KupferAichen  geziert,  die  er  felbft  gezeichnet  un 
verfertigt  hat. 

§.  193. 

Befonders  aber  zeichneten  fleh  in  diefem  Zei 
raum  durch  ihre  großen  Verdienße  um  die  Botr 
nik  zwey  Brüder  aus  , deren  einen  wir  fchon  a 
einen  rühmlich  bekannten  Anatomiker  angefüln 
haben,  nemlich  Ioha.xn  Bauhin  und  Caspa 
Bauhin,  bey de  aus  Lyon  gebürtig.  Der  älter 
Johann,  ein  Freund  Gesners,  fammelte  un 
arbeitete,  verglich  und  berichtigte  lange  Iahre  hir 
durch  die  Materialien  zu  dem  grofsen  botanifche 
Werke,  nebß  feinem  Tochtermann  Io.  Hei» 
ui cii  Che rle r;  welches  indeffen  erß  nach  fe 
nem  Tod  heraus  kam  a),  und  worinnen  fchon  ei 
Grundrifs  von  natürlicher  Methode  zu  bemerke, 
iß.  Sein  Bruder,  Caspar,  den  die  Anatomie i 
feinen  jüngern  Iahren  mehr  befchäftigt  hatte 
der  aber  fein  reiferes  Alter  der  Botanik  widmete 
fammelte  mit  noch  mehreren!  Glück  als  fein  Bru 
der,  ordnete  aber  feine  Sammlung  nicht  fo  rieh 
tig,  wie  jener  b).  Beyder  Name  iß  indeßen  de: 
Gefchichtsforfchern  der  Wifl'enfchaft  gleich  ehr 
würdig. 

a)  Iohann  Bauhin,  geb.  1541.  und  geß.  1613 
war  19  Iahre  älter,  als  fein  Bruder,  Caspar 
iohann  wurde  Leibarzt  des  Fürflen  von  Würtem 
berg  zu  Mumpelgard  — Domin.  Chabraeu s galj 
feine  Plantarum  bißoria  nova  et  abfolutis(ima  zuYver 1 

dur  I 
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dun  eift  1650,!  in  III.  Vol.  fol. ; wie  auch  ein  Com- 
pendium  davon  7* :ones  et  fciagrapbiae  ftirpium ; Genfl 
1677.  f°h  heraus.  Sonft  ift  noch  I.  Bauhins  bifto- 
ria  fontis  balneique  Bollenfis,  Mump.  1598*  4.  anzu- 
merkcn.  , 

I»)  Sein  Hauptwerk  ift:  Pinax  Tbeatri  botanicif.  in* 
dex  in  Tbeopbrafii , DiofcOridis , Plinii  etc.  opera* 
Opus  XL.  annorum.  Bafel.  1623.  und  1671.  4.  in, 
welchem  er  die  damais  herrfchende  Verwirrung  dee 
Pflanzenbenennungen  zu  heben  fuchte.  Sonft  ift 
auch  noch  fein  Fbytopynax.  Bafel  (i595.)<4.  und  Gz« 
ialogus  plant arum  circa  Bafileam  fpome  nafeentium  ' 
ebend.  1622.  8-  merkwürdig,  '* 

§.  194. 

Die  Arzneymittel  - Lehre  mufste  durch  fo  viele 
gelehrte  Reifende,  und  fo  viele  fammelnde  Bota- 
niften  zugleich  mit  bereichert  werden.  Sie  wurde 
es  aber  auch  befonders  durch  den  Fleifs  des  P*> 
trus  Andreas  Matthiolus  aus  Siena*),  eines 
zweyten  Dioscokides,  der  das  oben  gerühmte 
Werk  feines  Vorgängers,  von  vielen  feiner  Freunde 
unterftützt,  mit  erläuternden  Commentarien  und 
groftentheils  guten  Abbildungen  für  das  Bedürfnis 
feines  Zeitalters,  auch  zum  Theil  der  Nachkom- 
menichaft  brauchbarer  heraus  gab.  Wenn  den. 
Werth  eines  Werks  die  Menge  der  Ausgaben  in 

mancherlei  sP™chen  beweift,  fo  kann  diefes  den 

Vorzug  vor  vielen  andern  imrtreitig  behaupten. 
Emen  mit  GrsNERfchen  Abbildungen  gezierten 
Auszug  von  diefem  Werk  lieferte  der  auch  fonft 
noch  um  die  Botanik  verdiente  Ioachim  Caem- 

ME  RER  b). 
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a)  Gesner  nannte  ihn  Matthaeolus.  Er  war  des 
Erzherzogs  Ferdinand  Leibarzt,  und  ßarb  1 577. 
in  feinem  76ßen  Iahr.  Die  Difcorfi  fopra  gli  fei 
Jibri  di  Diofcoride  kamen  zuerft  zu  Vcn.  154g.  4. 
lind  dann  öfters  nachher,  bald  mit  großem,  bald  mit 
kleinem  Figuren  heraus.  Sodann  kamen  die  Com - 
inentarii  in  Diofcoridis  Libros  VI.  ebenfalls  abwechs^ 
lend  mit  großem  und  kleinern  Abbildungen  zuin 
Vorfchein,  und  zwar  mehrentheils  zu  Venedig  ge- 
druckt. Die  Ichönfte  iß  von  1565.  Von  den  tran- 
zöfifchen  Ueberfetzungen  habe  ich  keine  gefehen. 
Aber  eine  teutfche  mit  großen  Kupfern  liegt  vor 
mir  unter  dein  Titul : New  Kreuterbuch  mit  den 

allerfchönßen  and  artlichfien  Figuren  oller  Gewecbs  \etc. 
Von  dein  Hochgelahrten  und  weit  berümbten  Herrn 
Dr.  Petro  Andrea  Mattkiolo,  Prag  1563*  Die 
Epißolae  viedicitiales  Libri  V.  Prag  1561.  find  bota- 
nifchen  und  erißilchen  Inhalts  meißens  gegen  Gui- 

LANDIN. 

b)  Ein  Arzt  zu  Nürnberg,  (ßarb  1 598  )*  Er  hatte 
lieh  vorgenommen,  das  große GESNERfche  Werk  her- 
aus zugeben;  aber  der  Tod  verhinderte  dies  Vorha- 
ben. Ich  rede  hier  von  feiner  P.  A.  Mattbioli  de 
plant  is  Epitome.  Fr  ft.  1586.  4.  Und  von  feinem  Hör - 
zuf  medicus  et  philofopbicus.  ebend.  1588-  4*  wobey 
auch  -des  Thalius  Sy  Iva  hereynia  mit  befindlich  iß. 

Kap.  4. 

Chymie  und  Pharmacie . 

§.  195. 

Die  Alchy  mie  und  der  Paracelfismus  tragen  in 
diefer  Periode  ihr  Haupt  noch  hoch  empor;  ge- 
fchütxt  und  gepflegt  von  Paracelsus  dem  zwei- 
ten 
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ieiij  Leonhard  Thurneiser  tum  Thürk, 
aus  einem  edlen  Bafslet;  .Gefchlecht  entfpr  offen 
und  einige  Tahre  hindurch  Kur  für  (1:1.  Brandenbur* 
gifcher  Leibarzt;  aber  übrigens  in  Gntndfätzen, 
Charakter  und  Lebensart  feinem  Vorgänger  voll- 
kommen ähnlich,  und  ein  eben  io  myfalcher 
Feuerphilofopb,  als  iener,  wie,  feine  zahlreichen 
Schriften  a)  beweifen.  Kein  Wunder  ali’o,  dafs 
bis  dahin  noch  immer  wahre  und  gründlich© 
Chymie  im  tiefen  Schlummer  verborgen  lag,  oder 
wenigdens  nur  hier  und  da  ausgeflreute  Saamen- 
körn'er  davon  in  den  alchymikifchen  Schriften  ver- 
borgen waren,  aber  ohne  in  dem  unfruchtbaren 
Boden  keimen  zu  können.  Noch  bleibt  ihr 
jedoch  die  Hoffnung  befferer  Zeiten. 

a)  jlJqs  Leben  Thurneisers  iumThurn,  Kurfürftk 
Brandenb.  Leibarztes,  ift  von  Moehs^ms  Meifterhand 
entworfen  (T.  Bey  träge  zur  Geich  der  Wiflenfchaf- 
ten  in  der  Mark  Brandenburg;  Berlin  1773.) , wo. 
felbft  man  auch  über  die  Veranlagungen  zu  feinen 
verlchiedenen  Schriften  und  ihre  Druckorte  Nach- 
richt findet.  Thurneiser  warnemlich  eben  fo  un- 
ket, als  Paracelsus  immer  feyn  mochte,  darb 
auch,  wie  dieler,  in  Armuth  und  Dürftigkeit.  U11- 
ftreitig  hat  es  nie  zwey  ähnlichere  literarifche  Zwil- 
lingsbrüder gegeben , als  diefe  beyden.  Ucber  den 
Tiiur neiskr  drückt  fich  Haller  ( Bibi . mcd.  pr » 
11.  13O.)  dahin  aus:  an  fani  fit  fenfus , vix  dixeris. 
Ich  werde  nur  einige  feiner  Schriften  , dem  Titel 
nach,  antühren.  MLFAAH  XT MIA  vel  nuiina  ah 
chymia  d.  i.  ein  Lehr -und  Untenveifung  etc.  Ber- 
lin  1583-  fol. — Vif  an.  das  erft  TheiL  Von  kalten, 
warmen,  minerilchen  und  metallilchen  Waffern  etc. 
Frfrt.  an  der  Oder,  1572.  fol. — • Bs/S-snwcns  0.7 ov/<r- 
fxüy  das  ift  confimatio  concmationis  oder  ein  Beftet- 

tigung 
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dgung  desienigen , was ' ftreitig , haderig  oder  ’ zen* 
kifch  ift  etc.  Berlin  1576.  Hier  findet  man  eine  Art 
von  Anatomie  und  Phyfiologie  mit  ganz  eigenen 
vom  Verf.  felbft  inventirten  Figuren  in  parallelen 
tagen.  Unter  andern  auch  eine  männliche  und 
eine  weibliche  Figur,  deren  letzere  in  der  rechten 
Hand  eine  Schlange  hält,  die  ihr  was  ins  Ohr  fagt; 
in  der  linken  einen  Apfel. 


$.  196. 

Der  erfte  in  Frankreich  gemachte  Verfuch 
eines  Apothekerbuchs  verdient  jedoch  hier  einer 
Erwähnung.  Ioseph  Duchesne  oderQuERCE- 
tanus,  ein  Gafcogner  8)  von  guter  Geburt,  wel- 
cher wärend  einem  langen  Aufenthalte  inTeutich- 
land  zwar  Paracelfiflifche , aber  doch  durch  V er- 
nunft  gemalsigte  Grundfätze  eingelogen  hatte, 
verbreitete  he  in  feinen  Schriften,  worunter  jedoch 
die  Pharmacopöe  als  Urbild  beflerer  nachfolgen- 
den Verfuche  der  Art  zu  fchätzen  ift.  Duchesne. 
hält,  wie  das  Haupt  feiner  Sekte,  fehr  viel  auf 
Arzneimittel  aus  dem  Mineralreich, 

Seigneur  de  Morence  et  Lyferahlc , Er  ftarb  1609. 
Dieienige  feiner  Schriften , die  wir  hier  im  Augen- 
merk haben,  ift  die  Pbarmacopoea  dogmaticorum  rejlitti- 
ta;  Paris  1607.  4.  u.  a.  a.  O.  gedruckt.  Sonft  wä- 
ren noch  z.  B.  anzufiihren  die  de  prifcorum  pbilofo- 
pborum  verae  medicinae  praeparationis  modo  etc.  (Genf.) 
1603.  und  1609.  8.  wo  der  Verf.  ganz  Paracellilche 
Ideen  vorträgt.  — So  auch  diaeteticum  polybißori • 
tum\  Paris  1606.  8-  u.  a.  m. 


Kap. 
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Kap.  5. 

Ausübende  ArznnjwiJfenfchaft  und  Chirurgie , 

$•  197. 

Die  Schickfale  der  praktifchen  Arzneywiflenfchaffc 
in  aiefer  Periode  waren  /ich  nicht  überall  gleich. 
In  Frankreich  erwachte  der  Geilt  der  hippokrati- 
schen Simplicität  in  der  Beobachtung  und  Aus- 
übung. In  Teutfchland  machte  der  Paracellis- 
mus  mehr  Fortfehritte,  und  in  Italien  herrfchten 
noch  Galenifch  - fcholaltifche  Grundiatze.  Es  ilt 
alfo  die  Anlicht  der  VerfalTung  der  Medicin  in 
Frankreich  die  erfreulichlte.  An  derfelben  hat 
Iacoe  Houllier8)  vorerft grollen  Antheil , wel- 
cher dlefe  hippokratifche  Schule  gleichfam  Hü- 
tete und  ihre  Aufnahme  durch  feine  Schriften 
beförderte.  Ferner,  aufTer  Foesius  und  de 
Gorris,  deren  wir  fchon  ($.  106)  rühmlich  ge- 
dacht haben,  Ludwig  Duret,  ein  Schüler  des 
Houllier  b),  ein,  nach  dem  Beyfpiel  feines 
Lehrers , eifriger  Bewunderer  und  Nachahmer  des 
grolfen  Stifters  unferer  WiiTenfchaft,  und  dann  Ni- 
colaus le  Pois  (Piso),  delfen  Krankheitsge- 
fchichten  nach  hippokratifchem  Sinn  und  nach 
dem  Beyfpiel  des  Celsus,  kurz>,  bündig  und  ge- 
nau verzeichnet  Und  c). 

, • t 

a)  Houllier  oder  Hollerius  war  aus  Etampes  ge- 
bürtig undArtzt  zu  Paris  (ftarb  1562),  ein  gelehrter 
Mann  und  glücklicher  Praktikus.  Unter  feinen 
Schritten  zeichnen  lieh  vorzüglich  aus,  die  Commert - 
tarii  in/lphorismos  Hippccraiis , Paris  1579  und  Genf 
1620.  8.  — Oe  morbis  internis  Librill.  Paris  1 565. 
8*  und  von  Ren.  Chaktier  unter  dem  Titel:  Opera 

omnia 
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otnnia  ebend*  1611.  4.  ein  Werk,  welches  aus  dea 
'eigenen  Beobachtungen  des  Verfaflers  entfprofiea 
ift,  — Und  Coaca  praefagia  magni  Hippocratis^  Lyon, 
1576.  foh 

b)  Und  königlicher  Leibarzt  (ftarb  1586).  Er  fchrieh 
Hippocratis  Coacae  praenotiones  interprete  et  eftar~ 
reime  L.Dureto,  Paris  1588  f°h  Genf  1665.  foi. — * 
Adverfaria  f.  Scholia  in  Iac.  Hollerii  L.  de  tnorbis 
ituernis , Paris  1571.  Genf  1638-  4-  Und  in  magni 
Hippocratis  /.  de humoribus  purgandis  et  in  l.lll.  de 
diaeta  acutorutn  Qommeniani ; herausgegeben  von  P. 
Girardet,  Paris  163 1.  8* 

c)  In  dem  Werk  de  cognofcendis  et  curandis  praecipuis 
internis  corporis  hum.  ajfectibus  Libn  IH,  Prankfurt 
158^.  und  mit  einer  Vorrede  Boerhaav  ens  , der 
den  Piso  lehr  ichätzte • Leyden  173^*  ILVol.  4. 

§.  198. 

Jedoch  auch  außer  Frankreich  fanden  ßch  von 
eben  demfelben  Geiß  befeelte  Aerzte.  Die  Se- 
miotik,# jenen  vorzüglichen  Theil  der  Pathologie, 
in  welchem  Hipfok rates  noch  immer  unier 
Vorbild  bleibt,  bereicherten  Iodocus  Lom- 
mius  a)  und  Prosper  Al p i n u s b)  nach  des  Stif- 
ters Grundfätzen,  durch  Schriften,  die  wir  noch, 
jetzt  unter  die  vörzüglichßen  der  Art  rechnen. 
Etwas  mehr  fcholaßißrt  zwar  der  fchon  gelobte 
Literator,  Hier.  Mercurialis,  auch  als  £rak- 
iifcheV  Schriftßeller  c),  iedoch  nicht  ohne  Spuren 
des  Scharfßnns  und  einer  guten  Be urtheilungskraft. 
Von  der  Art  iß  auchCRATO  von  Kraftheim  d) : 
ftemlich  überhaupt  zwar  der  alten  Theorie  an- 
hängend, iedoch  einigermaßen  von  dem  Paracel- 

fismus 


[ 233  ] 


fismtis  angefteckt;  welchen  hingegen  Thomas 
Erastus  e)  mit  den  Waffen  der  gefunden  Ver- 
nunft und  richtigerer  Grundfätzen , nicht  ohne 
Erfolg,  beflritt. 

a)  Lommius  oder  van  Iom,  ein  Schüler  des  Fer- 
nel,  aus  Geldern  gebürtig,  übte  die  Arzneywif. 
fenfchaft  zu  BriilTel  aus.  Ich  deute  hier  auf  die  in 
treflichem  Latein  und  in  gedrängtem  Styl  gefchrie- 
bene  Objervanonum  medicinalium  Libri  JI1.  davon 
fehr  viele  Ausgaben  find  Z.  B.  Amfterdam  1726.  8- 

b)  De praefagienda  vita  et  motte  aegrotantium\  Pad.  i6or. 
4.  ein  Buch,  das  Boerhaave  fehr  fchätzte  und  da- 
her mit  einer  Vorrede  die  neue  Ausgabe  deflelben 
von  Gaubius,  Leyden  1733.  4.  begleitete. 

c)  Sein  vorzüglichftes  praktisches  Werk  ift  Medicinn 
practica  f.  de  cognofcendis  et  cur  an  dis  omnibus  corporis 
bumani  affectiombus  Libri  V.  Fr  ft.  1602.  fol.  u.  a.  a.  O. 

d)  Aus  Breslau  gebürtig  und  mehr  bekannt  als  Leibarzt 
dreyer  teutfchen  Kayfer ; weniger  als  Schriftfteller. 
Das  Hauptwerk  von  ihm  möchte  feyn : Con/ilia  et 
Epiftolae  medicinales  L.  VU.  fo  zu  Frankfurt  und  zu 
Hanau  8.  in  verfchiedenen  Iahren  erfchienen. 

t)  In  feinen  Difputatt.  de  nova  mdicina  Taracelp ;• 
F.l.  — IV.  Bafel  1572  — 73.  in  4. 

#•  199* 

So  wichtig  gute  Beobachtungen  für  die  An* 
neywiffenfchaft  find,  fo  fchätzbar  ifl  die  Bemü- 
hung derer,  welche  fich  behülfen  haben,  getreue 
und  genaue  Krankengefchichten  aufzuzeichnen. 
Um  dies  Verdienft:  haben  fich  im  gegenwärtigen 
Zeitraum  einige  achtungswürdige  Männer  bewor- 
ben. 
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ben.  !Z.  B.  Petrus  Forestus,  ein  Arzt  von 
ausgebreiteter  Praxis  und  groiler  Erfahrung , def- 
ien  Glück,  in  Heilung  der  Krankheiten,  beynah 
beneidenswürdig  ifta):  fo  auch  Schenck  von 
Grafenberg,  welcher  mit  fehr  groffem  Fleifs 
die  feltenflen  Fälle  aus  altern  Schriftftellern , wann 
auch  freylich  nicht  mit  hinlänglicher  forgfiiltiger 
Auswahl,  fammelte  b).  Von  eben  diefer  Seite  hat 
auch  der  fchon  oben  mit  Lob  angeführte  Felix 
Plater  lieh  um  die  WiiTenfcha.ft  verdient  ge- 
macht c).  Und  wenn  endlich  genaue  Befchrei- 
ber  einzelner  Krankheiten  ebenfalls  auf  unfern 
Dank Anfprüche  haben,  fo  fey  auch  dem  Severi- 
nus  Eugalenus,  wegen  feiner  treflichen  Schil- 
derung des  Scharbocks,  eine  Stelle  in  der  hier 
ausgeu^ählten  Anzahl  der  praktischen  Aerzte  die- 
fer  Periode  zugeft anden  d). 

a)  Forestus  von  Alcmar  war  Arzt  zu  Delft  und 
lebte  bis  1597.  Ueber  alle  Gebrechen  der  fämtli- 
chen  Theile  des  menlchlichen  Körpers , -Sufserliche 
und  innerliche,  erftrecken  fich  feine  Sammlungen 
von  Beobachtungen  unter  dem  Titel:  Obfervationwa 
et  curationum  mcdicinaliutn  Libri  XXXll . Filt.  1602 
bis  1607  IV-  Vol.fol.  und  Obfervationum  et  curatio- 
jium  ehirurgicarum  Libri  IX ebendaf  1610.  leq. 
U.Vol.  fol.  - Zu  Rouen  1614.  zufammen  herausge- 
geben. 

b)  Sein  Werk  ift  betitelt:  Obfervationum  medicarum 
rariorum  LibriVIL  in  verfchiedenen  Ausgaben.  Ich 
habe  vor  mir  die  von  Lyon  1643*  f°l.  von  dem  Sohn 
des  Verfaflers  und  Carl  Spon. befolgt. 

c)  Plater  fchrieb  praxeos  Medicae  oput  V . Libris  ad- 
omatunt ; Bafel  1602  und  1 666.  4.  ein  praktifches 

Syftern 
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Syftem , nach  Galenifch  fcholaftifcher  Theorie.  Bel- 
fer  und  wichtiger  find  feine  Obfervationum  in  homi- 
nis aßectibus  plerisque  Libri  11L ; Bafel  1614  und 
1641.  8*  Seine  Beobachtungen  find  treu  und  brauch- 
bar, wenn  auch  die  Heilmethode  nicht  immer  nach- 
zuahmen ift.  Plater  hat  zwey  Peftepidemien, 
nemlich  1 $64  und  1607  — 10  erlebt.  Er  gab  den 
Kranken  gewürzhafte  > erhitzende  Mittel. 

d)  S.  de  Scorburo  tnorbo  liber9  qno  omnia , quae  de  fig- 
nis  eius  diagnoßicis  dici  poßiint , continentur  nnimad- 
verfa;  Bremen  1588.  u.  a.  in.  O.  Die  Semiologie 
der  Krankheit  ift  fehr  richtig , wenn  auch  die  Aetio- 
logie  verwerflich  ift. 

§.  200. 

Was  die  Chirurgie  und  die  dahin  einfchla- 
genden  Ereignifte  in  diefem  Zeitraum  betrift,  fo 
rühmen  zwar  die  franzöfifchen  Gefchichtfchrei- 
ber  a)  fehr  die  Verdienfte,  die  fich  Ambroise 
Pare  , ein  Leibwundarzt  und  Barbier  dreyer  Kö- 
nige von  Frankreich,  um  diefelbe  erworben  ha- 
be b).  Beym  Lichte  betrachtet  aber  war  diefer 
Mann  weder  ein  Gelehrter,  noch  ein  Genie,  fon- 
dern  blos  ein  Kopf  geraden  Sinnes  und  hinläng- 
lich gefunder  Beurtheilungskraft,  um  über  die 
Gegenllände  feiner  Erfahrung , nemlich  über 
Wunden , befonders  Schufswunden  und  Kopfver- 
letzungen richtige  Urtheile  zu  fällen.  In  der 
Entbindungskunde  ift  er  einer  der  erften , der 
über  die  Wendung  Vorfchriften  ertheilt.  Üebri- 
gens  leuchtet  aus  den  Schriften  des  Pare'  viel 
kindifche  Leichtgläubigkeit  und  Aberglaube  hervor, 
welches  mit  der  Bewunderung,  die  feine  Landsleute 
ihm  zollen,  fehr  fonderbar  contraftirt. 


a)  Nach 


[ ] 


a)  Nach  dem  Urtheil  des  Verf.  der  Recbnehes'b/ß.  et 
cm . für  lei  progrts  de  la  chir.  en  France  (S.  244O  ^ 
Am  bk  oise  Pa  re'  un  efprtt  fuperieur , (jui  eßapa  fei 
predece/feurs  — der  den  theuren  Carl  IX.  an  einer 
Nervenwunde  heilte  et  calma  lei  allarmes  de  tout  le 
Royaume  (!!!). 

b)  Aus  Dankbarkeit  und  Hochachtung  für  feinen  Leib- 
chirurgus  Pa  re',  der  ein  Proteftant  war,  verdeckte 
ihn  fein  König  Carl  lelbft  unter  feinem  Bett,  in 
iener  Bartholomäus  Nacht , in  welcher  er  mit  eige 
Her  hoher  Hand  auf  feine  Unterthanen  fchofs.  Was 
des  Pare'  Schriften  betrift,  fo  half  ihm  I.  Hautin, 
fie  zu  Papier  bringen.  Man  hat  ganze  Ausga- 
ben feiner  Werke  in  franzofifcher  und  lateinischer 

\ 

Sprache:  Las  oeuvres  d'  Ambroife  Pare.  1585-  und  159g, 
fol.  und  Atnbr . Parnei  opera  a Iac.  Guillemeau  ehma * 
ta , novis  icontbus  tllußvata  et  latitutate  donata ; Pa- 
ris,'* 1561.  158-*  loh  u.  a.  in.  O.  Das  Urrheil  des 
Van  HÖR  Nß  (ftdicretechne  p.  m.  igl.)  Melius  expertus 
ille  vir  fatnae  Juae  confuluijfet , fi  Jmgular  es  curatio - 
ues  et  rariorum  affectuum  obfervationes  — parvo  volu - 
viine  compyebenj'a  edidijjet  in  lucem “ ift  ganz  richtig. 

§.  201. 

Beynah  mehr  Achtung  als  Pake',  verdient  fein 
Schüler  Iac  ob  Guillemeau.  Er  war  gelehrter 
als  fein  Lehrer  und  gründlicher.  Seine  Beobach- 
tungen über  Augenkrankheiten  , über  Entbin- 
dungskunde und  andere  Gegenflände  der  Chirur- 
gie, find  Belege  feines  Ruhms  a.  Auch  der  Bo- 
tanikus  Dalechamp  b)  und  der  Chymiker  Du- 
chesne  c),  haben  ihre  bleibende  Verdienfle  um 
die  Chirurgie;  fo  wie  auch  Laurent.  Ioubert, 
durch  die  von  ihm  befolgten  guten  Ausgaben  des 
Gui  de  Chauliac  d).  Für  die  Entbindungs- 

kunde 
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künde 'aber  ifl  hier  noch  der  befondere  Umland 
auszuxeichnen , dafs  durch  den  Franciscus 
Rousset  der  Kayferfchnitt , deffen  guten  Erfolg, 
an  lebendigen  Perfonen , Parf/  und  Guille- 
M e a v aus  guten  Gründen  bezweifelt  haben, 
zuerft  in  Fällen  fchwerer  Geburten  empfohlen 
und  als  eine  oft  gelingende,  nicht  tödliche  Ope- 
jation  befc hrieben  wurde  e). 

a)  Die  Oeuvres  eie  Mr.  Guilletneau  lind  zu  Paris  159g, 
1612.  und  zu  Rouen  1646.  fol.  gedruckt  worden. 

b)  Seine  Chirurgie  fravyoife  avec  plußeurs  ßgures  d’in- 

firumens  neceßaires  pour  /’ Operation  manuelle  \ Lyon* 

15^9*  8.  und  1610.  4-  augmentie  par  I.  Gerault  iit 

zwar  meiliens  aus  dem  Pa  re'  genommen;  doch 
\ 3 2 
führt  er  auch  eigene  Erfahrung  an. 

0 Duchesne  meint  in  feinem  Traiit  de  la  eure  generale 
et  particuliere  des  arquelufades ; Lyon  1576.  $. 
welcher  auch  im  lateinifchen  herausgekommen  ; 
die  Schufswunden  wären  doch  giftiger  Art.  Einem 
Chymiften  ifl;  indeflen  diefe  Meinung  zu  verzeihen. 

d)  S.  §.  139.  not.  a. 

e)  Das  Hauptwerk  des  Rousset  über  diefe  Materie, 
aft  fein  Truhe  nouveau  de  l’byßerotomotokie  ou  enf'an - 
tement  cefarien ; Paris,  1581.  ins  teutfehe  uberfetzt; 
Strasburg  1583.  8.  ins  lateinifche  von  C.  Bauhin  ; 
Bafel  1582.  und  1588-  8.  Es  folgten  diefer  Schrift 
einige  Verteidigungen  des  Rousset  gegen  feine 
Gegner.  Halt. er  hat  das  Werk  feines  Beyfalfs 

gewürdiget  {Bibi  chir.  I 240.). 

. - * 

§.  202. 

ln  Italien  war  indeflen  die  Chirurgie  nicht 
vernachlässigt.  Der,  beibnders  in  der  Behänd- 

hing 
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lung  der  Kopfwunden  erfahrne  Arzt,  Leonhard 
Fi or avanti,  bereicherte  die  Mciteria  Chirurgien 
mit  feinem  Balfam  a);  Andreas  della  Croce 
verbeflerte  die  Lehre  von  Heilung  der  Wunden  b); 
fo  auch  Fr  an  cisc  us  Arcaeus,  der  uns  eben- 
falls eine  Zufamenfetzung  unter  feinem  Namen 
hinterlies  c);  Ioh.  Bapt.  Codronchi  befchrieb 
eine  feltene  äußerliche  Krankheit  nebft  der  gehö- 
rigen Heilmethode  dagegen  d).  Der  merkwür- 
dighe  Verfuch  aber,  der  beynah  von  ieher  in  der 
Chirurgie  gemacht  worden,  der  iich  ganz  auf  die 
wundertätigen  Heilkräfte  und  Reproductionskraft 
der  Natur  gründet,  war  der,  abgefchnittene  Na- 
fen,  Ohren,  Lippen  u.  d.  gl.  aus  den  mufeulöfen 
Theilen  des  Arms  zu  erfetzen:  eine  Methode, 
von  der  wir  zwar  in  andern  Schriften  der  italieni- 
fchen  Wundärzte  einige  Erwähnung  finden,  die 
aber  am  vollkommenften  befchrieben  und  erläu- 
tert Jift,  durch  Caspar  Tagliacotius  *).  Die- 
fer  Verfuch,  über  den  zwar  kurzfichtige  Köpfe 
gefpottet  haben,  gehört  keineswegs  unter  die 
vielen  zweydeutigenGefchichten,  mit  welchen  un- 
fere  Annalen  überladen  lind. 

a)  Fioravanti  war  ein  Alchymift,  der  von  einem 
Ort  zum  andern  wandelte  (darb  1 5 8S)*  Seine  Er- 
findung bel’chreibt  er  in  dem  Teforo  della  vita  uma - 
na;  Ven.  1570.  8-  Die  Cbirurgia  diftima  irt  tre 
libri;  ebend.  1582.  g.  enthalt  mehr  Vorfchriften  von 
Arzneymittcln , als  Gründfatze. 

b}  Die  Chirurgiae  Libri  VII ♦ De  CRUCEi  Ven.  1575* 
toi.  find  ganz,  allein  der  Behandlung  der  Wunden 

gewidmet. 

c)  De  Arcü  , ein.  Mann  von  vieliäluiger  Erfahrung, 

fchrieb  ein  kleines.  Buch  ds  rccta  vukitTutn  curando- 

rum 
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rum  ratictie  Lilri  11 . Antw.  1574.  8«  voll  wichtiger 
Beobachtungen. 

d)  S.  den  Libellus  de  tttorbo  novo , prolapfu  fcilicet  mucro- 
nataecartilaginis.  Baf.  1603.  4.  und  Iena  1786.  durch 
Grünem. 

e) TAGLiACOTius,  aus  Bologna  gebürtig  und  Pro- 
feffor  dafelbil  (Harb  15990»  hinterlies  uns  das  merk- 
würdige und  ietzt  feltene  Werk : De  curtorum  Cbirur. 
gia  per  iKjuiomm  Libri  11.  Ven.  1597.  f ol.  (wovon 
2. weyj Originalausgaben  exifüren;  f.  Baldinger 
N.  M.  I.  S.370,  u.  ^19.3  auch  Frfrt  159g.  g.  welche 
Ausgabe  aber  fchlecht  ift.  Das  Buch  itt  mit  22  felir 
erläuternden  Hoizftichen  geziert.  Zwar  fpricht  auch 
Fioravanti  von  den  beyden  Brüdern  Peter  und 
Paul  , welche  zu  Ivipi  in  Calabrien  Nalen  anheii- 
ten  ; allein  Tagliacotius  ahmte  felbft  diele  Me- 
thode nach  und  befchneb  lie  in  erwähntem  Werk. 
Wer  die  neuerlich  betätigten  Reproductionskväfte 
der  Natur  kennt,  der  kann  an  der  Möglichkeit  iener 
Heilungen  gar  nicht  zweifeln , . f.  Haller  (Bibi. 

cbir.  I v.  272.  und  Portal  (////?.  de  l'an.  et  de  la  • 
ibir.  11.  p.  165). 

§.  203. 

Sehr  erfpriesliche  Dienfte  leiteten  auch  der 
Chirurgie,  der  fchon  als  Zergliederer  gerühmte 
Fabricius  von  Aquapendente  und  Faeri- 
cius.von  Hilden  a).  Fabricius  von  Aqua- 
rENDENTE  oder  Hieronymus  Fabricius  ver- 
band mit  anatomischen  Kenntnilfen  Scharffinn 
und  richtiges  Urtheil,  daher  feine  chirurgifchen 
Wahrnehmungen  und  Vorfchriften  noch  ietr/t 
ihren  Werth  haben*).  Wilhelm  Fabricius, 

von 
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von  Hilden  gebürtig , brachte  7,um  Studium  der 
Kunft  ein  umfahrendes  Genie.  In  die  Materien, 
von  der  Gangrän,  vom  Verbrennen,  von  Schufs- 
wunden , brachte  er  neues  Licht  und  half  tue 
männliche  Chirurgie  wieder  empor  bringen  c). 
Endlich  mühen  wir  auch  den  erften  grollen  teut- 
fchen  Augenarzt  Georg  Bartisch  nicht  über- 
gehen, dehen  Werk  zwar  von  noch  fehr  unvoll- 
/ Jkommenen,  iedoch,  nach  dem  Genius  der  Zeit 
beurtheilt,  fchätzbaren  Einhchten  in  diefemTheil 
der  Chirurgie  zeugt  d). 

a)  Dafs  beyde,  fowohl  Hieronymus  als  Wilhelm 
Fab ri ci us  eigentlich  in  diefe  Periode  gehören, 
fchliefe  ich  aus  der  Vergleichung  ihrer  Geburts-und 
Sterbeiahre.  Von  dem  elftem  f.  §.  1 8 7*  n°L  e* 
Letzterer  ftarb  als  Stadtarzt  zu  Bern  1634  in  feinem 

lahr.  Beyde  haben  alfo  ihre  meifte  Lebens- 
zeit noch  im  XVlten  Iahrhundert  zugebracht. 

b)  S.  feine  Opera  cbirurgica  in  II.  partes  divifa;  Ven. 
1619.  fol.  auch  zu  Leyden  1723.  foh  o.  a-  a- 

C)  Ich  darf  nur  feine  Obfervationum  cbirurgicarutn  cen - 
tur.  VI.  und  Epißolarum  cetituria  , — welche  Schäze 
«von  Erfahrung  enthölten,  anführen.  Die  Ope>ci 
cmnia  find  zu  Frfrt.  1646.  fol.  auch  noch  fonft  her- 
ausgegeben. Hildanus  ift  bekanntlich  der  eilte, 
der  beijfen  und  kalten  Brand  von  einander  unterschied. 

d_)  Georg  Bartisch  war  ein  Dresdener  Arzt.  Sein 
Werk  ift  überfchrieben  ophtbalmdduleia  oder  Augen- 
dienft  , Dresden  1583.  f°h  8UC11  Nürnb.  und  Sulz- 
bach 16 86.  4.  Ueber  fein  Inftrument , um  das  ver- 
längerte Augenlied  zu  verkürzen,  entftand  ein^Streit 
zwifchen  Ru y sch  und  Rau. 
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Kap.  6. 

Staat  sarzney  künde. 

§.  204. 

; Diefer  wichtige  Theil  der  Arzneywiflenfchaft,  wur- 
>de  in  der  gegenwärtigen  Periode  vom  Fortuna- 
tus.  Fidelis  fchon-  in  ein  Syfiem  gebracht,  wel- 
ches beynah  alle  Gegenwände  der  Staatskunde, 
vvenigftens  der  gerichtlichen  ArzneywiHenfehaft, 
vollfländig  enthält  a).  Einzelne  Theile  dedelben 
find  befonders  abgehandelt  worden.  2.  B.  die 
Lehre  von  den  Kennzeichen  der  Iungfraiuchaft 
von  Severin  Pineau  oder  Pinaeus,  einem 
Zeugen  für  die  Exiftenz  des  Flvmen  b).  Ambro- 
sius Pa rae us  führt  merkwürdige  Beobachtun- 
gen von  fimulirten  Krankheiten  an,  und  widmet 
ein  eigenes  Buch  feiner  Werke  der  Materie  von 
4er  Art,  wie  gerichtliche  Gutachten  abzufafien 
find c).  Wir  können  noch  den  leichtgläubigen 
Andreas  Libavius  anführen,  der  den  Volks- 
glauben vom  Bluten  des  Leichnams  eines  Ermor- 
deten, in  Gegenwart  feines  Mörders,  verbrei- 
ten half  d). 

a)  S.  Fortuuati  Fidelis , rnedici,  de  relationibus  medicorum 
Libri  quatuor;  Panorm.  159$.  4.  und  Leipzig  1674. 
durch  Amman.  Es  ift  ein  Buchhändler  Betrug 
dals  diefes  Buch,  Leipzig,  1675.  S*  unter  dem  Titul; 
Reineßi  fchola  Ictorum  metlica  herauskam. 

b)  Pineau  fchrieb  , wie  er  fei  hfl  in  leiner  Vorrede 
Lagt , ad  eorum  fublevatioticm , qui  iudicibus  — referrc 
debent : daher  [ich  leiner  hier  gedenke.  Haller 
lagt  von  ihn  mit  Unrecht  „er  läugne  das  Hymen/4 
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Er  thut  gerade  das  Gegentheil ; nur  befchreibt  er  es 
etwas  fonderbar  (p.  m.  ^2. ),  als  aus  vier  Carunkeln 
und  eben  lo  viel  Membranen  beftehend.  DieAusga* 
be,  die  ich  von  diefem  Schriftehen  befitze,  führt  die 
Auffchrift : l.Sever.  Pinaei  de  integritatis  et  corruptio - 
nis  virginum  notis  II.  Lud.  Bonaccioli  Etitieas  muhe - 
bris  (zwar  ohne  Dedication ; doch  fleht  auf  dem  be- 
. fondern  Titel:  ad  Lucretiam  Fervariae  Duciß am ) HI. 
Feh  Plateri  de  or'tgine  partium  IV.  Petr  Gajjendi  de 
fepto  cor  dis  pervio  V.  Melchior  is  Sebizii  de  tiotit 
virginitatis.  Lugd.  Bat.  1641. 

c)  Von  fimulirten  Krankheiten  erzählt  Pa  re' in  dem 
Livre  XXV.  feiner  Oeuvres , chap  20 — 74  Ueber- 
fetzt  in  Pyls  Repert.  I.  S.  27.  u ff.  die  dritte  Ge- 
fchichte  von  einem  Betrüger,  der  {ich  ausfätzig 
machte,  zeigt,  dafs  diefe  Krankheit  doch  damals 
noch  nicht  getilgt  war.  Das  XXVIlIfte  Buch  han- 
delt des  rapporis  et  des  moiens  d'emhaumer  les  corps 
inorts . 

d)  S.  A.  Libavii  tractatus  duo  phyfici  — poßerior  de 
cruematione  cadaverum  itiiußa  caede  factorum pra ejente^ 
qui  occidijje  creditur.  Frfrt.  1594.  g. 

§.  20). 

Der  zweyte  -wichtige  Theil  der  Staatsarzney- 
künde,  die  medicinifche  Policey , wurde  ebenfalls  in 
diefer  Periode  zuerft  fyfiematifch  behandelt,  von 
Ioachim  Strüppe,  deffen  trefhehe  Vorfchriften 
ficli  über  Erhaltung  der  Reinlichkeit  der  Luft,  ge- 
funde  Nahrungsmittel  , wohlbelchatf'enes  Medi- 
cij/ialwefen  u.  d.  gl.  erftrecken  a).  Schon  vor  die- 
fer Zeit  hatten  fleh  Obrigkeiten  durch  z weck m af- 
fige, in  die  medicinifche  Policey  einl'chlagende 

Ver* 
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Verordnungen  um  ihre  Unterthanen  verdient 
gemacht15).  Und  wahrfcheinlich  ift  es  Rous- 
set,  der  durch  feine  Empfehlung  des  Kayfer- 
fchnitts  ienes  fogenannte  Königliche  Gefetz , wel- 
ches die  Eröfnung  der  verdorbenen  Schwängern, 
in  Abficht  auf  die  Rettung  ihrer  Frucht,  befielt, 
wieder  in  Erinnerung  brachte  und  die  Erneue- 
rung deflelben  veranlage  c). 

fl)  Ich  kenne  Io  ach.  Struppens  aus  Gelnhaufen 
Nützliche  Reformation  zu  guter  Gefundheit  und  chrift- 
licher  Ordnung  Frft.  1573.  4 bis  ietzt  nur  aus  B l'u- 
men  b c a h ( lnirod.  §.  236.)  und  mich  wundert, 
dafs  Hebenstreit  (Lf  d.  med.  P\v.  S.  13  ) nicht 
zu  eben  derfelben  Quelle  zurückgieng. 

b)  Ich  verweife  diesfalls  auf  Sc  herffs  Archiv,  der 
med.  Pol.  etc.  Bd.  IV.  S.  141.  u.  if. 

c)  Hievon  handelt  am  bündigften  Franck  (f.  Syftem 
d.  med.  Pol.  IlI.  Abth.  II.  Abfchn.  S.  5^9»  des  erden 

n Bandes). 

* ’“}  • 

§.  206. 

Die  Thier arzneywiffenfchaft  wurde  in  diefen 
Zeiten  noch  mehrentheils  in  Bezug  auf  das  Pfer- 
degefchlecht  cultivirt.  Mehrere  SchpiMeller  ha- 
ben lieh  damit  befchäftigt,  unter  welchen  Fran- 
ciscus  de  la'Reyna  *)•  ein  Spanier;  Claudio 
Corte  b)  und  Carl  Ruiki  g),  zween  Italiener, 
und  Io.  Heroard  d),  ein  Franzofe,  vorzüglich 
ausgezeichnet  zu  werden  verdienen.  Des  Ul. 
Aldocrandi  ift  fchon  oben  gedacht. 

a)  Ei  war  wirklicher  Pferdearzt  in  Zamora.  In  feinem 
Libro  dt  Albyteria-  Burgos  1564.  u.  1603»  4.  foli, 

Q > nach 
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nach  einiger  Vorgehen,  der  Blutumlauf  befchrieben 
feyn  (f.  Haller  BibL  anat.  11.  743)* 

b)  Schrieb  11  • Cavalerizzo , nel  quäl  ß tratta  della  na - 
fttra  dei  cavalli.  Veil.  1562.  4. 

» i V* 

c)  Ruini,  ein  Bolognefifcher  Senator,  fchrieb  eine 
von  Hallern  gefchatite  Atiatomia  del  cavallo  — • 
infinnita  e fuoi  retnedi ; Bologna  15^3*  auch  1607.  II. 
Vol.  fol.  mit  Figuren : fie  ift  auch  ins  Franxöfifche 
und  insTeutfche  überfetzt  worden. 

d)  Von  feinem  auf  Befehl  Carl  IX.  und  Heinrich 
III  unternommenem  Werke  ift  nur  die  Hippoßeolo - 
gie  ou  difcoun  des  os  du  cbeval;  Paris  1 599*  4-  heraus- 
gekommen. Das  Werk  macht  feinem  Yerf.  Ehre. 


* 
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ZEHNTE  PERIODE* 

Eiße  Hälfte  des  XVII.  lahrliunderts. 

Entdeckung  des  Blutumlaufs . 

i w ■ r ^ 

Kap.  I.  ' 

Literatur  und  Philof ophie. 


§.  207. 

CjTrofs  und  wichtig  waren  die  EreignifTe  in  der 
Gefchichte  der  Arzneywiflenfchaft,  fo  wie  auch 
in  der  {amtlichen  gelehrten  Gefchichte  wiirend 
diefer  Periode.  Denn,  wenn  auch  ichon  der  ver- 
heerende dreyfsigiährige  Krieg  die  Fürffen  Euro- 
pens  7.u  fehr  befchäftigte , um  an  gelehrte  An- 
ifalten  zu  denken,  und  in  diefem  ganzen  Zeit- 
raum in  Teutfchland  rfur  zwey  Univerfitatenj 
nemlich : Salzburg  a)  und  Rinteln  b),  gelüf- 
tet wurden,  fo  fanden  die  Mufen  doch  Zufluchts- 
Örter  in  den  minder  unruhigen  Gegenden,  und 
felbft  in  diefen  letztem  ward  nach  langer  Ruhe 
ihre  Thäfcigkeit  nur  defto  größer.  Die  Literatur,* 
und  noch  mehr  die  Philosophie,  erreichten  eine 
glänzende  Periode,  und  wenn  die  letztere  auch 

noch 
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noch  nicht:  den  vortheilhafteften  Einflufs  auf  die 
ArxneywifFenfchaft  geäußert  hat,  fo  iß  doch 
dadurch  der  Geiß  der  Frevheit  im  Denken  reee 
geworden,  und  die  großen,  in  diefem  Zeitraum 
neu  entdeckten  Wahrheiten,  übertreffen  an  Ge- 
wicht die  neuentßandenen  Hypotheken. 

a)  Die  erfte  Stiftung  diefer  Univerfität  geht  auf  T617. 
zurück;  da  fie  durch  den  Erzbifchof  Marcus  Sit- 
tich, Graf  von  Hohen- Embs,  als  Gymnafium  ge- 
giftet und  in  der  Folge  zur  Univerfität  erhoben 
wurde. 

b)  Die  Univerfität  Rinteln  entßand  aus  einem  von 
Stadt-Higen  dahin  verlegten  Gymnalium  1621.  durch 
Graf  Ernst  von  Schaum  bürg.  Diefe  hohe  Schule 
iß  treyiich  nie  zu  einer  großen  Celebrität  gediegen; 
hat  ober  wackere  und  gefcnickte  Männer  unter 
ihren  Lehrern  gehabt.  Und  überhaupt  iß  der  äußere 
Glanz  einer  Univerfität  nicht  der  richtige  Maasßab 
ihrer  Verdienfte  um  die  Wiffenlchaften. 

$.  20g. 

Ietxt  erwachte  die  Liebe  xur  Literatur  auch 
wieder  in  Teutfchland,  wo  /ich  mit  derfelben  xu- 
gleich  Philofophie  und  kritifcher  Scharffinn  ver- 
band. Indeffen  hat  ein  widriges  Schickfal  die 
Früchte  des  damaligen  teutfchen  Fleifses  uns  vor 
ihrer  Reife  geraubt.  Die  von  Caspar  Hoff- 
mann  a)  verfprochene  Ausgabe  des  Galenus 
wäre  wahrfch  ein  lieh  die  vollkommenße  aller 
bisherigen  geworden , wann  fie  xu  Stand  gekom- 
men wäre.  So  wurden  auch  die  längß  genährten 
Wünfche  nach  beflern  Ueberfetxungen  unferer 

arabifchen  Schriftfleller  durch  den  Tod  Peter 

% 
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■Hirsteins  vereitelt1*).  Vom  Thomas  Reine- 
sius,  einem  der  gelehrteren  Aerxte  und  Lite- 
ratoren , befitzen  wir  gerade  foviel  Nachlais  um 
nach  dem , was  von  ihm  verloren  gegangen 
ifl,  deflo  lüfterner  7Ai  werden  c).  Den  hierdurch 
erlittenen  Verlufl  erfetzte  indeffen  Herrmann 
Co n ring  **)  durch  die  erfle  und  noch  Ichätzbare 
pragmatifche  J Literärgefchichte  der  Arzneywif- 
ienichaft,  die  wir  befitzen  e),  und  beflimmte  den 
Werth  iener  angeblichen  hermetifchen  Arxney- 
wifienfchaft , in  welcher  nach  andern  foviel  Weis- 
heit verborgen  liegen  füllte  f)  In  Frankreich, 
zeichnete  lieh  als  Literator  Veit  Patin  aus,  ein 
gelehrter  Arzt,  dem  wir,  anderweitiger  guter  Ei- 
gen fchaften  wegen,  einige  Sonderbare  Vorurtheile 
7,u  gute  7Ai  halten  geneigt  lind  g);  wie  auch  der 
Herausgeber  iener  7Ai  feiner  Zeit  angezeigten 
Sammlung  der  Hipp OKRATiichen  und  Galeni- 
fchen  Schriften,  Renatus  Chartier  h). 

a)  Caspar  Hoffmann,  Prof,  zu  Altorf,  aus  Gotha 
gebürtig,  (ftarbT64i  j 78  lahr  alt)  war  in  der  grie« 
chiichen  Literatur  ein  grundgelehrter  Mann,  ein 
Freund  des  Reinesius  und  VeitPatins.  Seine 
Papiere  zur  neuen  Ausgabe  des  Galenus  lind  indie 
Hände  eines- gewifien  Askew  gekommen,  und  ver- 
muthlich  für  die  Liebhaber  verloren.  Alle  leine  Schrif- 
ten atkmen  einen  Geift:  nemlich  grofi'e'  Vorliebe  für 
den  Aristoteles,  der  nie  Unrecht  haben  konnte. 
Ich  will  nur  die  Fariae  lectiones  Librt  FI'  Lipi.  1 6 1 9- 
8.  und  lnftitution.  med.  Libri  FI.  Lyon  1645.  4.  an- 
führen. An  den  Umlauf  des  Bluts  wollte  er  nie 
glauben,  ohnerachtet  Harvaeus  ihn  durchAutop- 
fie  zu  überzeugen  verlprach. 

b)  Et? 
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b)  Kr  war  Prof.  7.U  Uplal , wo  er  (1640.)  darb ; und 
aus  Breslau  gebürtig.  Seine  Gefchichte  erzählt 
Bayle  ( Dtct . hiß.  et  er.  ad  h . v .).  Man  könnte  ihn 
K eis ke  den  älter#  nennen. 

c)  Reinesius,  einer  der  grölten  Gelehrten  feiner 
Zeit,  aber  auch  ein  groder  Rechthaber,  der  keinen 
Widerfpruch  vertrug,  war  ebenfalls  in  Gotha  gebo- 
ten, Bürgermeifter  und  Leibarzt  in  Altenburg,  darb 
zu  Leipzig  (1607.)  in  feinem  giften  Lahre.  Ob  ihn 
eine  Hotcabale  dahin  veriagt  hat,  wollen  wir  unent- 
fchiedqn  laden : Bayle  (ad  v.  R.)  fagt  davon  nichts. 
Von  feinen  Schriften  find  die  väriae lectioties ; Altenb. 
1640.4.  und  Epifi.  ßdHoFFMANNUM,  Leipzig  1660. 
4 die  merkwüfdigften.  Er  foll  eine  Gefchichte  der 
Arzneywijfenfcbaft  haben  fchreiben  wollen,  wovon 
aber  die  Materialien  zerllreut  worden. 

^ar  von  Geburt  ein  Oftfriefe  und  wurde  Prof,  zu 
Helmdädt,  wo  er  (1681.)  in  feinem  75  Iahre  darb. 
Co n ring  war  ein  eben  fo  groder  Literator  als  peri- 
patetilcher  Philofoph.  Aufier  den  von  ihm  fo  gleich 
anzuführenden  Schritten  iftauch  die  de  Germamcor um 
corporum  hahitm  antitjui  et  tiovi  caufis  Helmft.  1645. 
und  Frfit.  1727.  $•  (von  Burggraf  beforgt)  felir 
lefenswürdig. 

e)  ift  betitult:  Intro ductio  in  univerfam  artem  medicam. 
Meine  Ausgabe  ift  von  1687.  Helmdädt  in  4.  die 
Schelhammer  belorgt  ( f.  Hailf.r  j Sibl.  m.pr.l. 
624) 

f)  Diefe  Schrift  ift  gegen  Borrich  den  Alchymiften 
gerichtet  — — de  hervietjea  Aegyptiorum  vetere  et  Para - 
celfica  tiova  Medicina  Liber  I.  Helmd.  164$.  4.  und 
wieder  de  hennetica  medicina  Libri  IL  Helmft.  1660.4. 

g)  Ich 


» 
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%)  Ich  verweife  wegen  Patin  auf  Bayle  ( Dict.  h.  ei 
c.  ad  h.  v .)  und  Möehsen  (Medaillen  Samml.  I.  S. 
309.  ur  ff).  Er  war  bekanntlich  ein  großer  Feind 
des  Antynonium. 

h)  S.  Sandifort  Exercit.  Acad , Lib.  h cap.  VllJ.  p. 
II 3.  et  fqq. 

§.  209. 

Eine  gänzliche  Revolution  in  der  Philofophie 
brachte  den  Aristoteles  11m  fein  bisheriges 
Amehen,  und  die  Cartefianifche  Philofophie  er- 
hob fi ch  auf  den  Trümmern  der  Peripatetifchen. 
Zum  Umflurz  des  alten  Sy  Rems  trug  Lord  Ro- 
ger Baco,  Baron  von  Verulam  a),  fehr  viel 
bey  j einer  der  viel  umfaßen deften  Köpfe,  die  ie 
gelebt  haben.  Sein  Scharflinn  bemerkte  alle 
bisherige  Mangel  der  Wilfenfchaften , alle  Lücken 
in  den  SyRemen.  Er  fah  unter  andern  ein , dafs 
es  der  Phyßologie  noch  an  einer  vergleichenden 
Zergliederungskunde,  an  Refultaten  von  Eröf- 
nungen  lebendiger  Thiere,  an  einer  Gefchichte 
der  Sinnorgane  und  der  lebendigen  Kräfte  fehlte. 
Er  empfahl  in  allen  phyßkalilchen  Wißenfchaf- 
ten  Beobachtungen,  Verfuche  und  Jnductionen. 
Ob  Baco  hierinnen  tu  weit  gegangen  b),  oder  ob 
er  mehr  eigenthümliches  in  feiner  Sprache  als  in 
feinen  Gedanken  habe  c);  Überlaßen  wir  andern 
beurtheilen.  Die  Schriften  des  Baco  find 
bleibende  Denkmäler  feiner  VerdienRe  d). 

a)  Auch  Vicomte  de  st.  Alban,  Groscanzler  von 
England  und  Grosliegelbewahrer.  In  dieler  feiner 
polirifchen  Laut  bahn  ward  Baco  unglücklich.  Er 
wurde  feiner  Würden  entletTt  und  ftarb  arm  auf 
feinem  Landgut  ( ,626 .}  in  feinem  66ften  Iahre, 

nach- 
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nachdem  er  den  großen  Thcil  feines  Vermögens  aul 
die  Wiflenfchaften  verwandt  hatte. 

b)  S.  Eberhard  ( Allg.  Gefchichte  der  Phil.  §.  272.) 
Ob  man  überhaupt  hierinnen  xu  weit  gehen  könne  t 
ift  für  mich  noch  ein  großer  Zweifel. 

c)  S.  Mkiners  (Gr.  R.  d.  Gfcli.  d.  VVW.  S.  249).  Ich 
lalTe  dies  Urth'eil  auf  feinem  Werth  und  Unwerth 
beruhen,  und  rede  nur  von  den  Verdienten  Bacos 
um  die  Arzneywißenlchaft. 

d)  Man  findet  fie  beyfammen  in  den  Operibus  Omnibus ; 
London  i6?8-  und  Frfrt.  1665  fol.  Die  vornehmften 
find  unftreitig  das  Novum  organon  und  de  augmentis 
feientiarum.  Die  bijloria  virae  et  mortis  fieht  auch 
in  Henninge rs  Quadriga  Jcript.diaetet.  Süasb.  1 7*3* 

$.  210. 

Der  Urheber  derienigen  Philofophie,  welche 
die  Peripatetiiche  um  ihre  bisherige  Oberherr- 
fchaft  brachte,  war  Renatus  des  Hartes, 
in  Teutfchland  unter  dem  Namen  Cariesius 
bekannt  a).  Aus  dem  phyfikalifchen  Theil  die- 
ies  neuen  Sy h eins,  fcheint  die  in  der  Folge  ent- 
Randene  mechanifche  Sekte  in  der  Arxneywii- 
fenfehaft  ihre  Grundlage  geichöpft  xu  haben, 
nach  welchen  alle  Erich cinungen  des  menichli- 
chen  Körpers  auf  eine  finnliche  und  blos  meena-. 
nifche  Art  erklärt  werden  füllten.  Denn  io  that 
es  auch  Descartes.  Er  ift  unter  andern  der 
Urheber  der  Schwingung»  - Hypothefe  in  der  me- 
dicinifchen  Fi)chologie,  der  Meinung  vom  S;tL 
der  Seele  in  der  Zirbeldrüfe  und  der  Herabwur- 
dieune  der  Thierfeelen  und  der  thierifchen  Er- 
fcheinungen  bis  , rum  blollen  Mechanismus  h 
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Es  erhellet  hieraus,  wie  nachtheilig  diefe  Philo- 
fophie  eine  Zeitlang  auf  die  Araneywiffenfchaft 
gewirket  hat. 

a)  Descartes  id  1596.  tu  La  Haye  in  der  Provinz 
Touraine  geboren  und  flammt -von  guter  Familie 
her.  Schon  in  feiner  lugend  zeigte  er  viel  Neigung 
zum  Nachdenken;  gieng  indeffen  dem  ohnerachtet 
in  feinen  iiingern  Iahren  in  Krfegsdienfle , die  er 
aber  bald  wieder  verlies,  und  nach  einer  vollende- 
ten Reife  nach  Holland  gieng,  wo  er  von  1633-44. 
feine  meiden  Schriften  herausgab  auch  viel  gelehrte 
Streitigkeiten  nicht  eben  mit  Sanftmuth  führte.  * Im 
Jahr  1649.  lockte  ihn  die  Königin  Christina  von 
Schweden  nach  Stockholm,  um  von  ihm  die  Philofo- 
phie  zu  erlernen;  wo  aber  Descartes  gleich  das 
lahr  darauf  flarb. 

« 

b)  Diefe  fonderbaren  Meinungen , weiche  doch  fonfl 

mit  den  vom  Descartes  angenommenen  Criteriis 
veritatis  ( f.  Eberhard§.  274.  ) im  Widerfpruch 
dehn,  trug  er  vor  in  dem,  erd  nach  feinem  Tode 
herausgekommenen  Werk:  de  bomine , Leyden 

1664.  4.(vonFL0R.  Schuyl  herausgegeben).  Seine 
pfychologifchen  Hypothelen  dehn  in  Les  pajßous  de 
bame;  Amderd.  1650.  8 und  iatemifch  zu  Leyden 

1677.  4. 

§.  2ir. 

Indeffen  miiflen  wir  auch  dem  Descartes 
die  Gerechtigkeit  widerfahren  laden,  dafs  er 
einer  der  erden  Var,  die  dem  Blutumlauf  bei- 
ti  in  mten , und  diefe  grolle  Entdeckung  gegen 
irje  ^lder^aclier  veitheidigteri ; dafs  er  die  Ver- 
haltnifle  in  den  Bewegungen  des  Herzens  genau 

beob* 
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beobachtet , dafs  er  in  dem  heften  feiner  Werke, 
der  Di  o p t r ik  , die  Verrichtungen  des  Auges  nach 
feinen  verfchiedenen  Theilen  gut  gekannt  hat  a). 
Vor  ihm  aber  gehört  noch  diefer  Ruhm  dem 
berühmten  Ludwig  Kepler,  dem  Vorgänger 
Newtons  , dem  wir  die  erfte  wahre  und 
richtige  Erklärung  der  Verrichtung  des  Sehens, 
auch  der  Myopie  und  Presbyopie  zu  verdanken 
haben  b), 

a)  Die  Dioptrik  hielt  der  berühmte  Nollet  für  das 
befte  Werk  des  Descartes;  gedr.  zu  Leyden  1637* 
4.  die  Opera  omnia  : — alfo  mit  unter  die  Epifiolae , • 
in  welchen  Descartss  auch  den  Umlaut  verthei- 
digte  - — lind  in  IX.  Bd.  4.  zu  Amfterdam  1692  — 
1701.  herausgekommen. 

b)  Kepler  war  zu  Wiel  im  Würtembergifchen  157** 
geboren , erlebte  mancherley  widrige  Schickfaale 
und  ftarb  zu  Regensburg  1630. (f  Bayle  D.  b . e . er. 
ad  h.  v.).  Die  Schriften  des  Kepler,  worauf  wir  daher 
Bezug  nehmen,  lind  die  ParalipGinena  ad  Eitellisnettt 
Erft.  1604.  8-  und  Dioptrica  \ Ausgb.  1611}  4.  auch 
London  1682.  8-  — Die  Schrift  feines  Sohnes  Lun* 
WiG,  den  Blumenbach  ( §.  257.)  mit  dem  Vater 
auffuhrt;  nemlich  felris  epidemica  Regiomontana  an. 
1649.  etc.  Elbing.  1650.  habe  ich  in  Königsberg  bis 
jetzt  vergeblich  gefucht  und  fuchcn  lallen. 

§.  212. 

Einer  der  wichtigften  Gegner  des  De  sc  ar- 
te s und  feiner  Philöfophie  war  Fei  er  Gassen- 
di,  von  fa öfterer  und  liebenswürdigerer  Ge- 
müthsart  als  fein  Gegner,  vielleicht  .auch  noch 

mehr  bewandert  in  den  altern  Syftemcn").  Zwar 

wirkte 
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wirkte  Gassendi  ebenfalls  der  peripatetifchen 
Philofophie  entgegen,  hatte  aber  nicht  das  Glück, 
fein,  dem  Epicureifchen  ähnliches  Sy f lern , wie 
Descar tes  das  feinige,  7Aim  herrfchenden  zu 
erheben.  In  phyfiologifchen  Meinungen  war 
Gassendi  zumTheil  minder  glücklich,  als  Des- 
cartes.  Er  betritt  den  Blutumlauf  und  nahm 
eine  Oefnung  in  der  Scheidewand  des  Herzens 
an.  Indeffen  erkannte  er  fchon  damals  die 
wahre  Urfache  des  Staars,  und  die  Theorie  vom 
Gehör  hat  ebenfalls  durch  ihn  an  Vollkommen- 
heit gewonnen  b). 

a)  Gassendi  (geb.  in  der  Provence  1592,  geft.  1655.) 
war  Prof,  der  Mathematik  zu  Paris,  ein  Gelehrter 
von  weit  umfaflenden  Kenntnifien.  In  feinen  Streit- 
fchriften  flicht  feine  Sanftmuth  gegen  die  Unartigkei- 
ten des  Descartes  fehr  ftark  ab. 

b)  Unter  den  vermiedenen  Ga s s en di fchen  Schriften 

ift  befonders  feine  Lebensbefchreibung des  Peirf.sc, 
eines  groflen  Gelehrten  und  Gelehrten.  Freundes 
(f.  Bayle)  wohl  eine  der  vornelimflen  — vita  Nie. 
Cf.  Fahr,  de  Feirefc  ;■  Haag  1655.  4*  u.  a.  a.  O.  fonft 
hat  Gassendi  auch  fogar  anatomifche  und  phyfio- 
logifche  Streitfragen  behandelt  (f  Haller  Bibianat . 
I p.  395).  ' * 

213. 

Was  übrigens  der  Arzt  und  Philofoph,  Da- 
niel Senne rt  a),  welcher  den  Paracelfismus 
betritt,  für  die  Arzneywiffenfchaft  in  Teutfcfi-, 
land,  fowohl  Gutes  wirkte,  als  auch  das  Gute  und 
Böfe,  was  derfelben  durch  den  Einflufs  des  gutmü- 
thigen  theofophifchen Schwärmers,  Iohann  Bap- 
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i* tis ta  van  Hel mont  h),  widerfuhr;  — da- 
von  wird  die  nöthige  Erwähnung  im  4ten  Kap. 
gefchehen. 

o)  Diefer  berühmte  und  thätige  Mann  war  aus  Breslau 
(1572.)  gebürtig  und  wurde  Prof,  zu  Wittenberg, 
(ftarb  1637).  Er  hegte  feine  eigenen  philofophi- 
Ichen  Meinungen.  Die  Thierfeelen  z.  B.  wären 
nicht  materiell  — Mineralien  und  Metalle  erzeuge 
ein  eigener  Genius  u.  f.  w.  ({.Bayle  ).  Von  feinen 
Schriften  werden  wir  in  der  Folge  reden. 

b)  Diefer  dem  Paracelsus  in  Grundfätzen  ziemlich 
ähnliche  Feuerphilofopb,  war  doch  mit  mehr  Scharf- 
blick in  die  menlchliche  Natur  begabt,  als  iener. 
Von  feinem  Archaeus  foll  hiernächft  Erwähnung 
'gefchehen.  Franz  Mercur,  der  Sohn  desßAPTi- 
sta,  war  noch  paradoxer  als  der  Vater  und  doch  — 
ein  fcharffinniger  Kopf,  den  Leibnitz  fch ätzte. 
Seine  Schriften  betreffen  auch  zum  Theil  dieArzney- 
wiffenfchaft  — z.  B.  Paradoxal  difcourfes , concerning 
the  macrocosm  and  tnicrocosm  and  iheir  union ; London 
1685.  und  die  von  Conr.  Ammann  ins  lateinifche 
überfetzten  Obfervationes  circa  bomitiem  eiutquc  mor • 
bos.  Ainft.  1692.  12. 

Kap.  2'' 

Anatomie  und  Phjßologle . 

§.  214. 

beträchtlich  ift  allerdings  die  Summe  der  in  die- 
fer Periode  gemachten  anatomifchen  und  phy- 
fiologifchen  Entdeckungen  oder  Berichtigungen 
alter  Irrthümer.  Wir  muffen  alfo  diefelben  un- 
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ter  gewifle  Gefichtspunkte  bringen.  Die  vorzüg- 
liche Hl  wohl  darunter  unflreitig  die  Entdeckung 
des  Blutumlaufs , durch  den  berühmten  Engländer 
Wilhe  lm  Harvey  a),  einen  Schüler  des  Hie- 
ronymus Fabricius.  Diefe  Wahrheit,  die 
einzige  Grundlage  einer  gefunden  Phyfiologie, 
der  7.war  einige  Vorgänger  des  Harvey  lehr 
nahe  waren,  lie  aber  nie  erreichten15),  lehrte 
derfelbe  fchon,  von  1616  an,  in  feinen  Vorlefün- 
gen,  wagte  es  aber  erft  1628,  fie  bekannt  zu 
machen  cj),  nachdem  er  he  fo  hinlänglich  auf 
Erfahrungen  und  Verbuche  begründet  hatte,  dais 
ihr  die  von  ihm  vorher  gefehenen  heftigen  Wi- 
derfprüche  nichts  anhaben  konnten. 

2u  Folckßon  in  Kent  (1578.)  geboren,  und  darb 
(1657  ) in  feinem  gölten  Iahr.  Er  war  Leibarzt  des 
unglücklichen  Carl  I.  und  ein  grolfer  Prakticus  j 
verlor  aber  einen  beträchtlichen  TheÜ  feiner  Praxis, 
als  er  feine  Entdeckung  öffentlich  bekannt  gemacht 
hatte  (f.  Blum f.n bach  Med.  Bibi.  Hi.  2.  S.  365).  ’ 

b)  Die  kleinere  Circulation  kannten  wohl  unflreitig 
mehrere  vor  Harvey,  z.  B.Servet  , Caesal- 
pin,  der  vielleicht  auch  die  größere  Circulation 
ahndete.  Es  ift  auch  wohl  wahrlcheinlich , dafs 
ältere  Spuren  und  befonders  die  Unterfuchungen 
feines  Lehrers  über  die  Valveln  der  Venen  den  Har. 

1 V£Y  auf  feine  Entdeckung  geleitet  haben. 

c)  Die  erfte  Ausgabe  der  Lxercitatio  anatomica  de  motu 
cordis  et  fanguims  in  animalibus , kam  auch  nicht  in 
England  , fondern  zu  Frfrt.  1628.  8-  4.  heraus.  Von 
andern  Editionen  will  ich  nur  die  Leydenfche  1639. 
4.  mit  einigen  angeblichen  Widerlegungen  beglei- 
tet, anführen.  Auf  iene  erfte  erfolgten  noch  Ex - 
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evcitatwnes  | anat.ll  de  circulationt  fatiguints  ad  1». 

Riolufium  fii  Cambridge  1649.  ig.  und  Paris  1650. 

12. 

§.  21) . 

Und  wirklich  war  die  herrliche  Entdeckung 
kaum  der  Welt  bekannt  gemacht,  fo  wurde  Har- 
Vey  mit  den  Widerlegungen  aller  derer  beftürmt, 
die  nicht  gerne  mit  dem  Galenus  bisher  geirrt 
haben  wollten ; aber  der  ffc'olfe  Mann  ich  wieg 
und  lies  feine  Erfindung  lieh  felbfi:  vertheidi- 
gen  a).  Andere  wollten  zwar  einen  Umlauf  zu- 
geben, nur  nicht  den,  den  Har  vey  befchrie- 
ben  hatte  b).  Wieder  andere  wollten  die  nun 
fchon  gar  zu  unbefireitbar  gewordene  Wahrheit 
der  Entdeckung  dem  Hippokrates,  dem  Sa- 
lomo oder  einem  ieden  andern  lieber , als  dem  1 
Erfinder  zufchreiben  c).  Indeifen  fand  der  Um- 
lauf doch  auch  feine  Vertheidiger , unter  welchen, 
aufier  Descartes,  auch  Ioh.  Walaeus  und 
Fortuna tus  Plempius  Geh  auszeichnen  d). 
Und  wirklich  erlebte  der  grolle  Erfinder  das  fel- 
tene  Glück,  feine  Entdeckung  gegen  alle  Einwür- 
fe gerechtfertigt  und  als  eine  unumAöfsJhche 
Wahrheit  fellgegründet  zu  fehen. 

^\us  der  vorigen  Note  ilt  erfichtlicb,  dafs  Hara  ey 
doch  eitlem  leinei*  Gegner  geantwortet  hat,  nemlicli 
dem  gar  zu  eitlen  Riolan.  Uebrigens  war  feiner 
Gegner  eine  Legion  z.  B.  aulfer  C.  Hoffmann  und 
Gassendi,  auch  Piumirosius»  Parisanus, 
Leichneru,  a.  m.  Hat  es  ia  noch  in  diefem  letz- 
tem Iahrzehende  Queerköpfe,  wie  Lacaze, 

' Bordeu,  Rosa  u.  f.  w.  gegeben,  die  hch  ein. 
fallen  fielen,  an  der  Circulation  zu  zweifeln. 

b)  Ris* 
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b)  Rio lan,  der  Sohn  war  der  fonderbarfte  Gelehrte 
der  ie  gelebt  hat.  Keinen  feiner  Zeitgenöflen  lies 
er  ungetadelt.  Wie  könnt  ihm  alfo  der  Harvey. 
lche  Umlauf  des  Bluts  gefallen  ? Er  fchuf  ihn  folglich 

um  in  feinen  Opufc.  anat . novit;  Paris,  auch  Lon- 
don 1649.  4. 

c)  Ich  habe  fchon  anderwärts  angeführt,  dafs  VAN 
' ' der  Linden  leine  Gelehrfamkeit  in  27  Exercitatio - 
nibus,  Leyden  1659- 63.  verfchwendet  hat,  um  dem 
Hiffokrates  die  Wiflenfchaft  vom  Umlauf  des 
Bluts  zu  vindiciren.  Eben  denfelben  Weg  betrat 

P.  I.  Hartmann  (1.  Exercitatio  de  peritia  veterum 
anatom.  in  fpe.de  11.  cap.  X .)  u.  a.  m. 

d)  I.  Walaeus  aus  Middelburg  (ftarb  1649  in  feinem 
45ften  lahr),  Prof,  zu  Leyden,  beßätigte  den  Umlauf 
durch  eigene  Verfuche  in  feinen  Epiftolis  11.  de  motu 
chyli  et  fatiguinis  ( f.  weiter  unten  Th.  Bartholin 
, ana*')‘  Den  Plempius  citire  ich,  weil  er  fo  ehr 

lieh  war,  zu  wiederrufen,  nachdem  erden  Um- 
lauf  betonten  batte  (f  De  fuudamemis  medieinät 
LibnVJ.  Löwen  1 633.  und  wieder  1644.  fo).). 


J.  216. 

Schon  die  Entdeckung  des  Blutumlaufs  war 
•yMi  hinlänglich,  dem  Namen  Harvey  die 
ifterbhchkeit  zu  fchaffen.  Aber  der  grobe 
inn  veromdet  noch  damit  das  Verdien/!,' auch 
leone  des  Zeugungsgefchäftes,  ebenfalls' 
ch  wiclutge  Verluche  erläutert  zu  haben  »). 
be/latigt  die  Eyertheorie  und  neigt  (ich  zur 
genelis  An  dem  berühmtem  HARVEvfchen 
blem  über  dte  erfte  Refpiration , hat  /ich  feit- 

p 1 
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dem  der -Scharffinn  der  Phvfiölögen  zu  üben,  hin- 
längliche Veranlagung  gefunden  b). 

a)  In  dem  ebenfalls  unterblieben,  wie  wohl  unvol- 
lendeten Werke:  Uxercitationes  de  gencratione  ani- 

Kalium  Land.  165  t.  4.  Ü.  a.'a.  O.  Hier  findet  man 
auch  die  merkwürdige  Beobachtung  von  einem 
Jüngling  mit  blos  liegenden  Herzen,  welches  fiel' 
gegen  die  Berührung  unempfindlich  zeigte.  Di< 
Steile  felbft  habe  ich  anzumerken  vergelten. 

b)  S.  263.  der  ängefPÄusg.  wirft  Harvey  die  Frag' 
auf:  warum  ein  neugebemes  Kind,  das  einmal  ge 
athmet  hat,  nicht  mehr  ohne  Refpiration  lebe 
Könne?  Warum  fo  gar  ein  lieben  monatli hes  Kirn, 
welches  doch  beftimmt  war,  im  Uterus  ohne  .Minne 
zu  leben , auder  demteiben  nicht  ohne  Refpiratio 
fortleben  könne? 

$■  217. 

Zu  nach  fl  wollen  wir  der  zwar  nicht  fo  wicht 
gen , iedoch  nützlichen  Bemühungen  gedenke 
welche  Sanctorius  Sanctorius  a)  lo  unc 
müdet  auf  die  Beflimmung  des  Verhältnifies  d 
unlichtbaren  Ausdünnung  der  Haut  gegen  d 
merklichem  Ausführungen ,'  mit  Vergleichung  d 
Gewichts  von  Speis  und  Trank  verwandte.  Zw 
war  iene  unmerkliche  Ausdünflung^  den  A t( 
nicht  unbekannt  geblieben,  und  esichcmtwo 
dafs  unfer  Sanctorius  alles  hierunter  gar 
ängfilich  berechnet,  fleh  auch  wohl,  ohne  1 
die  Einfaugung  zu  achten,  verrechnet  habe, 
zwifchen  hat  er  das  Verdienft,  die  Sache  7. 
Sprache  gebracht,  ähnliche  Verfuche  veiama 

und  durch  leine  doch  lehr  ichätibaren  Aphoi 
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men  das  feinige  zur  Begründung  eines  der  vor- 
züglich ften  Kapitel  der  Phyliologie  beygetragen 
zu  haben. 

. - * '■'  V ' t 

a)  Sanctorius  von  Capo  d’Iftria,  war  erfl:  Prof,  zu 
Padua  und  hiernach!!:  Praktcius  zu  Venedig  (ftarb 
1636.  75  fahr  alt).  Wir  haben  von  ihm  das  von 
Boerhaave  über  alles  gefchatzte  kleine  Werk  de 
fiatica  medicina  Apborismi  Sect.  VII.  wovon  zwey 
Ausgaben  vom  Verf.  (elbft  beforgt  find;  nemlicli 
Venedig  1614.  12.  und  1634.  *6-  Aufier  dem  giebt 
es  der  Editionen  diefes  Werkchens  fehr  viele;  meh- 
rentheils  mit  Commentarien  der  Ausgeber  begleitet. 
Auch  in  Henningers  Sammlung  (Strasb.  1713.)  1 
ift  es  aufgenommen. 

§.  21 8* 

Die  Zergliedernngskunde  gewann  im  Gantzen 
und  in  einzelnen Theilen.  I.  Riolan,  der  Sohn, 
würde  für  die  fämmtliche  Anatomie  mit  mehr 
Wahrheitsliebe  und  weniger  Ruhmfucht  viel  ge- 
leitet haben  a).  Ein  gelehrter  und  gründlicher 
Zergliederer  aber  war  er  , und  bewies  das  in  dem 
damals  Auffehen  erregenden  Streit,  mit  dem 
Chirurg  Nicolaus  Hauicot,  über  die  angebli- 
chen Knochen  des  Riefenkönigs  Teutobo- 
chus  b).  Einer  rühmlichen  Erwähnung  ift  fer- 
ner FortuniusLicetus  vverth  c),  als  der  erfte, 
der  den  Gedanken  einer  Clalfification  der  Misge- 
burten  ausführte.  Die  pathologilche  Anatomie 
bereicherte  Io.  Rudolf  Saltzmann  d)  mit  fel- 
tenen  Beobachtungen.  Die  vergleichende  Zer- 
gliederungskunde kam  um  defto  mehr  in  Aufnah- 
me, ie  feitener  die  Behandlung  menlchlicher 

R 2 Leich- 
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Leichname  wurde.  Aber  eben  diefer  mehr  ciilti- 
vi'rten  Zootomie  haben  wir  die  meiften  wichtigen 
Entdeckungen  dieser  Periode  7.11  danken.  Auch 
gehören  außer  verfchiedenen  andern  Marcus 
Aurelius  Severin us  e)  und  Io.  Vesling  f) 
unter  die  berühmteren  Zootomen.  Adrian 
Spigel  g)  war  nicht  minder  ein  berühmter  Zer- 
gliederer, wann  ihm  auch  die  Ehre  fchon  nicht 
xukommt,  welche  ihm  in  der  anatomifchen  Ter- 
minologie noch  bis  ietzt  tu  wiederfahren  pflegt. 

a)  Dies  ift  eben  derlelbe  Iohann  Riolan,  der  Sohn, 
welcher  die  HARVEYlche  Entdeckung  nach  feinem 
Sinne  umfehaffen  wollte  (1.  § 215.  Not.  b.).  Er 
war  Prof,  zu  Paris  (geft.  1657.  in  feinem  Soften 
Iahr),  wo  er  die  Anatomie  44  Jahre  lang  docirte. 
Sein  Hauptwerk  ift  wohl  die  Anthropoqraphia  ex  pto- 
pri'is  et'novis  obfervationibtis  concinnata , Paris  164g. 
von  Gui  Patin  herausgegeben.  Nebft  dem  lein© 
Gigamomacbie , Paris  1613.  und  Gigamologie , l6ig. 
8vo. 

b)  Auf  den  Habicot,  einen  Wundarzt  zu  Paris'fftaib 
1624  ),  thut  fi(‘h  die  franzöfifche  chirurgilche  Ge- 
febichte  lehr  viel  zu  gut  (f.  Rech.  biß.  et  crit.  p.  271. 
und  Portal  T.  11  p 340).  Sein  Streit  mit  Rio. 
lan  ift  indeflen  nicht  zu  feinem  Ruhm  ausgefallen. 
Sonft  hat  man  auch  no/h  von  ihm  eine  Semaine  ana - 
jomiejue  Paris  1610  und  1660.  8-  Die  dalelbft  be- 
findliche belfere  Befchreibung  der  Zwifchen-Knochen- 
Muskeln  vindicirt  Portal  dem  Riolan  ( p . 34?)‘ 

c)  Ich  führe  nur  feine  de  tnoufirorutn  caujts,  natura  et 
dtficrentiif  Libn  11.  Padua  1616.  4.  und  Amft.  1665. 
4 an.  L.icetus  oder  vielmehr  Liceti  war  Prof. 

zu  Padua  und  Bologna  (geh.  1577.  2eß*  *656). 

d)  Ein 


[ 261  ] 


d)  Ein  vieliahriger  Lehrer  zu  Strasburg.  Was  ich 
hier  von  ihm  füge,  gründet  lieh  auf  feine  Objervata 
anatomica  bactenus  itudita , Amft.  1669.  12. 

e)  Den  wir  weiter  unten  auch  als  einen  vorzüglichen 
Wundarzt  kennen  leinen  werden.  Ich  führe  allo 
hier  nur  leine  Zootomia  Democritaea  f.  anatome  totiui 
animalium  op ificii.  Nürnberg  1645.  4.  an. 

f)  Ha li. er  fchätzt  ungleich  viel  hoher  feine,  nach 
dem  Tode  herausgekommenen  Obfervationes  anaiom. 
et  Epiftolae  medicae , Kopenh.  1664  g.  als  das  Syn * 
tagma  anatomicum  Padua  1647.  4 und  Amft.  1666.  4. 
durch  Ger.  Blasius.  Vesling  wird  nochmals 
als  Botaniker  auftreten. 

'S» 

g)  War  Prot,  zu  Padua  und  aus  Brüfiel  gebürtig  (ftarb 
1625.  — ■ 47  lahr  alt).  Der  Lobulus  an  der  Leber  ift 
nicht  von  ihm  entdeckt.  Indeften  find  die  de  coypo - 
ris  bumatii  fabrica' Libri  X.  Vened.  1627.  und  Frfct. 
1692.4  ein  Werk,  das  feinem  Veit  Ehre  macht, 
denn  er  ift  kein  biofser  Nachbeter.  Die  Schrift  de 
formato  foetu , Pad.  16 26.  fol.  und  Frfrt.  1631.  4. 
hat  ebenfalls  ihren  Werth.  Ich  werde  iogleich  Ge- 
legenheit haben  von  den  Figuren  zu  reden,  die 
diefen  beyden  Werken  beygefügt  find. 

§,  219. 

Die  genauere  Kenntnis  der  Organen  derStim- 

ne,  Sprache  und  der  Sinnorganen,  haben  wir 

lern  Fleifs  verschiedener  treflichen  Männer  diefes 

Zeitraums  7.11  danken.  Unter  diefen  zeichnet  fich 

orerft:  Julius  Casserius  aus3),  ein  Schüler 

tnd  Nachfolger  des  Hier.  Fab  r ici  us,  der 

iückiiclierweife  die  Zootomie  und  Anatomie  zu 

» * 


ver- 


[ 262  ] 

vereinigen  und  7m  ienem  Endzweck  anzuwenden 
wufte.  1 Schade  ifts , dafs  die  von  ihm  Hinterlafle- 
nen  anatömifchen  Tafeln  nicht  in  Sachverftändi- 
gere  Hände  b)  geriethen.  Das  Organ  des  Ge- 
ruchs , d.  i.  die  Struktur  'der  fämmtlichen  Nalen- 
Eölen  insbefondere,  hat  Conrad  Schneider, 
ebenfalls  mit  Hülfe  der  vergleichenden  Anatomie 
zuerfi:  genauer  befchrieben  c),  und  befonders  die 
Nichtigkeit  der  alten  Vorurtheile  vom  Sitz  des 
Geruchs  in  den  vo?'dern  Hirnhölen  und  von  dem 
angeblichen  Abflus  der  Hirnfeuchtigkeiten  durch 
dieNafe  anatomiich  bewiefen. 

a)  Von  feinem  Vsterlande  hat  er  auch  den  Beynamen 
Placentinus  (Harb  1616.  — 71  Uhr  alt).  Wir  be- 
ziehen uns  hier  auf  die  De  vocis  auaitusque  orgonis 
bifioria  anatomica ) Ferrara  1600.  fol.  unu  Petit acfibe* 
feion  f.  de  quinque  fen/tbus ; Ven.  und  Frfrt  TöOQ.fol. 

b)  Casserius  hinterües  78.  zu  einem  groilem  ana- 
, tomifchen  Werk  beftimmte  Kupfertatein.  Dinier 

bemächtigte  lieh  Dan.  Bucretius  , tügte  noch  20; 
unndthiger  Weife  hinzu  und  gab  lie  mit  St igels 
Anatomie  heraus  (f.  §.  praec.  not . g).  Neun  andere 
Tafeln,  ebenfalls  von  Cas  seriu  s,  begleiten  dieSpi- 
GELfche  Schrift  de  formato  foetu  (ebend.).  Beyde 
Sammlungen,  zulammen  von  106  Tafeln  hat  Pauli 
noch  einmal  lateinilch,  Frfrt.  1632,  teutfeh  ebend 
1707.  4.  herausgegeben. 

c)  Es  ift  eine  kleine;  aber  fehr  gefehlte  und  ietz 
feltene  Schrift,  die  C.  Schneider  — von  welchen 
ietzt  die  Schleimhaut  in  der  NafenhÖle  benann 
wird  — ein  Wittenbergifcher  Lehrer , aus  Meide! 

gebürtig  (ftarb  1680.  im  tffcften  Iahr),  unter  den 

Titul 
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Titub  Je  oft  cr'ib rifdrmi,  et  ftnfa  nc  orgnno  c dora- 
tu s ; Wittcnb.  1655.  12.  heraus  gab.  Es  iß  diefe» 
das  vorzüglich  de  unter  vielen  andern  Tractatchen 
über  einzelne  Knochen  des  Hirnfchadels.  Von  fei- 
nen gröffern  Werken  iit  das  de  c&iarrbis  Lilri  V» 
Witteb.  1660-64.  V.  Vol.  4 hier  anzufu’men,  wo. 
rinnen  iene  alte  Meinungen  weitfchv/eitig  widerlegt 
werden.  Wer  indcden  diei'es  Werk  ganz  lefen  will, 
mufs  fich  entfchlielen,  einen  Ocean  von  Gelehrfam. 
keit  auszutrinken. 

$.  220» 

y % 

Eine  der  vorzüglichften  anatomifchen  Entde- 
ckungen diefes  Zeitraums , ift  ferner  die  des 
fäm  tätlichen  Syßerns  der  reforbir enden  Gefäße , deren  . 
vollkommenere  Bearbeitung  aber  den  beiden  letz- 
tem, letzt  von  uns  zurückgelegten  Iahr/.ehenden 
aufbehalten  war.  Auch  hierzu  war  die  Zooto-  * 
mie  behülftich.  Diele  Entdeckung  gefchah  theil- 
wei  e , daher  verfchiedene  Zergliederer  daran 
Anthe  1 haben . Die  feit ■ Er a s i s t r a t u s ganz, 

vergeffenen , wenigffens  vernachlafsigteh  Milch- 
adern im  Gekröfse,  erfand  aufs  neue'  Caspar 
Asellius,  im  Iahr  1622*).  Auch  diefe  Erfin- 
dung fand  einen  Verächter  an  Caspar  Hof- 
mann: fogarHARVEY  wollte  ihr  feine  Zufhm- 
mung  verfagen,  aus  Beforglichkeit,  he  möchte 
feiner  Entdeckung  zuwider  feyn.  Indeffen  ift  es 
doch  andern,  dafs  Asellius  lieh  eines  Irrthums 
fchuldig  machte.  Er  leitete  nemlich  feine  neu- 
entdeckten Gefälfe  zur  Leber,  dem  noch  ver- 
meintlich blutbereitenden  Theil  hin  b).  Diefe n 

Fehler  verbclferte  Io.  Pecquet,  welcher  im 
Iahr  1649.  die  Milchbruftröhre  entdeckt  hatte  0) 

und 


\ 
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Jff*  den  wahren  Wes  des  Chylus  nach  dem 
Milchbehalter,  und  von  da  durch  den  Haupt- 

lramm  bis  in  die  Sch  lüfi  elbein  -Vene.  Im  Men- 

fchen  fah  und  demonftrirte  die  Milchgefäfe  xuerfi: 

Nicolaus  Tulp  d). 


a)  Lehrer  der  ArzneywifTenfchaft  zu  Pavia,  aus  Cre- 
mona  gebürtig  ( ftarb  162Ö.  im  45ften  Iahr).  Seine 
Sehnf-t  de  lactibus  f lacteis  vcnis • ' Mayl.  1627.  _ 
Bald  1628.  4.  kam  nach  leinem  Tod  heraus.  Sie 
fleht  auch  in  Mangets  Sammlung  (T.  II.  p.  668. 
%)• 

b)  Aselli  fah  auch  in  Hunden  die  Gekröfedrüfen 
nali  am  Milchbehälter  in  einem  Klumpen  beylam- 
men  liegen,  und  gab  ihnen  den  Namen  feines 
Pa nc re as.  Dies  ift  der  zweyte  Fehler,  den  er 
bey  der  Befchreibung  feiner  Erfindung  begieng. 

t)  I.Pecquet  aus  Dieppe  war  Mitglied  der  Aead. 
der  Wiflenfch.  zu  Paris  (ftarb  1674).  Seine  Erfin- 
dung machte  er  bekannt  in  einjsr  Schrift:  Experi - 
metita  nova  anatomica , Paris  1651.  — und  als  Rio- 
lan,  welcher  auch  diele  Entdeckung  nicht  gelten 
lafien  wollte,  wider  ihn  geschrieben  hatte,  mit  einer 
Antwort  gegen  letztem  vermehrt ; ebend.  1654.  4. 
nebft  einer  andern  Schrift  de  circulatiene  fanguinis 
et  chyli  motu , worinnen  er  auch  den  Umlauf  des 
Bluts  beflätigt, 

d)  S.  Niclaas  Tulp  — von  Wittwer  Nürnberg 
1785-  4-  S.  19. 


§.  221 . 

Die  Entdeckung  der  übrigen  durch  den 
menfchlichen  Körper  vertheilten  #l  lymphatifchen 

Gcfafe 


( 
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?T^/i'!fre^end’  fo  ,laben  twardie  englifchen 

SchriMeller  in  der  Folge  ihren  Landsmann  Io- 

i.  i v i us  für  den  Erfinder  diefes  Aderiyftems  aus- 
geben »-ollen  a)  j wenn  wir  aber  alle  Data  z.ufarn- 
inen  halten,  fo  wird  der  Vorzug  wohl  dem  be- 
rühmten Schweden , OlausRudbeck,  v.ugeftan- 
cen  werden  mülfen,  welcher  fchon  im  Iahr  1649 
und  5o  d,e  einfaugenden  Gefafe  der  Leber  fall 
m den  folgenden  Iahren  noch  mehrere  entdeckte 
und  als  Wajfergefäjst  befchrieb  b).  Ihm  fuchte 
. er  diefen  Ruhm  der  berühmte  Thomas  Bar- 
tholin ,.u  entliehen.  Wenigftens  bereicherte 
1 t/.teier  die  neue  Entdeckung  mit  den  Refultaten 
Lmer  eigenen  Unterfuchungen , und  die  Wiffen- 
Icnalt  gewann  bey  dieiem  Wettftreit  c). 

«I  Nemlich  VVbarton,  Glisson,  Charlbton  u, 
u.  m. 

b)  Rudbeck  war  aus  Arofen  in  Schweden  gebürtig 
Pr°  und  Curator  der  Univerfitat  Upfal  (darb  1702! 

73  a I ä t).  Er  hat  ficli  durch  eine  Atlantica 
beru  „n  gemacht , die  aber  nicht  in  unfere  Ge- 
fc  .ehre  gehört.  Hier  beziehen  wir  uns  auf  die 
Schriften  Ducus  frpa.ici  ap0ß  - Vafa  glandullm 

Z°  U H . He’nfierbui‘  “urca ; Leiden 
1054*  Heidelb.  i(ko  Q nTTT,_,  , 
t-.  c , . buDBECK  hatte  feinp> 

Erfindung  nicht  allein  <?eeen  Th  n.„  “ 

A . • - öen  BARTHOLIN  fr>n 

dem  auch  p-eo-pn  m , „ „ > ion- 

ucn  gegen  Mart.  Bog»an  zu  verferhr»,, 

Leber  m'einer  DifT  A»  • 7 • n&  ,n  der 

1652.  4.  ' ctrculauo™ Sanguinis ; Arofen 

0 Der  Name  Bartholim  \n-  j , 

mderGeiehrtengefchichte  ’t.-T  " ber"hmtefte'1 

5 lte-  Thomas,  von  welchem 


wir 
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wir  hier  reden, -Prof.  zu  Kopenhagen  (ßarb  1680. 
Ja  feinem  6.}ßen  lahr),  hatte  große  Reiten  gethan 
und  Rand  nach  feiner  Rückkehr  in  fein  Vaterland  in 
einem  ausgebreiteten  Briefwechfel.  Mitteiß  deßen 
loll  er  von  Rudbecks  Erfindung  vorläufig  etwas 
erfahren  haben , und  ihm  durchjrühere  Bekanntma- 
chung zuvorkommen  wollen.  Inzwischen  gehören 
feine  Schriften  über  diele  Materie,  welche  unter 
der  Aufschrift:  OpufcuJa  ncva  anatomicn;  Kopenh. 
1670.  gelammelt  find,  unter  die  vorzüglichften ; 
fo  wie  überhaupt  die  zahlreichen  Werke  des  Tu* 
Bartholin,  die  wir  nicht  alle  anführen  können, 
von  feiner  überaus  großen  Gelehrfamkeit  zeugen.' 
Wir  haben  fünf  Ausgaben  von  feiner  Anatomia  ex 
paratis  Cafe  Bartholini  Injlitutionibus  ad  arCulatio- 
netn  Harveianam  et  vafa  lympbattca :.  rmovata  ; die 

letzte  zu  Leyden  1673.  8-  Diefem  ßuch  imd  deS 
Joh.Walaeus  Epißolae  duae  de  motu  cfyh  et  fatigui- 
nis  ad  Th.  Barth,  in  allen  Ausgaben  beygefügt  (f  §. 
21 5.  Not.  d).  Außerdem  will  ich  nur  noch  die  bifio- 
riarum  anatcmkcirum  Centur.  VI.;  Kopenh.  1654.8- 
anführen;  und  dann  auf  Haller  (ßibl.  anat.  Lp. 
400)  verweifen.  Noch  iß  zu  bemerken , dafs  es 
zween  Caspar  Bartholin  giebt;  der  eine  war 
der  Vater,  der  andere  der  Sohn  des  Thomas. 


§.  222. 

Es  fey  aber  Thomas  Bartholin  , der  Er- 
finder diefer  Gefäfte  oder  nicht,  fo  gebürt  ihm 
doch  die  Ehre,  ein  Beförderer  der  Arcneywiflen- 
fchaft und  der  Anatomie,  insbefondere  aber  einer 
der  wichtigsten  Verteidiger  des  Blutumlaufs  ge- 
wefen  zu  fcyn.  Er  war  es,  der  vorzüglich  das 
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alte  ’Vorurtheil  von  der  Blutbereitung  in  der  Le- 
ber, welches  denn  freylich  nach  der  Entdeckung 
des  Blutumiaiifs  nicht  länger  begehen  könnte, 
miithig  bekämpfte  R) ,.  und  durch  fein  Anfehen 
zernichten  half;  feiner  übrigen  Verdienfte  hier 
nicht  zu  gedenken.  Endlich  wollen  wir  die 
Reihe  der  anatomifchen  Merkwürdigkeiten,  aus 
„dieier  Periode,  mit  der  von  I.  Georg  Wir- 
sung  gemachten  Entdeckung  des  Ausfnhrungs- 
ganges  der  Magendrüfe,  dem  er  auch  feinen  Na- 
men hintcrlaffen  hat,  fchliefi'en  b);  in d elfen  auch 
noch  eines  der  treflichflen , und  für  die  Verbrei- 
tung nüt7dicher  Kenntnife,  fehl*  thätigen  Man- 
nes, nemlich  des  Werner  Rolfink  c),  mit 
gebührendem  Ruhm  • gedenken. 

a)  Dies  tha t Thom,  Bart'iiolin  vorzüglich  in  leine? 
Dijjert.  de  hepate  dsfuncto — • debep.nis  exautorati  dcfpe . 
rata.w  Kopenh.  1670.  und  in  andern  gegen  de  Bils 
gerichteten  Schriften.  Er  brauchte  auch  die  Waffen 
des  Spotts  dazu  (1.  Vaforum  ly  mph,  hiß.  novct  ccp, 
VIII.  nebft  der  Grabfchrift  des  Hepar). 

b)  Wirsung,  ein  Bayer  von  Geburt,  war  Veslings 
Protektor  zu  Padua , lies  im  Iahr  1643.  feine  Erfin- 
dung in  Kupfer  Rechen,  und  wurde  noch  in  eben 
demfelben  lahr  verrätherilcherweife  unter  feiner 
Hausthür  durch  einen  Flintenlchufs  getödtet.  Blu- 
men b a c h befitzt  ein  Original -Exemplar  voinKu. 
pferftich  (Introd.  §.  256). 

0 Diefer  Gelehrte  war  2us  Hamburg  gebürtig  und 
Prcr.  zu  Iena  ( ftartf  1673.  in  feinem  75llen  Iahr)rf 
Er  war  ein  eifriger  Beförderer  aller  nützlichen  An- 
halten, und  die  dortige  Akademie  verdankt  ihm  viel. 

Sein 
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Sein  Name  verdient  alfo  mehr  bey  der  Nachwelt 
im  dankbaren  Andenken  xu  bleiben,  als  manche  an- 
dere, die  oft  in  der  Welt  mehr  geglanzt  als  ge- 
nützt haben.  Er  hinterlies  Dif/ertatUnes  anatomicas ; 
Iena  1656.  4.  und  einige  andere  Schriften. 

Kap.  3. 

Naturgefchichte , Botanik  und  Arzneimittellehre * 

$•  223. 

F ür  die  Aufnahme  der  Naturgefchichte  und  der 
Botanik  war  diele  Periode  nicht  fehr  günftig. 
Am  wenigften  gewannen  he  in  Teutfchland.  Die 
wenigen  Bereicherungen  dieier  \Y ilfenlchaften  ka- 
men alfo  meid:  aus  fremden  Welttheilen.  Die 
Naturfchdtze  von  Mexico  lehrte  uns  der,  auf 
Koften  der  Regierung  in  diefer  Abficht  dahin  ab- 
gefandte  , Francis  cus  PIern andhi  ) ken- 
nen. Die  Naturgefchichte  von  Brafilien  be- 
fchrieben  Wilhelm  Piso  und  fein  Gefährte 
Georg  Marcgraf,  Begleiter  des  Prinzen  Mo- 
r 1 t 7>  von  hJ a s s a u auf  einer  Reile  dahin  ). 
Ueber  Oftindien , feine  Naturgefchichte  und  Arz- 
neymittel  werden-  wir  von  Iacod  Boxtius  c) 
belehrt.  Der  einzige,  aber  auch  fehr  fchätzungs- 
würdige,  Ioh.  Iohnston  , wendete  leinen  tlcifs 
und  eine  zehniährige  Reife  auf  die  Naturge- 
fchichte Europens,  mehr  iedoch  auf  das  Thier- 
reich, als  auf  die  übrigen  Theiled).  Ol  aus 
Worm  e)  ift  als  Befitzer  einer  naturgefchichtli- 
chen  Sammlung  hier  nicht  zu  übergehen. 

a)  Dielen  A rzt  fchickte  die  Spanifche  Regierung  mit 

60000  Ducaten  nach  Mexico,  welche  aut  eine  Na- 

turge- 


1 
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turgefchichte  dlefes  Landes  verwandt  werden  Tollten, 
Die  Anhalten  waren  hie7.11  mit  1200  Pflanzen -Ab- 
bildungen fchon  getroffen,  als  Hernanuez  ftarb. 
Hieraut  mufs  es  mit  feinen  Papieren  und  Tafeln  et- 
was confus  zugegangen  feyn.  Denn  man  begreift 
nicht  recht,  was  Franz  Xime nes  fiir  ein  Recht 
hatte,  das  Werk  in  Spanildier  Sprache;  Mexico 
l6r^.  4.  unter  feinem  Namen  herauszugeben 
Wie  hernach  der  Stifter  der  Lynceifchen  Akademie 
Fried.  Caesius,  die  Handfchriften  des  Her- 
nandez  von  den  Erben  des  Nardo  Anto- 
nio Recchi  erkaufen  konnte;  und  doch  nicht 
das  groffe  Werk,  fondern  nur  ein  Auszug  davon 
Rom  1651  fol,  mit  verfchiedenen  Zufätzen  bereichert 
herauskam?  (1.  Haller  Bibi.  botati.  1.  p . 419.  und 
Blumenbach  Imrod.  §.  262). 

b)  S.  dei  Pi  so  Hißvria  naruralis  Braßiae  Libri  IK 
Amfterd.  164g.  fol.  Die  Papiere  des  Marcgraf 
aus  Liebftadt  hat  ein  Ioh.  de  Laet  2um  Behuf 
diefes  Werks  in  Ordnung  gebracht.  In  der  zwei- 
ten Ausgabe  führt  diefes  Werk  den  Titul:  de  ntnus- 

que  lud  ine  bißoria  naturdi  et  medica.  Amft.  i6c9  fol 
weil  aes 

0 I.  Bontii  de  medicina  Indorum  Lik  /.  hinzugekom. 
men;  welches  aber  auch  mit  des  Prosper  Alpi- 
NUS  Buch  de  medicina  Aegyptiorum.  Leyden  171c 
gedruckt  ift.  „ / *** 


d)  Iohnst°k  ein  Pole,  iedoch  aus  Schottifchem 
Gefchlecht,  hatte  dasrfGlück  an  dem  berühmten  M. 
Mer;an  einen  trefiichen  Kiinrtler  zu  finden , der 
die  Abbildungen  der  Thiere  in  feinen  Werken  übe,’. 

nahm 
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.«nahm.  Wir  haben  von  ihm  i)  das  Thierreich  betref. 
fend  Hißoria*  naturalis  de  pifcibus  et  cetis  Lib.  V.  mit 
De  exfonguibus  aquaticis  Lik  IV . Frfrt.  1650.  foi. — 
Hift  naturalis  de  avibus  Lib  VI.  ebend.  1650.  toi. 
JLtß.  natur.  de  quadrupedibus  tdb.  VIII.  ebend.  1652. 

. äq  inject is  Lib.  II L nebft  de  J'erpentibus  Lib . 

U.  ebend.  1653.  foi.  2)  zür  Botanik  gehörig  Kcti- 
tia  regm  vegetak  Lipf  1661.  12.  — und  Drndro- 
grapbiae  Lib . X.  Frfrt.  1662.—  3)  zur  Mineralogie 
2s Jotitia  regui  mineralis  Lipl.  l66l.  12.  In  feiner 
thaumatograpbia  naturalis.  Amft.  1632.  und  1665» 
I2  etc.  lind  Merkwürdigkeiten  aus  dem  gelammten 
Naturreich  enthalten.  Iohnston  ift  indeflen 
doch  nicht  viel  mehr  als  ein  Sammler. 

e)  Die  Sammlung  des  O.  Worm  — eines  Prof,  der 
Med  und  der  griechilchen  Sprache  in  Kopenhagen  — 
(Harb  1654-)  iß  befchrieben  im  Mufeum  Wormia. - 
nmn;  Leyden  1655.  foi.  etwas  leichtgläubig  war 
•wohl  unter  Worm  , fonft  würde  er  nicht  in  einer 
eigenen  Schrift  behauptet  haben,  der  Mus  peregrina - 
tor  falle  in  Norwegen  vom  Himmel  herunter.  Die 
Officula  IVormiana  waren  fchon  vor  Worm  bekannt. 

§.  224. 

Auf  die  Botanik  haben  zwar  die  eben  ange- 
führten Reifenden  ihre  Bemühungen  zugleich 
verwandt.  Insbesondere  aber  widmete  ihr  Ioh. 
Vesling  feine  Aufmerkfamkeit  auf  feiner  Reife 
nach  Egypten  , delfen  Pflanzenreich  er  in  einem 
eigenen  Buch  befchrieb  a).  Von  Floren  einzel- 
ner Provinzen  haben  wir,  in  diefer  Periode,  eine 
Preisliche , von  Iohamn  L o e s e l,  aufzuwei- 
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fcn  b),  welcher , als  Beweife  des  Fleifses,  womit 
tu  der  Zeit  die  Botanik  fowoh]  in  Preußen,  als 
in  England  getrieben  wurde,  die  Belchreibun- 
gen  des  h unförmlichen  Gartens  in  Königsberg, 
und  des  Akademifchen  in  Oxford  , an  die  Seite 
geievt  werden  können  c).  Der  vorzüglichere  wif- 
fenfchaftkche  Botanikus  aber  aus  diefem  Zeit- 
raum^ r : ioACHixr  Xün.g  ü)  , welcher  Methode 
.mit  Keniitmflcn  vereinigte. 


a)  Ioh.  Veslino,  aus  Minden  in  Weftphalen  ge- 
bürtig, ward  nach  feiner  Rückkehr  aus  Egypten 
Prof  der  Anatomie  und  Botanik  zu  Padua.  Als  Zer- 
gliederer kennen  wir  ihn  fchon.  Zur  Botanik  ge- 
hört de  plantis  Aegypti  cbfervationes  Pad.  I633.  4 
und  zur  Arzneimittellehre  Opobalfami  veteribus  co - 
gniti  vindiciae , ebend.  1 644.  4.  Auch  mit  dem  P. 
AlpinUS  züfnnunengedruckt.  Vesling  darb 
1649.  — 51  Iahr  alt. 

' S*  Schrift  F Limas  in  Borußia  nafeentes  e manu • 
Jcriptis  parentis  tnei  divulg  lob.  Loefelius  lob.  filius ; 
1654.  4-  Fo es el  der  Vater  wanProf.  zu  Königs- 
berg und  machte  ieden  Sommer  Wanderungen  durch 
die  Provinz,  um  Pflanzen  zu  lammein  (f  Hagen 
Frvgr.  1.  de  plantis  in  Frußia  cultis ; Königsb.  j 790). 

c)  Der  KurfürlH.  Garten  ifl  befchrieben  von  Mich-’ 
Tj  t 1 us  unter  der  Auffchrift : Catalogus  plantar  um 
hörn  Electoralis  Rcgiomontani  \ Königsb,  1654.  1 2.  Ein 
"Verzeichnis  von  beynah  500  PHanzen.  M*  Titius 
war  1 heolog  und  Dilettant  in  der  Botanik.  Der  Ca- 
talogus plant ar um  borti  Oxonieußs  ifl  zweymal , nem- 
hch  1648.  und  1653.  g.  [herausgekommen.  Diefer 
harten  hatte  damals  fchon  fehr  viele  fremde  Pflanzen. 

d)  Aus 
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d)  Aäs  Lübeck  geb.  zuerft  Prof,  in  Helmfhidt , von 
ivo  er  zum  Gymnalio  nach  Hamburg  gieng  (darb 
1 657  — 71  Iahr  alt).  Seine  Schriften  lind  : Doxo - 
fcopiae  plyßcae  minores ; Hamb.  1662.4.  hernach  un- 
ter dem  Titel : Praecipuae  opinioties  pbyficae  ebend. 
1679. 4.  Und  dann  die  Ifagoge  pbjtofcopica ; Hamb. 
1679.  4. — Noch  könnte  auch  Adrian  Spigel, 
dem  Zergliederer , wegen  feiner  Ißigoge  in  rem  her - 
Lariam  Lib.  71;  Leyden  1633. 16.  e^ne  Stelle  hier  an- 
gewiefen  werden. 

§.  225. 

Die  Arzney mittellehre  gewann  demnach  info- 
fern einigen  Zuwachs,  als  W.  Piso  und  I.  Bon- 
tius  zugleich  auf  die  gewöhnlich  gebräuchlichen 
Armeyen , in  beyden  Indien  , Rücklicht  nahmen. 
So  liefert  Bontius  Nachrichten  von  verfchiede- 
nen  Gewürtzen,  auch  vom  Thee,  den  Tamarinden, 
u.  f.  w.  Piso  vom -Zucker,  von  der  Ipecacoan- 
ha  u.  a.  m.  Die  Litteratur  diefer,  dem  Arzt  fo 
noth wendigen  Wiflenfchaft  bereicherten  durch 
ihre,  fchätzbare  Schriften  Simon  Pauli*)  und 
Melchior  Sebiz  b). 

a}  Ich  rechne  hielier  fein  Ouadripartitum  botanicum ; 
Roftock  1640.  4.  auch  Frfrt.  1708.  4.  Simon 
Pauli  war  Prof,  zu  Roftock  und  Kon.  Dan,  Leib- 
arzt. 

b)  Es  ift  M.  Sebiz  , der  Sohn  , defien  de  alimentovun 
facultatibus  Libr.  V.  ex  optimorum  autorum  tnonumen - 
tis ; Strasb.  1650.  4.  liier  einer  rühmlichen  Erwäh- 
nung verdient. 


Kap. 
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* • Kap.  4. 

* * 

Chymie  und  Phartnacie. 

§.  226. 

Noch  hatte  zwar  die  Alchymie  ihre  Anhänger  5 
aber  allmählich  drang  doch  Licht  und  Aufklärung 
in  dieie  Wille  nfch  alt ; man  heng  an  die  Thatfa- 
chen  vom  Wortkram  zu  unt^rfcheiden , und  fo 
wurde  nach  und  nach  der  Grund  zur  Entftehung 
der  phylikalifchen  Chymie  gelegt.  Dazu  trug 
fehr  viel  hey,  der  berühmte  Arzt  und  Philofoph> 
Daniel  Senne  rt,  welcher,  indem  er  dem  Pa- 
racelüsmus  entgegen  wirkte,  eine  belfere  und 
wiflenfchafiliche  Chymie  auf  den  te utichen  Uni- 
verhtäten  einzuführen  dich  beidrehte  *).  Auch, 
der  fchon  mit  Lob  angeführte  Weicner  Rol- 
pinck  b),  welcher  auf  der  Univerlität  Jena  der 
?rfle  teutfche  Lehrer  der  Chymie  ward , trug  da- 
Lubey,  diefe  Wilienfchaft  von  alchymifhfchem  Uä- 
irm  zu  reinigen. 

a)  Dies;'that  Sennert  in  einer  «ßir  die  damaligen 
Zeiten  Jfehr  wichtigen  Schrift;  De  Clymicorum  cum 
Arißotelicis  et  Gnlenicis  confenfu  ap  dijjenjfa  Lib.  I. 
Witteb.  1619.  3.  und  Paris  1635.  4*  Niemand  hat 
wohl  den  Paracelsws  richtiger  und  bilJiger  ge- 
schildert, als  Sennert  hier  gethan  hat  (cap.  IV.), 
ünd  überhaupt  ill  dies  Buch  zur  Ueberficbt  des  da- 
maligen Zuftandes  der  Wiflenfchaft , auch  ietzt  noch 

fo  wichtig,  als  es  wenig  gejefen  wird. 

» — 

b)  Kolfinck  var,  wie  getagt,  der  eilte  Lehrer  der 
Chymie  in  Teutfchland  und  fliftete  das  nun  einge. 
gangene  Lahor  atotiru^  chymicum  in  Jena,  Ein  dahin 

’ V 

$ gehört- 
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gehöriges  Actenflück  fleht  im  med,  Briefwechfel 
II.  jv  S.  48. 

§.  227. 

Diefe  Umfchafrung  der  Alchymie  in  eine  wif- 
fcnfchaftliche  Chymie , würde  noch  fchneller 
durch  den  berühmten  Io^h.  Baptista  van  Hel- 
mont a)  von  fiatten  gegangen  feyn , — denn 
diefer  Mann  durchfpähte,  mit  Scharfblick,  fowolil 
die  thierifche  als  die  leblofe  Natur,  — wäre  fein 
Kopf  nicht  auch  durch  Sch  wärmereyen  der  Feuer- 
philofophie  erhizt  gewefen,  und  hätte  er  nicht 
7ai  viel  Myffik  in  feinen  Vortrag  eingewebt.  Mit 
diefer  Stimmung  feines  Geifies  aber  fchadete  er 
der  Aufnahme  der  gefunden  Chymie  und  med  ich 
nifchen  Theorie  eben  fo  viel  und  beynahe  noc!i 
mehr,  als  er  ihr  nützte.  Zwar  betritt  'er,  mit 
gutem  Erfolg,  die  Ueberbleibfel  der  Galenifchen 
Theorie  der  viererley  Säfte;  aber  er  begründete 
.auch  die  durch  Sylvius  in  die  Arzneyvvilienlchaft: 
in  der  Folge  einführte  chymiiche  Theorie. 

a)  Van  Helmont  flammte  aus  einer  guten  Familie 
in  Brabant  her  (geh.  1577.  gell  1644).  Die  Schrif- 
ten, wodurch  er  fo  fehr  auf  das  Publicum  wirkte, 
führen  mehrentheils  etwas  paradoxe  Auffchriften. 
Z.  B.  Scholarum  bumorißarujn  paßlva  deceptio  — Com -• 
plexiantitn  figmentum  — Arcbaeus  f aber  — lus  du  um- 
viratus  — in  welcher  Schrift  der  Verf  iene,  noch 
in  neuern  Zeiten  aufgewärmte  Meinung  vom  Sitz 
der  Seele  in  der  Magengegend  behauptete,  — De 
JitbiaJi  — * de  febribus  — Gas  aquae  — Blas  buma- 
nwn  ' — Inventio  tartari  in  mörbis  temeraria  u.  a.  m. 
Man  fehe  übrigens  feine  Opera  cmnia , durch  leinen 

Sohn;  Amfl.  bey  Elzevir  1648.  4.  auch  Frft.  16^2. 

II.  Vol. 
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II.  Vol.  4.  etc.  herausgegeben.  Zu  teutfch,  Sulz- 
bach 1683.  fol. 

§.  228- 

Indeflen  hat  Van  Helmoot  auch  die  fchon 
lange  allgemein  verkannte  Thätigkeit  der  leben- 
digen Kräfte,  im  gefunden  und  kranken  menfch- 
lichen  Körper,  wieder  anerkannt;  nur  fie  mit 
dem  paradoxen  Namen  des  Archaeus  belegt  a). 

Das  Gas,  iene  den  Chymikern  noch  iezt  fo  wich- 
tige luftartige  Flüfsigkeit,  wurde  von  ihm  zuerft 
mit  diefer,  etwas  arabiftifchen  Benennung  bezeich- 
net. Doch  fcheint,  beynah  zu  gleicher  Zeit 
ein  franzölifcher  Arzt,  I oh.  Rey,  ähnliche  Luft- 
arten auf  einem  andern  Weg  entdeckt  zu  haben  b). 
Uebrigens  fällt  auch  noch  in  diefe  Periode  die 
Erfindung  ienes,  in  der  Arzneyvvifienfchaft  fo  lehr 
•gebräuchlichen  Mittelfalzes  aus  Vitriolfäure  und  ,\y 
mineralifchern  Alkali  durch  den  Alchymiften* 

Io  h.  Rudolph  Glaub  er  c),  delfenName  durch  v 
diefe  Entdeckung  verewigt  ifb. 

a)  S.  Archaeus  faber ; eine  der  heften  HELMONTifchen  f 
Schriften.  Es  gebe  im  menfchlichen  Körper  ein 
Mittelding  zwifchen  Seel  und  Körper,  fehr  thätig 
und  wirkfam.  Kurz,  was  die  Alten  die  Natur  und 

in  der  Folge  die  Stahlianer  die  Seele  nannten,  war 
dem  Helmont  ein  Arcbäus, 

b)  Ioh.Rey,  ein  Amin  Perigord,  gab  heraus  Ejfays 
für  la  recberche  de  la  caufe ; pour  laquelle  Peftain  et 
le  plomb  augmentent  de  poids , quand  on  les  calcine ; 

Bazas,  1630.  g.  und  Paris  1777.  8. 

c)  Diefer  Teutfche  brachte  feine  Lebenszeit  in  Amfter- 
dam  unter  chymifchen  Verfuchen  zu.  Seiner  Schrif- 

S 2 tan 
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teil  find  mehrere  und  gefivnmelt  unter  dem  Namen 
Opera  chymica ; Frfrt.  165g.  - 59.  II.  Vol.  4.  Das 
Salz  ift  befchrieben  in  dem  Append ♦ gener.  certt.  11. 
No.  35. 

§.  229. 

Bey  dem  vielfältigen  Streben  der  Aerzte, 
nach  xufammengefezten  wirkfamen  Arzneymittelni 
lall  es  heb  begreifen,  dafs  dem  Gegenftreben  ein,es 
Veit  Patin,  eines  Simon  Pauli  u.  a.  m.  ohn- 
erachtet,  in  diefer  Periode  ftjir  viele  Sammlungen 
von  folchen  Zubereitungen  mit  prunkvollen  Lobes- 
erhebungen zum  Vorfchein  kamen.  Der  Theiau- 
rus  des  Adrian  Myn sicht  8)  fey  nur  ein  Bey* 
lpiel  hievon.  Unter  hiefen  vielen  Arzneybüchern 
aber  blieb  das  des  Io  kann  Schroeder  b)  als 
das  erfle,  auf  eine  geiunde  Pharmacie  gegrün- 
dete, noch  lange  Zeit  die  Norm  eines  guten  Apo- 
thekerbuchs. 

s)  Man  kann  Ichon  öjoc  dem  Titul : Thefaurus  et  ar - 
inamentarium  medko  * cbymicutn , fdectiffimorum  phorma* 
corum  conßciendorum  ratio , proprio,  laborum  experieti- 
tia  confirmata  — urtheilen , dafs  herrliche  Sachen 
hier  verfprochen  werden.  Der  Ausgaben  find  fehr 
viele.  Ich  will  nur  eine  der  erden  und  eine  der 
letzten  anführen ;•  Hamb.  1631.  4.  und  Hanau  1726, 
$vo. 

L)  Schroeder,  aus  Weftphalen,  war  Arzt  in  Frfrt, 
(gell.  1664  — 65  Iahr  alt)  gab  heraus  Pharmaccpceia 
tnedico-  cbymica;  erft  zu  Ulm  1641.  4* , welche  denn 
noch  öfters  herausgekommen  ift : Vermehrt  durch 
W izEL  Frfrt.  1677.  4.  Teutlch  zu  Nürnberg  1692. 
durch  K.9 schwitz  etc. 


Kap. 
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Kap.  5 . 

Ausübende  Arznty wijf ?nf  :haft  und  Chirurgie. 

f 230, 

Die  praktifche  Arm ey  wiffe nfch aft  hatj  in  diefen 
Periode  gute  und  widrige  Schikfale  erfahren. 
Unter  die  guten  rechnen  wir  die  vielen  Bereiche- 
rungen, welche  diefer  Zweig  der  Arzneywiflen- 
fchaft  durch  Sammlungen  von  Beobachtungen  er- 
halten hat.  Man  könnte  in  diefer  Rücklicht,  die- 
le Perigde,  den  Zeitraum  der  Beobachtungen  nen- 
nen, wann  lieh  nicht  auch  in  eben  derfelben  Zeit 
das  noch  wichtigere  Ereignis  einer  neuen  Umän- 
derung in  der  Theorie  der  praktischen  Arxney- 
wißenfehaft , durch  S y l v i u s , xugetragen  hätte. 
Um  indeflen  Ordnung  in  diefe  Begebenheiten  zu 
bringen , fo  müffen  wir,  xuvörderft  von  den  Beob- 
achtern reden.  Freylich  lind  Ile  nicht  alle  von 
gutem  Schlag.  Manche  lind  von  zweifelhafter 
Zuverläfsigkeit.  Wir  werden  nur  einige  der  vor- 
züglichsten anführen. 

I 231.  ; 

Aus  der  in  der  vorigen  Periode  in  Frankreich 
blühenden  Hippokratifchen  Schule  , i/t  W 1 l- 
helm  de  Baillou  oder  Ballon  üis 
noch  ein  würdiger  Zögling*}.  In  der Gefchichto 
der  epidemifchen  ConlHtution  ilt  er  clafsiSch. 
Jene  der  Provinz  Poitou  in  Frankreich  eigene  Co- 
li k beobachtete  und  befchrieb  Sehr  Schön  Fran- 
ciscus  Citois  oder  Citesius  b).  Auch  La- 
zarus R 1 v 1 e r e,  oder  Riveri us,  i/t,  ohnerach- 
tet  er  lieh  auch  als Syltematiker  gezeigt  hat,  doch 
fch'dtzbarer , als  Beobachter.  Er  hat  übrigens  das 

Ver* 
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Verdienfir,  den  chymifchen  Arzneymitteln  mehr 
Eingang  in  Frankreich  gefchaft  zu  haben,  als 
man  ihnen  bis  dahin  verftattet  hatte  c).  Die  Hu- 
moral - Pathologie , erhielt  einen  wichtigen  Bey- 
trag  durch  die  Beobachtungen  über  den  Einfiufs 
des  BlutwäfTers  auf  die  Entflehung  der  Krankhei- 
ten, von  Carl  le  Pois,  fonflPiso  genannt  d). 
Wir  gefellen  dielen  beflern  unter  den  franzöli- 
fchen  Aerzten,  aus  diefer  Periode,  noch  bey  den 
Renatus  Moreau,  einen  der  gelehrteren  Män- 
ner feiner  Zeit®),  Antonius  Gendre  f)  und 
Io h.  de  la  Moniere  g),  wegen  der  Sorgfälti- 
gen Belchreibungen , welche  iie  von  felblf  beob- 
achteten epidemifchen  Krankheiten  hinterlallen 
haben. 

a)  Er  war  ein  Schüler  des  Duret  und  Prof,  xu  Paris 
(ftarb  1616,  in  feinem  7§ften  lahr).  Seine  nach 
feinem  Tod  von  Iac.  Thev*rt  herausgegebenen 
Schriften  lind  Epidcmiorum  et  Ephemeridum  ( ab  Amts 
1570-79.)  ,Lib . Paris  1640.  4.  — C onfiliorum  inedi- 
corum  Lib.  I.  II.  III.  Paris  1635.  36.  39:  4.  und 
Paradigmata  etc.  bißoriae  morborum;  Paris  1648.  4* 
Die  Opera  emitia  find  mit  einer  Vorrede  von  Tron- 
chin  Genf.  1762.  IV.  jVol.  4»  erfchienen. 

b)  Aus  Poitou  geb.  und  Leibarzt  des  Cardinal  Riche- 
lieu (ftarb  1652.  im  Soften  lahr).  * Seine  hieher 
gehörigen  Schriften  find  — De  novo  apud  Pictones 
dolore  colico  biliofo ; Poitou  1616.  12.  und  Opnfcula. 
tnedica , worinnen  auch  die  erfte  Schrift  enthalten 
ift ; Paris  1639.  4. 

c)  Ri  viere  , aus  Montpellier  geb.  und  Prof,  dafelbft 
(ftarb  1655  — 67  lahr  alt),  ift  auch  durch  das  in 

n euern 
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neuern  Zeiten  wieder  eingeführte  Rn  E ft  itche 
Trankchen,  bekannt.  In  feiner  Praxis  medica  cum 
tbcoria  ; Paris  1640.  und  Methodus  curandarüm  febri- 
um.  ebend.  1648.  8-  hat  er  Sennerten  ein  wenig 
xu  fehr  geplündert  * ohne  es  fich  merken  zu  laden. 
Die  Öbfervatioties  medkae  et  curationes  tnfignes  Cent. 
L-llI.  Paris  1646.  4.  und  mit  einer  ccnt.  IV.  poft* 
buma  vermehrt;  Haag  1657.  8-  find  mehr  fein  Gei- 
fteseigenthum. 

d)  Prof,  zu  Pont  ä Moujfon , (ftarb  1633.)  e*n  Manri 
von  guter  Beurtheilungskraft,  defifen  feketiorum  obfer- 
vationnm  et  confäiorum  de  praetervifis  bactenus  tnorbir 
ab  aqua  f.  ferofa  coliuvie  ertis  L.  fingularif  Boer- 
haave  mit  einer  Vorrede  begleitet,  Leyden  1714* 
und  1755.  4.  — Ift  auch  in  der  Bibliotb.  der  wichtig - 
fielt  pract.  Aerzte  des  XJ  Ilten  lb.  I Bd.  Leipzig  I/iW* 
zerftlickelt,  verfetten  und  mit  einer  frifehen  teut- 
fchen  Brühe  übergoflen,  xuin  Vorlchein  gekommen» 

V ' % 

e)  DieSchrift  des  More  au  de  tnißione  fanguinis ; Paris 
1622.  und  Halle  1742.  %.  nebft  der  vita  Brißoti  und 
feine  Ausgabe  von  der  Scbola  falernitana  (1.  Acker- 
mann p.  124.)  find  den  Literatoren  fehr  bekannt. 

f ) S.  de  febre  epidemica  in  montis  Albani  obfidiom  graf* 
fante  medica  dijfertatio  Lyon  1626-  8« 

g)  S.  Obfervatio  fiuxus  dyfenterici  ao.  1625.  populärster 
graßantis  et  remediorutn  illi  utiliüm . Lyon  1626«  12. 


Auffer  Frankreich  machte  fich  erfllich  der 
fchon  mit  Ruhm  angeführte  Daniel  S e n- 
xert  a)  um  die  praktifche  Ar^ney wiflenfeh aft 


ver- 
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Verdient;  zwar  nicht  als  Beobachter,  fonderli 
eines  fcheils  durch  feine  fchon  gerühmten  Bemü- 
hungen für  die  Aufnahme  einer  gründlichem 
Chymie;  andern  theils  als  Syftem&tiker  durch 
Schriften.  So  interefürte  fleh  auch  für  die  Ein- 
führung chymifcher  Arzneyen  Theodor  Tun- 
Quet  de  Mayerne  b).  Ein  nicht  verwerfliches 
Handbuch  der  Arzney  wiffenfchaft , nach  dem  da- 
maligen medicinifchen  Sy  lfern  ± haben  wir  auch 
Ton  dem  Naturgefchichtsforfcher,  Iohann  Iöhn- 
6t  n c).  Und  als  Beobachter  wollen  wir,  der 
Kürze  wegen  , von  fehr  vielen  nur  anführen 
den  Heinrich  Smetius  d),  einen  Praktikus 
Von  ieltener  GelehrTamkeit,  den  Vincentius 
Baronius  e),  den  Ioh.  Dan.  Horst  f),  den 
Nicolaus  Tulp  g),  ienen  eifrigen  Verfechter 
<ler  Freyheit  feines  Vaterlandes,  und  den  Is- 

SRAND  PAN  DlEMERBROECK  h). 

S.  §.  S13.  not.  a.  Seine  praktifchen  Schriften  find 
, hißhutionum  medicarum  Lib.  V.  Witteb.  1611.  4. — > 
Af edicinae  practiiae  Lib . J.-JF.  ebend.  iösg.  — 35. 
\I.  Vol.  4.  und  P arahpvmem  c.  praemijja  metbodo  di - 
ßcndi  medieinam;  ebend.  1642.  4.  Alles  ift  in  den 
Operibus  omnibus  enthalten ; vollftändig  herausgege- 
ben zu  Leyden  167Ö.  VI.  Vol.  fol. 

b)  Aus  Genf  geb.  und  in  der  Folge  Leibarzt  verfchie- 
dener  Könige  von  England  (ftarb  1654).  Er  fchrieb 
ßpologia , in  qua  videreefli  inviolatis  Hippocratis  et 
Galeni  legibus  remedia  chymiCtt  praeparata  tuto  ufur* 
pari  pojje;  Kochelle  1603.  8- 

c)  Ueauniverfae  medicmac  practitae  Lib.  XII.  abfoluta\ 
Amftd,  164$.  12. 


d)  Dieter 
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d)  Diefer  Autor  gehört  beynah  noch  in  die  vorige  Pe. 
riode.  Aus  Aloft  in  Flandern  geb.  wurde  er  Rurpf. 
Leibarzt  und  Prof,  zu  Heidelberg  (ftarb  1614  — 77 
lahr  alt).  Wir  beziehen  uns  hier  auf  feine  Mifceila- 
nca  tnedica  L.  Xll.  Frfrt.  1611.  g.  Das  lote  Buch 
enthält  feine  in  einer  5oiährigen  Praxis  enthaltene 
Beobachtungen. 

e)  Arzt  zu  Forli.  Er  fchrieb  de  pleuripneumotria  Ao.  * 
1633.  et  aliis  temporibus  Flaminlam  aliasque  regiam's 
populariter  infeflante  ntque  a nemirie  bactenus  obßrvam 
Lib.  11.  Forli  163  6,  4. 

f)  Wir  haben  von  ihm  Decas  obfervationtim  et  Epißola - 
rum  anatomicarum . Frfrt.  1646.  4.  die  man  mit  dn- 
ter  die  bellen  der  Zeit  rechnen  kann. 

g)  Diefer  große  Arzt  und  Bürgermeifter  zti  Amfterdam 
(welcher  1674.  im  go  lahr  feines  Alters  ftarb)  ver- 
dient einen  Biograph  , wie  W ittwerzu  haben 
(f.  Niclaas  Tulp ; Nürnb.  1783.  4.) , an  welchen  ich 
meine  Lefer  verweile , auch  wegen  der  Ausgaben 
der  treftichen  Obfervationum  medicarutn , wovon  die 
erften  drey,  die  folgenden  vier  Bücher  enthalten.  Ich 
habe  die  von  Amft.  1652,  8*  ln  Händen.  Die  neue- 
fte  von  1738.  * 39.  ift  nach  Baldin  ge  r (Med.  I; 

IV.  S.  27.)  fchlechter  als  alle  vorigen. 

h)  Ich  habe  Diemerbroeck  nicht  unter  den  Zer- 
gliederern aufgeführt,  weiler  als  Anatom  unbedeutend 
ift.  Aber  als  Beobachter  der  Peft  zu  Nimwegen  ira 
den  lehren  1635-37.  (f.  de  pefte  Lib.  IV.  Arnheim 
1646.  4)  ift  er  merkwürdig.  Diemerbroeck 
ftarb  als  Prot,  zu  Utrecht  1674.  in  feinem  66ften 
lahr.  Seine  Opera  omnia  find,  dalelbft  1685.  fol..keri 
ausgekommen. 
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5-  233- 

Wir  fchreiten  ietzt  aber  7,u  der  wichtigen 
Veränderung,  welche  das  ganze  Syftem  der  prakti- 
fchen  Ar  zn ey  wi  ftenfch aft  durch  den  Franciscus 
de  le  Boe  Sylvius  erlitten,  und  wo7,u  Van 
Helmont  den  Grund  fchon  gelegt  hatte.  Syl- 
vius a)  ift  nemlich  das  Haupt  der  chymifchm 
Sekte , der  dritten,  feit  Galen s Zeiten,  herrfchen- 
den , welche  viel  Unheil  gelüftet  hat.  Die  Grund- 
fätze  diefer  Sekte  waren : es  gefchehe  alles  im 
lebendigen  menfchlichen  Körper  durch  Gänrun- 
gen  von  zufammenfftefTenden  Säuren  und  Laugen. 
Im  kranken  Körper  überfliefe  entweder  der  eine 
oder  der  andere  diefer  GrundftofFe , vor7,üglich 
aber  die  Säure;  daher  denn  der  unmäfsige  Ge- 
brauch der  abforbirenden , laugenhaften  und  hi- 
tzigen ichweifstreibenden  Mittel  in  hitzigen  Krank- 
heiten entftanden  ift.  So  behutfam  Sylvius 
diele  feine  Theorie  in  Schriften  vortrug , fo  zu- 
verlässig empfahl  er  fie  feinen  zahlreichen,  von 
entfernten  Orten  herzuftrömenden  Zuhörern  D). 
Sydenham  und  Boerhaave  rotteten  zw aL  in 
der  Folge  die  Lehren  diefer  Sekte  wieder  aus; 
doch  nicht  mit  fo  vollkommenem  Erfolg,  dafs 
die  durch  diefelben  verbreiteten  Vorurtheile  nicht 
noch  in  den  Köpfen  mancher  Afterärzte  haftend 
geblieben  wären.  * 

a)  Er  war  aus  Hanau  gebürtig  und  wurde  Prof,  zu 
Leyden  (ftarb  1672  im  5gften  Iabr  feines  Alters). 
Seine  Schriften  find  fehr  zahlreich.  Wir  wollen  nur 
die  wichtigften  anführen  : — Differtattonnm  tnedi - 
carum  decas  — • Praxcos  medicae  idea  tiova  Libri  IV. 

de  metbedo  tnedendi  Libri  II.  — de  ojjcctu  epi- 

demico , 
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Semico,  qui  a 1669  ad  1670  in  cives  Leidenfn  fite- 
viit  u.  a.  m.  Ich  übergehe  , die  anatomifchen  und 
phyliologifchen  Schriften  des  Sylvius,  deflen 
Name  auch  in  der  Zergliederungskunde  bekannt  ift, 
2..B.  der  Aquaeductus  Sylvii , AieFiJ/urae  Sylvii  u.  a.  m. 
Von  ihm  kommt  auch  der  Irrthum  her,  der  (ich 
lange  in  Credit  erhielt,  dafs  das  linfenförmige  Knö- 
chelchen am  Ambos,  vom  letztem  verfchieden  fey. 
Die  Opera  omnia  lind  zu  Amfterdam  1679  und  zu 
Utrecht  1695  u.  a.  m.  O.  4.  herausgekommen. 

I 

b)  Der  Zuflufs  von  Zuhörern  bey  dem  Sylvius 
■war  fehr  grofs.  Es  gereicht  ihm  zur  Ehre,  dafs  er 
ein  clinlfches  Inftitut  anlegte,  feine  Schüler  zu 
Kranken  führte  und  pathologifche  Leichenöfnungen 
zu  ihrem  Nutzen  veranftaltete.  Svlvius  war  auch 
einer  der  erften  Anhänger  der  neuen  Lehre  von  der 
Circulation.  Es  ift  zu  glauben,  dafs  er  aufrichtig 
die  Wahrheit  luchte,  und  lieh  felbft  zuerfl  durch 
fein  Syftem  irre  führen  lies. 

§.  234. 

Was  die  Chirurgie  betriff: , fo  verbetterte  Cae- 
sar Mag a tus  die  Lehre  von  den  Wunden,  und 
führte  eine  zweckmäfsigere  Heilungsart  derselben 
ein  a).  Io hannes  de  Marque  xeigte  den  Nu- 
tzen, und  lehrte  die  gute  Anlegung  der  Banda- 
gen b).  J.  Antonius  Lambert  verbreitete 
Licht  über  die  Lehre  von  den  Fifteln  und  vom 
Bein  fräs  «).  Ehen  dadurch  machte  fleh  auch 

Petrus  de  Marciiettis  um  die  Wiffenfchaft 
vet dient  ).  Marcus  Aurelius  Severin us 
Bellte  in  Italien  die  alte  männliche  Chirurgie 
wieder  her  , und  bereicherte  andere  Theile  der 

Witten- 
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Wiflenfchaft  durch  feine  Beobachtungen  e).  Dies 
thaten  auch  Iosefh  Covillakd  f)  und  Iohann 
Schulthess  oder  Scultetus,  der  uns  übcr- 
das  die  garn.e  alte  Riiflkamrner  der  Chirurgie  be- 
fchrieb  g).  Ueber  die  Materie  von  Nieren- und 
Blafenflsinen  hat  uns  Iohann  van  Bevervyck 
Beobachtungen  von  Wichtigkeit  mitgetheilt  h)  \ 
und  alltäglich  ift  endlich  auch  nicht  die  von  Da- 
niel Beck hf.  rr  befchriebene  Cur  des  Preufsi- 
fchen  Meflerfch  luckers-  iJ.  Mehr  können  wir 
von  den  'Ereigniffen  in  der  Chirurgie,  in  gegen- 
wärtiger Periode,  nicht  anführen. 

a)  Es  ift  eine,  von  den  noch  ietxt  wichtigften , aber 
leider!  wenig  gelefenen  chirurgifchen  Schriften» 
um  des  C.  Magatus  Werk:  de  rar & tnedicationt 
mlnerum  Libri  II.  befonders  in  Rückficht  von  Kopf- 
wunden. Als  gegen  diefes  Buch  (gedruckt  xu  Yen. 
1616)  Senn  er  t gefcnrieben,  fo  antwortete  ihtn 
d'er  fchon  in  den  Franxifcaner  Olden  getretene  Verf. 
unter  dem  Namen  feines  Bruders  I«  B.  Magati, 
durch  einen  Tractatus , quo  rara  vnlnerum  deligatio 
defenditur  contra  Senner  tum.  Bologna  1677»  Bey  des 
ift  xufammengedruckt.j  Vened.  1676.  fol.  u.  a.  a.  O. 
C.  Magatus  war  vorerfi:  Prof,  zu  Ferrara  und 
ftarb  9m  Steinfchnitt  1647.  im  6gften  I.  f.  A. 

b)  S.  (einen  Traite  des  bandagcs  de  Chirurgie ; Paris  1 6 1 S 
und  1662.  g. 

c)  in  feinen  Commcntaires  für  Ja  carte  et  Ja  corruptiott 
des  os , Marfeille  1656.  g./(der  Verfafier  fcheint  hier 
fchon  eine  Idee  von  der  Necrofe  gehabt  xu  haben), 
und  Commcntaires  ct  Oeuvres  cbirurgiques,  Marfeille 
1677. 4. 

d)  Er 
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d)  Er  fchrieb  Qbftrvatiotium  medico  - chirurgicarum  rc i* 
riorum  Sjlloge  cum  Tr.act.  HI-  de  ttlceribus  et  fiftulis 
ani ; de  nkaibus  et  fijhilis  urethrae  et  de  fpino\\ven- 
tofa  j Pad.  1664.  8-  Amft,  1665.  I2‘  eine  felir 
kleine,  aber  (ehr  brauchbare  Schrift.  MaRCHET- 
t is  war  Prof,  zu  Padua. 

e)  Severinüs  führt  auch  die  Beynamen  Thuriutx 
Tbarfenß's , Cratbigcna.  Ueberhaupt  ift  der  Mann 
auch  in  feinen  Schriften  ein  wenig  Thrafonifch. 
Er  war  Prof,  in  Neapel,  wo  er  (1656)  in  feinem 
Taften  Iaiir  ftarb.  Zwey  Werke  von  ihm  find  chii> 
urgifchen  Inhalts.  Erblich  de  efficaci  ttiedicina  Libri 
111.  Frft.  1646.  fol.  und.  denn  vorzüglich  de  recondita 
dbfcejfuum  natura  Libri  VIII . Neapolis  1632.  auch 
Leyden  1724.  4.  Die  Ausgabe  von  Frankfurt  1643. 
durch  Hoernigk,  verachtet  Haleer  (Bibi,  med* 
pr.  11.  p.  57t.)j  gefleht  ihr  aber  ( Bibi.  dir.  I.  p. 
320.)  wieder  Vorzüge  zu  und  B&ldinger  (Med. 
Iour.  IV.  26.)  fagt  „fie  fey  wichtig  und  feiten. t£ 

i)  S.  Dellen  Obferuations Iatrocbirurgiques,  Lyon  16^, 
und  Strasb.  3791.  von  Thomassin.  & 

g)  ScauLTHEss,  Phyficus  zu  Ulm,  war  ein  Zögling 
vonSriEGEL  Cffurb  1 645.  im  5iften  Iahr).  Sein  be- 
kanntes Armamentarium  chirurgicum ; Ulm  1655.  fol. 
Amft.  ^671.  8.  v°n  Lamzweerden  u.  a.  befteht  aus 
zwey  Theilen ; netnlich  43  Kupfer  tafeln  von  Inftru- 
menten  und  Operationen  und  einer  Centurie  Beob- 
achtungen , die  ihren  Werth  haben. 

L)  S.  de  calculo  renum  et  veficae  cum  epißolis  et  oonßtl - 
tqtionibus  tnagnorum  virorum\  Leyden  163g.  12.  und 
die  hiernächfl  gegen  Sa lma sie s gefchriebene  Exm 
irtitatio  in  Hippocratis  Aphorhmum  de  (alculo , Ley- 
den 


E 28  6 ] 


v den  1641.  12.  Bävervyck  war  Arzt  und  Burger- 

meifter  zu  Dordrecht. 

i)  Daniel  Beckherr,  ehemaliger  Lehrer  2u  Königs- 
berg (ftarb  1655),  befchrieb  iene  Gefchichte  in  feiner 
De  cultrivoro  Prußico  obfervatio  et  curatio  ßngularh 
KÖnigsb.  1636.4.  Die  vollftändigfte  Sammlung  von 
Parallelgefchichten  fleht  bey  Schurig  ( Chylölogia 
hiß.  med.  cap.  V.  §.  67-74.  Dresd.  1725).  Ich  hätte 
von  D.  Beckherr  noch  anführen  können  feine  Hi- 
fi ori*  tnorbi  Academici  Regiomontani  f.  febris  malt- 
gnae  epidemiae  etc.  KÖnigsb.  1649.  4.  Eben  diefeibe 
Krankheit  befchrieb  auch  Kepler  der  Sohn  in  einer 
2U  Elbing  1650.  4.  herausgekomoienen  Schrift. 

235. 

Für  die  Entbindungskuhde  und  ihre  Fort- 
fchritte,  gefcliah  noch  weniger.  Denn  durch  die 
Schriften  der  Louise  Bourgeois  a)  hat  die 
Kunft'  wenig  oder  nichts  gewonnen;  das  wenige 
gute,  was  fie  enthalten,  möchte  wohl  von  ihren 
Vorgängern  oder  Nachfolgern  deutlicher  und 
beffer  gefagt  worden  feyn,  und  ihre  geheimen 
Mittel  anzupreifen , war  überflüfsig. 

a)  Diefe  Dame  ward  von  Ambr.  .Paraeus  unterrich- 
tet. Sie  rnag  eine  brave  Frau  gevvefen  feyn ; nur 
Schriftftellerin  hätte  fie  nicht  werden  follen.  Ihr 
Hauptwerk  ift  betitult:  Obfervatiotis  für  la  ßerilite , 
perte  de  fruit , fecondite , accoucbemens  et  maladies 
des  femmes  et  enfans  nouveaux  ties ; Paris  1626.  12. 

1614.  8*  u.  a.  m.  0. 


Kap. 
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Kap.  6. 

r . , . 

Staats  a r z n e y k u n de,  . 

236. 

Vollftändiger 'find  fämmtliche  Materien,  welche 
zur  gerichtlichen  Arzneywififenfchaft  gehören, 
wohl  nie  abgehandelt  und  in  ein  Syftem  zuiam- 
mengeb rächt  worden , be  fondfers  in  Rückficht  auf 
die  Jurisprudenz,  als  es  durch  Paulus  Zacchias, 
einen  gelehrten  Römer  gefchehen  ift  a),  welcher 
in  den  Rechten  feines  Vaterlandes  eben  fo  bewan- 
dert ge  wefen  zu  feyn  fcheint,  als  in  der  gericht- 
lichen Arzneywiflenfchaft  fei b ft.  Außerdem  fin- 
den wir  nicht,  dals  fich  iemand,  in  diefer  Periode, 
mit  der  Staatsarzneykunde  eigends  befchäftigt 
habe.  Iedoch  find  einzelne,  dahin  einfchlagende 
M aterien  von  einem  oder  dem  andern  Schrift- 
Keiler,  diefes  Zeitraums,  berührt  worden. 

a)  PaulZacchias  war  Pabftlicher  Leibarzt  (darb  1 659; 
in  leine  m 75 den  Iahr ) und  gab  von  1621.  an  zu 
Rom  Qnaeßiones  mcdico-legales  heraus,  welche  bis  zu 
IX.  Vol.  in  4.  heran wuchfen.  In  der  Folge  find  fie 
gefainmelt  Frfrt.  1666.  und  i6g8-  in  III.  Vol.  fol. 
herausgekommen.  Ich  habe  auch  Ausgaben  in  3. 
gefeheu.  Das  Buch  ift  eigentlich  mehr  für  gelehrte 
Iuriften,  als  für  eigentliche  Aerzte  brauchbar;  wird 
alfo  eben  deswegen  wenig  genutzt.  Es  enthält  auch 
Urtheilsfpriiche  der  Rota  Roman a. 

§.  237. 

Der  Philofoph  Gassendi,  z.  B.  behaupte- 
te — nicht  fehr  philofophifch  — die  Möglichkeit 

! ‘ ' V ? 1 der 
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der  verfpatetcn  Geburten  a).  Thomas  Barthö- 
iinus  j durch  deffen  Schriften  beynah  alle  Zwei- 
ge unferer  Willen  Schaft  bereichert  worden  find, 
unterfuchte  in  einer  gelehrten  Schrift  b ) , nicht 
allein  die  Frage  von  dem  Ziel  der  menschlichen 
Schwangerfchaft , Sondern  gab  auch  das  Ideal  einer 
xweckmäfsigen  Einrichtung  des  Hebammenwefens. 
Melchior  Sebiz  wählte,  unter  andern  Gegen- 
wänden feines  gelehrten  Fleifes,  auch  die  von 
den  Zeichen  der  unverletzten  Iungfraufchaft  c), 
und  von  der  Tödlichkeit  der  Wunden  d) , die  er 
mit  gutem  Erfolg  behandelte.  Ueber  Vergehen 
der  Apotheker  hat  Ioh.  Anton  Lodetti  e) 
Jich  mit  vieler  Sachkenntnis  erklärt : und  die 
Pflichten  Sämtlicher  MedicinalperSonen , hat  Lud- 
wig v.  Hoernigk  in  einer  eignen  Schrift f) 
auseinander  gefetzt. 

a)  S.  deffen  Syntagina  pbilofopbicum ; m Opp.  omn.  Tom. 
11,  Er  läft  14-13-23  monatliche  Früchte  für  legi- 
tim gelten. 

£>)  In  der  ietzt  feiten  gewordenen  Schrift  des  Thom. 
J3art ho lin us  de  infolitis  partuz  bttmani viis Kopenh. 
1664.  §.  handelt  das  zweite  Kapitel  vom  Ziel  der 
menfclilichen  Schwangerfchaft:  das  I7te  de  -obßetri - 
* cum  feientia  und  das  igte  de  obftetricum  offioiis. 

c)  Melch.  Sebizii  dp  tiotis  virginitatisLib,  ift  demFi- 
naeus  beygedruckt;  Leyden  1641.  12. 

d)  S.  Prodromus  exaviinis  vulnerum  ßngularum  corporis 
bumani  partium , quatenus  vel  letbalia  fimi  ct  incura - 
hilidy  vel  ratione  eventus  Jdlutaria  ct  fanabilia  \ Strasb. 

1633.  4. 

e)  In  einem  Dialogo  degli  inganni  d'alcutii  malvaggi 
fpeziali ; Pad.  1626.  Iß.  In  einer  Unterredung  mit 

leiaetn 
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deinem  Arzt  gefteht  ein  von  einer  fchweren  Krank* 
keit  genefener  Apotheker  reuig  ulle  feine  Sünder» 
die  er  durch  die  Djfpenfation  fchlechter  Arzney- 

r* 

mittel  begangen. 

f)  Betitult;  Folitia  tnedica  oder  Betreibung  dejfen * 
was  die  Medici  — Apotchr , Materialiflen , Wund- 
ärzte, Barbierer , Oculiften , Bruch  - und  Beinfchneider^ 
Bader , auch  die  Kranken  felbft  zu  thuti  und  was  ße 
in  acht  zu  nehmen;  Frfrt.  1638*  4* 

§.  238»  \ < 

Zum  Vortheil  der  Thierarzney  künde  - — wann 
wir  auch  fchon  keinen  Schriftheller  anführen 
können,  der  fich  in  diefer  Periode  eigends  da- 
mit befchäftigt  hätte  müde  doch  noth wendig 
der  zunehmende  Gefchmack  an  der  Zootomie 
aus  fall  en  ; wann  auch  nicht  fchon  letzt , doch  in 
der  Folge.  ' 
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-Die  Araneywifi'enfchaft  fchreitet  letzt  immer 
weiter  in  ihrer  mehrern  Ausbildung,  und  dazu 
haben  die  vermehrten  Anhalten  und  neuerdach- 
ten Hülfsmittel,  zur  Verbreitung  der  Gelehrfam- 
keit  überhaupt,  folglich  auch  der  ArzneywifTen- 
fchaft  insbefondere , fehr  viel  beygetragen,  Der 
30iährige  Krieg  war  zu  Ende,  und  die  Fürlien 
Europens  lchienen  unter  lieh,  in  Anfehung  der 
Begünhigung  der  Wille nfchaften , zu  wetteifern. 
Denn,  außer  verfchiedenen  neu  gelüfteten  Uni- 
verfitäten  in  Teutfchland,  nemlich  Duisburg  am 
Rhein  a),  Kiel  int  Herzogthum  Holftein  b)> 
PI  alle  im  Herzogthum  Magdeburg  c),  und  einer 
fchwedifchen  zu  Lund  > erhoben  lieh  in  diefem 
Zeitraum  auch  zum  Theil  iene  grollen,  zur  Be- 
förderung und  Vervollkommnung  der  Wiffcnfchaf- 
ten  ab  zweckenden  Sode  täten  und  /Akademien , durch 

Welche 
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welche  auch  ! Phyftk , Naturgefchichte  und  Arz- 
neywiflenfchaft  manche  beträchtliche  Bereiche- 
rungen erhalten  haben, 

b)  Ift  Vom  Kurf,  Frid.  Wilhelm  dem  großen  1655; 
Bis  eine  teformirte  ÜniVeriität  geftiftet. 

b)  Herzog  Christian  AlbreCht  von  GoVtöRS 
ftiftete  diefe  Univeriitä’t  im  Iahr  1665. 

C)  Diefe  hohe  Schule  ift  vom  Kurf.  Frid erich  III. 
nachmaligeh  König  F rid  erich  I.  von  Preußen  1695»' 
errichtet  worden.  IhrWohlftand  ift  feit  der  Zeit  im- 
mer VorzUgsweife  von  der  Landesregierung  beföf* 
dert  worden. 

d)  x66§.  durch  König  Carl  XI* 

§.  240. 

Die  ältefte  diefer  gelehrten  Gefellfchaftert  ift 
die  Königliche  Societät  der  IViJfenfchciften  zu  London . 
Sie  hat  ihre  erfte  Entftehung,  im  Iahr  1645)  ei- 
nem damals  in  London  lebenden  Teutfchen,  Na- 
mens Theodor  Ha  a k 7.11  verdanken  *) , und 
glänzt  noch  letzt  unter  Königlichem  Schutz.  Auf 
iie  folgte  die  Königliche  Akademie  der  IVijJenfchaf- 
ten  zu  Paris.  Ihr  Stifter  im  Iahr  1 666.  war  der 
Staatsminifter  Golöert  ; aber  erft  im  Iahr  1699. 
\vurde  (ie  durch  den  Abbe  B iG non  in  Aufnahme 
gebracht,  mit  reichlichen  Einkünften  und  mit 
Königlichen  Privilegien  befchenkt  b).  Etwa  um 
eben  diefelbe  Zeit  erhielt  die  Kayferlich  Leopoldini- 
fche  Akademie  der  Naturförfcher  ihr  Dafcyn  und 
ihre  Privilegia  c), 

a)  Im  Iahr  i 6Ö5.  fieilg  die  Söcietä’t  an*  ihre  Schriften 
tmter  dem  Titel : Tbdofophical  Transactions  4.  her* 

T 3 ausaü* 
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auszugeben;  wovon  letzt  viele  Bände  find.  Alridg» 
inents  oder  Auszüge  find  veranftaltet  von  1665:* 
bis  1700.  durch  I.  Lowtuorp  Lond.  1701.  III.  VoI* 
4V  — bis  1720.  durch  B.  Motte  3721.  II.  Vol.  4. 
bis  1732.  durch  Grey  und  Reid  1734.  III.  Vol.  4. 
zufammen  London  1734.  g.  Vol.  4.  — Endlich  von 
1743.  - 50.  durch  Martyn;  Cambridge  II.  Voi.  4. 

b)  Ihre  Verhandlungen  fieng  die  Akademie  von  1699. 
an  herauszugeben  unter  dem  Titel:  Hifloire  del'Aca • 
demie  roy  des  Sciences  avec  les  Memoires ; Paris  in 
4.  auch  in  12.  Den  Rückfbnd  vön  1666.  enthalten 
die  eilf Bände  Memoires  de  i’Acad.  d.Sc.  depuis  fonEta* 
hlijfetnent.  Paris  1733.  4.  oder  Memoires  avant  1699. 
daiu  gehören  noch  Memoires  adoptes  avant  1699. 
Ainft.  1736.  VI.  Vol.  4.  Ferner  von  1750.  an  Me» 
moires  de  Math,  et  de  Phyßque  preßtites  ä f Academie 

. Paris  4.  nebft  einer  tallc  alpbabetiquc  und  nouvelle  Ta - 
ble  1734.  VIII.  Vol.  4.  und  1775.  IV.  Vol.  4. 

c)  Sie  fchreibt  fich  von  1652.  her  und  fieng  1670  an, 
Schriften  herauszugeben:  nemlich  bis  1706. MifcelL 
et  Ephemer ides  tncd.  pbyßcae  Dec . Hl.  Frfrt.  4.  Von 
3712.  bis  1722.  Ephemerides  f.  obfervatt.  med.phyf. 
Cent.  X.  Von  1727-  54.  Acta  pbyfico-tnedica  und 
von  1757.  an  Nova  Acta  phyf.  med. 

§.  241. 

Ein  anderes  grofifes  Hülfsmittel , Gelehrfam* 
keit  xu  verbreiten,  nemlich  die  7x1  unfern  Ta- 
gen xu  einer  Legion  angewachfenen  Zeitfchrif- 
ten , unter  der  Auffehrift  von  Iournalen , Biblio- 
theken , Magazinen , gelehrten  Anzeigen  u.  f.  w. 
ward  in  eben  dieler  Periode  erfonnen  und  ausge- 
führt a).  Die  eilten  Stammeltern  dieler  xahlrei- 
• i chen 
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fhea  • Nachkommen feliaft  find:  das  lournal  des 
Scavans  b),  die  Acta  Eruditorum  c)  und  die  Nou - 
veiles  de  la  Ee publique  des  Lettres  (i).  Auch  die  Ar/.- 
iieywiflenfchaft  ihsbtfföridere  kan  fich  in  diefer  Pe- 
riode fchon  folcher  ihr  allein  gewidmeter  InfH- 
tute  rühmen ; dergleichen  waren  des  Nicola  s 
de  Blegny  NoüupJles  deeouvertes  für  toutes  /es 
pcirties  de  la  Medecine  e)  und  des  Stephan  Bl.  an- 
card  Collect anea  medico-  phijßca  {). 

• r • • » --  i f\ 

a)  Beynah  die  rn elften  menfchlichen  Inftitute , die  in 
der  Reinheit  ihrer  Entftehung  gut,  edel  und  wohl- 
thiitig  waren , find,  wie  die  leidige  Erfahrung  lehrt, 
in  der  Folge  durch  eingefchlichene  Misbräuche  ichäd- 
iich  geworden.  Es.  ift  alfo  nicht  zu  verwundern, 
wohl  aber  zu  bedauern , dafs  auch  . die  gelehrten 
Zeitfchriften , in  gewifier  Rückficht,  die  Pudenda 
unferer  Literatur  geworden  find. 

b)  Erlchien  von  1665.  an  zu  Paris  4.  anfänglich  un 
ter  der  Aufficht  des  Dionysius  des  Salles  und 
nach  ihm,  des  Abbe  Gaelois. 

e)  Otto  Mencren,  Prof,  zu  Leipzig  fieng  16182, 
Leipzig  4.  dies  nützliche  Werk  an  , welches  lehr 
viele  gute  Abhandlungen  und  Beobachtungen  enthalt. 
Sein  Sohn  Io.h.Rurkard  und  EnckelFiuED.  O ttö 
fetzten  es  fort.  Von  1752.  gehn  die  Nova  acta  an* 

d)  Diefe  gab  der  angenehme  Skeptiker  Peter  Bayle 
von  1684-  811  Amft.  12.  heraus. 

e)  Blegny  war  eine  Art  Abentheurer,  aus  feinem 
Vaterland  verwiefen,  der  alierley  verfuchte , um 
durch  die  Welt  zu  kommen;  euch  manches  heraus- 
gab, worunter  diele  Zeitfchrift,  Par.  von  1679.  au 
in  12.  mitgehört,  In  lateinifcher  Sprache  fortgefetzt 

, . von 
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von  Th . B o n n e t unter  der  A^ffchrift  Zodiacus  mcdic*- 
Gallicuj  Genf.  16.80.  4* 

f)  Zu  Amfterdam  von  l68o.  an  g.  Pas  Lexicon  tnedi- 
cum  diefes  Verf.  hat  auch  feinen  Werth  und  ift  in 
verfchiedenen  Ausgaben  vermehrt  erfchienen.  Za«r 
let*£  Leipzig  1777.  U.  Vol.  g.  durch  Isenflamh. 

An  verdienftvollen  Literatoren  hat  es  in  diefer 
Periode  nicht  gefehlt.  Unter  der  Menge  derlei- 
ben  zeichnen  wir  aus  den  I o h . An tonides 
van  der  Linden  *).  Er  verdient  diefe  Erwäh- 
nung , wegen  feiner  Bemühungen  für  die  Alten 
und  feiner  nützlichen  Verarbeiten  für  die  Litera- 
toren neuerer  Zeiten.  Und  hier  ift  denn  auch 
der  Ort,  dem  verdienten  Philipp  Iacoe  Hart' 
mann  b)  dieienige  Gerechtigkeit  widerfahren  zu. 
Jaffen,  die  ihm  beynah  alle  neuern  Schriftfleller 
durch  ihr  Stillfchweigen  verfagen,  nemUch  ihm 
den  Ruhm  eines  in  den  Schriften  der  Alten  be- 
wanderten Mannes  von  feltener  Gelehrfamkeit 
beyzulegen.  Den  fchon  oben  gerügten  Irrthum 
diefer  beyden  Gelehrten  über  den  Blutumlauf, 
müffen  wir  auf  Rechnung  menfchlicher  Schwach- 
heiten fchreiben.  Auch  Heinrich  Meibom 
behauptet  eine  vorzügliche  Stelle  unter  den  Lite- 
ratoren diefer  Periode  c), 

a)  Er  war  Prqf.  zu  Franeker  und  zu  Leyden  ( ftarb 
1664.  — 55  Iahr  alt).  Mit  Uebergebung  der  tnedi- 
cina  pbyßolo^ica  , einem  ermüdend  gelehrten  Werk, 
berufe  ich  mich  hier  nur  auf  das  Buch  de  fcri&tis  me- 
dicis  Lib.  llt  cum  manuduttwne  ad  medicin.  Am  fl. 
1662,8*  von  I,A«Merkun  vermehrt  168 6-  4*  Hal* 

LU 


>er  {Bibi  m.  p.  II.  580.  rühmt  felir  die  guten  Dien- 
fte,  die  ihm  dies  Buch  bey  feinen  Bibliotheken  ge- 
ieiftet  hat.  Seiner  Ausgaben  des  Hippokrates 
(II.  VoL  Leyden  1665.  g.)  und  des  Celsus  (Amft 
1657.  und  1655.  in  12.)  hier  nicht  z&  gedenken. 
S.  Bayle  (D/cr.  h.  et  er,  ad  b . ). 

b)  Diefer  Gelehrte  war  von  Stralfund  in  Pommern  geh. 
(1648  ) und  Lehrer  auf  der  Akademie  zu  Königs- 
berg, (ftarb  1707.)  zuerft  in  der  Gefchichte,  her- 
nach in  d^r  AnneywifTenfchaft.  Seine  Difquißtiq* 
nes  Ixßoricae  de  re  anatomica  veteruw,  quarum  I.  Qri~ 
gities  anatamiae , II.  Teritiam  veterum  atiato&icam  it2 
geuert , III.  Feritiam  veterum  anatamicam  in  fpecie 
complectitur ; Konigsb.  1693.  find  von  Korella. 
Berlin  1754.8.  nieder  herausgegeben,  aber  auch  vor* 
griffen.  Die  Streitfchrift  de  genevatisne  viv  spare-* 
rum  ex  ovo  (in  Hallers  Sammlung  Tom.  VI.)  ent- 
hält alles,  was  wider  die  Eyerhypothefe  gefagt  wer- 
den kann.  Hart  mann  war  ein  fcharffinniger  und 
elegant  gelehrter  Arzt, 

e)  S.  Dijf.  de  incubationt  in  fanis  Deorum ; Hehuft. 
1649.  {vid.  §.  217.  not.  e). 


§.  242. 

Die  Cartefianifche  Philofophie  erhielt  ITch 
nicht  lange  in  ihrem  erzwungenen  Credit.  Ihre 
Grundfätze  wurden  von  wichtigen  Gegnern  be- 
ll ritten  und  umgeh  offen ; und  zwar  mit  dem  mei- 
den Erfolg  von  England  und  Teutfchland  aus. 
In  England  fland  der  große  philofophifche  Arzt 
Io hann  Locke  r)  auf,  der  gründlichste  empiri- 
sche Pfycholog,  der  ie  gelebt  hat;  der  die  P hy~ 
fiologie  der  menfehiiehen  Seele  > den  Ungrund  an- 
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geborner  Begriffe,  die  Entftehung  aller  Ideen  aus 
der  Erfahrung  mit  einer  Klarheit  und  Stärke  ge- 
lehrt und  bewiefen  hat,  die  bis  iefc7,t  noch  unwi- 
derlegbar geblieben  ift  b).  Isaac  Newton  hin- 
gegen , der  die  Attractionsgefetre  fefifetxte , ver- 
teuerte auch  die  Licht -und  Farbentheorie,  fo 
wie  mehrere : andere  Theile  der  Phyfik  , und 
brachte  infofern  diefen  Theil  der  cartefi&nifchen 
Pfplcilöphie  vollends  um  fein  noch  übriges  An- 
teilen c), 

a)  Diefer  grölte  Mann  ward  1 632.  zu  Pensford  gebo- 
ren und  ftärb  zu  London  1704;  gefchätzt  vom  König 
Wilhelm  IM.  und  — was  ihm  nicht  minder  rühm- 
lich ift  — - vofl  Sydenham.  Sein  vorzüglichftes 
Werk  denn  ich  übergehe  die  übrigen  — ifl:  un- 
Äreitig  der  Philo fophical  FJfayen  human  Underßanding; 
London  1609.  170 6.  fol.  u.  a.  a.  O.  auch  in  mehrere 
Sprachen  überfetzt.  Unter  den  belfern  Biographen 
diefes  vorzüglichen  Mannes  liegt  mir  ietzt  Moeh- 
sen  (f.  Berl.  raed.  Sairiml.  S.  337.)  am  nächften,  auf 
welchen  ich  alfo  verweife. 

b)  Wie  daher  Locken  Mangel  an  Tieffinn  und  Gründ- 
lichkeit Schuld  gegeben  werden  konnte,  (T.Eb erhard 
Gefch.  der  Fhii.  §.  5.96.)  begreife  ich  nicht.  Ich 
werde  wohl  fchwerlich  ie  dem  Grundfatz  entfagen, 
dafs  empinfehe  Pfychologie  der  reinen  zum  Grund 
liegen  muffe,  fo  wie  fie  hingegen  wieder  fich  auf 
Fbyfiologie  gründen  mufs. 

c)  Ich  fetze  Newton  in  diefe  Periode,  weil  er  fie 

ganz  durchlebte,  da  er  1 726.  in  feinem  S5ßen  l^1’ 
flarb.  Er  war  erft  Prof  zu  Cambridge  und  dann 
Münzdirector  in  London.  In  feinen  Queries  (Fra- 
gen) welche  den  Optiks-}  London  1701.  4-  u.  a.a-O. 
f bey- 
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'tteygedruckt  (von  Sam.  Clarke  I719.  >8-  ins  lattini- 
fche  überf^tzt)  find,  äußert  Newton  eigene  phyfio- 
logifche  Meinungen  über  die  Lebensgcifter  und  über 
die  Theorie  dos  Geficbts. 

f , i ♦ , w f } 

§.  344* 

Einen  ’ eben  fo  groflen  Philofophen  erzeugte 
Teutfchland  in  der  Perfon  des  berühmten!  Gott* 
frieo  Wilhelm  VonLeibnitz,  „ deffen  Hil- 
fe egräntxte  Gelehrfamkeit  alle  wichtigen  Kennt- 
niffe  feiner  Vorgänger  umfaffe,  verbefferte , be- 
richtigte., nutzte  und  fruchtbar  machte  a).a  Die 
un'terfcheidenden  Sätze  feiner  Philofophie,  z.  B. 
die  Monadologie , die  Vörbeflimmte  Harmonie 
u.  a.  m,  iüberlaffen  wir  hier  den  Weltweifen  zu 
beurtheilen;  bemerken  indeflen  nur,  dafs,  fo  wie 
Le  1 bnitz  in  feinen  Schriften  auch  medicinifche 
Gegenflände  berührt  hatb),  fein  von  Wolfen 
in  der  Folge  demonflrativifch  vorgetragenes  Sy- 
rern einen  gr  offen  Einflufs  auf  die  Fortfehritte 
der  Arxneywiffenfchaft  im  folgenden  Iahrhundert 
geäuffert  hat. 

a)  Ich  bediene  mich  hier  der  Worte  Eberhard* 
(Ge fch.  d.  Phil.  §.290).  Leibnitz  ,\vard  1646.  zu 
Leipzig  geboren  und  ftarb  zu  Hannover  1^16.  feine 
Opera  omnia  find  von  Ludw.  Dutens,  Genf,  iz'ög, 
VI.  Vol.  4.  herausgekommen. 

b)  Er  machte  zuerft  die  Ipecaeoanha  in  Teutfchland 
bekannt  ( f de  tiova  antidyfenterico  ex  America  allßto 
Frfrt.  1696.  8.)  fchrieb  auch  gegen  Stahls  Meinung^ 
vom  Einflufs  der  Seele  (S.  Haller  Bibi,  anat . Lp, 
654 )• 
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K a'p.  *.'• 

Anatomie  und  Phtjßologie , 

f 245.  #i  *'iJ;  ■' 

Die  Erndte  der  anatomischen  Entdeckungen  ift 
in  diefer  Periode  beynah  noch  anfehtilicher  als  in 
der  vorigen.  Dazu  hat  die  Erfindung  der  Kunft, 
die  (jefäffe  des  menschlichen  Körpers  mit  Wachs- 
materie oder,  mit  QjicckJilber  einzu/prüfzen  a),  un- 
gemein  yiel  beygetragen.  Wir  würden  auch  un- 
ter die  grofTen  Hülfsmittel  der  Fortfchrifcte  in  der 
Anatomie  die  VergrojJ erungsgläfer  rechnen,  wenn 
ihr  . Nutzen  nicht  zweideutig  wäre,  und  durch 
ihren  Gebrauch  nicht  fchon  mehr  Trugfchlüfle 
und  Irrthümer  als  Wahrheiten  in  die  Wiflenfchaft 
eingeführt  worden  wären  b).  Mehr  Nutzen  lei- 
tete noch  forthin  der  Eifer,  womit  die  Zootomie 
und  die  vergleichende  Anatomie  betrieben  wur- 
den. Mit  derielben  befchäftigte  fich  groflentheils 
die  anatomifche  Privatgefellfchaft  zu  Amfterdarn, 
welch6  im  zweyten  lahrzehend  diefer  Periode  zu- 
fammen  trat  c). 

a)  Die  altern  Zergliederer  hatten  kein  ander  Mittel 
gekannt , (Tie  Blutgefäfse  (ichtbar  zu  machen , als 
entweder  fie  aufzublafen  oder  Wader  hineinzufpri- 
aen.  Die  ietzt  gebräuchlichen  YV  achsmaterien  hin- 
gegen, die  von  van  Hokne,  Swammerdam  u.  a. 
erfunden , feitdem  aber  vielfältig  verbeflert  worden 
find,  geben  dauerhafte,  zur  Aufbewahrung  taug. 
Uchc  Präparate  ab.  Die  erde  anatomifche  Spritze 
befehdet)  Regner  deGraaf.  Die  Methode, 
Queckfilber  einzufpritzen,  foll  Nuck  zuerft  in  Aus- 
übung gebracht  haben.  Frid,  Roy  sch  brachte 

diele 
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«Hefe  Kunft  fehr  bald  zu  einem  hohen  Grad  der  Volk 
kommenheit(f. Lieutaud  Zergl. KunftBd.i* S. 833)* 

b)  Üeber  die  Zeit  und  den  Urheber  diefer  Erfindung 
wird  gekritten  (f.  Blumenbach  §.  245).  Ihm  fey, 
wie  ihm  wolle,  fo  wird  hoffentlich  meine  Behaup- 
tung von  dem  geringen  Nutzen  derfelben  für  Ana- 
tomie und  Physiologie  gerechtfertigt  feyn,  wann 
man  fich  die  Mühe  geben  will , die  Summen  der 
Wahrheiten  und  der  Irrthümer  welche  von  microu 
fcopifchen  Beobachtern  aufgeflellt  worden  i mit  ein« 
ander  zu  vergleichen. 

*c)  Es  waren  Swammerd am , Blasius,  Slade  u.  a; 
m.  welche  dies  Collegium  ausmachten  und  Obferva * 
iiones  anatomicas  fclectiores  collegii  privati  Amßeloda - 
vienfis  p.  1.  Amft.  1667.  und  p.  II.  1673.  12.  heraus« 
gaben.  Der  zweite  Theil  foil  mehrentheÜs  $wam» 

> meruams  Werk  ,feyn. 

m 1;  " .r  m;T:\  ' j9'u 

§.  2^6* 

Diefes,  für  die  Phyfiologie  fowohl,  als  für  die  Na« 
turgefchichte  fo  fruchtbare  Studium  der  Zootomie 
und  vergleichenden  Anatomie  war  einer  der  erften 
Gegenflände  der  neugeftifteten  Parifer  Akademie, 
der  xu  diefem  Behuf  die  geworbenen  fremden 
Thiere  aus  dem  Königlichen  Thiergarten  xuge- 
Wanden  waren  a).  Die  treflichen  Männer,  durch 
deren  Bemühungen  die  Akademie  ienen  End«* 
xweck  erfüllen  konnte , nemlich  Claudius  Per« 
rault  b)  und  1 0 h . Guichard  Duverney  c) 
find  auch  anderweitiger  Verdiente  wegen  für  uns- 
merkwürdig.  Aulfer  ihnen  hat  durch  eigene  Ar« 
beiten ; und  Schriften  diefes  Fach  Gerardus 
Blasius  bereichert  d),  Seinem  Beylpiel  folg« 

te 
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fce  Edwäkd  Tyson  e)  und  noch  andere  yorviigli- 
che^Mäniier,  deren  Verdienfle  aber  die  Naturge- 
schichte noch  näher,  an  gehen,  als  die  Anatomie. 
Wir  werden  derfelben  alfo  7.u  Seiner  Zeit  ec- 

* . . T ; Ö 

denken.  . 

> • • / - 1 ? s i ■ 

a)  Hieraus  ent&and  jenes  prächtige*  Werk  in  Realfol. 

Paris  1671*  - 1 676.  und  1759.  Memoire?  pour  ftr - 

vir  a Tbifioire  naturelle  der  animaux.  Es  enthalt  die 
Befchreibung  des  Chamäleon , des  Elephanten,  des 

- Cäftprs  u.  a.  in. 

b)  Diefer  trefliche  Gelehrte  war  tu  Paris  1613.  geboren^ 
widmete  Feh  äef: A*rzne y wi  ffen  fcha  ft  und  der  Bau- 
kunft  und  ward  in  beyden  gleich  berühmt.  Er  war 
eines  von  den  erfterr  Mitgliedern  der  Akademie  der 
WifTenfchaften  und  ein  Mitarbeiter  an  der  Hiftoire 

*■  ' des  animaux ; und  darb  an  einer,1  bey  der  Zerglie- 
derung eines  fchon  in  Fäulnis  übergegungenen  Ca- 
meels  erhaltenen  Wunde  (1688.)  in  feinem  75ften 
Jahr  ( f.  Portal  Hifi,  de  Tan.  11J.  p.  383).  Auffer 
jenem  Werke  haben  wir  auch  Ejjais  de  Thyjique ; 
Paris  l(>80-'88.  IV.  Bd.  g.  von  ihm.  Er  ift  Stahls 
/Vorgänger  in  der  Theorie  von  dem  Antheil  der  Seele 
an  den  unwillkürlichen  Verrichtungen. 

e)  Aus  Feurs  in  der  Provinz  Forez  164$-  gebürtig. 
Er  wurde  1676.  Mitglied  der  Akademie  und  Mitar- 
beiter an  dem  erwähnten  zootomifchen  Werke. 
Nachdem  er  82  I»hr  blos  der  Anatomie  gelebt,  ie- 
doch  einige  Mishelligkeiten  mit  feinem  Collegen, 
dem  etwas  unruhigen  Mery,  gehabt  hatte,  ftarb  er 
in  ieinem  Szften  Iahr  1730.  Von  feinen  übrigen 
Werken  zeichnet  heb  der  Tratte  de  Vorvane  de  l'ouies 
Paris  1683*  12.  auch  ins  iateiniiehe  überfetzt  -3  Nürn- 
berg 
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berg  1684.  4.  vorteilhaft  aUs.  Nächfl  diefcm  aber 
feine  oeuwes  anatomiques\  von  Senac  und  Bert irt 
nach  feinem  Tod  heiaüseegeben  ; Paris  i76r.lt,  VoL 
4.  Seine  Nachfolger  Ichneben  iich  feine  Entdeckun* 
gen  zü. 

- - * " * ‘ 4p1 

d)  Blaes  oder  Blasius,  Prof,  zu  Amfterdam  (darb 
l6$2.),  hat  heb  um  Anatomie  und  befonders  Zoo- 
toinie  durch  verfchiedene  Schriften  verdient  ge- 
macht. Er  gab  z.  B.  Veslings  Syntagma  anatomi- 
cum , Amft.  1666.  4.  mit  den  neueften  Entdeckun- 
gen bereichert  heraus.  Ferner  einen  Appendix  cid 
Licet  um  de  menftrk  Atnft.  1665.  4. — eine  Anatomt 
tnedullae  fpinaiis ; Am  ft.  1666.  12.  Befoiiders  aber 
Anatomt  animahum  terrejlrium  variorutn  etc.  Am  ft. 
1681.4*  und  Mifcdlanea  anatomica  hominis  hruiorum- 
que  führkam  dkerfam  exbibentia . Amft.  1673.  8V0* 
Zür  pathologifcheli  Anatomie  gehörig  find  die  Ohfer - 
vatiows  medicae  rariores ; Amft.  1677.  8» 

e)  Es  ift  noch  ietzt  ein  vorzüglich  merkwürdiges,  von 

Buffon,  Camper  u.  a.  fehr  benutztes  Werk  um 
Edward  Tyson«  Anatomy  of  a pygmy ; 1 699.  Lond, 
4.  Der  Verf.  war  Mitglied  der  Königl.  Societät  der 
Wiffenfchaften  zu  London  und  .Prof,  der  Anatomie 
bey  dem  Collegio  der  Wundärzte.  Ich  übergehe 
feine  übrigen  Schriften  — Aus  den  in  diefem  §.  ange- 
führten und  einigen  andern  zoologifchen  Werken 
fammelte  Micei.  Bernh.  Valentin  (Prof,  zu  Gie- 
fen)  fein  Amphitheatrum  zootomicum  f.  hifloria  ani - 
maliwn  anatomica ; Frfrf.  1720.  und  1742.  fol, 
(Haller  fcheint  Bibi . anat.  1.  p.  696.  an  der  Exi- 
ftenz  der  erftern  Augabe  tu  zweifeln.  Ich  habe  iie 
aber  vor  mirj.  ” 
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Eien  diefes  Studium  und  die  vorhin  erwähnte 
Erfindung  der  anatomifcheil  Iniectionen  leitetet! 
Ruch  ändere  wackere  Männer  auf  neue  Ent* 
ileckungen , die  mit  dem  menfchlichen  Bau  ver- 
glichet, durch  diefen  betätigt  wurden.  Ioh» 
van  Hörne  zeigte  beller,  als  Pecquet,  den 
Gang  und  die  Struktur  des  Milchbruftganges  beym 
Alenfchen  51 ).  Die  Speicheldiiifen  und  ihre  Aus- 
führungsgänge wurden  durch  den  Fleifs  Thomas 
Whartons  b)  und  Nicolaus  St^nson  oder 
Stenonis  c)  naher  bekannt»  Letzterer  hat  auch 
iipch  das  Verdienil:,  den  Saamen  mehrerer  an- 
derer neuer  Entdeckungen  ausgeirreut  zu  ha* 
ben  d).  Die  kleinen  Speichelgänge  bemerkte 
Aug»  Quirin.  Rivinus  *)»  Die  Gedärmförmig 
in  den  Augenliedern  liegenden  Talgdrüfen  ent- 
dekte  Und  befchrieb  Heinrich  Meibom,  der 
Sohn  c).  Die  Schleimdrüfen  der  dünnen  Därme, 
befonders  des  Duodenum  und  des  Ileum,  find  von 
?.wey  vorzüglichen  Zootomen,  Iohann  Conrad 
Brunner,  in  der  Folge  vok  Brunn  auf  Ham- 

MERSTEINf),  und  IoHANN  CONRAD  P£YERg), 
befchrieben.  Zwey  Drüfen  der  Harnröhre  find 
von  Wilhelm  Cowper  h)  entdeckt  .und  die 
fämtliche  Drüfenlehre  nebft  der  vom  Syflem 
der  einfaugenden  Gefälle  durch  AntoniuS 
Nuck')  vervollftändiget» 

a)  Er  -war  aus  Amfterdam  gebürtig  und  Prof,  zu  Ley- 
den (ftaib  1670.  — 49  lahr  alt).  In  feiner  Schrift* 
Novus  ductus  cbyliferus  t nunc  primum  delineatus  etc . 
Leyden  1652.4.  zeigteer  die  eigentliche  Infertion 
des  Milchbruftganges  beym  Menfchen  und  belLitigta 
den  wahren  Lauf  dss'Ghylus  in  diefem  Gefäs.  Der 
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Microcofinus  und  die  Micrvrechne , Leyden  16/ 5-  J 2. 
find  kleine  Handbücher  der  Anatomie  und  der  Chir- 
urgie. I.  W.  Pauli,  welcher  1707.  die  Opnfcula 
anat . chir.  des  Vanhorne  Lcipz.  g.  heraus  gab, 
Vergas  die  drcy  wichtigen  Diflortationen  de  ductibtis 
JalivalibuSy  welche  aber  in  HalleHS  Samml* 
Vol.  L liehen. 

b)  Prof,  zu  Oxford  und  nachher  im  Gresham-  Collcgto 
su  London  (darb  1673.  — 63  Iaht  alt)  Seinen  Na- 
men führen  die  Speichelgänge  unter  der  Zunge*  ohn- 
erachtet  he  den  altern  Zergliederern  bekannt  waren. 
Er  war  doch  einer  der  erden , die  der  Drüfenlehre 
eine  hefondere  Aufmeiklamkeit  widmeten.  Seine 
Adenographia  ift  gedr.  London  1656.  8.  VVefel  1675. 
12.  etc» 

c)  Aus  Kopenhagen  gebürtig  und  ein  Schüler  Th* 
Bartholins,  auch  Prof,  dafelbll;  verlies  aber  diefe 
Stelle*  nahm  die  catholilche  Religion  an  und  wurde 
BifchofF  zu  Titiopolis  in  pariibtts  infdelium.  Statt 
der  Anatomie  trieb  er  Von  nun  an  das  heiliame  Ge- 
fchäft  eines  Ketzerbekehrers  (f.  Portal  III.  156.) 
lind  ftarb  zu  Schwerin  1686.  in  feinem  6$iten  Iahr. 
Wegen  den  Speichelgängen  * die  feinen  Namen  tra- 
gen , gerieth  er  in  einen  literarifchen  Proces  mit 
Blaes,  der  feil  die  Erfindung  anmafste.  Seine 
Werke  find  folgende  ; Ohfcrvationes  anatemicae , otii- 
lus  Varia  oris , o&dorum  et  narium  vafa  deferibUntur , 
nov'ujue  falivae , lacnimavum  et  muci  fernes  deteguntur ; 
Leyden  1662.  12.  Elem'etitorum  myologiae  Jpecimen  \ 
Flor.  1667.  * DifceurS  für  V Anatomie  du  cervcau ; 
Paris  1679.  12.  über  die  Schwierigkeiten  einer  nutz* 
baren  Zergliederung  des  Hirns»  und 

d)  De  tnufeulis  et  glandulis  obfervaticüwn  fpecimeii ; 
Kopenh.  1664.  4*  eine  kleine  Schrift,  die  Haller 
fehr  (chätzt, 

*)  ln 
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*)  Iil  feiner  DilT.  de  Dyfpepfia\  Leipzig  1678. 

e)  Aus  Lübeck  und  Prof,  zu  Helmftädt  (ftarb  1700* 
in  feinem  Ö2ften  Iahr).  Ich  beziehe  mich  hier  nur 
euf  die  Epiftola  de  vafis  palpebrarum  novis ; Helm  ft* 
1668*  4»  Viel  intereflantes  vom  Vater  und  Sohn  er- 
zahltBLUMENBACH  (Med.  Bibi.  I.  S.  368*  n.  ff. ). 

f)  Brunner,  Wepfers  Tochtermann,  wurde ‘als 
Kurpf.  Leibarzt  in  den  Adelftand  erhoben  (ftarb 
1727.  in  feinem  7‘>ftien  lahr),  die  , noch  letzt  nsch 
ihm  benannten,  Schleim^rüferi  im  Duodenum  be- 
Ichrieb  er  in  de  glandulis  itl  duodeno  inte  ft  in  0 detectis 
Heidelb.  1667.  4.  ift  auch  mit  einer  andern  de  glatt* 
dula  pituitaria ; Frfrt.  1715.  wieder  gedruckt.  Auch 
hat  Brun ner  das  Verdienft , der  SYEviüsifchen 
Theorie  durch  feine  Experimcnta  ncva  circa  pancreas ; 
Amft.  I683.  4*  Wirkiajn  entgegen  gearbeitet  zu 

haben. 

g)  Von  ihm  haben  die  Schleimdrüfen  nah  an  der 
Grimmdarmklappe  noch  ihren  Fsamenj  1.  Exet  citatio 
anau  mtd.  de  glandulis  inteftinorutn  etc.  Amft.  16S1.8* 
Peyer  war  Arzt  in  feinem  Vaterland  Schaf  häufen, 
(ftarb  1712.  — 59  Iahr  alt)  und  ein  Freund  des  be* 
rühmten  Harder  zu  Balel.  Beyder Correfpondenz 
lft  unter  dem  Titul:  Paeönis  et  Pytbagorae  exercita - 
tiones  anatomicae  et  tttedicae.  Baiei.  1682*  S*  heraus- 
gekommen. 

h)  CoWPER,  ein  berühmter  Wundarzt  zu  London, 
lebte  zu  Ende  diefes  Jahrhunderts.  Von  feinem 
gröflern  Werk  rede  ich  nachher.  Hier  wird  nur  auf 
die  Glandularum  quarundum  nuper  detectarum  defcri - 
ptio;  London  1702.  Bezug  genommen. 

i)  Prof,  zu  Leyden  und  aus  Harderwyk  gebürtig  (ftarb 
1692).  Man  rühmt  leine  Gefchicklichkeit  in  Antül- 
lung  des  lymphatifchen  Syßems  mit  Queckiilbcr. 
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Er  hinterlies  Sialograpbia  et  ductuxm  aquofirum  ana- 
tome  novü  j Leyden  1695.  8-  und  Adaiographia  curio - 
fa  et  Uteri  feminei  anatome  nova.  ebend»  1691»  und 
1696.  8* 

§.  248. 

Andere  Zergliederer  und  Zootomen  verwand- 
ten ihren  Fleifs  auf  die  genauere  Unterfuchung 
einzelner  Tlieile  oder  -Eingeweide»  Die  Ge- 
fchlechtstheile,  foivohl  männliche  als  weibliche, 
wurden  deffo  fleifsiger  unterfucht,  iemehr  zu 
eben  der  Zeit  die  Wisbegierde  der  Gelehrten  über 
das  Zeugungsgelchäfte  rege  wurde»  Außer  van 
HoRNE  a),  lOH.  SwAMMERDAM  b),  CäRL  Dre- 
l incourt  c)  und  anderen,  hat  lieh  die  Litera- 
tur noch  letzt  der  fchätzbaren  ßefchreibungen 
und  Abbildungen  diefer  Theile  von  Regner  de 
Graaf  zu  erfreuen  d).  Wie  nöthig  zur  Einficht 
der  Verrichtungen  des  Herzens  die  Auseinander- 
fetzung  feiner  verwickelten  Muskelfibern  wäre, 
fah  Richard  Lower  ein,  und  wagte  einen  Ver- 
hieb, fie  zu  entwickeln  c).  Die  Leber  befchäf- 
tigte  die  Aufmerkfamkeit  des  Franciscus 
Glisson  die  fämtliche  Anatomie  den 
Gottfried  Bidloo  e),  Wilhelm  Cowper  h) 
und  Philipp  Verheyen  *). 

e)  Zu  den  im  vorigen  §.  Not.  a.  von  ihm  arsgezeigten 
Schriften  gehört  noch  Prodromus  obfervathnum  Jua* 
rum  circa  partes  genitales  in  utroque  fixu ; Levdea 
I672.  4.  ~ ' 

k)  S.  MnacUlum  natutae  fl  de  Uteri  tnuliebris  fabrica ; 
Leyden  1672,  1729.  u.  a.  ö.  O.  4»  Swammerdam,. 
ein  greife r Anatomiker  und  Naturgelchichtskundi- 

ü ' gcr 
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ger  in  Amherdam  , hatte  für  feine  Lieblingsgegen- 
hantle  noch  mehr  geleihet,  wenn  ihn  nicht  die 
Schwärmerey  der  A.  Bourignon  ergriffen  hatte, 
tr  flavb  in  Armuth  1686.  in  feinem  49hen  Iahr. 

0)  Prof,  zu  Leyden  und  in  Paris  geb.  (halb  1697. 
in  feinem  6<iten  Iahr).  Er  war  etwas  hoher 
Gemüthsart  und  hatte  viele  Feinde.  Seine  verfchie- 
dcnen  Werke  find  zu  Haag*  1727.  4.  zufammen  ge- 
druckt; mit  Boerhaaves  Vorrede. 

d'j  Ev  war  Arzt  zu  Delft,  (halb  1673.  fchon  in 
feinem  32hcn*  Iahr)  und  lchrieb  die  zwey  noch  im- 
mer fehl-  fch ätzbaren  Werke  , de  virarum  organis  ge. 
neraiioni  injervientibus , Leyden  166$.  8-  wobey 
auch  die  erhe  Befchreibung  einer  anatomifchen  Spri- 
tze! befindlich  ih , und  de  mulierum  organis  genera- 
lioni  infervientibtts.  ebend.  1672.  8»  Ei  gebrauchte 
zuerh  die  Bennenung  der  weiblichen  Eyer. 

e)  Zwar  wurden  in  der  Folge  die  Lowe  Rfchen  Befchrei- 
bungen  von  dem  Lauf  der  Fleifchtibern  im  Kerzen 
bezweifelt.  Es  wäre  indefien  der  Mühe  werth , 
wann  iemand  etwas  zuverläfsigeres  leihete.  Der 
Verf.  war  übrigens  Arzt  in  London  , (harb  1691.). 
und  febrieb  feinen  tractatum  de  cordc  1669.  gedr. 
zu  London  u*  a-  a*  O. 

f)  Auch  ein  Engländer  und  Prof,  zu  Cambridge- (harb 
J677).  Als  Phyfioiog  ih  er  uns  beynah  noch  wer- 
ther,  als  durch  feine  anatomifchen  Bemühungen 

• 

Seine  anatomifchen  Werke  find  — Anatomia  hepatis # 
London  1654.  8.  tmd  Amh.  1659.  12.  und  de  ven- 
triculo  ct  intefiinis.  London  1677.4.  BeydeinMAN. 
ciirrs.  Sammlung. 

g)  Dieter  Verf.  gab  eines  der  groben  anatomifchen 
Werke  heraus,  die  wir  noch  ietzt  haben;  nemli:h 

Ana- 
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Anatomia  corporis  humani  C.  V.  tabulis  per  Ger.  de 
Lairejje  ad  vivum  delincatis  demonjlrata.  Amfh  lögy. 
fol.  max.ßiDLoo  war  Prof.  zu Leyden,  (darb  1713.) 
und  gab  außerdem  noch  exercitationes  anat.  chir.  Ley- 
den 170g.  4.  u.  a.  m.  heraus. 

h)  Diefer  Wundarzt  zu  London  ( fhrb  1710. ) fand 
. Mittel,  dem  Bidloo . 300 Exemplare  feines  Buchs  zu 

entwenden  und  gab  fie  mit  feiner  Erklärung,  Anatonty 
of  human  bedies ; Oxford  1657.  fol.  msx.  heraus. 

i)  Prof,  zu  Löwen.  Seine  corporis  humani  anatomia 
Brüffel  1710.  II.  Vol,  4.  blieb  lange  das  Handbuch 
der  Anfänger. 

. ■*;  \ ’ ' d? 

$•  249. 

Die  fruchtbarften  anatomifchen  Entdeckungen 
aber  waren  dieienigen,  durch  welche  wir  eines 
Theils  den  innern  Bau  der  Eingeweide,  andern 
Thetis  das' Hirn  und  die  Nerven  näher  kennen 
lernten.  lene  Bemühung  übernahmen  7.wey, 
ein  ieder  in  feiner  Art,  einzige  Männer,  Mar- 
cellus Malpighi  8),  deflen  mühfame  Unter- 
fuchungenihn  doch  auf  Truglchlüfle  geführt  ha- 
ben, und  Friedrich  Ruysch  b),  iener  unbe- 
fangene, prunklofe  Greis,  den  die  Kunft  der  In- 
iection  auf  ficherere  Wege  führte , und  dem  nur 
Gelehrfamkeit  fehlte,  um  den  Ruhm  des  gröflen 
und  glücklichsten  Zergliederers  behaupten  zu 
können,  der  ie  gelebt  hat.  Der  genauem  Un- 
terfuchung  der  innern  Textur  der  Knochen  un- 
terzogen lieh , auffer  Malpighi,  noch  Ioh.  Do- 
min i c us  Gag  liardi  c)  und  C l o p t o n Hä- 
vers d). 

ü 3 a)  Er 
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a)  Er  war  aus  Bologna  gebürtig,  auch  Prof,  dafelbft 
und  auf  andern  Univerfitäten;  zuletzt  Päbftlicher 
Leibarzt  (ftarb  1694.  in  feinem  Ö7ften  lahr).  Was 
der  MALPiGHifche  Schleim  ift,  weis  man  fclion. 
Zur  Unterfuchung  des  innern  Baues  der  Eingeweide 
nahm  Malpighi  die  Maceration , das  Kochen,  die 
kranke  Befchaffenheit  u.  l,w,  zur  Hülfe,  und  be- 
hauptete nebft  feinen  Anhängern  die  glandulöfe  Stru- 
ctur  der  Eingeweide.  Ohnerachtet  diefes  Irrthums 
bleibt  Malpighi  doch  ein  fchatzbarer  Mann,  auch 
für  die  Naturgelchichte.  Seifie  Schriften  de  pulmo- 
nibus  epiftolae  Jl.  Bol.  1661.  fol.  Texras  ep'ßolarum 
anatomicarum  i Bol.  1665.  12.  de  vifcerum  ßructura ; 
Bol  1666.  4.  de  formatione  pulli  in  ovo;  London 
1673.  4-  de  glandulis  conßobatis;  London  1 689-  4- 
lind  alle  wieder  in  den  operibus ; London  i6%6.  II. 
Vol.  fol.  und  Opp.  pofibum.  ebend.  1697.  enthalten. 

b)  Diefer  berühmte  Zergliederer  war  aus  dem  Haag 
gebürtig , ganze  60  Iahre  hindurch  Prof,  und  Stadt- 
arzt zu  Amfterdam  und  ftarb  1731.  in  dem  hohen 
Alter  von  93  lahren.  Sein  thätiges  Leben  ift  be- 
kannt  und  es  ift  fchon  genug  zur  Gründung  feines 
Ruhms , dafs  er  die  vafculöfe  Strucktur  der  Einge- 
weide bewiefen  und  durch  lein  veni  et  vide  gegen  alle 
Einwürfe  gesichert  hat,  wenn  auch  die  Nachkommen 
die  Ungerechtigkeit  an  ihm  begangen  haben , fei- 
nen Namen  nicht  in  die  ächte  Terminologie  der  Zer- 
gliederungskunde aufzunehmen.  Seine  wichtigften 
Werke  lind:  Obfervatt.  anatoiu.  Chirurgie.  Centuria; 
Amft.  1691.  4.  XV  1.  Refponßones  ad  totidem  epißo- 
las  probletnaticas ; Amft.  1696.  — 170g.  4.  Tbefauri 
anatom.  X.  ebend.  1701.  - 15.  Curae  poßeriores  f\ 
Thefaurus  maximus.  ebend.  1724.  Curae  renov'atae 

f.  tbt • 
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f.  thefaurui  ti&vus;  172g.  4.  und  de  fabrica  gtandula. 
rum  rcfponfio  ad  Boerhaavium;  Leyden  1722.  4. 
alles  wieder  in  den  Operibus;  Amft.  1721»  *25.  IL 
Vol.  4.  abgedruckt. 

c)  S.  DefTen  Anatome  oßlmn;  Rom  1689.  ' 

d)  In  feiner  oßeologia  nova;  or  ferne  new  obfevvatiom 
cntbt  botiy \ London  1691. 

f-  25a. 

Die  Gefchichte  des  Hirns  nnd  des  Nerven/)  - 
öems  war  noch  nicht  im  reinen,  als  zuerft  Tho- 
mas Willis  aufiland , der  zwar  auch  Irrthümer 
in  diefe  Lehre  einführte,  aber  das  Verdienft  hat, 
die  Ordnung  der  Nervenpaare  feftgefezt  , den 
Bey  nerven  ieines  Namens  zuerft.  genau  befchrie- 
ben,  und  befonders  die  Hauptnerven  der  Bruft 
und  des  Unterleibs  gehörig  unterfchieden  zu  ha- 
ben a).  Was  Willis  nicht  ganz  leiflete,  vol- 
lendete Raymund  Vieussens  b) , welcher  die 
Nevrotomie  blos  an  menfchlichen  Leichnamen 
vornahm , alfo  eigentlich  den  menfchlichen  Ner- 
venbau darflellte,  das  Hirn  durch  Sectionen  in 
7-erfchiedener  Richtung  unterfuchte , dem  Lauf  der 
mtercoflainerven  mühfam  nachfpürte,  überhaupt 
ich  um  diefen  Theil  der  Anatomie  das  Verdien//: 
srwarb , den  Grund  zu  allen  weitern  Bereicherun- 
gen delfelben  gelegt  zu  haben. 

n)  Willis  war  Prof,  zu  Oxford  und  nachdem  Arzt 
zu  London,  (darb  1675.  in  Linern  54  Iahr)  der C/V- 
culus  WiLLisii.und  der  Nervus  fpinalh  ad  par  va- 
gum  accejforius  haben  feinen  Namen  in  unferer  Ter- 
minologie verewigt.  Uebrigens  ift  <*  auch  der 
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Urheber  der  von  Boerhaave  angenommenen  Hy- 
pothefe  von  dem  verfchiedenen  binflus  des  groffen 
und  kleinen  Hirns  auf  die  thierifchen  und  Lebens- 
Verrichtungen.  Ich  werde  hier  nur  feine  C erebri 
atuitome  nervorumqn'e  defcriptio  et  ujas.  London  1664. 
4.  undAmft.  1664.  12.  anführen.  In  feinen  übrigen 
Werken  bekannte  (ich  Willis  zur  Syl viusifchen 
Theorie.  S.  Opp.  omn.  London  1679.  fol.  oder  Genf. 
l63o.  4. 

b)  Gebürtig  aus  Vieuffens  in  der  Provinz  Rovereue 
(darb  1716.  in  feinem  6sten  lahr);  nicht  PröfefTor 
zu  Montpellier,  wie  Haller  lagt  (Bibi.  anat.  h 
p.  yro  ),  fondern  Konigl.  Leib- und  Hofpitalai'zt  da- 
felbft ; auffer  noch  andern  Ehrendellen , die  er  be- 
kleidete (i. Portal  IV.  p.  5).  Seine  Nevrographia 
univerßlis , Lyon  1685.  fol.  gründet  feinen  bleiben- 
den Ruhm,  wann  auch  Ichon  der  Künftler  mit  den 
Kupfern  nicht  viel  F.hre  eingelegt  hat.  Weniger 
Glück  hatte  Vieussens  mit  feinen  fogenannten 
neurolymphatifchen  Gefäfen , mit  leinen  Zergliede- 
rungen des  Ohrs  und  des  Herzens.  Das  Centrum 
ovale  Vif. ussenii  und  andere  von  ihm  genannte 
T heile  lind  bekannt.  Er  war  übrigens  ebenfalls  ein 
Sy  Iv inner. 

§.  2$I. 


Einige  neue  Entdeckungen  bereicherten  in 
diefer  Periode  die  Phyfiologie , welche  indeften  im 
Ganzen  xwifchen  ?.wey  Irrlichtern,  der  chy  mi- 
lchen und  iatromathematifchen  Theorie,  hin  und 
her  ich  wankte.  Zu  den  nützlichen  Erfindungen 
können  wir  einigermaßen  rechnen,  was  Robert 
Hooke  a)  und  Antonius  van  Leeuwen- 

HOECK 
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k o e c k b)  durch  ihre  Vergröfferungsgkiflcr  ent- 
deckt haben ; worunter  indeflen  eben  fo  viel  Irr- 
thümer,  als  Wahrheiten  find,  welche  von  einan- 
der 7,11  flehten  , den  Phyfiologen  viele  Mühe  geko- 
ftet  hat.  Befonders  aber  haben  die  Leecwen- 
HOECKÜchen  Saamenthierchen  zu  vielen  Streitig- 
keiten Anlas  gegeben  c).  Zuviel  Aulfehen  mach- 
ten auch  in  der  gelehrten  Welt  die  irrigen  Be- 
hauptungen des  Chirurgs  I o h a n n M e ry  a ) . Da* 
hingegen  achtete  man  kaum  auf  die  fcharffinni- 
gen  Bemerkungen  des  Ioh.  Mayow  k)  über  die 
Eigenfchaften  der  Luft  in  Rücklicht  au(  die  Rcipi- 
ration ; und  die  von  Franz  Glisson  zuerfc  fo 
. deutlich  und  vollftändig  vorgetragene  Lehre  von 
der  Reizbarkeit  der  lebendigen  T heile  des  rnenfeh* 
lichen  Körpers  wurde  damals  kaum  einiger  Auf- 
merkfamkeit  gewürdigt,  welche  doch  in  unfern 
Tapen  von  einem  angefehenen  Manne  ans  Licht 
gebracht,  mit  einflimmigem  Enthufiasmus  aiuge- 
Tioimnen  wurde  f). 

a)  Ein  Mitglied  der  Königl.  Societat  zu  London  und 
Prof,  am  Qresbam*  Colltgio  (ftarb  1/02.  in  feinem 
ögflen  lhlir)  ein  groffes  mechanifches  Genie.  Seine 
Werke,  nemlich  die  Micrograpbia  reßaurata  ; London 
1665.  fol.  wovon  1745.  nur  die  Kupfertafeln  mit 
einer  kurzen  Erklärung  begleitet  herauskamen;  die 
poßbumous  Works , Lond.  1705.  fol.  u.  a.  m.  fo  wie  auch 
was  von  ihm  in  den  Thilo fophical  Transactions  ftehr^ 
enthalten  mehrere,  theiis  microfcopifche  Beobach- 
tungen. Das  fogennnnte  HooKcfche  Experiment 
befteht  im  Äufblafen  der  Lunge  zur  Wiederbele- 
bung eines  febeintodten  'Thiers.  Auch  ein  ganz 
eigenes  mechanifcb  - pfychologifches  Syflein  Bellte 
Booke  in  feinen  poßbumous  Wo\ks  auf. 


b)  Le eu- 
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b)  Leeuwenhoeck , ein  blofer  Meclinnikus  iu  Delfty 
(darb  1725.  infeinem  9iftenlahr)  erhob  (ich  biszum 
Mitglied  der  KÖnigl.  Societät  zu  London,  der  er 
feine  inicrofcopifchen  Entdeckungen  mittheilte;  man 
findet  fie  in  den  Vbilofopb'ical  Transactions.  Doch 
hat  er  der  Welt  auch  eigene  Schriften  hinterlaflen , 
r.  B.  Arcana  natttrae  ope  microfcopiorum  detecta ; Ley- 
den 1 6§ 5.  — 1702.  4.  Epifiolae  phyfiologicae\  Delft 
1719.  4-  u.  a.  m.  Es  findet  fich  unter  diefen  Ent- 
deckungen manches  z.  B.  über  die  Struktur  der  Ner- 
ven, was  man  damals  nicht  achtete  und  was  in  un- 
fern Zeiten  wieder  neu  geworden;  dahingegen 

c)  Die  Saamenthierchen  eine  große  Revolution  in  der  fä 
Theorie  des  Zeugungsgefchaftes  bewirkten;  deren 
Gefchichte  man  in  den  Schriften  über  diele  Materie 
findet  z.  B.  in  der  Venus  pbyßque , 1746.  12. 

d)  Diefer  Mann  hat  fich  durch  feinen  Widerfprechungs- 
geid  und  Rufticität  als  den  würdigen  Vorgänger 
jcinerheutigenNachfolger  legitimirt.  Man  lefe feine 
Gefchichte  bey Portal  III.  p.  5g  j.  Er  wollte  z.  B. 
das  Blut  beym  Fötus  nicht  mehr  aus  dem  rechten 
Herzohr  ins  linke  fondern  aus  diefem  in  ienes  über- 
geh en  lallen , f.  Nouveau  fyßeme  de  la  circulation  du 

fang  par  le  treu  ovale  datis  le  foetus  burnain  etc. ; Paris 

« 

1700.  12.  feine  meiden  übrigen  Schriften  find  in 
dem  Mcvwircs  der  Akademie  enthalten,  wovon  er 
(nicht  das  würdigde)  Mitglied  war. 

e)  Eines  Arztes  zu  Bath,  aus  London  gebürtig  (darb 
1679.  — 34  lahr  alt).  In  leinen  Tractatus  quinque 
niedico  - pbyfici ; Oxlord  1674.  g.  handelt  die  erde 
Abhandlung  de  falnitro  et  de  fpiritu  nitri  aereo ; die 
zweyte  de  refpiratione.  Der  Verf,  nannte  fpiritus  ni- 
tri 
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tri  aereus , was  iet2t  dephlogiftifirte  Luft  genannt 
wird,  und  fchrieb  ihr  die  rothe  Fa*rbe  des  Bluts  2U. 

f)  Haller  erkennt  felbft  den  Glisson  als  feinen 
Vorgänger;  de  irritabilitate  nemo  ante  Glissonjum 
(f.  detfen  de  ventriculo  et  imeftinis  et  partibas  conti - 
nentibus  abdominis ; London  1677.  4.)  rectius  cogita • 
vit , quam  equidem  paulo  liberalior  fere  omnibus  corpo- 
ris humani  partibus  tribuit  ; etiam  fiuidis  ( Bibi.  anat. 
1.  452).  Es  könnte  IndefTen  noch  die  Frage  feyrr; 
ob  Haller  leinerfeits  die  Irritabilität  nicht  211 
fehr  eingefchränkt  hat. 

§.  252. 

Die  SYLviusifche  Theorie  war  auch  in  der 
Phyfiologie  noch  fehr  herrfchend.  Ihr  hiengen 
an  Regner  de  Graaf  a),  Willis,  Vieussens 
u.  a.  m.  Wider  fie  dritten  Drelincourt  und. 
Brunner  ,5).  Durch  die  Iatro - Mathematiker, 
welche  in  eben  diefer  Periode  ihre  Lehren  ausxu- 
breiten anfiengen , war  die  Wiffenfchaft  nichts  bef- 
fer  berathen.  Sie  glaubten , die  Kräfte  des  le- 
bendigen menfchlichen  Körpers  auf  Zahlen  xu- 
rück bringen  und  die  Verrichtungen  der  Theile 
mit  dem  Zirkel  ausmeden  xu  können.  Unter 
denfelben  xeichneten  lieh  aus:  Alfons  Borel- 
1,1  c),  Lorenx  Bellini  d),  der  indefTen  um  die 
Anatomie  der  Nieren  feine  bleibenden  Verdien- 
te hat,  Archibald  Pitcairn  e)  und  Iacob 
Keil  f).  Wie  unlicher  die  Grundfätxe  diefer 
lonll  wackern  Männer  find,  läfst  fich  durch  ein 
Beyfpiel  erweitern  Borelli  fchät^t  die  Kraft  des 
Herzens  auf  180000  Pfund j Keil  hingegen  auf 
acht  Unzen. 


a)  De 
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a)  De  Graaf  war  ein  Schüler  von  Sylvius.  Er  be- 
hauptete die  Saure  des  MagendriUenfafts , und 
defien  Aufbroufen  mit  der  Galle  in  (einer  Schrift  ds 
natura  et  uju  fucci  pancre atri ci ; Leyden  1664.  und 
1671.  12. 

b)  Dagegen  (chrieb  Brunner  feine  Experiment a tiova 
circa  pancreat  3 c.  diatribe  de  lympba  et  pancreatis  ufu\ 
Anift.  1683-  4-  Durch  acht  Verfuche  auf  lebendigen 

* Thieren  das  Pancreas  entweder  ganz  auszufchnei- 
den  oder  doch  den  Gang  zu  unterbinden  bewies  er, 
dafs  der  Mangel  an  diefein  Saft  die  Verdauung  nicht 
fehr  Höre.  Er  felhH  hat  ihn  auch  nicht  fauer  gefun- 
den. Diefe  Schrift  griff  den  Sylvianern  an  die  Seele. 

c)  Aus  Neapolis  geh.  und  Prof,  zu  Pila  (Harb  1680- 
in  feinem  75fien  Iahr).  Er  hinterlres  De  motu  ani- 
maltum  opus  poßbumum  ; Rom  i6go.  II.  Vol.  4.  auch 
Leyden  i685-  der  Abfonderungslehre  verwirft 
er  die  Gährung  und  behauptet  die  Meinung 
von  der  verfchiedenen  Figur  und  Weite  der  Oef- 
nungeh.  Die  Seele  bewirke  auch  die  Lebensver- 
richtungen. 

d)  Borelli’s  Schüler;  in  der  Folge  Prof,  zn  Pifa  f 
von  da  er  nach  Florenz  gieng  (Harb  1704.  — 6 1 
Iahr  alt).  Seine  Hypothefen  findet  man  beionders 
in  den  Opufculis  aliquot  ad  Archiv aldum  Pitcarnium; 
Leyden  1696.  In  den  Exercitatio'nibus  anatomicis 
11.  de  ßructura  et  tiftt  renum ; ut  et  de  gußus  organo 
novißimc  deprehetifo ; Leyden  1711.  u.  a.  a.  O.  find 
feine  anatomifchen  Untcrfuchungen  befchrieben. 
Noch  nennt  man  nach  ihm  die  tubulos  Bdlinianos. 
Die  Opp>  omn.  find  zu  Ven.  170g.  1720.  1747.  4. 
herausgekommen. 

, e)  Prof. 
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e)  Prof,  zu  Leyden  und  hernach  zu  Edinburg , ( ftarb 
1713.  in  feinem  61  Iahr).  Ich  verweife  nur  auf 
feine  Opera  ; Leyden  1737.  4. 

f)  Ein  Schcttländer  und  Arzt  in  Northampton  (flarb 
1719).  Er  fchrieb  eine  Aiiatomy  of  human  hody 
abridgd \ London  169S.  12.  und  Tentamina  medica- 
phyfica  c.  medicnia  fiatica  Britannien  *,  London  1718. 
$.  auch  Leyden  1730.  4, 

§.  253. 

Endlich,  fo  legte  auch  die Verfchiedenheit  der 
MALPiGHifchsn  und  Ru Yscnifchen  Behauptun- 
gen in  Rücklicht  des  inhera  Baues  der  Eingewei- 
de den  Grund  zu  einer  Trennung  zwifchen 
ihren  beyderfeifcigen  Anhängern.  Dem  Mal- 
pighi  folgte  mit  der  Wärme  eines  eifrigen  Freun- 
des der  Wahrheit  Johannes  Bohn  a);  fieng  in- 
dellen  noch  vor  feinem  Tode  in  feiner  Ueberzeu- 
gung  an,  7.u  wanken.  Eben  fo  eifrig  fchlug  Ioh, 
Gottfried  Berger  b)  lieh  auf  des  Ru  y sch  Seite 
und  gründete  auf  defien  Entdeckungen  die  Phy- 
fiologie.  Sein  Scharfblick  hatte  die  Wahrheit 
gefafst. 

a)  Diefer  würdige  Mann  war  ProL  zu  Leipzig  (ftarb 
17*8-  — 79  Iahr  alt).  Ich  citire  hier  von  ihm  nur 
den  Circulus  auatomico  - phyfiologicns  f,  oeconomia  cor- 
poris atiimalis , i6go.  86.  97.  1710.  4.  Ich  führe 
Boiin  in  der  Folge  noch  als  gerichtlichen  Arzt  auf. 

b)  Prof,  zu  Wittenberg  und  Kon.  Poln.  Leibarzt  (ftarb 
1736.  in  feinem  7yten  Iahr).  In  feiner  Pbyfiologia, 
wedic  a / natura  hum  and  'Liber  hipartibus j Witteb. 
1702;  Frfrt.  1737.  durch  Grcgut  bemerkt  man 

über- 


überall  den  Mann  von  Einficht  und  trcflicher  Beur« 
theilungskraft. 

Kap.  3 . 

Natur gef  chickt e , Botanik  und  Arzneimittellehre, 
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.Auch  der  Naturgefchichte  war  die  Erfindung 
der  VergrofTerungsglafer  vorteilhaft;  und  mehr 
noch  als  der  Anatomie;  und  Phyfiologie.  Auch 
ward  fie  ietzt  und  in  der  Folge  ein  wichtiger  Ge- 
genwand für  die  grollen  Akademien  und  Societä- 
ten.  Das  Thierreich,  und  vorzüglich  die  Ge- 
schichte der  Infekten  und  Würmer,  wurde  durch 
den  Fleifs  treulicher  Männer  mit  wichtigen  Bey- 
tragen  bereichert.  Unter  diefe  gehört  Iohann 
Swammerdam  , den  wir  Schon  als  Anatomiker  mit- 
Ruhm  genannt  haben,  der  aber  noch  mehr  für 
die  Naturgefchichte  that;  befonders  für  die  Ento- 
mologie a).  Mit  Ehrfurcht  nennen  wir  ferner 
die  Namen  eines  Franciscus  Redi13),  eines 
Antonius  Valisneri  c).  Beyder  naturge- 
fchichtliche  Befchäftigungen  waren  fruchtbrin- 
gend für  die  Phyfiologie  und  vergleichende  Anato- 
mie; beyde  widerlegten  das  alte  Vorurteil  der 
zweydeutigen  Zeugung.  Re  d i wagte  es  zuerft 
die  Natur  des  Viperngiftes  zu  beWimmen , und 
Moses  Charas  d)  widerfprach  vergeblich  den 
REDifchen  Erfahrungen.  Valisneri  lehrte  zu- 
erfl  den  in  neuern  Zeiten  allgemeiner  angenom- 
menen Satz:  „ dafs  Eingeweidewürmer  eingeborne 
Bewohner  des  thierifchen  Darmkanals  find.cc 
Nicht  ohne  VerdienW  ifl  übrigens  in  der  Entomo- 
logie Martin  Listjer  e)3  und  als  eine  bewun- 

derns- 
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dernswiirdige  Kiinfllerin  verdient  Maria  Sibyl- 
ia  Merian,  verejilichte  Graeff,  genannt  'z.u 
werden  f). 

a)  Von  Swammerdam  f.  § 248-  ^ot-  b)*  Seine 
Liebe  zur  -Naturgefchichte,  in  Fleifs  und  feine 
Gedult  iin  Beobachten  waren  bewundernswürdig. 
Daher  auch  folgende  Werke  feinen  Ruhm  feftgegtün- 
det  haben:  Allgemeene  Verhandeling  van  de  Bloedeloo - 
fe  Dirtjes;  Utrecht  1669.  4.  panz.  ebend.  l6S5*  4* 
lat.  Leyden,  1685.4.  * — Ephemer i vita,  of  Af beel- 
ding van's  Mcnfchcn  Leven  Aniftd.  1675.  8*  ( foll  de? 
Bourignün  zu.  Liebe  geichrieben  ieyn).  Befon- 
ders  aber  die  Biblia  Naiurae , Leyden  II.Vol.  fol. 
h oll.  und  lat.  (durch  Gatjbius  tiberf. ),  teutfcb 
(durch  Reiske)  Leipz.  1752.  fol.  Englifch  (durch 
Hi  ll  ) London  1758-  fol*  — Swammerdam 
ward  vor  feinem  Tode  durch  Armuth  genöthigt,  alle 
feine  Platten  dem  Thevenot  gegen  einen  gerin- 
gen Preis  zu  überlatfen.  Boerhaave  erftand 
ße  wieder  fehl*  theuer  und  befolgte  die  erde  Aus- 
gabe der  Bibel  der  Natur. 

b)  Der  trefiiehe  Re  di  war  Leibarzt  des  Grosherzogs 
von  Florenz  ( Ibrb  1697.  in  feinem  7ilahr);  zu- 
gleich ein  vorzüglicher  Dichter  und  ein  Mufter  der 
Reinheit  der  Sprache.  Der  Grosherzog  Cosmus  HL 
lies  ihin  zu  Ehren  drey  verfchiedene  Medaillen  fchla- 
gen  (f.  Moehsen  1.  c.  S. 288  )*  Redi  fchrieb 
Efperietize  intorno  alle  generazionc  degli  infetti ; Flor. 
1668.4.  lat.  Äinftd.  1 686.  12.  — OJJcrvazioni  intorno 
* gli  animali  viventi , che  ß trovano  negli  atiitnnli  vim 
venti;  Flor.  1684-4.  lat*  Amftd.  1708. 12. — Esperienze 
intorno  alle  diverfe  cofe  naturali  dell'  Jndie,  Flor.  1671. 
4.  lat.  1685*  12,  und  OJJervazione  intorno  alle  Vi- 

pere 
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fere  Flor.  1664.  4.  Zufammen  nebft  den  übrigen 
Schriften  des  Verfaflers,  Neapel  177g.  Vll.Vol.  g. 

c)  Ein  Schüler  des  Malpighi  und  Prof,  zu  Padua 
(ftarb  1730  im  69  Iahr  feines  Alters).  Wir  haben 
von  ihm  Dialoghi ; Venez.  1700.  g.  Con/iderazioni 
intorno  alla  generazione  devermi  del  corpo  umano ; Pa- 
dua 1710.  4.  Ißoria  della  generazione  deU'uomo  e degli 
animali ; Venez.  1721.  4.  u.  a.  m.  Alle  Werke  zu- 
fammen : Venez.  *7  33-  III.  Vol.  fol. 

d)  Ein  Apotheker  zu  Paris  (ftarb  169g.  — go  Iahr 
alt)  f.  Experietices  für  la  Vtpere  \ Paris  1669.  g. 
nebft  einer  Suite  etc . 1671.  und  beyde  zufammen 
1672.  g. 

e)  Leibarzt  der  Königin  Anna  von  England ; etwas 
paradox  in  feinen  Meinungen,  iedoch  in  der  Ana- 
tomie der  kaltblütigen  Thiere  ein  nicht  verwerfli- 
cher Schriftfteller,  1.  Exercitationes  anatomicae  de 
cochleis  et  bivalvibu s I.  II.  UL  London  1 694  — 96. 
Synopfs  methodica  concbyliorum>  London  1685* 

T)e  infectis  opus  I.  Goedartii  in  metboium  redactum 
c.  notis ; London  1685*  S*  lourney  to  Paris;  London 
1699.  8*  u*  a*  in.  In  feinen  Schriften  de  bumoribus 
liati  fleh  Lister  als  einen  Sylvianer  gezeigt.  Er 
gab  auch  den  Sanctorius  mit  Commentarien  heraus. 

f)  Sie  war  aus  Frankfurt  gebürtig  (ftarb  1717  in  ihrem 
70  iahr).  Ihr  erftes  Werk  war  Wunderbare  Ver- 
wandlung der  Raupen ; Nürnb.  1679  — 83.  II.  Vol.  4. 
und  nachdem  fie  fleh  2 Iahre  in  Surinam  aufgehalten 
batte,  gab  fle  Metamorphofis  infectorum  Surinamen- 
ft'um , oftc  Vcrandcring  der  Surinaamfchen  Inlecten; 
Amftd.  1705.  in  6c  Kupfertafeln  fol.  max.  heraus 
(f.  Blumenbach  lntrod.  §.  344.). 


§■  255- 
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s §•  25  5 . 

Nunmehr  wurde  auch  in  die  Botanik  Metho- 
de eingeführt.  Dies  gefchah  vorerftlich  durch 
einen  der  grollen  Krauterkundigen,  die  ie  gelebt 
haben,  Iohann  Wray  oder  Ray,  den  ein  funf- 
zigiähriges  Studium  des  Pflanzenreichs  und  aner- 
müdeter Eifer  in  diefer  Bemühung  unterflütz- 
tea).  Blätter  und  Frucht  geben  die  Hauptcha- 
raktere zu  feinem  Syflem;  weniger  achtet  er  auf 
die  Blume.  Nach  ff  R*\  y war  auch  Robert 
Mo  R 1 s o n auf  eine  gute  botanifche  Methode 
bedacht,  die  er  eines  Theiis  auf  die  Frucht,  an- 
dern Theils  auf  das  äußerliche  Anfehen  der  Pflan- 
zen gründet  b). 

b)  Diefer  trefliclie  Mann  war  geldlichen  Standes  und 
hat  lieh  dadurch  , dafs  er  der  erde  Methodiker  in 
der  Naturgelchichte , belonders  in  der  Botanik  war, 
in  unlerer  Literärgefchichte  ein  Ehrendenkmal  geftif- 
tet  (er  flarb  1705.  in  feinem  77ten  Iahr).  Ich  kann 
nicht  alle  l’einc  Schriften  anführen  ; alfo  nur  Synopßs 
victbodica  ßirptum  Britjinnkarum , London  1690.  g. 
Und  1724.  8.  (durch  Dil  len  jus)  Mcthodus  planta. 
rum  ewendata\  London  1703.  und  1733.  g.  und  Hi - 
ßoria  plantar  um  generalis;  London  1693.  III.  Vol. 
fol.  Zur  übrigen  Naturgelchichte  gehören  Synopßs 
tnethodica  ejuadrupedum  et  ferpentum ; London  1729. 
8 .Synopßs  avium  und  Synopfis  pifeium  ; ebend.  1713.  g. 
auch  die  hifloria  infectorum , Lond.  1710.  4.  (durch 
De rh am).  Noch  will  ich  feine  Wisdom  of  God 

tnanifeßed  in  ihe  iaorks  of  creation ; Glasgow.  1750. 
12.  anführen;  wo  auch  phyliologifche  Bemerkungen 
Vorkommen 

b)  Er 
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b)  Er  war  Prof.  iu  Oxford  (darb  1(583.  — 63  Iahr  alt) 
fcbrieb  einen  Hortus  regtus  Blefenßsy  London  i66y<, 
g.  und  eine  Plantarum  hifioria  univtrfalis , wovon 
der  erfte  Theil  nie,  der  zweyte  1678»  der  dritte 
1699.  fol.  zu  Oxford  herauskam. 

• ' \,  » V „ V 

§.  256- 

Einen  andern  Weg  fchlug  wieder  August 
Quirinus  Rivinus  ein»  Seine  Methode  ift  auf 
die  Geftalt  und  Bildung  der  Blume  gegründet  a)> 
Paul  Her  rmann  aber  nahm  nicht  allein  alle 
einzelne  Theile  der  Pflanze,  fondern  auch  ihr 
äufteres  Anfehen  zu  Hülfe  b)  und  wandte  feine 
Methode  auch  auf  die  Arzneymittellehre  an. 
So  ift  wemgftens  durch  diefe  verfchiedenen  Verhi- 
elte die  Nothwendigkeit  anerkannt  worden,  die 
Botanik  fyftematifch  zu  behandeln,  wann  fle  mit 
Nutzen  ftudirt  werden  foll.  Die  Phytologie  oder 
Oekonomie  der  Pflanzen  erläuterten  die  z w ey 
fcharfflnnigen  Männer  M a rcellus  M a lpighic) 
und  Ne  he  mi  as  Grew  d).  Infofern  endlich  auch 
bloften  Sammlern  ihr  gebührendes  Lob  nicht  zu 
verfagen  ift,  fo  wird  es  genug leyn , die  Amboi n- 
fche  Kräuterfammlung  des  Georg  Eberhard 
Ru  mph  e),  und  den  in  diefer  Periode  erfchie- 
neuen  Hortus  Malabar icus  f)  hier  angeführt  zu 
haben. 

a)  Rivinus  aus  Leipzig  und  Prof,  iklelbft  (ftarb  1725. 
in  feinem  7iten  Ialir)  fchrieb  ititroductio  generalis  itt 
rem  herbariam  Leipzig  1690.  fol..  Ordines  plantar  um 
irregukrium  flore  monopetalo , tetrapetalo  et  pentape- 
talo ; ebend.  von  1690.  an  in  fol.  Cetifura  mtdicamen- 
torum  officinaliwn ; Leipzig  1701.  4,  Endlich  au6h 
Dißerm.  vred,  ebend.  1710.  4. 
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b)  Er  war  aus  Halle  gebürtig',  gieng  nach  Oflindien, 
wo  er  einige  Iahre  die  Arzneywiffenfchaft  ausübte 
und  würde  bey  (einer  Zurückkunft  Prof,  zu  Leydert 
(ftarb  1695.  in  (einem  55 den  Iahr).  Wir  haben  von 
ihm  Catalogm  horti  acad.  Lugd.Bat . 1687.  8-  Paradi- 
fus  Batavus , Leyden  1689. 4*  Mufeum  Ceylanicum\ 
ebend.  1714.  8*  und  die  von  Henninüer  1710.  von 
Bo  ec  le  r 1729.  neu  herausgegebene  Cynofura  wate* 
riae  medica\  Strasb.  III.  Vol.  4. 

c)  S.  feine  Anatom $ phntarum ; London  1675  — - 79^ 
11.  Vol  fol. 

» > f w , t . 

d)  aus  London  (darb  17H.).  Er  fchrieb  Anatomy  of 
plantSj  London  1682.  fol.  Cosmngrapbia  facta , Lon- 
don 1701.  fol.  und  Mufeum  regalis  Societaris  at  Gres» 
bams  Colledgc,  London  1 6g  I • fol. 

e)  Er  war  aus  Hanau  und  wurde  holländifcher  Rath 
in  Amboina  (darb  1706;  69  Iahr  alt).  Auder  dem 
nach  dem  Tod  des  Verfaders  erfchienenen  Herbarium 
Amboinenfe  (durch  Burmann)  1741  ~ y£c 
VI.  Vol . fol.  id  auch  noch  feine  Amboinßbe  Rariteit - 
Kammer i Amdd.  1705Ü  vorhanden. 

U . J 

f)  2U  Amderdam  von  1676  — 93.  in  X1L  Vol.  fol. 
auf  Koden  des  Gouverneur  von  Drackenstetn 
durch  Matth,  de  St.  Ioseph,  Weh.  ten 
Rhyne  und  Io.  Commelin.  Burmann  hat  ei- 
nen LiNNEifchen  Index  dazu  verfertigt;  Leyden 
1769.  foL 

§.  257. 

Reichhaltig  ift  endlich  der  Zuwachs,  den  die 
rineym ittellehre  in  (liefern  Zeitraum  erhielt. 

X ' Erft- 


[ 332  1 


Erfllich  fällt  in  diefe  Periode  der  merkwürdige 
Zeitpunkt  der  grollen  Veränderung  in  der  Diä- 
tetik der  Europäer  durch  die  Einführung  der 
warmen  Getränke,  welche  von  ausländifchen  Ge* 
wachfen , dem  Thee  und  Caffe , bereitet  werden  a). 
Schon  beynah  hundert  Iahre  vorher  war  das  ent- 
behrliche Bedürfnis  des  Tabaks  in  Pulver  und 
Dampf  eingeführt  worden  b).  letzt  folgten  die 
erwähnten  infundirten  Getränke,  und  vor  aiefen 
war  fchon  das  dritte,  nemlich  die  Schokolade  be- 
liebt geworden  c).  Es  ift  unglaublich,  mit  wel- 
cher Begierde  die  Europäer  die  bisher  unbekannt 
gewefenen  Getränke  lieb  gewannen , und  fehr 
merkwürdig  find  die  Veränderungen , welche 
durch  diefe  neue  Diätetik  in  dem  Syfiem  der 
herrfchenden  Krankheiten  bewirkt  wurden.  Statt 
der  bisher  fehr  gemeinen  Blafenfteine  find  ietzt 
die  Gallenfteine  häufiger  geworden ; ftatt  der  rei- 
nen infiammatorifchen  Fieber,  herrfchen  mehr 
gaftrifche,  n.ebft  andern  chronifchen , vorzüglich 
aber  Nervenkrankheiten.  Cornelius  Bonte- 
koe  hat  fich  durch  feine  unbedingte  Empfehlung 
des  warmen  Getränkes  kein  Ehrendenkmal  in  der 
Gefchichte  der  ArzneywifFenfchaft  gelüftet  d). 

3)  Wegen  der  Gefchichte  diefer  Getränke,  die  von 
fehr  vielen  Autoren  erzählt  worden  ift,  verweife  ich 
nur  auf  Spielmann  ( Itißit . mat.  tned.  p.  115.  und 
430.)  und  Murray  ( apparatus  medicam.  I.  p.  386. 
und  IV.  p.  225). 

b)  S.  Murray  ( lib  cit.  1.  p.  464).  Ouis  v ero  crederet 
(fagt  der  verewigte  Mann),  nifi  proprio  vif k omm 
die  edoctus , plantam  narcoticam , acrem  — quae  in  fu- 
vmm  refoluta  fpurcitiem  vejlibtis , Juppellectili  induit , — 
palato  f—  placere  po[fe}  et  naribus  etc. 

c)Mit 


! 
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c)  Mit  diefeni  Getränke  wurden  die  Europäer  bald 
nach  der  Eroberung  von  Mexico  bekannt. 

d)  Sein  eigentlicher  Name  ift  Decker,  ausAlcmar- 
inderFolge  Prof,  zu  Frankfurt  an  der  Oder.  Für 
feinen  Tractaat  van  bet  excelUnsße  Kruyd  T/jee , teti  dien - 
ße  van  die  gene  , die  Luß  hebben , om  langer , gefonder 
ett  wyjer  te  leven.  Haag  167g.  r2.  und  1679.  g wor- 
innen er  100  Taflen  Thee  im  Tage  zu  trinken  empfielt 
hat  Bontekoe  eine  Belohnung  von  der  Olfindi- 
fchen  Compagnie  erhalten.  Allo  hat  die  Kaufmän- 
nifche  Gewinniucht  iederzeit  das  heiligfte  auf  Erden 
das  Wohl  derMenfchheit,  ihrem  Interefie  hintangefetzt. 

258. 

Einige  wichtige  und  nunmehr  unentbehrlich 
gewordene  ausiändifche  Arznev  mittel  vermehrten 
diefer  Zeit  die  noch  etwas  mangelhafte  Mate - 
ria  me  die  a . Wir  rechnen  hie  her  vorzüglich  die 

Chinarinde , welche  zwar  Ichon  in  der  vorigen 
Haifte  dieles  lahrliunderts  durch  die  Gräfin  Cf«- 
chon  in  Spanien,  aber  erfi:  lange  hernach  im  übri- 
gen Europa  recht  bekannt  wurde.  Grofs  waren 
die  Streitigkeiten , welche  ihretwegen  geführt 
worden  find  a),  bis  fie  nach  vollen  hundert  Iahren 
allgemein  als  ein  wohlthätiges  Mittel  anerkannt  wor- 
den ift.  Gegen  das  Ende  des  Jahrhunderts  wurde 
auch  die  Iptcacucinha  zuerft  in  Frankreich  und  von 
da  aus  im  übrigen  Europa  allgemein,  anfänglich  als 
em  Mittel  wider  die  Ruhr,  in  der  Folge  aber,  als 
ein  nützliches  und  gelind  wirkendes  Brechmittel 
emgelührt  b).  Vergeblich  hat  man  bis  ietzt  nach 
gleich  kräftigen  innländilchen  Mitteln  gefucht. 

X 2 


a)  Der 
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a)  Der  Federkrieg,  der  wegen  der  Chinarinde  geführt 
worden  ift,  gieng  fchon  in  Spanien  an  zwilchen 
Colmenero,  dem  Feind  der  Rinde,  und  Fernan- 
dez  ihrem  Vertheidiger.  Man  weis,  wie  lehr  in 
neuern  Zeiten  die  Stahlianer  wider  diefes  Mittel  ein- 
genommen waren.  S.  übrigens  Murray  (appar. 
med . /.  p.  547.  Iqq.). 

b)  S.  Spielmann  {hiß.  mat.  med.p.  615.  feqO  Dafs  Leib- 
nitz von  diefem  Mittel  gefchrieben  hat , ift  fchon 
oben  bemerkt  worden. 

§.  2 59. 

Uebrigens  gereichte  es  der  Arzneymittellehre 
auch  noch  zum  Vortheil,  dafs  gefchikte  und 
fcharffinnige  Männer  fich  theils  bemühten , he 
methodilch  oder  kritifch  zu  behandeln,  wie  z.  B. 
Paul  Herrmann  undRiviNus  a);  theils  aber 
durch  Verfuche  und  Erfahrungen  ihre  Wirkungs- 
art zu  beftimmen.  Sehr  fchätzbare  Beyträge  die- 
fer  Art  find  die,  womit  der  trefliche  Ioh.  Iac. 
Wepfer  die  Wiffenfchaft  über  die  Wirkungen  des 
Wafferichierlings  und  anderer  Gifte  bereicher- 
te b),  und  keinen  geringen  Werth  legen  wir  Ioh. 
Nie.  Pechlins  c)  Bemerkungen  über  die  abfüh- 
renden Arzneymittel  bey. 

a)  S.  §.  256.  Not.  a.  und  b. 

b)  Wepfer,  aus  Schafhaufen  gebürtig,  war  Herz. 

Würtemb.  Leibarzt  (ftarb  1695.  — 75  Ialu*  alt),  einer 
der  vorziiglichften  Männer  des  Zeitraums,  von  dem 
wir  reden.  Ich  beziehe  mich  hier  nur  auf  feine 
C icittae  aquaticae  bißoria  et  noxne , Bald  1679*  4- 
Seiner  anderweitigen  Verdienfte  gedenke  ich  im  5ten 
Kap.  §.  226*  N 


c)  Prof. 
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c)  Prof.  zu  Kiel,  aus  Leyden  geb.  (ftarb  1706.  in  fei- 
liem  50  lahr),  ein  Icharffinniger  Arzt.  S.  feine  de 
purgantium  medicamefitorum  facultatibus  exercitatio ; 
Leyden  1672.  g. 


Kap.  4. 

Chymie  und  Pharmacie, 

> ■ §.  260. 

D er  Stifter  einer  wahren , vernunftmäfsigen , auf 
phyfikalifchen  Gründen  beruhenden  Chymie  war 
Robert  Boyle  a),  einer  von  ienen  vielumfaf- 
fenden  Köpfen,  welche  Tur  Umarbeitung  der 
WiiTenfchäften  gefchaffen  lind.  Boyle  vervoll- 
kommte  die  HELMONTfchen  Erfindungen  über 
die  fogenannte  künffliche  Luft,  bereicherte  die 
Chymie  mit  vielen  andern  fchätzbaren  Verfuchen, 
durch  welche  er  auch  über  verichiedene  Materien 
der  Phyliologie,  r.  B.  über  die  Refpiration,  über 
die  Beüandtheile  der  thierifchen  Säfte,  über  Aus- 
dünnung, viel  nützliches  Licht  verbreitete.  Durch 
Deutlichkeit  und  Klarheit  im  Styl  half  er  die  my- 
ftifche  Schreibart  der  Alchymiften  verdrängen. 

a)  Er  war  ein  Irrländer  und  bekleidete  kein  Amt,  fon- 
dern  widmete  feine  Lebenszeit  dem  Studiren  und 
der  Aufnahme  der  Wiflenlchaften  (ftarb  1691.63  Iahr 
alt).  Von  feinen  zahlreichen  Schriften  kann  ich 
nur  folgende  antühren:  Experimenta  novaphyßco . 
cbatiica  de  gravitate  et  elatere  qeris  \ Oxford.  1661.  8. 
Chemifta  fcepticus  f.  paradoxa  chymico  -phyßcxi ; Lon- 
don 1662.  8.  (Das  Feuer  bewirke  keine  zuverliilsige 
Analyfen;  es  zerftore  und  verändere  die  BeÜand- 
theile),  Certain  phyfiological  Eß'ays  011  tbe  ufeful- 

nefs 
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ttcfs  of  natural  philofopby;  London  1692.  4.  Expc- 
rimenta  nava  phyfico  - mecbanica  in  aere  comprejfo  , fa- 
cti: 10  inßituta  \ London  lögn.  Apparatur  ad  bifto- 
riam  naturalem  fanguinis  bumani  etc . London  16154. 
g.  u.  a.  in.  Kr  beitätigte  die  Entdeckungen  des 
Otto  deGuericke  über  Elektricita't , leeren  Raum 
u.  f.  w. 

§.  261. 

Durch  viele  fehr  richtig  angeflellte  Verfuche 
hat  lieh  ferner  Iohann  Kunkel  von  Löwen- 
stern um  die  Chvmie  verdient  gemacht  a). 
Eifer  und  Scharfiinn  leiteten  feine  Arbeiten.  Er 
kann  mit  mehrerm  Recht,  als  Brandt,  für  den 
Erfinder  des  Phosphorus  gehalten  werden,  da  die- 
fer  nur  zufällig,  Kunkel  durch  zweckmäfsige 
Verfuche  zu  diefer  Erfindung  geleitet  wurde  b). 
ledoch  beflekt  noch  einige  Dunkelheit  des  St  is 
die  KuNKELfchen  Schriften.  Mehr  philofophi- 
fcher  Kopf,  mit  mehr  Genie  und  Gelehrfamkeit 
ausgerüflet  war  Iohann  Ioachim  Becher  c). 
Er  wählte  lieh  die  mineralifchen  Sublfanzen  zum 
Gegenfland  feiner  Betrachtungen  und  verdient 
tinfer’e  Hochachtung  nicht  fowohl  als  praktifcher 
ScheidekünfHer , als  vielmehr  dadurch,  dafs  er 
aus  den  bekannten  Erlcheinungen  eine  Theorie 
herleitete,  welche  lieh,  wenn  auch  fchon  mit  ei- 
nigen Abänderungen,  bis  hieher  erhalten  hat. 

a)  Er  war  aus  Schleswig  und  anfänglich  bey  den  Kur- 
fürften  von  .Sachfen  und  von  Brandenburg  hernach 
beym  König  von  Schweden  als  Chyinicus  in  Dien- 
ten (Harb  1703.  74  labr  alt).  Seinen  Namen  füh- 
ren noch  in  der  Pharmacie  die  Antimonial- Morlel- 
len 
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len  und  die  Glasfärberkunft  verbefterte  er.  Seine 
Schriften  find:  Laboratorium  chemicum  ; 1716.  und 
1722.  8*  (von  Engelleder)  Opufcula  chetnica  tninora 
Frfrt.  1721.  und  Glafsmacberkunft ; Leipzig  1689.4. 

b)  Aus  einer  Stelle  in  feinem  Laboratorio  ift  erficht- 
lich  j dafs  er  auch  das  neuerlich  von  Bertholet 
erfundene  Knallfilber  fclion  genau  gekannt  habe. 
Er  ift  oft  vorletzlich  dunkel  in  feinen  Befchreibun- 
gen. 

c)  Aus  Speyer  gebürtig  und  Kurf.  Bbyrifchor  und 
Maynzifcher  Leibarzt  ( ftarb  lög2.  in  feinem  5yften 
lahr).  Er  war  der  Urheber  der  Theorie  vom  Brenn' 
baren  und  gab  feinen  Namen  einer  von  ihm  erfun- 
denen Pillenmafte,  Seine  Schriften  find:  Phyfica 
fubterrnnea  Frfrt.  1669.  S-  u°d  Leipzig  1795.  4. 
(durch  Stahl)  ParnaJJus  medicinalis ; Ulm  1663. lol. 
Oeclipus  chymicus;  Am  ft.  1664.  Scripta  chymica  ra- 
riora;  Nürnb.  1719.  8-  (durch  Rothscholtz)  u. 
ft.  in. 

§.  262. 

Eines  der  erften  guten  Handbücher  der  Chy- 
mie,  das  lieh  lange  in  Werth  erhielt,  ift  das  von 
Nicolaus  Le mer y verfertigte3),  und  als  eine 
Seltenheit  verdient  auch  die  Chyrnie  der  Marie 
Meurd r ac  b)  hier  angeführt7Ai  werden.  — * Alle 
diefe  Vorarbeiten  , die  Deutlichkeit  in  der 
Schreibart  und  die  Verachtung,  in  welche  die  Al- 
chymifren,  deren  fich  auffer  dem  Ol  aus  Borri. 
chi us  c)  niemand  mehr  annahm,  zu  verlinken 
anfiengen,  liefen  die  Chyrnie  eine  noch  glänzen- 
dere Periode  hoffen,  welche  auch  erfolgte. 

a)  Er 


% • 
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s)  Er  war  Apotheker  und  Chymikus  zu  Paris  (ftarb 
1715.  im  7oÜ:en  lahr).  Sein  Coitrs  de  Cbymie;  Par. 
16S5.  §.  erlebte  über  neun  Ausgaben.  Noch  1756. 
gab  iie  Baron  mit  Anmerkungen;  Paris  in  4.  her- 
aus. 

b)  Diele  Seltenheit  ift  Maria  Meurdrac  mitleiden- 
de und  leichte  Cbymie.  Aus  dem  franz.  Frfrt.  1673. 
12.  Man  kennt  das  Original  nicht  genau.  Weigel 
hält  dafür,  es  fey  die  Cbymie  cbaritable  et  en  faveur 
des  Dames  ; Paris  1616.  $• 

c)  Prof,  zu  Kopenhagen  und  ftarb  am  Steinfchnitt 
'I690.  in  feinem  ^ften  lahr.  Seinen  Gegner  Con- 

ring  habe  ich  §.  20g  (f.  Not.  d.  e.  f.)  aufgeführt. 
Borrich  war  ein  gelehrter  j aber  verblendeter  Mann, 
Er  fchrieb:  de  ortuei  progrejf'u  Cbemiae ; Kopenhagen 
l668-  4.  Confpectus  medicorum  illußrium , eben  k 
1697.  4.  (alfo  nach  feinem  Tode)  u.  a.  m. 

§.  263. 

Diefer  verfchönerten  Ausfiehten  der  Chymie 
hatte  dich  auch  die  Pharmacie  zu  erfreuen,  die 
alten  unbrauchbaren  Arxeneyen  wurden  ausge- 
merzt ; die  überflüfsigen  Laugenfalze  verworfen, 
das  große  Heer  von  Pß  adern  auf  eine  kleinere  An- 
zahl eingefchränkt  ; überhaupt  der  Vorrath  zufam- 
mengefetzter  Mittel  vermindert  und  die  Pharmacie 
vereinfacht.  Dies  gefchah  vorzüglich  durch  Da- 
niel Ludovici  *)  in  Teutfchland ; durch  Cha- 
ras b)  und  Le mer y c)  in  Frankreich,  wo  auch 
Wil  helm  Homberg  fein  Sedativialx  erfand  d). 
Dieler  neue  verbederte  Geichmack  verbreitete 
lieh  und  veranlafste  auch  die  Anfertigung  mehr 

geläuterter  öffentlicher  Dilpenfatorien  e).  Die 

Augs- 
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• I 

Augsburg! fche  Pharmacopee  bereicherte  Iohann 
Zwelfer  mit  feinen  Anmerkungen  * ). 

a)  Herxogl.  Gothaifcher  Leibarxt  ( ftarb  l6go.  — 55 
Iahr  alt).  Seine  Pharmacia  modcrno  feculo  applicanda% 
Gotha  1671.  12.  erlebte  viele  Ausgaben  und  Ueber* 
fetx  ungen. 

b)  S.  Dellen  Pharmacopee  royale ; Paris  1672.  II.  Vol.  g. 

c)  Dahin  gehört  feine  Pharmacopee  univer feile ; Paris 
1693.4.  und  Dictionnaire  univerfel  des  drogues ßm- 
ples;  1698-  4-  und  *733-  4-  (durch  Iussieu). 

d)  Aus  Batavia  geb.  und  Leibmedicus  des  Herzogs 
von  Orleans ) auch  Mitglied  der  Akad.  d.  Wilf.  (ftarb 
1715.  63  Iahr  alt).  Seine  Schriften  find  alle  in  den 
Acten  der  Akademie  enthalten.  Etwas  früher  noch 
war  der  Gebrüder  Sei  gnette  Polychreftfalx  bekannt 
woraen. 

e)  Dahin  gehören  die  Pbarmacopoea  Augußana , welche 
beynah  in  ganx  Teutfchland  eingeführt  wurde- 
Augsb.  1673.  fol.  etc.  und  das  Difpenfatorium  Br  an - 
denburgicum  1698.  fol»  euch  in  fpätern  Iahren  ge- 
druckt. 

* 1 | 

f)  S.  Pbarmacopoea  Auguftana  reformata;  Wien  1652. 
fol.  u.  a.  a.  O. 

Kap.  5. 

\ \ 

Ausübende  Arzneywiffenfchaft  und  Chirurgie, 

§.  264. 

Es  ift  fchwer , bey  der  uns  vorgefchriebenen 
Kürze  eine  Auswahl  der  wichtigften  Ereigniffe 
in  der  praktifchen  Arzneywiffenfchaft  und  der 

ver- 
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verdienteften  Männer  aus  diefer  Periode  zu  tref- 
fen. Noch  herrfchte  eine  Zeitlang  der  Sy lvia- 
Nifche  Unfug;  durch  fonfl  verdiente  Männer  ver- 
theydigt  und  unterftüit.  Wir  rechnen  dahin 
einen  Otto  Tachenius  a),  einen  Thomas 
Willis  b),  einen  Michael  Ettmüller  c),  ei- 
nen Georg  Wolfgang  Wedel  d),  Schriftflel- 
ler,  die  fonft  viel  Achtung  und  Lob  verdienen 
lind  Verdiente  um  die  Wißen fcha ft  haben.  Geg- 
ner diefer  in  der  Ausübung  fo  verderblichen 
Lehre  waren  die  xwe y fchon  mit  Ruhm  erwähnten 
Männer  I.  N.  Pechlin  e),  I.  C.  Brunner  f), 
und  nächft  ihnen  Günther  Christoph 
Sch  ellham  mer  g).  Ehe  wir  aber  ihres 
gänzlichen  Umßurzes  gedenken,  dürfen  wir  eini- 
ge wichtige  Bereicherungen  der  praktifchen  Arz- 
neywilTenfchaft  nicht  mit  Stillfchvveigen  über- 
gehen. 

a)  Diefer  Chymifl:  ohne  Beruf  fah  überall  Alkali  und 
Säure  mit  einander  im  Kampfe.  Ich  führe  nur  feine 
Epißola  de  famofo  liquore  alcaheß;  Hamb.  1655.  4* 
Hippocrates  chjytnious ; Ven.  1 666.  und  Clavis. medici- 
nae  antiquißimae  hippocraticae , Ven.  1669.  an  (f. 
Stoll  Anl.  zur  Hift.  d.  M.G.  S.  2y§). 

b)  Als  Nervenzergliederer  hat  er  mehr  Verdienfte ; we- 
liioer  als  Patholos:.  S.  fein c diatribae  dune,  i.defer- 

O »-5 

tnentatione , 2.  de  febribus ; London  1662.  8.  und 
Patbologia  cerebvi  et  nervofi  getieris  etc.  Oxford  1667* 

I 

4to. 

c)  Prof,  zu  Leipzig.  Er  ftarb  fchon  in  feinem  39Üen 
Iahr  1 683-  Seine  meiden  Schriften  find  pofthum. 
Die  fundamenta  medicinae  verac,  Frfrt.  1685.4-  ent" 
halten  feine  Grundfatzc.  Die  Opera  omnia  find  zu 

Nea- 
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Neapel  1728*  und  zu  Genf  1737*  IV.  Vol.  fol.  ge- 
druckt. 

. d)  Prof,  zu  Iena  (ftarb  1721.  77  Iahr  alt).  Sein  beftes 
Werk  ift  feine  Opiologia , Iena  1674.  4.  Außerdem 
ift  er  auch  noch  der  Verf.  von  einer  Legion  $treit- 
fchriften  und  hat  einigen  pharmaceutifchen  Zuberei- 
tungen feinen  Namen  hinterlaflen. 

e)  S.  §.  000.  Not.  c.  Ich  führe  hier  feine  Obfervatio - 
nes  phyfico  -medicas  Lib . 111.  Harnb.  1791*  4*  an» 
Werk,  das  feinen  Meifter  lobt. 

f)  S.  §.  259.  Not.  b. 

g)  Er  war  Conrings  Schwiegerfohn  und  ihm  zu  Heb 
Peripatetiker.  Erft  Prof,  zu  Helmftädt , dann  zu  Ie- 
na, dann  zu  Kiel  (ftarb  1716.  67  Iahr  alt).  Ich 
halte  für  feine  heften  Schriften  di e de  genuina  febris 
curandae  metbodo , Iena  1693.4.  und  de  natura  Liber 
bipartitus ; Kiel  1697.  4.  die  übrigen  citirt  Haller 
{Bibi,  m ♦ p.  111.  p.  410). 

§.  26 5. 

Ich  meine  erftlich  die  Befchreibungen  einzel- 
ner noch  wenig  bekannter  Krankheiten.  Die  fo- 
genannte  englifchc  Krankheit  befchrieb  Franz 
Glisson  a)  und  legte  ihr  zuerft  den  Namen  Rha- 
chitis  bey.  Ueber  die  in  England  endemifche  Art 
von  Nervenfchwindfucht,  haben  Christoph 
Bennet  b)  und  Richard  Morton0)  uns 
gute  Belehrungen  hinterlaflen.  Den  Perßfchen 
Hautwurm  (Vena  Meäinenßs , Dracunculus ) und 
die  von  ihm  herrührenden  Befchwerden  befchrieb 
Georg  Hieronymus  Welsch11).  Walter 
Harris  e)  gab  nützliche  Vorschriften,  über  Kin- 
der- 
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derkrankheitert ; und  den  vortreflichen  Gedan- 
ken, die  Krankheiten  der  Handwerker,  Künfller 
und  der  verfchiedenen  Gewerbe  nach  ihrer  Man- 
nigfaltigkeit xu  lchildern , führte  der  in  mancher- 
lei andern  Rückfichten  fehr  achtungswürdige 
Bernhard  Ramaxxini  f)  xuerft  aus. 

a)  Ob  die  Rhachitis  den  Alten  bekannt  war  oder  nicht, 
wollen  wir  unausgemacht  lallen  (f.  Grüner  morb. 
antiq.p.  141. et  feqq.):  genug,  Franz  Glisson  be« 
fchvieb  fie  genauer  und  gab  ihr  ihren  ietzigen  Na- 
men: 1,  de  rhachitide , f morko  puerili , qui  vulgo  the 
rickets  dicitur ; London  i66ö.  12.  und  Haag  1682.  - 
12. 

b)  Ein  Arzt  in  London  (darb  1655.).  Tabidorum  tbea- 
trumf.  pbthifeo j,  atrophiae  et  hecticae  xenodocbium  item 
veftibulum  tabtdorum ; London  1656.  8.  Leiden  1714. 

8.  u.  0.  a.  O. 

c)  Ebenfalls  ein  Prakticus  in  London  (ftarb  169g.)  Wir 
beziehen  uns  hier  auf  feine  Pbthißologia  f.  Exercitatio - 
nes  de  pbtbifi  Lib.  111.  London  1689.  8* 

d)  Ein  fehr  gelehrter  Arzt  und  Philolog  (ftarb  1677. 
in  feinem  £3  Iahr) ; ein  guter  Beobachter  und  feiner 
Kritiker.  Seiner  Schriften  find  viele,  die  ich  nicht 
anführen  kann  : aber  die  Exercitatio  de  vena  Medinenfi 
ad  motiita  Ebn  Sin  ae  f.  de  dracunculis  veterum , 
Augsb.  1674.4.  gehört  hieher.  Aufterdem  will  ich 
nur  noch  des  Somtiiutn  Vindiciatti  f defiderata  me • 
dicinae , Augsb.  1676.  4.  gedenken. 

e)  S.  de  marbis  acutis  infantum , London  1 6S9-  8« 

f)  Prof,  zu  Padua,  welcher  3714.  in  feinem  8!^en 
Jahr  ftarb.  Ich  fchweige  von  feinen  Streitigkeiten 

mit 
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mit  einem  Arzt  Namens  Mone  glia  über  den 
fchleunigen  Tod  einer  Gräfin  in  der  Geburt,  der 
man  die  Nachgeburt  nicht  abgenommen  hatte. 
Ramazzini  hat  trefiiche  Befchreibungen  von  ihm 
beobachteter  Epidemien  und  Epizootien  hinterlaf- 
fen  und  dann  die  überaus  nützliche  de  morbu  arti- 
ficum  diatnbe;  zu  teutlch  von  Ackermann  , Sten- 
dal 1780.  83-  in  II.  Vol.  8-  herausgegeben,  wie  auch 
de  principum  valetudine  tucnda ; in  den  Opp ♦ omn. 
Padua;  Genf.  — auch  London  17 17.  4. 

$.  2 66. 

Zweytens  fehlt  es  auch  in  diefer  Periode  nicht 
an  guten  Beobachtern  und  an  Schriftftellern, 
welche  Beobachtungen  gefammelt  und  zufammen- 
geflellt  haben.  Wir  begnügen  uns  dieienigen 
hier  auszuzeichnen,  welche  die  Krankengefchich- 
ten  durch  Leichenöfnungen  erläuterten.  Eigene 
Beobachtungen  der  Art  theilte  der  Nachwelt 
Ioh.  Iac.  Wepfer  mita);  fo  auch  Gerhard 
Blaes  b),  I.  I.  Harder  c),  fein  Freund  Conrad 
Feyee  d)  und  Stephan  Blankaard  *).  Und 
auf  ewig  hat  fich  um  die  Arxneywilfenfchaft  durch 
eine,  freylich  nicht  mit  dem  grüben  kritifchen 
Scharffinn  verfertigte,  iedoch  fehr  nützliche 
Sammlung  von  pathologifchen  Leichenöfnungen 
Theophilus  B onnet  f)  verdient  gemacht. 

a)  S.  §.  259.  Not.  b.  Ein  eben  fo  vorzügliches  Werk, 
wie  das  dort  angeführte,  ift  betitult : hifloriae  npoplec» 
ticorum  obfervationibus  et  fcholiis  nnatomico  - medicis 
illußratae  Schafh.  1658.  8*  vollftandiger  1 675.  ein 
Schatz  von  zuverläfsigen  Entdeckungen.  Nach 
Wepfsrs  Tod  kam  heraus:  ObJ'ervationesmed.  pvact. 

de 
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de  affectibus  capitis  extemis  ct  internh ; Schafh.  1727. 
4to. 

b)  S.  Obfervationes  medicae  rariores ; Araft.  167?.  g. 

g)  S.fein  Apiarium  objervationum  etc.  Bafel  1687.  4. 

d)  S . P aeonis  et  Pythagora  e exercitationes  familiä- 
res etc.  Bafel  i6g2.  g.  Dies  i ft  die  Correfpondenz 
zwilchen  Harder  und  Peyer, 

e)  S.  Anatomia  practica  raticnalis\  f.  rariorum  cadave - 
rum  tnorbis  denatorum  auatomica  infpeetio ; Amft. 
1688  12. 

f)  Nach  einem  Vrodrotnus  medicinae  practicae ; Genf. 
1675.  8-  ließ  Bo nn et  fein  Sepulchretum  f anatomia 
practica ; Genf.  1679.  A.  Vol.  fol.  von  Manget  ver- 
mehrt, ebend.  1700.  III.  Vol.  fol.  folgen.  Mor- 
gagni achtete  diefes  Werk  einer  Fortfetzung  werth. 
Wir  können  noch  des  Bonnet  Medicina  feptentrio- 
tialis  collatitia , Genf.  1684.  II.  Vol.  fol.  gedenken. 
Er  war  Arzt  zu  Genf  (ftarb  1689). 

J.  267. 

Die  wichtigfte  Begebenheit  aber,  wodurch 
fi.ch  diefe  Periode  in  Rücklicht  der  praktifchen 
Arzneywiffenfchaft  aruszeichnet , iß  die  Revolu- 
tion, welche  der  große  Thomas  Sydenham  a) 
in  der  Therapie  bewirkte.  Diefer  fcharffinnige 
und  mit  der  richtigßen  Beurtheilungskraft  be- 
gabte Arzt,  fah  die  Nothvvendigkeit  ein,  alle, 
vom  Galen us  bis  dahin  erfonnenen  Hypothefen 
beyfeite  zu  fetzen  und  die  Krankheiten  nach  ein- 
facher hippokratifcher  Methode  zu  beurtheilen 
und  zu  behandeln.  Er  Bellte  daher  die  antiphlo- 
gißifche  Methode  in  der  Heilung  der  Fieber  und 
beionders  der  Pocken  wieder  her;  beobachtete 

» ' den 
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3en  Genius  der  epidemifchen  ConfHtutionen 
ichtiger  als  irgend  iemand  vror  ihm  that,  und 
lat  die  gerechteren  Ansprüche  auf  die  Hochacht- 
ung und  Verehrung  feiner  Nachfolger.  Unge- 
iihint  mögen  die  Bemühungen  Richard  Mor« 
roNS  c)  bleiben,  die  hitzige  Methode  in  den 
Rocken  gegen  Sy  de  nh  am  behaupten  zu  wollen. 
Was  übrigens  diefer  trefliche  Mann  in  England 
ind  allmahlig  in  ganz  Europa  bewirkte,  das  fuch- 
:c  von  feiner  Seite  Georg  Baglivi  zu  beför- 
dern; nemlich  den  Sectengeift  zu  tilgen  und  die 
nppokratilche  Kunfl  wieder  herzuldellen  c). 

a)  Diefer  ewig  verehrungswürdige  Mann  war  aus  dem 
Flecken  IVmford  - Eagle  in  der  Graffchaft  Dorfet 
1624.  gebürtig  und  ftarb  als  praktizirender  Arzt  za 
London  1689.  Ich  will  hier  nur  gerade  weg  an  feine 
Opera  omnia ; London  1735.  8.  oder  die  durch  ein 
Realregifter  fehl-  brauchbare  Genfer  Ausgabe  1757. 
erinnern.  Man  giebt  Sydenham  fchuld  , er  habe 
die  kühlende  Methode  in  den  Fiebern  allzu  allge- 
mein empfohlen  und  auf  Faul  • und  Nervenfieber 
keine  Rückficht  genommen.  In  der  That  aber  ift 
es  wahrfcheinlicb,  dals  zu  Sydenhams  Zeiten  diefe 
Fieber  äufterft  feiten  waren  und  erlf  in  der  Folge 
frequenter  geworden  find  (f.  Hutchinson  dijf.de 
felnum  mutatione ; Edinb.  1782). 

b)  Ich  habe  vorhin  feine  Phthifioiogie  citirt.  Hieher 

gehört  nun  fein e Pyretologia Lond.  1692.  und  94.  IL 
Vol.  gvo. 

! c)  Bag li  v war  Prof,  zu  Rom  und  ftarb  in  feinem  34ten 
Jahr  1706.  Er  wird  allo  mit  Recht  noch  in  das  I7te 
Iahrhundert  verletzt.  Sein  Rut  fiel  nach  (einem 

S Tode 
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Tode  und, man  hat  ihm  vielLeichtfinn  und  fogar  Pla- 
giat fchuld  gegeben.  Dom  iey  aber,  wie  ihm  wolle, 
fo  ift  feine  Schrift  de  praxi  medica( die  ich  hier  allein 
Anfuhren  will)  ein  nützliches  Werk  voll  guter  Be- 
merkungen. Die  Opera  omnia  find  zu  Lyon  1704. 
1745.  und  1765.  4.  erfchienen. 

2 6$. 

Die  Chirurgie  hat  in  diefer  Periode,  außer 
durch  einige  gute  Sammlungen  von  Beobachtun- 
gen, wenig  Zuwachs  erhalten.  Kein  1 heil  der 
Chirurgie,  außer  der  Entbindungskunde,  ift  merk- 
lich vervollkommt  worden.  Vielmehr  hat  lieh 
der  große  Theil  der  Wundärzte  mit  ienen  eben 
fo  gefährlichen  als  auf  eine  gänzliche  Roheit  der 
Begriffe,  über  die  Gefetze  der  thierifchen  Öko- 
nomie fich  gründenden  Verfuchen,  mit  der  Infu- 
ßon  a)  der  Arzneymittel  ins  Blut  und  der  Trans - 
fußon  eines  gefunden  Thier blüts  in  die  Adern 
eines  kranken  Menfchen  befchäftigt b).  Die  Ge- 
fchichte  beyder  Operationen  und  der  unglückli- 
chen Erfolge  der  damit  angeftellten  Verfuche  ift 
ein  redendes  Beyfpiel  von  den  Verirrungen  des 
menfchlichen  Gei  lies.  Inzwifchen  ift  he  zum 
neuen  Beweismittel  der  Wahrheit  des  Blutuni- 
laufs  geworden ; und  noch  vor  kurzem  wurde  die 
Infulion  zur  Erforschung  wichtiger  Erfcheintin- 

gen  bey  lebendigen  Thieren  angewandt  c). 

’ \ 

a)  Die  Infufion  foll  fchon  1642.  ein  Iager  in  der  Laus- 
nitz an  feinen  Hunden  verfucht  haben.  Im  lahr 
1656.  fühlten  Lower  und  Christoph  Wreen  fie 
in  England  ein;  anfänglich  wurde  fie  nur  blos  an 
Thieren,  hernach 'aber  an  Menfchen  angefielt;  um 

die 
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die  Wirkungen  verfdiiedener  Arzneimittel  z.  B,  des 
Opiurn  auf  das  Blut  zu  erforfchen,  Der  Chirurg 
Purmann  (feilte  fie  zweyrnal  an  (ich  felbd  an.  S. 
Elsiiolz  '(Clysmaticanovit,  Berl.  1667.  g.),  Ion.  Dan. 
Major  — * der  gerne  für  den  Erfinder  diefer  edlen 
Kunft  wollte  gehalten  feyn  ( Cbirurgia  tnfufovia  Kiel 
16^7.  4.),  und  Mich.  Ettm  ü ller  {Di ff  de  chir.  in - 
fuföria ; Leipzig  17Ö3.  4.).  Sogar  in  neuern  Zeiten 
ift  diele  Operation  verflicht  und.  empfohlen  worden  • 
L Regnaudot  ( Dijjl  de  chir.  hifuj'oria  renovanda ; 
Leyden  1778.)  und  I.  A.  Kemman  (Med.  chir.  Auf- 
sätze; Berlin  1778.  S.  122. -216).  Diefer  gute  Mann 
war  nicht  ohne  Kenntnifle  , aber  wie  fo  viele  feiner 
Art,  zur  Paradoxie  geneigt,  die  aus  (einer  ganzen 
Schrift  hervorleuchtet.  Die  Gefchichte,  die  er  von 
einer  glücklichen  Infulion  erzählt  und  das  Raifbn- 
nement,  womit  er  (ie  beleuchtet,  zeugen  beyde  von 
dürltigen  und  noch  rohen  Kenntniffen  in  der  Patho- 
logie, 

b)  Die  Transfufion  foll  nach  A.  Lidavius  ebenfalls 
fchon  1615.  verfucht  worden  feyn.  Aber  erd  1666 
wurde  fie  von  Lower,  King  und  andern  Mitglie- 
dern  der  Societät  zu  London  an  Thieren  angewandt. 
In  Frankreich  wurde  fie  1667.  durch  den  Arzt  Denis 
und  den  Wundarzt  Emmerez  an  einem  \vahnfinni- 
gen  Menfchen  verfucht;  in  Teutfchland  unternahm 
fie  Purmann.  Sie  wurde  aber  bald  in  Frankreich 
verboten  und  in  Teutfchland  ebenfalls  fehr  geichwind 
difcieuuirt.  S.  Sturm  (tramfuft  Jhnguinis  bifloria  ; 
Altoil  IC/o,  4O  > und  Merck lin  Qde  ortu  et  ocCnfu 
iransfufi ßinguinis ; Nürnberg  1 679.  g.)  die  (amtli- 
che Suite  dei  über  diele  Operation  herausgekQanne- 

^ nen 
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nen  Schriften  findet  man  hey  Haller  (Bibi,  anat . 
f p.  555,  fqq.  und  B.  vi.  p.  UI.  p.  250).  Auch  Las* 
sus  ( Difcours  hiftorique  et  crittque  für  l'atiatomie; 
Paris  1783-)  erzählt  die  Schickiale  der  Infufion  und 
Tvonsfufion  in  Frankreich.  — Ich  habe  durch  die- 
fen  merkwürdigen  Veriuch  die  gegenwärtige  Perio- 
de bezeichnet;  weil  fie  Bezug  auf  die  Circulation 
hat. 

c)  S.  Blumenbach  (Verfuche  mit  verfchiedenen  Luft- 
arten an  lebendigen  Thieren,  in  feiner  med  Bibi. 
I.  S.  173.)  neblt  einer  Vorrichtung  für  die  Intufion. 

- §.  269. 

Unter  die  beffern  chirurgifchen  Beobachter 
diefes  Zeitraums  rechnen  wir  den  Iob  van  Mee- 
kren  a),  den  Cornelius  Solingen  b),  den 
Richard  Wisemann  c),  den  Matthias  Gott- 
fried Purmann  , den  Cornelius  Stal- 
paart  van  der  Wiel  e),  den  groifen  Zerglie- 
derer Frid.  Ruysch  f),  den  Bar  th  ol  om  ae  us 
Sa  vi  ard  s)  und  den  August  Bell  oste  b). 
Befondere  Bemerkungen  über  den  Steinlchnitt 
haben  Franciscus  Tolet1)  und  Iohannes 
Mf.  r v k)  geliefert ; den  {amtlichen  Umfang  der  Chi- 
rurgie bereicherte  Peter  Dionis  l)  mit  brauch- 
baren Anmerkungen  und  I.  Ba  p t i s t a \ e r d ü c ,n) 
brachte  fie  in  ein  pathologifches  Sy  hem.  In 

Frankreich  fieng  die  Chirurgie  an  immer  mehr 
und  mehr  in  Aufnahme  zu  kommen. 

a)  Defien  Heel  en  Geneeskonßige  Aanmerkittgen , nach 
feinem  Tode,  Amfterdam  1668.  8.  herauskamen. 

b)  Er  war  ein  berühmter  Wundarzt  und  Geburtshel- 
fer zu  Haag.  Seine  Schriften,  welche  zulammen 

unter 
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unter  dem  Titel:  Alk  de  medkinale  cn  Mrargifcbt 
Werken,  Amft.  1698-  4.  herauskamen , zeugen  von 
feiner  Geichicklichkeit  in  beyderley  Eigenichaften. 

c)  S.  feine  Several  cbirurgiCal  treatifes  J London  I (vjG. 
1686.  fol.  Camper,  der  diefen  Autor  fehr  fchntzt 
(f.  Demonßr.  anat . path.  Lib.  I.  p.  6.) , citirt  von  ihm 
Eigbt  cbirurgical  treatifes ; welches  vielleicht  die  erde 
Ausgabe  war. 

d)  P u r m a n n hat,  wie  vorhin  erwähnt  wurde  , die 
Jnfufion  und  Transfufion  begünftigt  und  iene  an 
{ich  felbft  verfucht.  Als  Brandenburgfcher  Feld; 
Wundarzt  erlangte  er  grofle  Erfahrung  und  wurde 
hiernächft  Stadtarzt  in  Breslau  (darb  1711).  Seine 
beften  Schriften  lind:  Chirux gif  eher  Lorbeerkvant; 
oder  grojfc  Wundarzney  Frfrt.  1691.  4.  Chirurgie 

■ curiofa ; ebend.  1716.  4.  und  curiofat  obfervationes 
chirurgicae ; ebend.  1710.  4.  Ein  fehr  vorzüglicher 
Wundarzt  war  er  eben  nicht. 

e)  Seine  Obfervationum  rariorum  medic.  anatom.  chirur * 
gicarum  cent . I.  und  cent.  11.  p.  1.  Leyden  l687* 
Vol.  g.  find  noch  immer  fehr  gefchätzt  und  fchätz- 
bar. 

f)  S.  feine  Obfervationum  anatomico -chirurgicarum  cen- 
turia\  Amft.  1691.  4* 

g)  S.  Nouveau  recueil  d'obfervations  chirurgicales  ^ Pa» 
ris  1702.  12. 

h)  In  feinem  Chirurgien  de  Vbopital , Paris  1696.  8* 
bat  er  ficli  vorzüglich  durch  feine  Behandlung  der 
Knochenfäule  und  feinen  Liquor  dagegen  einen  iblei- 
benden  Ruhm  erworben. 

i)  Im  Traite  de  la  Lithotomie ; ou  de  Vextraction  dein 
pierre  hors  de  la  vejjie ; Paris  lögl.  12.  etc. 

y 2 


k)  Die 
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k)  Die  Obfervatiom  für  la  moniere  de  tailler  dam  les 

deux  fixes  pcur  Xextra.cv.on  de  pierre , pratiquee  par  le 

F.  Jacques;  Paris  1700.  12. „ mögen  wohl  leicht  das 

befte  leyn  , was  Mery  gefchrieben  hat ; denn  hier 

war  er  in  feinem  Fach.  Er  beweift  die  Unlieber!)  eit 

der  Methode  des  Bruder  Iacob  durch  Leicnenöfnun- 
gen. 

D S.  Cours  d'operations  de  Chirurgie , Paris  1707.  g. 
und  mit  Lafayes  Noten  1751.  8. 

m)  Er  fchrieb  einen  traite  des  operations  de  Chirurgie ; 
Paris  1693.  II  Vol.  3*  und  eine  Pathologie'  de  Chirur- 
gie; Paris  1710.  12.  Diefe  letztere  Schrift  ift  in- 
deffen  von  keinem  fonderlichen  Werth. 

' J 1 ' ' 

§.  270. 

Die  Entbindungskunde  machte  beträchtliche- 
re Fortfehritte.  Sie  fieng  an,  mehr  wiffenfehaft- 
lich  behandelt,  nicht  mehr  blos  für  ein  weibli- 
ches Gefchäft  gehalten  zu  werden.  In  Frank- 
reich kam  he  durch  Franz  Maurice  au  a)  em- 
por, welcher  diefe  Kunft  eines  Theils  glücklich 
ausübte,  andern  Theils  in  feinen  Schriften  das 
Gefchäft  der  Wendung  auf  Grundfätze  zurück* 
brachte  und  die  Nothwendigkeit  einer  befchleu- 
nigten  Geburt  feflfetzte,  wann  die  Gebärende 
einen  grollen  Blutverluft  leidet.  Mit  ihm  wett- 
eiferte Philipp  Peu  b),  ohne  indelfen  ihm  an 
die  Seite  gefezt  werden  zu  können.  In  Holland 
lebten  die  Roonhuysen,  VTater  und  Sohn.  Der 
Vater  He  t n r i c h , ein  berühmter  Geburtshelfer, 
bereicherte  diefen  Zweig  der  Kunfl  mit  feinen  Be- 
merkungen0); der  Sohn  Fog  er  mit  dem  Hebel 
feines  Namens,  der  anfänglich  ein  Geheimnis 

blieb 
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blieb  d).  Eine,  der  Zange  ähnliche  Erfindung, 
jo  11  von  Hu’go  Ghambf. rlain  °)  herflammen. 
Vorzügliche  Verdiente  aber  um  die  Entbindungs- 
kunde hat  Heinrich  Deventer  f)}  welcher 
die  Wichtigkeit  der  Unterfuchung  des  Mutter- 
mundes und  die  Folgen  des  Schiefflandes  der  Ge- 
bärmutter v.uerfl  anerkannt  und  gehörig  ins  Licht 
gefezt  hat  g). 

a)  Er  übte  die  Geburtshülfe  in  Paris  aus  (frarb  I7CQ). 
Seine  Schriften  lind : Traite  de. s maladies  des  femmesi 
großes  et  de  edles , qui  font  accouchees , Paris  1668. 
8.  Obfervations  für  la  grojj'ejfe  et  Vaccouchement  des 
femmes ; Paris  1695.  4-  Apborifmes  touchant  la  grojfejfe 
etc.  1694.  und  dernieres  obfervations , 1706.  Zu  lam- 
men in  II.  Vol.  4.  1721.  In  der  Erfindung  feiner 
Inftrumente  z.  B.  des  Tire-tete  war  er  nicht  glück- 
lich. 

b)  Ein  Gegner  des  Mauriceau  , der  ihn , wo  nicht 
an  Wiffenfchaft , doch  an  feltener  Sanftmuth  über- 
traf. S.  la  Fratique  des  accoucbemens , Paris  1694.  8. 

c)  Heelkonftige  aatmerkingen ; Ami  1665.  *— * 72.  II, 
Vol.  8. 

/ I • „ 

d)  Die  Gefchichte  des  RooNHUYSifchen  Hebels  über- 

✓ 

lafie  ich  der  Ipeziellen  Gefchichte  der  Geburtshülfe. 
Man  (ehe  indeflen  Camper  (Betrachtungen  über 
einige  Gegenwände  der  Geburtshülfe  • Leipzig  1777. 
S.  65). 

e)  Mit  dem  Mauriceau  zu  gleicher  Zeit  lebfe  Dr. 
Cuamberlain  und  feine  drey  Söhne.  Einer  von 
diefen  Söhnen  Hugo  überfetzte  rden  Mauriceau 
ins  Englilche  1683.  ur*d  behauptete  in  feiner  Vor- 
rede • 
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rede;  fein  Vater  und  Brüder  befäfen  das  Geheimnis 
eines  viel  zweckmälsigern  lnftruments  als  der  Tire-tete 
des  Maurice  au. 

f)  S.  Operattones  chirurgicae  novum  hinten  exhibentes  ob - 
ftetrtcantibus ; Leiden  1701.  4 wozu  ein  Prodromus 
in  Holl  Sprache  1696  8-  erlchienen  war.  Als  ein 
wahrer  Holl  Binder  hatte  De  vekter  auch  ein  Geheim- 
nis iin  Hinterhalt  wider  die  falfchen  Wehen.  Es  war 
ein  Opiatmittel. 

g)  Kein  auslandifcher  Schriftfteller  hat  leicht  ein  grof- 
feres  Glück  in  Frankreich  gemacht,  alsDEVENTßR. 
Sein  Buch  wurde  überfetzt  von  Bruiiier  d’Ablain- 

\ 

cour,  Paris  1734-  4-  und  feine  Grundfätze  hochge- 
priefen:  f.  Alph.  Le  Roy  Pratique  des  accoucbemens 
contenant  Vhifioire  critique  etc.  Paris  17 76. 

Kap.  6. 

I V k\ 

Staatsnrzneykun  de. 

§■  271. 

. • / 

in  der  gerichtlichen  ArxneywilTenfchaft  wurde  in 
dieier  Zeit  die  fo  wichtige*  Frage  von  der  Lungen- 
probe xuerft  rege  gemacht.  Daxu  gab  Iohann 
Swammerdam  die  nächfle  Veranlagung  durch 
die  Entdeckung,  dafs  Lungen,  in  welche  einmal 
Luft  eingedrungen  ift,  auf  dem  Walker  fchwim- 
men  a).  Hievon  nahmen  Malachias  Thru- 
ston  b)  und  Carl  Rayger  c),  befonders  aber 
der  letztere,  Gelegenheit  xu  behaupten:  das 
Schwimmen  der  Lungen  auf  dem  Walker  oder  das 
' Sinken  derfelben  fey  ein  hinlänglicher  Beweis , ob 
ein  Kind  nach  der  Geburt  gelebt  habe,  oder 

nicht?  ’ 
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nicht?  Phil.  Tac.  Hart  mann  fchränkte  diefe 
Behauptung  durch  einige  Bedingungen  ein  d)  und 
noch  beruht  dieier  wichtige  Verfuch,  den  Wider- 
fprüchen  lüm  Trotz , auf  den  unerfchütterlichen 
Geletzen  der  thierifchen  Oekonomie. 

a)  S.  deflTen  Tractatus  phyfico - me dicus  de  refpiratione  et 
ufu  pulmonum » Leiden  1667.  8-  hi  Mangets  Biblio- 
thek. 

b)  Diatriba  de  ufu  refpirationis  primär  io ; London 
1670.  Sect.  II.  p.  85- 

c)  S.  Mifcell.  nat.  cur.  a.  VI.  Dcc . I.  obf  202.  p.  299. 
Ich  verweife  übrigens  wegen  der  Literärgefchichte 
der  Lungenprobe  auf  Christ.  Frid.  Daniel,  Halle 
1780. 

d)  ln  Corollariis  ad  cap.  V.  de  org.  anatorn.  p.  35.  Tee - 
viirium  erunt,  Tagt  Hart  mann,  fubmerfi  pulmones 
fuetus , vel  intra  uterum  mortui , vel  nondum  maturis 
viribus , utut  vivi  editi\  natantes  vero , vel  in  partu 
vel  pofl  eum  vita  praediti. 

1 ■ t 1 

§.  272. 

Th  eil  s als  Sammler  wichtiger  gerichtlich  me- 
dicinifcher  Fälle,  theils  als  belehrende  Schrift- 
licher über  einzelne  Materien,  verdienen  übri- 
gens hier  angeführt  zu  werden  Paul  Amman3), 
Hieronymus  Welsch  b),  Iohannes  Bohn  c) 
und  Mich.  Bernhard  Valentin  d).  Die  von 
Amman  und  Valentin  aufgezeichneten  Fälle 
find  zwar  keine  Müller  zur  Nachahmung,  iedoch 
merkwürdige  Beyfpiele. 

a)  S.  delTen  Medicina  critica  f centuria  cafuum  infacul- 
tate  Lipfienfi  refolutorum  etc.  Erfurt  1670.  4.  und 

voll. 


I 
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vollftäindiger  • Stade  1677.  (die  Fakultät  mifsbilligte 
diefe  Bekanntmachung  in  einer  praelimitiaris  excufa- 
tiö;  3670.)  ferner  Praxis  vulnerum  letbalium  etc . 
Frfrt.  1690.  8-  und  Jrenicum  N uinae  Pompilii 
cum  Hippockate;  Frfrt.  und  Leipzig  1689.  8* 

b)  Rationale  vulnerum  letbalium  iudicium ; Leipz.  1662. g. 

c)  Diefer  fonft  fchon  verdiente  Mann  bereicherte  auch 
die  gelehrte  Arzneywiffenfchaft  mit  der  Schrift : De 
rennnciatione  vulnerum  etc.  Leipzig  1689*  8»  auch 
1711.  4.  und  einer  großem  de  officio  medici  duplici 
clinico  ac  forenfi\  Leipzig  1704.  4. 

d)  S.  fein  Corpus  iuris  medico  - legal  iS  ; Frfrt.  1722.  fol. 
in  welchem  die  Pandectac , die  Novellae  und  die  Au- 
tbenticae  enthalten  find , die  vorhin  einzeln  heraug- 
gekommen  waren. 

§•  273. 

Zu  den  Bereicherungen  der  mediciriifchen  Po- 
lizey  können  wir  die  erfte  Ausführung  des  vor- 
treflichen  Gedanken , die  Todtenlillen  lum  Behuf 
der  Pathologie  und  der  Statiftik  zu  verwenden, 
durch  Johann  Graunt  *)  rechnen.  Ueberdem 
machte  fleh  ein  Gei  Bücher  b)  durch  eine  populäre 
Anweifung  zur  Behandlung  der  Scheintodten , um 
feine  Mitmenfchen  verdient.  Für  die  Thicran..- 
neykunde  finden  wir  in  diefer  Periode  nichts  aus- 

xuzcichncn. 

.+  , 

a)  Diefer  Mann  war  kein  Gelehrter;  um  defto  größere 
Ehre  bringt  ihm  feine  Erfindung.  S.  feine  Natural 
and  political  Obfervations  tnade  upon  tbe  bills  of  mor - 
tality ; London  1662.  4.  die  fechfte  Ausgabe  ift 
von  1676. 


b)  Dies 


b)  Dies  war  ein  Sebastian  Albinus,  Pfar- 
rer zu  Ditterfpach ; fein  Buch  ifb  betitult:  Be- 
richt und  HandgrjfF,  wie  man  mit  Perionen  fo 
im  Wafler  gelegen  und  für  todt  herausgezogen 
worden,  umgehen  lolle  1675.  8-  °hne  D.  O.  (f. 
Bl  vmenbacii  p.  307). 


/ 


l 


i- 
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ZWÖLF- 


ZWÖLFTE  PERIODE. 

Erße  Hälfte  des  XVI Ilten  lahrhunderts. 

I . * * V-  kr- 

Mechanifche  und  organifche  Jrzney- 
wiffenfchaft. 

Kap.  I. 

Literatur  und  Phi  lo f ophie . 

I — — 

$•  2 74- 

* 

W,r  tragen  kein  Bedenken,  auch  das  laufende 
Iahrl Hindert  wie  die  beyden  vorigen  in  zwey  glei- 
che Hälften  zu  theilen , zumal  noch  wenige  lahre 
zur  Zweyten  fehlen.  Es  wurden  ietzt  nach  dem 
Beyfpiel  der  in  der  vorigen  Periode  gelüfteten  ge- 
lehrten Geiellichaften , mehrere  ähnliche  auch  in 
andern  Reichen  errichtet.  Z.  B.  die  Königliche 
Akademie  der  IVijJ'enfc haften  und  freyen  Künße  zu 
Berlin  a),  die  Kay f 'erlich  - Rufs if che  zu  St.  Peters- 
burg h),  das  wiß'enfchaft liehe  Injlitut  zu  Bologna  c) 
und  zwey  fchwedifche  Akademien  zu  Stockholm  d) 
und  zu  Upfala  e).  Von  periodifchen  der  Medi- 
en gewidmeten  Werken  find  befonders  die  Bres- 
lauiß he  Sammlung f)  und  das  Commercium  Nori- 
cum g)  merkwiirgig.  Auch  freut  fich  diele  Perio- 
de der  Errichtung  zweyer  von  ihrer  Stiftung  an 
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fehi\ berühmt  gewordenen  hohen  Schulen;  nem- 
üch  Göttinnen  h)  und  Erlangen  *),  deren  Verdien- 
te um  die  jamtlichen  Wiffenfehaften  und  ins  be-' 
fondeie  um  die  Arzneywiflenfjthaft  allgemein  an- 
erkannt find. 

a)  Leibnit?.,  auf  deffen  Rath  fie  1700.  geftiftet  wur- 
de, war  ihr  erfter  Prälident.  Von  1710.  an  gab  fie 
Mifcellqneß  Berolinenßa  heraus.  Fridrich  II.  w rd 
ihr  zweyter  Schöpfer  1744;  von  welcher  Zeit  an  fie 
ihre  Schriften  in  franz.  Sprache  unter  dem  Titul  Hi- 
ßoire  de  T academie  des  Jciences  et  helles  Lettres  avec  les 
Memoires  herausgab,  bis  1770;  da  denn  die  Nou - 
veaux  Memoires  anfiengen. 

b)  Eine  Stiftung  von  Peter  I.  und  Catharina  I. 
1724  und  25.  Die  Schriften  diefer  Akademie  be- 
flehen  in  14  Banden  Commentarii , von  1726  bis 
47.  — 20  Bande  Novi  Commentarii , von  1747  bis 
73.  Von  dieler  Zeit  an  kommen  Acta  heraus. 

c)  Graf  Frid.  Ferd..  von  Marsigei  ftiftete  diefes 
Inüitut , welches  feit  1731.  Cownentnnos  herausge- 
geben hat. 

d)  Sie  ward  1739.  errichtet  und  hat  von  der  Zeit  an 
41  Bände  Swenska  vttemkaps  academiens  Hnndlingar  — 
von  178°*  an  aber  Ny«  Handlingar  in  g.  herausgege- 
ben. Verteutfcln  durch  Kaestner  und  Brandis. 

e)  Giebt  feit  1740.  Acta  und  von  1773.  Nova  acta  in 
4.  heraus. 

f)  Sie  kam  von  1717  — 1727.  unter  der  Auflchrift 
Sammlung  von  Natur  und  medicin.  Gefcbichten , unter, 
der  Beforgung  von  Kanold  und  Kundmann  in 
38  Bänden  und  4 Supplementbänden  heraus.  Büch- 
ner fetzte  fie  noch  4 lahre  unter  dem  Titul  Mifcel - 

• • lanea 
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lanea  phyfico - mtdica  oder  Nachrichten  von  phyßcal .- 
und  medfkitiifchen  Gefchicbten;  Erfurt  1727  ■ — 30. 
IV.  Vol.  4.  Frft.  fort. 

g)  Diefes  periodifdie  Werk  folgte  auf  das  vorige. 
Von  1731  — 45.  gab  Teew  XV.  Bände  davon  in 
4.  heraus. 

h)  Durch  König  Georg  August  II.  im  I.  1737. 
Sie  ift  feither  immer  ein  Lieblingsgegenftand  der 
Landesherrlichen  Sorgfalt  gewefen.  Im  lahr  1787» 
begieng  he  ihr  5oiähriges  Stiftungsfeft.  Was  Göt- 
tingen für  die  Arzneyvviftenfchaft  geleiftet  hat,  hat 
BlUmen dach  (’S ynopfis  Jyftematica  feriptorum  etc » 
Gott.  17SSO  aufgezeichnet. 

i)  Durch  Marggrat  Friderich  von  Bayreuth,  1743. 
letzt  ift  lie  die  fünfte  Preufsifche  Akademie. 

§.  275. 

Uebrigens  zeichnet  fich  diefe  Periode  durch 
das  zunehmende  Studium  der  altern  Literatur 
und  durch  die  Herrfchaft  der  WoLFifchen  Phi- 
lofophie  aus.  lene  7.11  feiner  Zeit  mit  dem  gebüh- 
renden Lob  angeführten  vortreßiehen  Gefchuhten 
der  Ärzneijimjjen fchaf  t , find  mehr.entheils  Produk- 
ten diefes  Zeitraums.  Unter  den  Verfaflern  der- 
felben  zeichnet  lieh  vorerft  ein  Daniel  le 
Clerc  a)  aus,  deflen  mit  mühfamer  Gelehr fam- 
keit  bis  zum  zweyten  Iahrhundert  nach  Chrifti 
Geburt  fortgeführtes  Werk  unter  den  übrigen 
oben  an  fleht.  Ihm  ziehen  wir  in  deflen,  ift  Rück- 
licht des  kritifchen  Scharf'hnns  und  der  zweck- 
mäfsigern  Behandlung,  feinen  Nachfolger  Io  Han- 
nes Frein  d l))  vor,  von  deflen  Hand  wir 
wiinfehten  die  fämtliche  mediciniiche  Litern  rge- 

/ fchichte 
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fchi chte  bis  auf  feine  Zeiten  ?,u  befit7.en.  Gelehrt, 
und  Gründlich  lind  Ion.  Heinr.  Schulzens  c) 

n r 

hi  eher  gehörige  Werke  und  für  Biographie  und 
Bibliographie  iB  Gor  t l i e b S t.o  l l e d)  fehr 
brauchbar. 

a)  Er  war  ein  gelehrter  Arzt  in  feiner  Vaterftadt  Genf, 
(üarb  1728*  in  feinem  76 Iahr).  Seine  Hißoire  de  Ja 
Mediane , welche  lieh  mit  dem  Galenus  fchliefst, 
habe  ich  oben  (1.  Einkit.)  citirt.  Wir  haben  auch 
von  ihm  Hißaria  naturalis  et  medica  latorutn  lurnbri- 
corunt  Gen!  1715.  4. 

b)  Er  war  ausübender  Arzt  in  London  und  Meads 
Freund  (darb  172g.  54  Iahr  alt).  Seine  intereffan' 
te  Lebensgcfchichte  erzählt  Moehsen  (f  med. 
Samml.  f 331.  u.  ff.).  AulTer  feiner  oben  (f.  Einleit. 
§.9.  S.5.)  angeführten  hißory  of  Ebyfik , welche  bis 
ans  i6te  Iahrhundert  reicht  ilt  noch  feine  Emmenolo - 
gia , Oxford  1703.  4.  und  feine  Commentarien 
über  des  Hippokrates  Libri  1.  et  111.  Epidem. 
Lond.  1717.  4.  hier  anzuführen. 

c)  ( f.  Einlcit.  §.  9. ).  AufTer  diefem  fchrieb  er  noch 
Hißorine  anaumicae  fpecimiua  7.  ct  11.  Alt.  1721  bis 

23.  4.  Wir  reden  von  diefem  Gelehrten  noch 
einmal.  \ ü 

d)  S.  Einleitung  §49.  'Not.  k. 

§•  27  6. 

Mit  feltener  Gelehrfamkeit  ausgerüBet  fchrieb 
der  um  mehrere  Zweige  unfereg  WiBenfchaft  ver- 
diente Johann  Astruc  a)  feine  auflerB  fch ätz- 
bare Gefchichte  der  LuBfeuche.  Iohann  Jacob 
Mang  et  b)  erwarb  (ich  Anlprüehe  auf  den  Bcy 
y - namen 
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namen  eines  nützlichen  Compilators  durch  feine 
Sammlungen  von  anatomifchen  und  andern  medi- 
cinifchen  Schriftdellern,  wozu  ihm  fein  Freund 
le  Clerc  behülflich  war.  Einzelne  Gegenstände 
der  medicinifchen  Literatur  hat  der  überaus  ge- 
lehrte und  überaus  edle  Richard  Me  ad  c)  mit 
der  Eleganz  eines  philofophifchen  Literators  abge- 
handelt. Sodann  haben  fich  auch  Iohann  Ba- 

PTISTA  M01\GAGNId),  CHRISTOPH  IaCOB 

T r e w e ) , Andreas  Elias  Büchner  f)  und 
Iohann  de  Gorter  g)  fowohl  durch  ihre  litera- 
rifchen  Arbeiten,  als  durch  anderweitige  trefliche 
Werke  ausgezeichnet.  Dafs  übrigens  1714  die 
anatomifchen  Tafeln  des  Eustachius  gefunden 
und  von  I.  Mar.  Lancisius  herausgegeben  lind, 
id  feines  Orts  fchon  bemerkt  worden. 

a)  Diefer  gründliche  Gelehrte  (welcher  Prof,  zu  Mont- 
pellier und  hernach  zu  Paris  ward , und  in  feinem 
83  den  Iahr  176 6 darb)  hat  feine  Starke  in  der  Li- 
teratur nicht  allein  durch  fein  Werk  de  viorbis  vene- 
reis , Paris  1740.  II.  Vol.  4.  fondern  auch  durch 
leine  fehr  wichtige  Couiectures  für  les  Memoires  dont 
il  paroit  que  Moife  sefl  fervi  pour  compofer  le  livre 
de  la  Genefe , Brüfl'el  1753.  bewiefen.  So  verdient 
auch  feine  Hiftoire  naturelle  du  Languedoc;  Paris  1737» 
4.  und  Memoires  pour  fervir  ä L hiftoire  de  la  Faculte 
de  Medicine  de  Montpellier ; ebend.  1761.  4»  hier  an“ 
geführt  zu  werden. 

b)  Arzt  zu  Genf  (darb  1742.  in  feinem  9iden  Iahr). 
In  feinen  Bibliotheken,  nemlich  Biblivtheca  anatomica  ; 
Genf  1685.  und  1699.  II.  Vol.  fol.  Bibliotbeca  cbemica ; 
ebend.  1702.  II.  Vol.  fol.  Bibliotbeca  medico  practica  ; 
ebend.  1695  — 98.  IV.  Vol.  fol.  hat  er  Schriften 
aufbewahrt,  die  wir  zum  Theii  nur  noch  bey  ihm 

finden 
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finden.  Nur  ifts  fchade,1  dafs  die  anatomifchen 
Kupfer  fo  fchlecht  gerathen  find. 

c)  Unter  den  Schriften  Meads  (eines  König!  Gros- 
britt.  Leibarztes,  der  1754.  in  feinem  giften  Hhr 
flarb)  find  mehrere , die  ihn  als  einen  eleganten  Li- 
terator charakterifiren,  2.  B.  de  riummis  quibusdam 
Smyrnaeis  inpncdicorum  honorem  petcußis  — • oratio  anni- 
verfaria  Harveniana  — • De  morbis  biblicis  u.  a.  m. 

( f.  'Opera  me  di  ca ; Gott.  1748*  II.  8-  die  indefien 
nicht  vollltändig  find).  Sein  edles  Betragen  gegen 
feinen  Freund  Freind  erzählt  Moehsen  (/.  d S* 

335> 

\ 

d)  Der  grofle  Zergliederer,  deflen  wir  im  folgender! 
Rap.  gedenken  werden.  Hier  find  nur  leine  Epiflo- 
lae  VI IL  in  C.  Celßum  et  Seren.  Sammonicum  - — Epißolae 
IE.  in  rei  rußicae  fcriptores  — Ep  iß.  II.  de  geliere 
Ttiortis  Cleopatrae  u.  a.  m.  anzuführeri  (f  öpufcula  nti- 
fcellanea.  Venetiis  1^63.  II.  Vol.  fol.).  Der  fonft  tref-  * 
liehe  Mantl  hat  doch  den  Fehler  aller  gelehrten  Ita- 
liener; er  ift  dunkel  und  ermüdend  weicfchweifig. 

e)  Als  Herausgeber  des  Commercium  Noricum  (f  §,praect 
not.  g)< 

f)  S.  §.  praec . «on  f.  Er  hat  auch  die  Gefchichte  der 
Atademia  N,  C.  Halle  1756.  4.  befchneberi. 

fe)  S.  feine  Methodus  d Urigen  di  ßudiürri  medicUtri  und 
Mediciiia  hippocratica ; Am  ft.  1755.  4* 

$•  *77  < 

Vorzüglich  aber  muffen  ivir  hier  gleich  im 
ingang  diefer  Periode  der  groffen  Verdienfte  des 
-i/ferbliciieii  He r mann  BoEktiAAVK  a)  geden- 

Z ken, 
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ken,  welcher  auf  die  fämtlichen  Zweige  unferer 
Wiffenfchaft , auch  als  Literator,  unendlich  wohl- 
thätig  und  kräftig  gewirkt  hat.  Er  war  in  allem 
Betracht  der  Mann , den  fein  Iahrhundert  nicht 
miffen  konnte.  Sein  weiftimfaffender  Geift  drang 
in  das  Innere  einer  ieden  Wiflenfchaft,  deren  Be- 
handlung er  ficli  untertog,  und  noch  war  nie  ein 
Reformator  in  feinem  Unternehmen  glüklicher, 
als  Bo e rh a ave  in  der  Umfeh  affung  der  Grund- 
fätxe  der  ArMiey  wiffenfchaft.  Auller  verfchiede- 

nen , 7 au*  Litteratur  diefer  Wiffenfchaft  gehörigen 
Schriften  b),  gereichen  ihm  feine  uniibertrefli- 
chen  aphoriftiiehen  Lehrbücher  xum  bleibenden 
Ruhm. 

a)  Nicht  leicht  war  ie  ein  Name  berühmter,  als  der 
Name  Boeiihaa ve  , oder  Boerhaaven.  Er  hatte 
fidi  erft  der  Theologie  gewidmet  und  Dank  fey  dein 
Eiferer,  der  ihn  in  denVerdacht  derHeterodoxie  brachte 
und  der  ArzneywifTenfchaft  diefes  Genie  2uführte. 
Uoerhaave  ward  Prof.  zu  Leyden  und  20g  diefe 
akademifche  Würde  allen  ihm  engebotenen  Ehren- 
ftellen  vor.  Pruncklos  und  einfach  in  feinem; 
Aeuffern  way  er  ein  angenehmer  lichtvoller  Lehrer , 
ein  Beförderer  des  Talents,  für  wiflenfchaftliche  Ge- 
genwände freygebig  und,  was  feinem  Ruhm  die  Krone 
auffetzt,  tolerant  gegen  feine  Gegner.  Omnium 
amanttm  nennt  ihn  Haller  (Bibi  tned.  pract.1V, 
p.  142)  — nemini  detrabentem  eumque  ipfum » a quo 
quotidie  refutabatur , ntaximis  ßbi  bcneficiis  obßrin« 
genrem  — dies  Tagt  er  in  einem  Ton  der  Verwunde* 
-ning,  der  tu  erkennen  giebt , wie  wenig  er  fich 
felbft  eines  folchen  Edelmuths  fällig  fühlte, 
b)  S.  Oratio  de  comparando  certo  in  phjficis ; Leyden  1715 
4.  Oratio } quartpurgatat  medicinat  facilis  ajjeritur  Jim* 

plitite 
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plicitat , 1709.  de  commmdando  ftudio  Hippocratko% 
1721,  u.  a.  m.  Die  1\ iethodtis  difcetidi  medieinam\ 
Ainft.  1726.  von  Haller,  ebend.  1751.  II.  Vol.  4^ 
herausgegeben,  war  vom  Boerhaave  felbft  nicht 
zum  Druck  beftimmt. 

f.  278^ 

Zur  Einführung  der  mechanifch  - demonfirati- 
ven  Theorie  in  der  Arzneywiffenlchaft , welche  ia 
diefer  Periode  vor  ieder  andern  die  Oberhand 
behielt,  trug  unftreitig  der  mehr  gelehrte  als 
fcharffinnige  Christian  Wolff  ä)  durch  di» 
eigene  Art,  womit  er  die  Leien iTzifche  Philo- 
fophie  einkleidete,  fehr  viel  bey.  Zugegeben,  dafs 
durch  die  von  ihm  eingeführte  Demonftrirfucht, 
das  xufällige  Gute  entftand  7 dafs  ftrengere  Beweife 
xu  manchen  Behauptungen  erfordert  wurden , als 
in  den  vorigen  Zeiten ; ein  Nutzen , den  die  zu- 
nehmende Aufklärung  in  Gefchmack  und  Kritik 
von  felbft  geleiftet  haben  würde;  fo  hat  er  doch 
als  Philofoph  durch  feine  Kunllfprache  und  Me- 
thode, befonders  in  der  Arzneywilfenfchaft  un- 
läugbar  vielen  Schaden  gefliftet.  Seine  in  die 
Arzneywiffenfchaft  einfchlagenden  Schriften  find 
ganz  unbedeutend  b).  Ungleich  viel  mehr  Hoch- 
achtung zollen  wir  dem  fo  treflichen  als  belchei- 
denen  Hieronymus  David  Gavbius  c),  der 
ohne  Prunk  und  ohne  Anmafliing  den  Grund 
zur  medicinifchen,  d.  i.  empirifchen  Seelenlehre 
legte;  ohne  von  denen,  die  nach  ihm  diefes  Fach 
bearbeitet  haben,  das  ihm  gebührende  l .ob  ein- 
zuerndten  d). 

a)WoLFFs  Name  ift  berühmt  und  feine  Schickfaate 
bekannt.  Er  war  von  Breslau  gebürtig  und  ftarb , 

2 2 • iwcli 
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nach  feiner Zurückkunft  nach  Halle,  1754.  in  feinem 
76ften  Iahr,  nachdem  er  feinen  erworbenen  Ruhm 
tftehrentheils  lelbft  überlebt  hatte.  Nicht  leicht  war 
ie  eine  Tä'ufchung  grofler,  als  die,  welche  Wolff 
ln  der  gelehrten  Welt  durch  feine  Schriften  veran- 
laß hat. 

i 

b)  Z.  B.  Gedanken  von  Wirkung  der  Natur  ; Halle 
1723.*  8.  Von  den  Abfichtert  der  natürlichen  Dinge'; 
g.  Vom  Gebrauch  derTheile  im  Menfchen,  Thieren 
rund  Pflanzen}  1724.  8.  (Die  fchlechtfte  Phyfiolo- 
gie  die  ie  gefchrieben  worden)  u.  a.  m.  Das  bekannte 
Mfpt.  von  der  Generation  ift  eine  fchmutzige 
Schnurre. 

cj  S.  Sertno  dcademkus  de  regimine  mentis , quod  medicorum 
efi.Ed . alüra  1 767.  L.ß.  und  fermo  alter ; ibid,  1769. 
Nichts  übertrift  diefe  Reden  an  Helle  und  Deutlich- 
keit im  Vortrage  und  an  Eleganz  in  der  lateinifchert  i 
Sprache. 

d)  S c h m.i  d hat  feiner  Empirifcben  Pfychologie , Iena  179 1 ; 
deren  Werth  ich  fonft  nicht  zu  nah  treten  will , von 
S.  129.  - 150.  manches  unbedeutende  Büchertitulchen 
angeführt;  diefes  Hauptfchriftftellers  in  der  erwähn- 
ten Materie  aber  gar  nicht  gedacht. 

-•  J Kap,  2. 

Anatomie  und  Phijßologie* 

f 27 9.  ' _ 

Der  Grund  7.U  einer  richtigen  Erkenntnis  de* 
menfchlichen  Körpers  war  nun  z.vvar  gelegt , und 
die  Anatomie*  durch  den  Fleis  der  Zergliederer 
der  vorigen  Perioden,  in  allen  ihren  Theilen  fchort 
lehr  weit  fdrtgerükt*  Es  blieb  indellen  noch 

manches 
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manches  tu  berichtigen  und  zu  verbeffern , den 
geübteren  Anatomen  des  ietzigen  Zeitraums 
übrig.  Dahin  rechnen  wir  erftlich  den  von  An- 
toUius  Maria  Valsalva  a),  und  nach  ihm 
von  I.  Frid.  Cassebohm  b)  genauer  unterluch- 
ten und  b eich  rieb enen  Bau  des  menschlichen  Ge- 
hörorgans. Die  feinere  Myologie  und  die  fämtli- 
che  Zergliederungskunde  find  mit  fchätzbaren 
Bey  tragen  bereichert  durch  Dominicus  Santo- 
r ini  c) , einen  der  iubtilden  Zergliederer,  die  Ita- 
lien ie  gezeugt  hat. 

a)  Ein  Lehrer  der  Anatomie  zu  Bologna  (darb  J72 3. 
in  feinem  5yfi:en Iahr).  Sein  Tractatus  de  eure  huma- 
ne \ Bologna  1704.  4.  etc.  id  lein  vorzüglichdes 

Werk.  Er  war  Morgagnis  Lehrer. 

. .* 

b)  Prof,  in  Halle,  auch  dafelblt  geboren  (Harb  1740, 

zu  früh  für  die  Zergliederungskunde).  £$  find  fechs 

Abhandlungen,  die  er  de  eure  humana  \ Halle  j 73  4,* 
1735.  4.  herausgab.  Auch  feine  Anweifung  zur  Zer-» 
gliederung  des  menfeblichen  Körpers , Berlin  1746. 
hat  ihren  Werth, 

e)  Schon  leine  Obfervationes  anatomicae , Ven.  1724.  4» 
charakterifiren  unfern  Santorini  (Prof. zu  Ven. und 
darb  1737,  feines  Alters  56  Iahr)  als  einen  feinen  Zer- 
gliederer, Aber  erd  bey  nahe  20  Iahre  nach  feinem 
Tode  fanden  lieh  die  vortreflichen  Tabulae  XZII» 
poßbumae  auf;  welche  Girardi  1775 , zu  Parma  iu 
klein  fol.  herausgab, 

§.  280, 

Vorzügliche  Hochachtung  aber  verdient  feines 
unermiideten  Fleifes,  feiner  Wahrheitsliebe,  fei- 
ner greifen  Gelehrfamkeit  und  nützlicher  Ent- 

deckun« 
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Deckungen  wegen,  Iohannes  Baptista  Mor- 
gagni a),  delfen  Name  auch  in  der  anatomi- 
fchen  Terminologie  verewigt  ifh  Seine  Berich- 
tigungen erftrecken  lieh  über  alle  Theile  der 
Anatomie,  und  über  alles  Lob  erhaben  find  feine 
unfehlbaren  Bey  trüge  7.ur  pathologiichen  Zer* 
gliederuiigskiinde.  Neben  ihm  fey  dem  ge- 
fchickten  und  vorzüglich  in  der  vergleichenden 
Zergliederungskunde  bewanderten  Iohann  Fan- 
toni  b)  eine  Stelle  vergönnt. 

a)  Morgagni,  Prof,  zu  Padua,  erlebte' glücklich  fein 
epftes  fahr  (ftarb  1771.),  nachdem  er  (ich  den  Ruhm 
eines  der  grollen  Zergliederers  und  des  gelehrteften 
Mannes  in  Italien  erworben  hatte.  Sein  Gedächtnis 
war  bewundernswürdig.  Mit BAPTi$TAiBiANCHi, 
der  eine  bißoriam  hepatis  gefchrieben  und  manchen 
Irrthum  aufgelleilt  hatte,  führte  Morgagni  mit 

j.  Würde  und  Nachdruck  eine  Fehde,  der  wir  beynah 
feine  weiften  *anato  milchen  Schriften  zu  danken  ha- 
ben f.  Adverfaria  anatomica\  Bol,  1706. — 19.  4, 
Epißolae  anatomicae  XVJH.  und  Epiß . annr.  II.  Yen. 
J762.  fol.  Das  reichhaltige  Werk  de  fedibus  et  caufis 
tKorborum  per  Anatomen  invefligatis , Yen.  1761.  H. 
Vol.  fol.  und  Yverdun  1779.  III.Vol,  4.  ift  eigentlich 
eine  Fortfetzung  von  Bonn  et  s Sepulcbretmn. 

b)  S.  Dijßertationes  anatomicae ; Turin  1701.  $.'Anat&- 
fttia  corporis  bumani  171 1.  4.  Dijßertationes  anat.  VlJ.f 
priores  retiovatae  1745.  8.  und  Opußcula  medica  et  pby- 
fiologica  Genf.  1738.4. 

4 

§.  2&I. 

9 • ( , x . 

Die  feit  Ve sa li us  beynah  nicht  mehr  geachte- 
te O/leologie;  die  mit  derlei ben  gepau  verbundene 
Syndesmologie  und  Myologie  wurden  ietz.t  mehp 

nach 
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nach  ihrer  Wichtigkeit  behandelt.  Iacob  Dou- 
glas verdient  diesfalls  ?>uerft  genannt  7.11  wer- 
den *).  Das  Skelet  unterfuchte  er  mittelft  ver- 
schiedener Durch fchnitte  in  allerley  Richtungen, 
lind  von  ihm  ill  zum  Theil  die  iet/dge  myologi- 
fche  Terminologie  eingeführt.  Unübertreflich 
find  des  Cornelius  de  Courcelles Darftellun- 
gen  der  Myologie  des  Kopfs  b).  Schön  und 
lieh  ätzbar  die  Knochen  - Abbildungen  des  auch  als 
Verfalle r eines  vorzüglichen  anatomifchen  Hand- 
buchs berühmten  Wilhelm  Cheselden8).  Ge- 
nau und  richtig  die,  womit  Christoph  Iacob 
Trew  d)  diefen  Theil  der  Anatomie  bereichert 
hat.  Gründlich,  genau,  aber  auch  zum  Verzwei- 
feln weitichweifig  ifb  die  von  Io  mann  Exuperius 
Rertin  gelieferte  Refchreibung  des  {amtliche* 
Knochengebäudes  ü).  Clafsifch  ifl  und  wird  es 
*mch  bleiben  die  unvergleichliche  Syndesmologie 
des  berühmten  Iosias  Weitbrecht  f),  eines 
auch  fonfl  noch  verdienten  Zergliederers. 

0)  Wir  haben  von  ihm  Spccitnen  bibliograpbiae  auatotni- 
cae;  London  1715.  8*  und  Leyden  1734.  und  w>o* 
graptiae  campauuac  J'pecimen-,  Lond.  1707.  und  Ley- 
den 1729.  8.  Auch  feine  Defcriptio  peritonati; 
Helmüadt  1735.  8-  iß  fchätzbar.  Douglas  lebte 
in  London,  wo  er  die  Arziiey  wifi'enichaft  ausübte, 

b)  S.  Icones  mufeulorum  capitis,  Leyden  1743.  4,  in  l&t, 
und  holl.  Sprache,  Die  Kupfer  find  unvergleichlich 
fchö'n.  Auch  die  Icones  mufculcrum  plantae  pedis ; 
T739.  -1*  hud  fchätzbar, 

c)  Cheselwem,  ein  berühmter  Wundarzt  in  London 
(ftarb  *752  )i  hat  fich  durch  zwey  Werke  um  die 
Anatomie  verdient  gemacht \ ncmlich  Anatomy  cf 
human  Body,  davon  die  erde  Ausgabe  1713  8-  die 

neunte 


[ 358  ] 


neunte  Ij6%.  g.  in  London  herauskam.  ßeynah  alle 
Ausgaben  Und  von  einander  verfchieden:  und  Ofteo- 
graphy ; Lond.  1733.  fol.  max.  Die  Knochen  find 
durch  die  Camera  obfcura  gezeichnet  und  das  Werk 
enthält  auch  Abbildungen  yon  Thiergerippen. 

d)  Tabulae  oßeojogicae , Nürnberg  1767.  fol.  max.  in 
der  Zeichnung  richtig  und  genau,  nur  leider!  hin 
und  wieder  geichmaftklos  überpinfelt.  Hier  mufs 
ich  auch  des  Verf.  Werkchen  de  differentiis  intcr  ho- 
minem  nntum  et  naßendum  , Nürnb.  1736.  4,  erwäh- 
nen , welches  in  feinem  Fach  clafsifch  ift. 

e)  Traite  d’ofieologie;  Paris  1754*  IV.  Vol.  in  12.  über- 
fetzt zu  Kopenh.  1777.  8-  Bertin  war  Mitglied  der 
KÖnigl.  Akademie  der  Wiffenfchaften  und  hat  außer- 
dem noch  yerfchiedene  Schriften  hinteriaflen,  die  wir 
der  Kürze  wegen  nicht  anführen  können  ({.  Portal 

T.  V.  p.  230- 

f ) Akadeinikus  zu  Petersburg  (ftarb  1747.).  S.  Syndes- 
ntologia  f.  hißoria  ligamentorUm  corporis  human i ; St. 
Petersb.  1742.  4.  In  der  teutfchen  Ausgabe;  Stras- 
burg 1779.  find  die  Kupfer  zu  dunkel  und  zu  klein. 

282. 

Die  Knochen  - und  die  Nervenlehre  waren  vor- 
züglich der  Gegenwand  des  Fleißes  des  gefchikten 
Zergliederers  Al  exander  Monro  *)•  Gleiches 
Lob  verdient  Philipp  Adolph  Böhmer15),  einer 
der.  vorzüglichen  Männer  diefer  Periode.  Sehr 
ausführlich  und  überaus  gelehrt  ifl  des  Johann 
Senac  wichtiges  Werk  über  das  Herz  c).  Grofs 
war  die  Gefchiklichkeit  und  die  natürlichen  Anla- 
gen Jo h.  Nathanael  Lieberkuhns  d)  zur 
fübtilern  Anatomie  und  zu  der  Kunft  den  feinem 
} Bau 
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Bau  der  Theile  aufs  genauere  zu  entwickeln. 
Und  da  es  nach  mehrern  Bereicherungen  der  Wik 
fenfchaften  nun  wieder  anfieng,  an  guten,  alles 
neue  umfafTenden  Handbüchern  ?.u  fehlen , fo  ge- 
bührt auch  den  fleifsigen  Männern  ihr  Lob , wel- 
che die  fämtliche  Anatomie  in  ihrem  dermaligen 
Umfang  fyftematifch  einzukleiden  bemüht  waren, 
Iacob  Benignus  Winslow*),  Loren 7.  Hei- 
ster *)  und  foH.  Adam  Kulmus  k). 

a)  Diefer  berühmte  Lehrer  zu  Edinburg  (darb  1767. 
70  Iflhr  alt)  hat  lieh  uin  die  Anatomie  vielfältig  ver- 
dient gemacht ; £ Anatomy  of  the  bot\es  and  tierves  ; 
Edinb.  1726*  (Die  Ofteologie  gab  Sue  zu  Paris 
mit  31  prächtigen,  aber  nach  Albinus  copirten 
Kupfertafeln  heraus;  1759.  U.  Vol.  fol.  r-r-  die  Nev- 
rologie  befonders  Coopmans  lateinifch ; Harlingen 
1763.  und  die  Nevrologie  lamt  der  OÜeoJogie  zu 
teutl'ch  Krause  zu  Leipzig  1671.  g.)  auffer  vielen 
andern  Schriften  die  fein  Sohn  zu  Edinb.  1781.,  4, 
zufammen  herausgab. 

b)  Ein  verdienter  Lehrer  in  Halle.  Ich  will  hier  nur 
(eine  Inßitutiones  ofteologicae ; Halle  1749.  g.  und  Ofr- 
fervationum  anmomicarvm  fafciculi  //.  ebend.  1752. 
56.  anführen.  Boehmer  llarb  noch  vor  wenig  fah- 
ren in  einem  rühmlichen  Alter. 

c)  Betitult;  Tratte  de  la  ßructure  du  coeur , de  fort  actioti 
et  de  ß es  maUdies ; par  Mr.  Senac  ; Conf etiler  d'etat 
Premier  inedicin  du  rot . Ude  edition , ä Parts  1783  II  ’ 
Vol.  4.  die  erfte  ift  von  1749.  (Senac  ftarb  1770), ' 

d)  Er  lebte  als  praktifcher  Arft  in  Berlin  und  war  eia 
grofles  mecllanilches  Genie.  Von  ihm  ift  auch  di? 
Frolchmalcbine  erfunden.  Als  Iqaugural  - Diftert,. 
tion  gab  er  zu  Leyden  Difl'.  de  vahulit  coli  etc,  1730. 
4.  teraus.  Vorzüglich  fchätzen  wir  die  Schrift  4$ 

fobr'm 
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fahr  ic a n an  tönt  viltorum  inteftinorum  unutum)  Ley- 
den 1745.  4.  mit  drey  feinen  Kupfertafeln  von 
Lyonnbt.  Seine  in  Microfcopien  eingefafste  Prä- 
parate gierigen  gioftentheils  nach  Petersburg.  Doch 
fab  ich  noch  1777.  eine  Sammlung  davon  in  Berlin. 

e)  Ein  ehrlicher  geborner  Dane,  der  in  Paris,  wie 
Stknson,  ein  eifriger  Catholik  — und  Akademikus 
wurde  (ftarbiydo.  — 91  lahr  alt):  L feine Expofition 
ünatomiqtie  de  la  ßritcture  du  corps ; bumain.  Paris 
1752.  Amft.  1752.  IV.  Vol,  g.  und  a.  a.  O.  Er  hat 
das  Verdienft , die  Theile  in  ihrer  Lage  befchrieben 
zu  haben.  Die  Eingeweidelehre  ift  befler  ah  die 
Angiologie. 

f)  Durch  fein  Compendium  anatomieum , welches  fehr 
viele  Auflagen  erlebte  x.  B.  Ainft.  1717.  Amft.  174g. 
u.  a.  ni.  verdrängte  Heister  die  bisher  gangbare 
V ERHEYENfcJie  Anatomie.  Shnac  hat  den  Hei?' 
8 ter  frey  überfetzt;  Paris  1735.  g. 

g)  Lehrer  zu  Danxig.  Seine  Anatomifcben  Tabellen 
wurden  fehr  oft  gedruckt,  x.  B.  Danzig  1722.  Lpx. 
3742.  g.  etc.  Völlig  umgearbeitet  von  K.  G.Kühn, 
Leipzig  1789.  4.  f°i  dafs  blos  Titel  und  Form  vom 
alten  Kulmus  geblieben  ift. 

f-  283- 

Der  grolle  Zergliederer  aber,  den  diefes  Jahr- 
hundert aufm  weifen  hat  und  die  folgenden  viel- 
leicht aufm  weifen  haben  werden,  ift  Bernard 
Siegtuif.d  Aibinus  8)  und  'zugleich  der  fcharf- 
{innigfte  Phvliolog  feiner  Zeit.  Gründlich,  un- 
übertreflich  und  meiiierhaft  find  alle  dieienigen 
Werke  und  Schriften,  die  er  zur  Bereicherung 
der  Anatomie  herausgab,  und  die  lieh  über  Ofteo- 
loaie,  Ofteogenie,  Myologie  und  über  den  Bau 

der 
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der  Eingeweide  vorzüglich  verbreiten.  In  feinen 
Fehden  mit  Hallern  beobachtete  er  die  Würde 
eines  Mannes  von  lautern  Grundfatxen , der  feine 
Behauptungen  mit  Gründen  tu  unterftütxen 
wufle.  Die  Nachkommenfchaft  wird  ihm  mehr 
Gerechtigkeit  wiederfahren  laden,  als  feine  Zeit- 
gen  offen.  Seine  beyden  Brüder  Christian 
Bernhard1*)  und  Friedrich  Bernhard  c) 
haben  fich  xwar  ebenfalls  berühmt  gemacht,  aber 
die  Gröffe  ihres  Bruders  nicht  erreicht: 

a)  Er  war  Boerhaaves  College  in  Leyden  und  Über# 
haupt  53  Iahre  hindurch  Lehrer  der  Anatomie  da- 
(elbft  (darb  1770  in  feinen  74Üen  Iahr).  Seine  un- 
fterbli^hen  Werke  find  de  oßibus  corporis  humani^  Ley-. 
den  1726.  S.  de  fceleto  bumatiot,  1762.  4.  bißoria  mu- 
feulorum  hominis  1734.  4.  annotationes  ncadcmicae  Lib. 
I. - Vlll.  1754.-68-  4.  lcones  oßium  foetus\  1737.  4. 
Tabulae  fceleti  et  mu  feulorum  1747-  und  Tabulae  of- 
ßum  1753.  fol.  max.  (an  diefe  beyden  prächtigen 
Werke  verwandte  der  Verf.  24CO0H0U.  fl.  eigenes  Ver- 
mögen) Tabulae  Uteri  gravidi,  1755.^1.  max.  Tabula 
vafis  cbyliferi  1757.  fol.  max.  u.  a.  m.  Ueber  das 
gab  Albinos  auch  den  Eustachius  mit  feiner  Er- 
klärung heraus;  Leyden  1743.  und  1761.  fol.  und 
hatte  Antheil  an  der  Ausgabe  des  Vesalius,  des 
Fabricius  u.  a.  m.  Inden  Gegenftänden,  über 
welche  A l b i n u s mit  Hallern  ftritt , war  das 
Recht  mehrentheils  auf  feiner  Seite  ( z.  13.  über  die 
Grimmdarmklappe ) und  Hali.er  erkannte  dies 
auf  die  letzt  felbü.  Indeflen  durch  Hallers  An- 
febn ward  Albins  Ruhm  inTeutfchiand  verdunkelt 
und  feine  Schriften  bewirkten  das  nicht,  was  fie 
fonft  bewirkt  haben  würden. 


b)  Prof. 
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b)  Prof.  7.U.  Utrecht  und  ftarb  1752.  nachdenver  lange 
an  unerträglichen  Ohrfchmerzen  gelitten  hatte.  Wir 
haben  von  ihm  de  anatome  errores  detegente  in  medi- 
cina;  Utrecht  1723.  4.  und  Dcfcriptio  intcftinorum  tc • 
tiuiurn  hominis ; Leyden  1724*  8* 

e)  Prof,  zu  Leyden ; ftarb  1778-  Sein  Libellus  de  na- 
tura hominis  ( wohey  auch  ein  Verzeichnis  der  Prä- 
paraten feines  verewigten  Bruders  ift)  Leyden  1775.  8. 
kann  ejnigermafsen  als  von  feinem  Bruder  herrüh- 
rend angefehen  werden.  Die  Schreibart  ift  aphori* 
ftifch  und  jedes  Wort  bedeutend. 

284. 

Die  PhyfTplogie  reinigte  der  verewigte  Bö  er- 
haave  von  dem  SvLvivsifchen  Unfug,  grün- 
dete fie  auf  mechanifch  - phyfikalifche  Principien 
und  brachte  fie  in  ein  zufam  menhängendes  Sy- 
rern a),  welches  lange  das  herrfchende  blieb. 
Ohne  Tadel  und  ohne  Hypothefen  war  diefes 
Syftem  freylich  nicht;  befonders  in  Rückficht 
der  allzu  allgemeinen  Anwendung  mechanifcher 
Grundfatze  und  Vernachläfsigung  der  lebendigen 
Kräfte  des  menfchlichen  Körpers.  Es  gefiel  aber 
befonders  den  teutlchen  Aerzten  um  deflo  mehr, 
da  daffelbe  mit  den  durch  Frid.  Hoff  mann 
verbreiteten  mechanifchen  Grundlät/.en  harmo- 
nirte.  Hiezu  trugen  noch  mehr  die  fonft  merk- 
würdigen Verfuche  des  Stephanus  Haue  s 
beyb  j,  durch  deren  glänzende  Auftenfeite  die  ma- 
thematifch  - mechanifche  Phyfiologie  deflo  mehr 
Anfehn  gewann.  Auch  Io  ha  nn  de  Gorter  c) 
\ind  Abraham  K a a u Boeiihaave  d ) bereicher- 
ten diefe  Wiffenfchaft  durch  intereffante  Schrif- 
ten. Sehr  zeitig  wich  indefien  die  Leydenfche 

Schule 
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Schule  durch  die  Bemühungen  eines  Albinus 
und  Gaubius,  welche  dem  Einflufs  der  Lebens- 
kräfte auf  die  Verrichtungen  des  menfchlichen 
Körpers  mehr  zufchrieben,  von  der  mechamfchen 
Phyiiologie  ab,  und  näherte  fich  mehr  der  orga- 
nifchen  Theorie. 

a)  S.  feine  Inßitutioties  medicaei  Leyden  1707.  und 
1727.  g.  ein  Mutter,  wie  Lehrbücher  gefchriebsn 
werden  muffen;  das  aber  unnachahmlich  bis  letzt 
geblieben  itt.  Haller  gab  fie  in  der  Folge  in  He- 
ben Vol.  g.  1739. -44.  g.  unter  dem  Titel;  Com- 
mentaria  in  praelectiones  Boerbaavii  heraus, 

b)  Hales,  einPrediger  zu  Teddington,  war  ein  mathe- 
matifch  - phylikalifches  Genie  (ftarb  1761.  in  feinem 
84  fahr)  und  fchrieb  Vegetable  Statiks ; London  1727. 
g.  ins  franz.  überfetzt  von  Buffon;  Paris  1735'. 
4.  — ferner  baetnaflatiks  ; London  1733.  8*  ins  franz. 
überfetzt  von  Sau  vages  1744.  4-U.a.  m.  So  nütz- 
lich feine  Verfuche  für  die  Phyfik  leyn  mögen,  fo 
wenig  waren  fie  es  für  die  Phyfiologie  in*  welcher 
.mehr  Irrthum  als  Licht  durch  fie  Verbreitet  wurde. 

t ) Prof,  zu  Hardenvyck  und  Rufs.  Leibarzt  (ftarb  1762. 
— 74  fahr  alt).  Er  fchrieb  de  perfpirattone  infenfi - 
bili\  Leyden  1725*  und  1736.  4.  Medicinae  competi- 
diutn;  1731.  II«  Vol.  4.  u.  a.  in. 

d)  Boerhaavens  Neffe;  War  ebenfalls  K.  Rufsifcher 
Leibarzt  (ftarb  1753.10  feinem  38ftenlahr).  Wir  ha- 
ben von  ihm  zwey  Werke  voll  miihfämer  Gelehrfam- 
keit;  nemlich  pei-fpiratio  dicta  Hippocrati ; Leydert 
1738.  und  itnpnum  facielis  dictutn  Hippocrati , 1745. 
8 In  Petersburg  gab  er  eine  bißoria  anatomica  in« 
fantis  vionßroß  1754-  und  e‘ne  bißoria  altera  1757.4, 
usbü  einigen  akademifchen  Schriften  heraus» 

A ■»  Kaf* 
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Kap.  3, 

Naturgefchichte , Botanik  und  Arz  neij  m il  t eil  ihre. 

28*. 

Der  fortdaurende  Gefchmack  an  Reifen  in  ferne 
Länder  und.  der  immer  reger  gewordene  Unter- 
fuchungsgeift  bereicherten  fchon  in  der  erften 
Hälfte  diefes  Iahrhunderts  die  Naturgcfchichte, 
befonders  was  das  Pflanzen -und  Thierreich  be- 
trift,  mit  ungemein  wichtigen  Bey trägen  und  die 
eingeführte  fyftematifche  Behandlung  erleichterte 
das  Studium  diefer  Wiffenfchaft.  Ioseph  Pit-, 
ton  de  To orne fort  a)  lchafte  fleh  durch 
ein  neues  Syflem  in  der  Botanik  einen  unftorbli- 
chen  Namen,  nachdem  er  auf  Königlichem  Befehl 
Griechenland  und  Klein- Alien  durchwandert  hatte* 
11m  fremde  Pflan7,en  zu  fammeln.  Diefes  Syflem, 
in  welchem  die  Charaktere  vorzüglich  von  der  Ge- 
flalt  der  Blumen  hergenommen  find,  war  bis  zu 
Linnaeus  Zeiten  das  beliebtefle. 

a)  Tournefokt  war  Prof,  und  Akademikus  zu  Paris 
(ftarb  1708-  in  feinem  Ö4ften  Iahr).  Er  hatte  fchon 
mehrere  Reifen  in  das  mittägliche  Frankreich  an  ge. 
Heilt,  als  er  1700.  die  Reife  nach  Klein-Alien  und 
Griechenland  antrat,  von  wö  er  1702.  wieder  zu- 
rückkam. Wir  bemerken  von  leinen  Werken  Eie - 
mens  de  botanique , Paris  1607*  IK*  vermehrt 

unter  dem  Titui : Infiitutiones  rei  berbariae;  1700. 
UI.  VoL  4.  — auch  (durch  Amt.  IussiEu)zuLyon 
1719.  IlI.Vol.  4.  Hiftoire  des  plantet  aux  environs  de 
Paris;  1698.  12.  und  (durch  Bern.  Iussieu)  1725. 
II.  Vol.  12.  Relation  d'un  voyage  du  Levant ; Paris 
1717.  II.  Vol. 4» undhyon  1717.  III. Volum.  4-nebft 

ver- 
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vsrlchiedenen  Aufiatzen  in  den  Parifer  Akt?u. 
Tourneforti  Syftem,  Tagt  Haller  (, BibU  Lot.  11. 
P-4')>  noch  mangelhaft  und  die  Claflen  unnatür- 
lich geordnet.  Welches  Softem  ift  dann  nun  aber 
voHkommen? 

$.286. 

Außer  Tournefort  verdienen  noch 
Verfchiedene  berühmte  Reifenden,  durch  welche 
die  Botanik  fovvohl  als  die  Arznev  mittellehre  be- 
reichert wurden,  einer  rühmlichen  Erwähnung, 
rL.  B.  Carl  Plumier  *),  Engelbrecht  Käm- 
pfer b),  Wilhelm  Dampier  c).  Nächft  die- 
fen  unermüdeten  Forfchern  ßnd  die  Naturfor-* 
fcher  einzelner  Länder  als  Beförderer  der  Bota- 
xuk  vorzüglich  merkwürdig.  Eiae  treßiche  Flora 
und  Naturgefchichte  des  Schweizerlandes  haben  wir 
den  beyden Scheu chze  rn,  IohannIacoj^^)  und 
Iohann  *)  zu  danken  • die  Gewächfe  des  botani- 
fcnen  Gartens  zu  Leyden  befchrieb  l der  große 
Boerhaave1);  die  n^turgefchichtliche  Topo- 
graphie von  Warfchau,  Christian  Heinrich 
Erndtl  g);  und  von  den  Polnifchen  Ländern 
ÜDerhaupt  Gabriel  Rzaczynski1*);  eine 
Preufsifche  hlora  Georg  Andr.  Helwing  j 
eine  \ enetianifche,  Johann  Hieronymus  Za- 
nichelli*);  eine  Giefsenfche,  Io«.  Iac.  Dil- 
lenius  *)•  eine  Ienaifche,  Heine.  Bernhard 
R u p v™)  • eine  Parißfche,  Sebastian  Vau« 
lant  n)-  u.  a.  m.  Durch  einzelne  Befchreibun- 
gen  merkwürdiger  Gewächfe  machte  ßch  um  die 
Botanik  Antonius  de  Iussieu  °),  und  durch 
die  Ausgabe  eines  prächtigen  Kupfe^werks  Chri' 
stqph  lACöß  Tr kw  p)  verdient.  - ’ * ^ 


Piefe.r 
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a)  Diefer  ehrliche  Mtnorite  reifte  auf  Königl.  Commif- 
fton  dreymal  nach  Amerika*  um  Pflanzen  zu  fammeln.  j 
Wir  haben  feine  Üefcriptiok  des  plantet  de  VAmerique  j 
1693.  fol.  Nova jtplantarum  atnericanarum  genera , 

' 1703.  4-  Traiti  des  fougeres  de  V Amerique  1705.  4-  J 

Plumier  ftarb  zu  Cadix  1705^ 

b)  War  aus  Lemgo  gebürtig  (ftarb  1716.)  un  war 
als  Scbiffswundarxt  xweymal  nach  Iapan  gekommen,  j 
Seine  Atnöetlitates  exoticae  politico  - phyfico  -medicae*, 
fafcicuü  V.  Lemgo  1712.  4.  find  beynah  der  ein- 
zige fchatzbare  Nachlafs  einer  Sammlung  von  Indi* 
fchert  Nachrichten,  die  ein  Schiffbruch  uns  geraubt 

hat. 

c)  S.  Account  of  a new  Voyage  round  the  World  1703. 
und  1729.  S* 

d)  S.  itinera  per  Hetvetiae  alp  Inas  regiöiles ; Leyden  1723. 

4.  etc,  . , 

Ä)  S.  Agroßographiae  prodrofttus ; Zürich  170$.  f°h  unc* 
Jgröfiographiaf,  graminum,  iuncorum , Qyperorum, 
Cyperoidum  iisque  affinhm  biftoria;  Zürch  1719.  4. 

f)  S.  Index  plantarum , quae  in  börto  Lugduno  • Bataver 
ftptriuntur , Leyden  1710.  und  1720.  8.  Index  alter 
plantarum,  qUUe  in  horto  academico  Lugduno- Bat avo 
coluntur , Leyd.1720.und  1727.  II.  Vol. 4. Die hiftortd 
plantarum,  I727.  8-  ift  epokryphifch. 

g)  S.  pVarfaWia  pbyjtce  illuftrata ; Dresden  173Ö.  4.  _ 

h)  S.'Htftoria  Haturaiis  Pohniae  cüriofq ; Sandoemir 
172t.  und  ein  Auctariüm dazu ; Danzig  1745  derVerf. 
wür  eSoc.  lefu ; daher  abergiäubilche  Dinge  mit  un- 

{erlaufen. 

I)  S.  Vlora  quaßmodogemtd  f.  enumeratio  aliquot  pläntd- 
tim  indigenarum  in  Pruffla;  Danzig  1712.  4-  und 
SoppUrmntum  fiora»  Prußlsae,  ebcliii.  172Ö.  4 
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k)  Unter  der  Auffchtift  Jjloria  Helle  piante  * che  nafcom 
nel  luli  inlorno  a Venezia , Yen.  1^35-  f°L  L auch 
Opußula  botanica  poftbuma  ; 1750.4. 

v ..  . . : 

l)  Prof,  zu  Oxford  und  ein  Clnfficüs  in  der  Gefcnichtö 
der  Moofe.  Gießen  war  fein  Vaterland.  1.  C atalo* 
gm  plaiUarUin  circa  Giejjam  nafcentium ; Frfrt.  1719* 
$vo.  hiftoriti  mnfcbrum ; Oxford.  174I;  4.  Hortus 
FJtlrumenfis ; 1732.  fol. 

m)  S.  Flora  JeHen/is;  Frfrt.  und  Lpz.  1713.  8*  und  diö 
dritte  Ausg.  (Von  Haller)  len.  1745.  8* 

n)  Demonftrator  der  Botanik  irrt  KÖrifgl.  Garten  (flarb 
1723.)  Sein  Botdnicon  Parijten/e  ott  DeHombrethent  des 
plante s , qui  fe  trouvent  dam  les  envitons  de  Paris  * 
brachte  BöerhaAve  käuflich  an  lieh  und  gab  es 
heraus  zu  Leyden  1727.  fol.  Von  Vailland  find 
auch  viele  Auflätze  iri  den  Pärifet  Aktem 

ö)  Er  war  Toürneforts  Zögling  und  Nachfolger 
(fiarb  1758)-  In  Verfchiedenen  Auflatzeft  der  Akterl 
der  Akademie  hat  er  einzelne  Pflanzen  belchrieben  J 
aucli  feines  Lehrers  Inßitutiones  rei  herbariae  und 
GeofFroys  logleich  ztl  erwähnend  t Malier  e tue  die  alt 
herausgegeben. 

p)  Wir  habetl  von  diefem  unefrhüdeten  Mann  vef- 
fchiedene  botanifche  Schrifteil,  Vor  allen  aber  ver- 
dienen leine  Plantae  fdectae , quarum  1 mag  in  es  pinxH 
G.  D.  Ehret;  Nürnb*  1750.  fol.  mäx.  genannt  zu 
werden.  Er  hatte  auch  Antheil  aiii  Blackwell- 
fidlen  Wefk*' 

j.  2 87^ 

Wtiö  Tö  u kNEf  011  t,  für4  die  Botanik  thatj  das 
leiflete  Iacob  Theodor  Klein  im  '1  Tierreich ; 

- Aä  ~ , er 
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er  brachte  ctaßelbe  in  eine  fyftematifche  Ord- 
nung  R)‘,  die  Infekten  und  Fröfche  haben  den 
Künftlerdeis  des  Aüg.  Iacob  Rosel  b)  7Aim  Vor- 
teil der  Naturgefchichte  befchaftigt.  Unfterb- 
liehen  Ruhm  erwarb  > lieh  durch  feine  vortreflichen, 
auch  für  die  vergleichende  Phyliologie  wichtigen 
Verfuche  mit  den  Polypen,  der  verewigte  Aera- 
ham  Tkembley  c).  Gleichwichtig  lind  die  Re- 
Ailtate  der  Unterluchungen  eines  unvergleichli- 
chen Beobachters  der  Natür,.  Renatus  Anto- 
nius Ferchault  de  RäauMur'1),  nie  auch 
des  berühmten  Bernatid  de  Iussieu  ü)*  bJnd 
Wie  viel  that  nicht  für  die  Naturgefchichte  Han  s 
Sloane,  ein  imermüdeter  und  für  alles  nützli- 
che, fchr  thätiger  Gelehrter1)-  Das  Mineralreich 
wurde  ietv.t  mehr  von  den  Chymikern,  als  von 
den  Naturforfchern  bearbeitet. 


» 

ft-)  liefet  Natürforfcher  war  aus  Königsberg  gebürtig 
Und  Stadtfecretär  ln  Danzig  (darb  1760.  —74  lahr  alt). 
Seine  hieher  einfchlagenden  Schriften  find  zahlreich. 
Difpofitio  qundrüpedum \ Lübeck  175t*  4‘  btßoriae 
avium  pro  Armut ; ebend.  1750.4.  hißoria  pifeium  na - 
turalis;  Mifi  F>*  Danzig  1740.  - 49-  Tentamert 
tnethodi  oßracologiCae ; Leyden  1753.  4-  Kleins 
Methodologie  war  zu  verwickelt,  um  ihr  Glück  ma- 
chen  zu  können.  Sie  wurde  durch  die  LiNNEilche 
verdrängt. 


L)  Rösel  von  Rosenhof,  aus  Nürnberg  ( ftarb 
l759-)>  bereicherte  die  Naturgefchichte  mit  zwey 
überaus  fchönen  Werken  , nemlich  Monatliche  In - 
fecten  - Blufiigungtn ; Nürnberg  1746  u.  ff.  IV.Vol. 
4.  und  Natürliche  H'tßorie  der  Fröfcbs;  175S.  f°b 


c)  Es 
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,t)  Es  ift  ein  für  die  Naturgefchichte  und  vergleichende 
Phyfiologie  überaus  wichtiges  Werk  um  Träm* 
b le  y s Memo ir es  für  les  polypes  d\au  douee  u brat  ett 
forme  decornes;  Leyden  1744.  4.  iiberf  von  Gütz  & ; 
Quedlinb.  1775.  8*  De*  Verf,  war  ein  Genfer  (ftarb 
1784;  74  Jahr  alt). 

d)  Reaümur,  ein  Akademikus  zu  Paris,  flarb  1757.  in 
feinem  7öfien  Iahr.  Aufler  verfchiedenen  wichtigen 
die  Erfatzfahigkeit  bey  den  Krebfen,  fo  wie  auch 
die  Magen  der  KornfreH'enden  Vogel  u.’  a.  m.  be- 
treffenden Autlatzen  in  den  Akten  der  Akademie 

v * 

können  wir  hier  noch  feine  Memoires  pour  fervir  a 
Vbifioire  des  Infectes , Paris  1734.  u.  ff.  VI.  Vol.  4* 
anführen. 

«)  Er  war  des  Antoine  zweyter  Bruder  und  Akade*. 
mikus  zu  Paris.  In  den  Akten  der  Akademie  find 
ebenfalls  Auffätze  von  ihm  über  die  Polypen  und 
Corallen.  Der  iüngfte  Iussieu,  Namens  Iosepu, 
brachte,  wie  bekannt,  lange  Iahre  in  Peru  zu  und  gab 
genauere  Nachrichten  von  derChinarinde  (darb  1779). 

f)  präfident  der  Konigl.  Societat  zu  London  und  des 
Königs  Leibarzt.  Außer  einigen  Auflätzen  in  den 
Phil.  Trans,  hat  er  auch  Voyage  10  the  Islands  Madera 
and  latnaica;  Lond.  1707.  II.  Vol.  fol.  gefchrieben. 
Die  naturgefchichtliche  , Sammlung  der  Societät  hat 
ihm  viel  zu  verdanket!* 

f.  288* 

Die  Arzneymitteliehre  mufte  durch  die  Ent* 
Deckungen  der  Reifenden  und  durch  die  UAterfu* 
chungen  der  Beobachter  gewinnen.  Der  fchä* 

Aa  3 tx ungs* 
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t7Aingswürdige  Kampfer  machte  uns  mit  vielen 
aus  Oftindien  herkommenden  Mitteln  naher  he- 
kannt.  Ludwig  Lemery  *)  brachte  die  Lehre 
von  den  Nahrungsmitteln  in  Ordnung,  und  Phi- 
lipp He  c qu  et  b)  that  eben  dafielbe  in  Rück-  j 
ficht  auf  feine  ReligionsbegrifFe.  Der  verdiente 
RichardjMead  c)  ftellte  Unterfuchungen  über 
die  Wirkuhgsart  der  Gifte  an.  Die  fämtliche 
Materia  Medica  aber  brachte  Stephan  Fra  nt. 
Geoffroy  in  ein  vollftändiges  Softem  ^) , wel- 
ches in  der  medicinifchen  Literatur  feinen  eige- 
nen Werth  hat  und  nie  verlieren  wird. 


a)  Ein  Sohn  ,des  Nicolas  ( ftnrb  1746.  — r 66  Iahr 
alt).  Wir  beziehen  uns  hier  auf  feinen  Traue  des  ali - 
mms\  Par  1702.  12.  Auch  die  DiJfertation  für  la 
nourriiure  des  os  17°4#  12.  ift  nicht  unwichtig. 


b)  Ein  fehr  bigotter  Arzt  in  Paris  (ftarb  1737).  S.  Trane 
des  difpenfes  du  Care  me i aris  l/Og.  12. 

c)  Dahin  gehört  befonders  lein  Mecbamcal  account  0/ 
■ poifons , Lond.  1702.  8-  Opp.  Omn.  T.  II. 


d)  S.  Tractatits  de  materia  medica  Paris  1743.  I1E  Vo! 
g.  (durch  Ant.ds  IHsisw)  Ranz.  1750.  VlI 

Vol.  12. 


4 


Kap.  4. 

Ch  y m i & 11 11  d Pharma  c i e. 
f.  28 9' 

- Was  Becher  im  vorigen  Iahrhundert  angefan- 
gen hatte,  das  vollendete  Georg  Lrnst 
/Stahl  a)>  ein  Mann,  der  mit  tiefem  Scharf- 
blick fowohl  die  belebte  als  die  leblofe  Natur 
- . . * : « durch- 
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durchdrang.  Er  gründete  nemlich  die  Chymie 
auf  die  Lehre  vom  Brennbaren,  welche  bis  vor 
wenig  Iahren  unangefochten  geblieben  ii\.  Auch 
der  grolfe  Boerhaave  fleckte  Licht  in  diefer 
WiBenfchaft  an,  und  führte  in  diefelbe  die,  alle 
feine  Lehren  charakterifirende  Simplicität  ein  b). 
Iohannes  Freind  war  der  erfle , der  von  der 
NewTONifchen  Anziehungskraft  eine  Anwendung 
auf  chymifche  Verbindungen  machte  c).  Und 
der  berühmte  Frid.  Hoffmann  Cl)  leitete  die 
Aufmerkfamkeit  der  Aerzte  auf  die  Unterfuchung 
der  Befiandtheile  der  Gefundbrunnen  mittelfl  der 
Chymie. 

— * r * r Jf  * 

a)  Diefer  wirklich  groffe  Mann  war  aus  Anfpach  ge- 
bürtig, anfänglich  Prof,  in  Me  und  Hoffmans 
College;  hiernächft  Konigl  Leibarzt  (Darb  1734.  in 
leinem  75Üen  lahr);  ein  feharffinniger , ein  edler, 
aber  ein  verkannter  Mann.  (CBlumenbacfi  med. 
Bibi.  II.  396.)  Da  wir  hier  nur  von  feinen  Verdien- 
ten um  die  Chymie  zu  reden  haben,  fo  citiren  wir 
von  feinen  Schriften  nur  Opufculnm  cbymico  - pbyfico- 
medicum ; Halle  1715.  4.  — Zufällige  Gedanken  und 
nützliche  Bedenktn  über  den  Streit  vom  fogenannten 
Sülphurc ; Halle  171g.  8*  Ausführliche  Betrachtung 
und  zulänglicher  Beweis  von  den  Salzen , dafs  diefel- 
hen  aus  einer  zarten  Erde  mit  IfaJJer  innig  verbunden 
beflehn ; Halle  1723.  g.  und  Experiment a , ohfervatio- 
nes , animadverfiones  CCC  nümero  chymicae  et  phyfieae; 
Berlin  1731.  4. 

b)  S.  feine  Elementa  chemiac ; Leyden  1732.  II.  Vol.  4 
Die  unter  feinem  Namen  gedruckten  hißitutipnes  et 
elementa  chcmiae\  Paris  1724,  hat  er  nie  als  eine  von 

' ihm 
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ihm  hernlhrende  Schrift  anerkannt,  fondern  vielmehr 
dagegen  geeifert. 

e)  S.  Praelectiones  academicae , cum  in  academia  Oxonicnfi 
de  ca  arte  praclcgcrtt ; Oxff  1709.  Paris  1727.  12. 

d)  S.  unter  andern  f.  Obfervationum  pbyfico-drymkarum 
J'electiorum  Libri  JIL  1722.  4, 

§.  290, 

Das  neue  Feld  der  verfchiedenen  Luftarten, 
welches  in  ipätern  Zeiten  den  Chemikern  mehr 
Ausbeute  verfprach , als  es  geliefert  hat , wurde 
ihnen  fchon  zu  diefer  Zeit  durch  Stephan  Ha^ 
l es  geöfnefc,  \ wann  he  nur  mehr  darauf  geachtet 
hätten  H).  Ioh.  Frid.  Henckels  b)  Zergliede- 
rungen der  Gewächfe  waren  für  die  dermaligen 
Zeiten  mufterhaft,  Mehr  auf  animalifche  Sub- 
flanzen  erßrcckten  {ich  die  Arbeiten  des  zwar 
fchwijrmerifchen , aber  erfindungsreichen  Iohann 
Conrad  Dippel  c).  Um  pharmacevtifche  Chy- 
mie  hat  befonders  Caspar  Neumann  d)  große 
Verdienße  und  dem  gefchickten  Iohann  Hein- 
rich Pott,  deflen  Gegner  Eller,  Iusti, 
Lehmann  der  verdienten  Vepgeßenheit  entge- 
gen gehen,  haben  wir  die  Kenntnis  und  Einthei- 
lung  der  primitiven  Erden , und  die  genaue  Un- 
terfuchung  mancher  einzelnen  Gegenßände  zu 
verdanken  ß), 

a)  5,  Vegetable  S tatih\  London  1727.  8-  die  ich  oben 
fchon  angeführt  habe. 

b)  Die  Schriften  diefes  Chytnikers  find  wegen  der 
Aufrichtigkeit,  mit  welcher  er  feine  Erfahrungen 
yorträgt,  Iclü.'Izbar  f.  Flora  faturnizans ; Leipz.  I723# 
gf  und  Pyritologia  oder  Kiesbißorie  Leipzig  1 7^5* 

' c)  Dip- 
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c)  Dippel  (fonfl  auch  Christ.  Democritus  ge- 
nannt), aus  Frankenftein  in  der  Pfalz,  führte  ein 
unftetes  Leben  und  war  nichts  weniger  als  orthodox 
in  feinen  Religions  - Meinungen ; übrigens  aber  der 
Erfinder  des  Berliner  Blaus , des  Gleim  ammale  und 
fauren  Efixirs  feines  Namens.  Wir  haben  von  ihm 
vitae  amiimlts  morbus  et  medicittä ; Leyden  17II.  8* 
überf.  und  verm.  Frt’rt.  173&  8» 

4)  Prof,  zu  Berlin  (ftarb  1737).  Von  feinen  Schriften 
führe  ich  nur  die  Praclecrionet  cbsitticae  ; die  Kessel 
mit  den  übrigen ; Züllichau  1749-55-  IV<  Vo1*  bel" 
ausgab,  an.  I,  Ch'r.  Zimmermann  war  fchamlo» 
genug,  diefe  Schrift  unter  feinem  Namen  herauszu- 
geben; Berlin  1740.  4. 

e)  Pott  war  Neu  mahn  s Nachfolger  flfarb  1777*  h5 
jahr  alt).  Seine  Schriften  find  : exercitationes  ckymi- 
<ae  Berlin  1738.  4.  Obfervationuin  et  ammadvirßonum 
(bymicarum  collect , /.  1739*  I741,  4* 

$.  291, 

Inv  wifchcn  fall  diefe  Periode  einige  der  ültein 
Pharmacopueen  nach  den  neueitcn  YerbeiTciun- 
gen  der  Chymie  Verändert  und  einige  ganz,  neue 
7.um  Vorfchein  kommen,  Z,  B.  die  jlondonfchc, 
die  Edinhurgiiche , dio  Würtembergifche , die 
Strasburgilche  u.  a.  m.  Die  Medicjnal  - Collegien 
bcilrebten  (ich  um  die  Wette,  gute  Werke  dieier 
Art  7ai  liefern. 


Kap. 


I 
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Kap.  j , 

Praktifche  Arzneywijfenfchaft  und  Chirurgie. 

. §.  292. 

W as  Boerhaave  für  die  Phyliologie  that,  be- 
wirkte er  auch  in  der  Pathologie  und  Therapie; 
er  vollendete  nemlich  das  von  Sydenham  ange- 
fangene Werk  und  Kürzte  vollends  durch  fein  An- 
fehen  die.  SYLviusifche  Theorie.  Er  brachte 
beyde,  10  erfl  genannte  Zweige  unfrer  Wifienlchaffc 
luerfl  in  ein  zuiammenhangendes  Syfcem , da 
vorhin  die  Pathologie  nur  eine  leere  Nomencla- 
tur  von  Krankheiten  gewefen  war  a).  Sein  Zög- 
ling und  Nachfolger,  Hieronymus  David  Gau-* 
Eies  -),  vervollkommte  diefes  Syflem  und  ergänz- 
te es  an  den  Stellen , wo  es  aus  Mangel  an  Rück- 
licht auf  die  Lebenskräfte  unvpllftändig  war;  und 
wenn  beyde  groffe  Männer  noch  chymifche  Fle- 
cken in  der  Pathologie  zurück  gelaffen  haben, 
fo  ift  es  billig  die  Augen  davon  ab  und  auf  die 
fchönere  Seite  ihres  Syftems  zu  wenden. 

aj  Unter  die  pathologifchen  und  therapeutifchen  Schrif- 
ten des  groffen  Mannes  gehören  vorerld  wieder  die 
fchon  angeführten  Inßitutjones ; fodann  Praelectioties 
de  morbii  nervorum  ( poßhumae ) Ainfh  1761.  II.  Vol, 
8.  { durch  van  Eems).  De  morhis  oculoyum  praele- 
ctioties  ( poßhumae ) Gott.  1750.  8-  (durch  Haller) 
fiißoria  morbi  atrocis  und  hißoria  altera  morbi  atro - 
cis  ; Leyden  1724,  und  2g.  8.  Vorzüglich  di q Aphc- 
rismi  de  co^nofcendis  et  curandis  morlis  ; Leyden  i~o8. 
und  von  ihm  lelbft  noch  belorgt  1737.  8-  Mafcria 
Mltdica  ct  retnediorum  formulae  r quae  fetviunt  apboris. 

mis 


[ 375-  J 


wir,  Leyden  1721.  1727.  8.  u.  a.  a.  O.  Man  kann 
roch  den  Tractnt  de  lue  aphrgdifiaca , der  vor  dem 
Luis  in  us  fleht  und  di e Confultatiencs  mcdicae  (poftb.) 
Gott.  1752.  S<  hiniüfetzen, 

a)  Gaub  odeyGAUBius, aus  Heidelberg  gebürtig;  wur- 
de Prof,  zu  Leyden  (darb  1780.  75  Jahr  alt  — f. 
Grüner  Auf.  Gr.  S.  XXI.  u.  ff.).  Seiner  vortrefli- 
chen  philofophifch  - medicinifchen  Reden  habe  ich 
Jehon  weiter  oben  erwähnt.  Hier  beziehe  ich  mich 
aut  die  bekannten  lujiittmcties  poi ho lo ging  w&dicniali^ 
Leyden  175g.  63.  gi.  vermehrt  von  Ackermann 
Nürnb.  1781.  überl.  von  Grüner  1791.  bis  letzt 
1109h  das  einzige  Ruch  in  feiner  Art, 

f 293- 

Der  große  Beförderer  der  tmchanifchen  Theorie 
in  Teutfchland  war  der  berünmte  Friderich 
Hoffmann  a),  welcher  diefelbe  durch  feine  ein- 
nehmende Beredfamkeit  und  durch  feinen  fheffen- 
den  Vortrag  annehmlicher  7,11  machen  wufte,  als 
fein  College  Stahl,  die  organifche,  JndefTen 
harmonirte  Hoff  mal;  ns  Theorie , nach  Welcher 
alles  aus  ph)  fikalifch  , mechanifchen  Grundfätzen 
fyllogifhfch  und  un um  Böslich  erweislich  feyn 
füllte,  nicht  mit  feinen  praktifchen  Lehrlatten 
vermöge  welcher  er  den  Einfius  der  lebendigen 
Kräfte  und  den  Antheil  des  . Nerven!)  Berns  an 
den  Krankheiten  fehr  richtig  anerkannte.  Seine 
Schüler  find,  durch  die  WoLFÜche  Philofophie 
verleitet,  in  der  demonftrativen  Methode  vieR 
eicht  weiter  gegangen,  als  feine  Abficht  war. 
Es  gereicht  nicht  zu  Hoffmanns  Ruhm  dafs 
er  eigene  und  geheime  Arzneimittel  debitirte, 

IVL 
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yu  welchen  fich  der  edeldenkonde  An.t  nie  be- 
kennt. 

a)  Aus  Halle  geb.  und  Friil  Hoffmanns  Sohn.  Et 
war  der  berühmteile  und  angenehmfte  Docent  feiner 
7, eit,  Reftaürator  der  Diätetik,  und  des  Gebrauchs 
derGefundbiünnen  (ftarb  1742.111  feinem  giften  lahr). 
Hoffman m war  dergcftalt  Polygraph  , dafs  er,  wie 
tnan  behauptet,  auch  andere  für  fich  fcbreiben  lies. 
Die  vorzüglichften  feiner  Schriften  find  die  Medicina 
rationalis  et  fyjlcmatica ; Halle  1718-  IX.  Vol.  4.  Me- 
dicina  confultatoria , Halle  172 1.  U.  ff.  XII*  Vol.  4. 
Confultati'onum  et  refponforum  medicinalium  centuriae  • 
11.  Vol.  1734-  4*  Neblt  einer  beträchtlichen  Anzahl 
yonDifiertationen,  welche- mit  den  übrigen  Schriften 
in  IX.  Vol.  fol.  Genf  1740.  - 53.  und  noch  einmal  1761. 
gedruckt  find.  Es  ifl  noch  zu  bemerken,  dafs  Hoff* 
mann  anfänglich  St a h Lifch  gefipnt  war;  aber 
nachher  von  diefer  Lehre  abgieng.  Um  defto  mehr  ift 
die  von  Co  hausen  herausgegebene  pofthume  Schrift 
de  difjerentiß  itjter  eins  doctrinatn  phyfico  - medicam  et 
Stahlii  meejice- Qrganicain,  Fifrt.  1746.  8-  merkwür- 
dig.  Hoff manns  Liquor  anodjuas  und  Eüxir  vi~ 
fcerale  etc,  find  bekannt, 

M94- 

Dem  mechanifchcn  Sy  hem  fetzte  der  fchon 
oben  gerühmte  G.  E.  Stahl  das  organifche  entge- 
gen, welches  mehrentheils  auf  die  lebendigen 
Kräfte  calkulirt  w|r  *).  Stahl  oder  feine  Schü- 
ler gierigen  freyuch  7*u  weit,  wenn  fie  den  ge- 
heimen Inhalt  diefer  Kräfte  in  der  Seele  luchten, 

w£nn  (ie  Fieber  und  Hämorrhoiden  ohne  Ausnah- 
me 
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me  für  heilfam , Opium  hingegen  und  China  füf 
fchädliche  Mittel  hielten.  Allein  im  eingefchränk- 
tern  Sinn  ift  Seele  hier  nichts  anders  als  die  Natur 
der  Alten  oder  der  Archäus  des  Hel  m o n t. 
Stahls  Tonus , bedeutet  in  feiner  Sprache  die 
allgemeine  Lebenskraft  der  Neuern.  Er  kannte 
die  Macht  der  Krämpfe,  die  Infarctus  und  Con- 
geflionen  und  die  neuere  Nervenphyfiologie  und 
Nervenpathologie  hat  manche  St  ah  LÜche  Sät/.e, 
wiewohl  modifitirt , aufgenommen , welche  noch 
vor  wenigen  Decennien  als  verwerflich  und  un- 

ftatthaft  angefehen  wurden, 

< # » 

a)  Man  felie  die  fo  eben  angeführte  HofFmannfche 

Schrift  und  wenn  man,  wie  Blumen  b,  a c h mit 

* 

Kecht  bemerkt 5 lieh  mit  Stahls  Meinungen  genau  . 
vertraut  machen  will,  fo  mufs  man  die  Tlyeoria,  mcdi~ 
ca  vera  Phyfiologiwn  et  Patkolagiam  ßßens , Halle 
1708.  und  1757.  4.  (durch  I u n c jce  r)  ftudiren. 
Außerdem  haben  wir  auch  einige  nicht  unwichtige 
Diüertationen  von  Stahl  x.  B,  de  aefiu  rt\nris  tnicro - 
( cfmici  1696».  de  vem  portae  porto,  tjialorwti  1^9  8-  u« 
3.  m.  (lieber  Stahls  edlen  Charakter  f.  Zöllner^ 
Lefebueh.  B.  IV.  oder  «?.  gerkbtl.  med.  Bibi \ IJ.  3.  />, 

89-  “•  ff-)- 

\ ' / I < 

J.  29$, 

Es  fehlte  nicht  an  Schülern  und  Anhängern 
diefer  drey  grofsen  Männer,  durch  welche  ihr 6/ 
Lehren  weiter  verbreitet  wurden ; und  aus  dem 
Conflicfcus  7/wifehen  diefen  Syflemen  entftand  der 
Nutzen , dafs  die  prüfende  Nachkommenfqhait 
die  Wahrheit  in  der  Mitte  fand,  Aufs  er  den 

fehon  mit  Ruhm  genannten  Männern  Gav^ius, 

de 
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de  Gor ter  und  Ka.aw,  hatte  Boerhaave  auch 
an  Gekard  van  Swieten  a)  lind  Ant.  de 
Ha  en  b)  7.wey  berühmte  Schüler  und  Freunde, 
welche  lieh  durch  ihre  Schriften  bleibenden  Ruhm 
erwarben.  Hoffmanns  Anhänger  waren  Büc h- 
ner  c),  Schulde,  Paul  Gottlieb  Werl- 
hof d),  Ion.  Theodor  Eller  e)  u.  a.  m.  Und- 
St a hl s Lehrfyltem  folgten  Ioh,  Daniel  GoHLf), 

Io  IIA  NN  luNCKER  g)  Und  die  B R E S L A U I S C H E N 

Aertte  h)  nebft  noch  mehrern  andern. 

a)  Diefer  aus  Leyden  gebürtige,  berühmte  und  be- 
liebte Leibarzt  der  Kayferm  Theresia  (darb  1772. 
in  (einem  y^ften  Iahr)  hat  lieh  durch  feine  Commcn- 
tcirios  in  Boerhaa vii  Aphorismos ; Leyden  1743  bis 

72.  und  Hildburgh.  1747  — ■ 73.  um  die  Wilfen- 
fchaft  unfterbUch  verdient  gemacht.  Nach  feinem 
Tod  gab  Stoll  noch  Conflitutiones  epidemicae  et 
worin  L.  B.  oljh  vati , Wien  1782.  g.  heraus.  Es  ift 
übrigens  bekannt,  dafs  Swieten  den  Gebrauch 
des  in  Kornbrandwein  aufgelöften  Sublimats  einge- 
führt  hat  und  in  der  Folge  von  Sanchex  belchul- 
digt  wurde,  das  Mittel  von  ihm  erlernt,  aber  die 
dabev  nöthige  Diät  vorzufchreiben  unterlaffen  zu 
haben. 

b)  Ebenfalls  ein  Holländer  und  Prof.  in  Wien  (Itarb  ■ 
1776.  im  65  den  lahr).  Er  iit  vorzüglich  durch 
leine  mit  treflichen  Beobachtungen  durchwehte  Ra- 
tio me  den  di  in  Nofocomio  practico ; Wien  1757  bis 

73.  in  XV.  Tbeilen  und  R . M.  continuata  3772  bis 
79.  3 Fo/.  8*  teutfeh  zu  Leipzig  1779  - — 84.  8- 
(d.  P la tn er)  berühmt  worden.  Wir  iniUTcn  aber 
hier  auch  befonders  die  von  Wasserbkrg  heraus- 

gegebene 

- C>  D 
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gegsb enen  Praelectiones  in  Bor.  R HA-Avn  itifiitutiones 
patbologkas ; Wien  1780.  V.  Vol  g..  anführen. 

c)  Büchner  brachte' die  JHedicina  rationalis  in  vei- 
fchiedene  Compendia ; netnikh  Fundament a pbyßolo - 
giae , Halle  1746.  8-.  Fundament a pathologiae  gene- 
ralis und  patlologiae  fpeciahs  \ 1747*  Tberapiae  ge- 
neralis 174 7-  8* 

ü)  Einer ‘der  ehrwiirdigßen  Aerzte  diefes  Iahrhunderts, 
ein  praktischer  Arzt  von  großen  Verdienften  und 
ein  eleganter  Schriftßeller ; zwey  Eigenfchaften,  die 
man  feiten  vereinigt  findet.  Seine  fämtlichen  Schrif- 
ten find  von  Wich  mann,  Hann.  1775.  111.  Vol.  4. 
herausgegeben. 

e)  Preufsifcher  Leibarzt  (ftarb  1760.  in  feinem  71  lahr). 
Von  feinen  Schriften  vdll  ich  nur  Obfervationes  de 
cognofccndis  et  curandis  morbis\  Königsb.  I762.8.und 
Ausübende  ArzneywijJcnfchaft , Berlin  1767.  8.  an- 
führen. Die  übrigen  gehören  ins  chirurgilche  Fach. 

f)  Arzt  in  Berlin.  Außer  verfchiedenen  andern  Schrif- 
ten gab  er  auch  von  1717  — 1731*  die  Acta  medica 
ßerolinenßa  heraus. 

g)  Juncker  , Prof,  in  Halle,  ( ßarb  1759)  bekannte, 
fich  in  feinem  Confpectus  Phyfiologiae  — Therapiae 
generalis  — Cbymiae;  Halle  1727.  30.  35.  4.  für 
Stahls  Anhänger. 

h)  S H/ßoria  morbornnt  Vratislavienßum  ; Breslau  1706. 
und  iaulanne  1746.  4.  mit  Hallers  Vorrede. 
Christian  Helwich  -führte  die  Feder.  Das 
Buch  iß  fchatzbar. 

§.  29 6. 

In  den  benachbarten  Bleichen  nahmen  die 
Aerv.te  mehr  oder  weniger  Parthey  für  diele  Sy- 

' , ilenie 
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fteme*  In  Engknd  wirkte  noch  der  Geld  Sy  de  ** 
*iams.  Er  ruhte  auf  Richard  Mead  a),  Ioh. 
Freind  b),  Wilh.  Musgrave  c),  Iqh!  Hux- 
ham  d)  und  andern  treflichen  Männern  diefer  Na- 
tion. In  Italien  führte  Baglivs  Beyfpiel  die 
Aerxte  auf  der  richtigen  Rahn  der  Natur  und  Be- 
obachtung. Diefer  Geid  charakterihrt  die  Schriften 
eines  Ioh.  AL  a r i a La  n c i s i e ),  eines  Fra&ciscus 
Torti  f)  und  Ioh. BapYista  Verna«).  In  Spa- 
nien hingegen  erwachte  noch  einmal  Galen us 
in  derFerfon  des  Franciscus  Solang  de  Lu- 
que,  defTen  fpitzfindige  Pulslehre  von  feinem 
Sohn,  Petrus  Solano  h )i  und  in  der  Folge  in 
Frankreich  von  Theophilus  de  Bordeü  *) 
weiter  ausgebildet  und  verbreitet  wurde. 

a)  Wenn  auch  Mead  fleh  einige  Hypothefen  erlaubt 
hat , wie  z.  B.  in  feiner  Schrift  De  imperio  folis  ac 
lunae  in  corpora  humana  ; London  1704.  fo  war  er 
doch  als  Praktikus  einfach  und  behutfam.  Dies  läfst 
lieh  aus  feinen  Monita  et  praecepta  tnedica , London 
l7S**  einem  Schatz  von  eifahrüngsmäfsigen  Vor- 
Ichriften , fchlieüen. 

b)  Seine  praktifchen  Talente  leuchten  aus  den  Cöm- 
mentarien  über  die  Hippokratifchen  Bücher  de  epide- 
nicis  — • und  aus  feinen  Epißolis  ad  Meadium,  de 
purgautibns  in  fecund a variolarum  conßulntium  febre ; 
Lond.  I7I91  u°d  de  quibutdam  variolarum  generibut  in 
den  Opp.  omti.  London  1733.  oder  Paris  1735.  4,  u 
n.  a.  O.  hervor. 

C)  Diefer  in  den  Alterthümern  fehr  bewanderte  Arzt 
praktizirte  in  London.  Seine  Schriften  de  artbritide 
Jyfhptomatica  y Oxf.  17 03.  und  de  artbritide  anomale 
/.interna-  1707.  g . u.  a.  a.  O.  find  in  ihrer  Art 
claisifclh,  , 

d)  Arzt 
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d)  Arzt  in  Plymouth  (ftarb  17^8  ),  von  welchem  noch 
der  Spiesglaswein  benannt  wird.  Er  ift  ein  Haupt* 
icÄriftfteUer  über  die  epidemifchen  Conftitutionen. 
Seine  Amtlichen  Schriften  find  von  G.  C.  Reichel, 
Leipz.  1773.  III.  Vol.  8-  heraüigegeben* 

e)  Von  feinen  Schriften  gehört  vorzüglich  hieber  dt 
fubitaneis  mortilus  Uh.  11.  Rom.  1707.  4.  und  in  den 
Opp . omn.  Genf.  171g-  u.  a.  a.  O.  Lahciu  war 
PäblU.  Leibarzt  (ftarb  1720.  in  feinem  6f»ften  lehr). 

f)  Ein  Verfheydiger  der  Chinarinde,  f.  Therapeutin 
fpecialis  ad  fchres  quasdam  perniciofas  itiopinato  a& 
repmte  letbales  \ Modena  I730.  4.  in  der  Sammlung 
feiner  Schriften  J Yen.  1754.  4* 

g)  Prof»  zu  Padua.  Seine  beyden  Schriften  Princeps 
aaitoruni  morborum  pleuritis;  Yen.  1713^4.  und  prin<* 
cepf  medieaminUm  ornnium  pblebotömia  , pad.  1716.  4. 
End  feiten  und  clafsifch. 

h)  Der  Vater  fchrieh : Lapis  Lydos  Apollinis;  Mfldr. 
1737.  f°h  von  Iac.  Nihell  in  Auszug  gebracht 

London  1745.  8*  D«.  Sohn  hat  keine  Schriften  Irin- 

/ . ■ ' 

terlaflbn. 

i)  Arzt  zu  Paris  ( ftarb  1776).  S.  feine  Recbcrcbis  für  k 
pouls  par  rapport  aux  crifes;  Par.  176g.  II.  Vol.  12, 
Eben  derfelbe,  der  das  Zeliengewebe  Ttjfn  muqmyix 
nannnte  f.  Recbenbes  für  le  tijfn  muqutux  et  l’organt 
QtUulairt ; 1766.  12. 

§.  297. 

Jn  Frankreich  war  iene  Hlppokratifche  Schule? 
des  verHofi’erien  Iahrhurtderts  erlofchen,  und  nun 
erhob  fich  ein  Streit  über  die  ab-  und  zuleitendejt 

Wir- 
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Wirkungen  des  Aderlaßes,  Die  Theilnehmer 
hiera n waren  Philipp  HeCquEt  a ) , Nicolas 
Andry  b),  Ion.  Bapt.  Silva  c),  Franl  Ques- 
nay  u.  a.  m.  Wichtiger  aber  als  diefer  Streit 
ift  das  Unternehmen  des  ehrwürdigen  Fränzis- 
cus  Boi5sier  de  Saüvages  c ) ; des  edlen,  der 
den  grofsen  Verfucb  wägte,  das  Heer  der  Krank- 
heiten nach  dem  Beyfpiel  der  Natur gefchichts- 
foricher  in  ein  auf  Charaktere  der  Aehnlichkeit 
und-  Unähnlichkeit  gegründetes  Syftem  zu  brin- 
gen. Gefetzt , Böissier  habe  den  Forderun- 

gen der  Kenner  nicht  Genüge  gethan  , die  Aehn- 
lichkeiten  übel  gewählt , die  Gattungen  zu  lehr 
vervielfältigt  u.  f.  w.  fo  hat  er  doch  die  Bahn  ge- 
brochen und  den  Grund  gelegt,  auf  welchem  an- 
dere  bauten, 

a)  ein  Parifer  Arzt  und  eifriger  Ianfenid  ( darb 
1737).  Aderläßen  und  warmes  Getränke  waren 
feine  Lieblingsmittel.  Doch  war  er,  als  latro - Ma- 
thematiker lehr  wider  das  Aderläßen  am  Fufe.  Ich 
weide  nur  wenige  von  feinen  zahlreichen  Schriften 
antiihren,  nemlich tExplkation  phyfique  et  mechanique 
de  la  fiigtlee  et  de  lu  boijjoti  dam  la  eure  des  tiialadies ; 

Paris  1707.  12.  Obfervation  für  la  Jaigiiee  du  piedi 

. \ 

1724.  12-  Remarques  für  l'abits  des  purgattfs  et  für 
Tuüliti  de  la  faignee , 1729.  I2*  a,  m.  S.  übrigens 
Haller  (Bibi.  M.  p.  1K  p,  234.). 

b)  Hecquets  Gegner  (ßarb  1742.):  f.  Remarques  de 
Medecine  für  ce  qm  regardß  la  J'aignee  et  la  purgatiott, 
Paris  I710..  12.  fo  auch  leine  Orthopedie ; 1741. 
ll.  F ol . 1.2.  und  de  la  generation  des  Vers  dutis  le  corpi 
humum  1714*  12/ 


c)  Auch 
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c)  Auch  ein  Gegner  Hecquets  ; f.  Traite  de  V ujage 
des  differenter  fortes  de  faignees  principalemcnt  de  cells 
du  pied , Paris  1727.  ll.Vol.  12. 

d } Erber  Sekretär  der  chirurgilchen  Akademie  und 
nachdem  er  die  Doctorwurde  erhalten  hatte,  Koni, 
glicher  Leibarzt.  Nebenher  ein  eben  fo  grober  Po- 
litiker als  Arzt,  und  ein  ermüdend  weitfehweifiger 
Schriftbeller.  S.  feine  Obfervations  für  les  ejj'ets  de 
ln  faignee  etc . Paris  1 750.  12.  Traite  de  ln  fuppura - 
tiön  1749*  12.  Traite  de  ln  gangrene.  12.  In  den 
Akten  der  chir.  Akademie  beim  ebenfalls  einige  Ab- 
handlungen von  ihm* 

e)  Ein  berühmter  Proh  der  Arzney wifienfehaft  zu 
Montpellier  und  eifriger  Stahlianer  (ftatb  1767.  6l. 
Iahr  alt).  Sein  Sybem  erfchien  das  erbe  mal  unter 
dem  Titul:  Pathologin  metbodica  f.  de  dignofeendis 
vwrbis  y Montp.  1739.  4.  vermehrt  unter  dem  Titul ; 
Nofologia  tnethodica  ; Ainrt.  1763.  V.  g.  und  nach- 
mals 1768  II  Vol.  4.  Ich  habe  eine  franzölifcheUe. 
berfetzung;  Lyon  1772.  IX.  Bd.  12.  vor  mir.  Da- 
niel ib  ietzt  damit  belchäfugt,  diefes  Werk  mit  fei- 
nen Zufatzen  aufs  neue  herauszugeben. 

' §•  298. 

Endlich  gehört  7.11  den  wichtigem  EreignifTcn 
diefer  Zeit  die  Einführung  der  Pockeneinimpfung 
in  Europa.  Diefes  Verfahren  war  von  den  Cir- 
cafTiern  nach  Conflantirtopel,  und  von  da  durch 
die  Gemahlin  des  Englifchen  Gefandten,  Wort- 
ieyMonYague,  und  ihren  W ündam , M A 1 r- 
1 and  , nach  England  gebracht  und  dafelbb,  nach 
«inein  an  etlichen  zum  Tod  verurtheilten  Perfo- 
‘ ■’  v Hb 
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nen  gemachten  Verfuche,  an  den  königlichen 
Prinzen  ausgeübt  worden.  Grofs  war  die  Theil- 
nahme  der  einlichtsvollflen  Aerzte  theils  für,  - 
theils  wider  diefe  Methode  a).  letzt  fcheirut  he 
mehr  Gönner  als  Gegner  zu  haben,  und  man  hat 
lie  auch  auf  andere  Ausfchlagkrankheiten  ange- 
wandt. Ungleich  viel  weniger  hat  man  auf  die 
Vorfchläge  zur  Ausrottung  der  Pocken  geachtet0). 
Eiher  der  erflen  teutfchen  Aerzte , die  die  neue 
Erfindung  ihrem  Vaterlande  empfahlen,  war 
Abraham  Vater  -). 

a)  Man  könnte  ein  Buch  über  die  Bücher  fchreiben, 

welche  über  die4noculation  gefchrieben  find.  Ich 
verweife  deswegen  auf  Krünitzens  Verzeichnis; 
Leipzig  1768*  8*  Was  feit  der  Zeit  hinzugekom- 
men ift,  verdiente  in  einer  neuern  Auflage  nach- 
geholt  zu  werden.  * 

b)  Medicus,  Sakcone,  Haygarth,  Hufe- 
land u.  a.  m.  haben  wenig  Dank  für  ihre  patrio- 
tifchen  Vorfchläge  eingeerndtet.  Die  Dimsdale 
und  ihre  Amtsbrüder  find  mit  Geld  und  Ehre  über- 
häuft worden. 

c)  f.  Methodus  nova  tr  ansplant  nndi  variolas  per  in  fit  io - 
mm,  das  Blatternbeizen ; Wittenb.  1720.  4.  und 
das  Blatternbelzen , oder  Art  und  IVeife,  die  Blattern 
durch  künßlkhe  Einpfropfung  zu  erwecken ; Wittenb. 

1741.  4. 

f 299. 

In  der  Chirurgie  wurden  in  diefer  Periode  ei- 
nige nützliche  Entdeckungen  gemacht  und  fchwere 
Operationsmethoden  verbelfert.  * Dafs  der  Sitz 
des  grauen  Staats  in  der  verdunkelten  Cryftallinfe 
fey,  war  zwar  wahrfcheiniich  vermuthet,  aber 
* i ~~  noch 
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noch  nicht  erwiefen  worden.  Peter  Bris- 
seau  a)  befhitigte  diefe  Wahrheit,  und  nach  ihm 
Fr  an 7,  Petit  b)  durch  nähere  Beweiie.  Auf 
diele  Entdeckung  gründet  (ich  auch  die  gegen 
Ende  diefer  Periode  von  Lac  ob  Da  viel  c)  aufs 
neue  erfundene  Operation  des  Staars  mittelft  der 
Ausziehung , über  deren  Vorzüge  vor  der  Nieder - 
drückurig  inan  ietzt  mehren theils  einig  ifL  Uebri- 
gens  befafs  Frankreich  auch  an  dem  Antoine 
Maitre  Iean  d)  und  an  Carl  St.  Yves  c) 
zwey  gute  Augenärzte,  und  an  Peter  Fau- 
chard  f)  einen  gründlichen  Zahnarzt. 

a)  f.  Nouvelles  obfervations  Jur  la  cataracte  propojees 

a 1' Academie  des  Sciences , Tonrnai  1706.  12.  und 
Suite  des  obfervations,  ebend.  1703.  12.  In 

den  Obfervations  faites  par  Mr.  Brijfeäu  • Douay 
1706.  12.  find  Beobachtungen  über  Hirnverletzun- 
gen mitgetheilt» 

b)  Akademikus  zu  Paris  und  ein  vorzüglicher  Augen- 

arzt. Haller  hat  in  feiner  Sammlung  von  Dtjf. 
Cbir.  T.  V.  folgende  drey  Auffätze  von  ihm  aufge. 
nommen  : I.  que  le  cryflallin  eß  fort  pres  ds  P uveey 

Paris  1729.  4»  Reflexions  für  ce  que  Atfr.RicQUET  a 

fait  imprimtr  für  les  maladiesdes  yeux  ; Paris  1732.  und 
Lettre  ftconde  concernant  des  reflexions  für  les  decou • 
vertes  faites  für  les  yeux , Paris  1732.  4.  Uebrigens 
behauptete  eben  diefer  fcharffinnige  Arzt  die  Kteu* 
tzung  der  Nerven:  f.  Lcttres  d’ un  Medectn  des  hopi - 
taux  du  Roi  d un  autre  Medccin  de  fes  amis:  Namur 

I710-  4*  und  den  Rücklauf  des  Inrercofhlnerven 
zum  Hirn.  ( Memoires  de  1727.  ) 

c)  f.  Lettre  Jur  les  maladies  des.  yeux,  Paris  1743.  12. 
Ueber  das  gab  er  verfchiedene  Auffätze  in  das  Jour- 
nal de  Mc  de  eine  etc.  und  andere  periodifche  Werke. 

Bb  2 d)  S 
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d)  S.  T,  alte  des  maladies  de  t o eil  et  des  remedes  propres 
pour  les  guerir\  Paris  I741*  IL  Vol.  12. 

e)  S.  Nouveau  Traite  des  maladies  des  yetix\  Paris 
1722.  12. 

f)  $,  Le  Chirurgien  dentiße , Paris  1746.  II.  Vol.  12. 


§.  300. 

Die  Operation  des  Steinfclinitts  war  v.u  diefer 
Zeit  ebenfalls  ein  Gegenwand  der  Aufmerkfam- 
keit  der  englifchen  und  framöfHchen  Wundärzte. 
In  England  vervollkommte  diele  Operation  der 
berühmte  Wilhelm  Cheselden  a);  ihre  Ge- 
fell i chte  befchrieb  Iacob  Douglass  b).  In 
Frankreich  befchäftigte  diefe  Operation  den 
Scharf  (bin  der  gröfsten  Wundärzte , eines  Salva- 
t o r Al o r a Nd  c ) , eines  F ranciscus  Le- 
dran  d),  eines  Nicolaus  le  Cat  e);  denen 
wir  als  verdiente  Männer  noch  bey fügen  können: 
I.  Ludwig  Petit  f ) , Georg  de  la  Faye  s ), 
Samuel  Sharp  h)  und  Wilhelm  Brom- 
fiel d l). 


a)  Der  oben  fchon  gerühmte  Zergliederer.  Er  ope- 
rirte  anfänglich , und  mit  Glück,  über  den  Schaam- 
knochen,  f.  Treatiß  onthe  high  Operation  of  the  ßonct 
London  1723.  8*  I»  der  Folge  verlies  er  diefe 
Methode , und  vervollkommte  den  Seitenfttin 
fchnitr,  wie  er  felbft  in  der  Edition  feiner  Anatomy 
of  human  body  von  I741,  u°d  in  den  folgenden  er- 
zählt. Morand  gieng  felbft  nach  London,  um  ihn 
operiren  zu  fehn. 

b)  S.  bifiory  of  the  lateral  Operation;  London  1726.  4. 
nebft  einem  Appendix,  173  r- 

c)  Ein  berühmter  und  glücklicher  Wundarzt,  der  auch 

einige  Zeit  Sekretär  der  chirurgifehen  Akademie 

war 
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war.  Von  feinen  Schriften  will  ich  liier  nur  fol- 
gende anlühren ; nemlich  Tratte  de  la  tadle  au  haut 
appareil ; Paris  172g.  und  1747*  l2’  Opufcules  de 
Chirurgie ; Paris  17ÖS-  4 ■ In  den  Akten  der  Akad. 
der  WifTenfch.  wovon  er  ebenfalls  Mitglied  war, 
find  viele  Aufflitze  von  ihm,  befotiders  in  Mcm.  de 
1731.  über  den  Seitenfteinfchnitt. 

d ) S.  Parallele  . des  differentes  mattiere  s de  tirer  la  pierre 
hors  de  la  vejfie;  Paris  1730.  8*  nebft  einem  Supple- 
ment 1756-  8.  Von  diefem  Verf.  verdienen  auch 
angeführt  zu  werden,  Obfervations  de  Chirurgie  avec 
des  reflexions , Paris  173g.  u.  a.  m. 

e)  Ein  Mann,  deflen  Hang  zur  Paradoxie  in  anato- 
mifchen  und  phyfiologifchen  Meinungen*  führ  weit 
gieng.  Als  Wundarzt  ift  er  fchät2barer,  f.  Recucil 
des  pieces  concernänt  V Operation  de  la  tailic ; Rouen 
1749  — 53*  HI.  Vol.  n.  a.  m. 

f)  Deflen  Tratte  des  maladies  des  os  ctc.  Paris  1723  und 
1728-  12.  lange  ein  claflifches  Buch  blieb. 

g)  f.  deflen  Principes  de  chiturgtc , Paris  1738.  etc.  12. 
Ergab  auch  1740  den  Dionis  neu  heraus. 

b)  f.  deflen  Treatife  on  tbe  operations  of  furgery.  T.cun 
don  T7/JO.  ins  Franz,  überf.  von  Iault,  Paris  174I. 
8,  und  Critical  iiiquiry  in  to  tbc  prej'ent  Jhne  off  Jur- 
gery ’y  London  175©-  8* 

})  Ein  vorzüglicher  Beobachter,  f.  Chirurgical  Obfer* 
vntions  and  Cafes,  London  1733*  8*  Er  hat  auch 
den  Seitehfteinfchnitt  durch  ein  double  gorgeret  zu 
verbalem  gefucht. 

§.  301. 

•Uis.  ...  Kl,  t V 

In  eben  diefe  Periode  füllt  jene  merkwürdige 
Erhebung  des  St.  Cosinus  * Collegii  v.u  Paris  in  eine 
chirurgifche  Akademie,  auf  des  Franz/.  Gigüt  de 
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la  Peyronie  Veranlagung  a).  Zu  gleicher  Zeit 
wurden  alle  iene  unfeligen  Streitigkeiten  über  die 
Vorzüge  der  Medicin  vor  der  Chirurgie  und  der 
Aerzte  vor  den  Wundärzten  wieder  rege,  welche 
den  Fortfehritten  der  Chirurgie  felbfl  fo  fehr 
fchädlich  find;  wie  folches  die,  Gefchichte  neue- 
rer Iriftitute  der  Art  beweist,  und  wie  aus  der 
Lage  der  Sachen  felbft  erhellet.  Was  die  chirur- 
gifche  Akademie  in  der  kurzen  Zeit  ihres  Glanzes 
geleiflet  hat  b),  das  würde  auch  der  Privatfleifs 
fachkundiger  Männer  in  eben  der  Zeit  bewirkt 
haben. 

a)  Diefe.  Errichtung  gefchah  1743.  de  la  peyro* 
nie,  Leibwundarzt  des  Königs  und  enthufiadifch 
für  die  Würde  feiner  Kunlt  eingenommen,  be- 
wirkte die  Ausfertigung  des  Patents  und  diftete 
Legate  zu  den  jährlich  zu  verdienenden  Preifen. 
de  LA  Peyronie  felbd  liefs  einige  Abhandlun- 
gen in  den  erden  Band  der  Memoire:  einrücken. 
Er  darb  1747. 

b)  Wir  haben  ietzt  V Bände  Memoire s de  T Academie 
de  Chirurgie  in  4*  oder  XV  Bände  in  12.  und  XIII. 
Bände  Preisfeh riften.  Es  mochte  ein  verdiendli- 
ches Werk  feyn , wann  iemand  den  Kern  davon  in 
einen  Auszug  brächte,  um  entfeheiden  zu  können, 
ob  das  Inditut  nach  Verhältnis  der  grofsen  Andal* 
ten  und  Roden  der  Wiflenfchaft  nützlich  gewefen. 

$•  3°> 

Zum  Beweis  diefer  Behauptung  gehen  wir  zur 
Gefchichte  der  Chirurgie  in  Teutfchland  über. 
Demienigen,  was  Lorenz  Heister  für  dieie- 
Wiffenfchaft.  gethan  hat , möchte  wohl  fchwerlich 

eine 
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eine  andere  Nation  ein  gleiches  Verdient  an  die 
Seite  zu  (teilen  haben  a).  Welches  Handbuch 
der  Chirurgie  kann  die  Vergleichung  mit  dem  des 
trcflichen  Zacharias  Platner  b)  ausnalten? 
Ueber  Steinfchnitt,  Brüche  und  Augenkrankhei- 
ten haben  wir  unfern  Iustus  Gottfr.  Gün  l c), 
und  was  den  leztern  Gegenftand  betrift,  fo  über- 
trift wohl  nichts  die  Verdiente  Burchard  Da- 
vid Maucharts  d)  um  die  Augertchirurgie. 
Unftreitig  hat  die  Wundarzneykunde  von  Aerz- 
ten  iederzeit  ihre  heften  Bereicherungen  erhalten. 

a)  H.E jst er  war  aus  Frankfurth  und  wurde  Prof, 
zu  Alrorf,  hernach  zu  Helmdä'dt  ( ftarb  1753). 
Von  feinem  anaromifchen  Compendio  habe  ich 
fchon  oben  Erwähnung  getlian.  Noch  mehr  Ver- 
dienfte  hat  der  Mann  um  die  Chirurgie,  denn  er 
war  mit  Geid  und  Seele  Wundarzt.  Seine  Inßitu- 
tiones  Chirurgiae ; Amd  1739*  II  Vol.  4.  find  das 
einzige  Werk  in  feiner  Art,  deflen  Fortfetzung  von 
einem  fachkundigen  Mann  zu  wünfchen  wäre. 
Nach  feinem  Tode  gab  man  medicinifcb * cbirurgifcbe 
und  anatomifcbe  Wahrnehmungen  von  ihm  heraus ; 
Koftock  1759  — 70.  II  Vol.  4. 

b)  Prof,  in  Leipzig  (darb  1747.  54  Iahr  alt)  : feine  Tn. 
ßitutioties  Chirurgiae  rationalis  find  fehr  gründlich 
und  im  Styl  desCEi.sus  gefchrieben;  gedr. Leipz. 
1745.  und  neuerlich  (von  Krause)  1783.  8-  Vor* 
zügliche  Aufflitze  und  ahtdemifcbe  Gelegenheit  sfchrif- 
ten  von  ihm  find  in  den  Opujculis ; Leipz.  1739.  II 
Vol.  4.  gefammelt. 

c)  Ebenfalls  Prof,  zu  Leipzig  (darb  1754).  In  Plat- 
ne rs  ebenerwähntem  Handbuch  id  ein  Kapitel 
von  ihm  de  variis  litbotomiae  gctieribus.  Sondfchrieb 


V 
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er  auch  de  calculum  curandi  viis ; Leipzig  1740. 
Obfcrvarioucs  anntomico • chirurgtcae  de  berniis  1744. 
Zwey  DilTertationen,  de  ßapbyiomate  und  de  fuffujio* 
ms  natura  hat  Haller  in  feine  Sammlung  aufga- 
nommen  ; u.  a.  m. 

d)  Prof,  zu  Tübingen  (ftarb  1751).  Seine  fchazbaren 
DilTertationen  über  Augenkrankheiten  bat'  CpR. 
Fr.  Reuss  herausgegeben,  f . Dijfertationes  medicac 
felectae  Titbingenfes  etc . Tubing.  I7S3.  II.  Vol.  g. 
Auch  in  Hallers  Sammlung  lind  lie  aufgenom’ 
men;  wenigftens  die  meiften. 


f. 


Die  Entbindungskunde  gieng  ebenfalls  immer 
mehr  ih^er  Vervdll  komm  nun  g entgegen.  Nur  be- 
fleckten einige  diefer  Kunfl  Erfahrne  ihren  Ruhm 
durch  ihre  alh.ugrofse  Liebe  zu  Inftrumenten. 
Unter  diele  Anzahl  gehört  inderlen  nicht  der  Sim- 


plicität  liebende  und  feiner  Hand  mehrentheils 
allein  vertrauende  Wilhelm  Mauquest  de  la 
Motte  a);  noch  auch  Ioh.  Denys  b).  Den 
rechten  Gebrauch  der  (damals  noch  unvollkom- 
menen) englifchcn  Zange  lehrte  Edmund  Chat- 
man  c)>  und  die  richtige  Theorie  des  Durch- 
gangs des  Kindeskopfs  durch  das  Becken,  Fri- 
derich  Ould  d).  Zu  mehrerer  Ausbildung 
follte  diefer  Zweig  der  Chirurgie  erlb  in  der  bevor- 
ftehenden  Periode  gelangen. 


3)  Wundarzt  zu  Valogne  in  der  Normandie:  f.  Tratte 
des  accoucbemen f;  Par.  1722.  4.  und  (76) II  Vol.  g. 
auch  feinen  Tratte  complet  de  Chirurgie ; Paris  172a. 


b)  Uthotom  und  Seburtsbelfer  zu  I.evden.  f.  Err- 
[>.: ndeUngen  over  Int  ampt  der  Troedmccßers  en  Vroed 

* Vrott 
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Vrotiwen  met  aanmerkingett  dcrzelve  fiönfl  raketuie ; 
Leyden  1733.  4.  und  Obfcrvntiones  de  calculo  rcnum , 
veficae  et  urctbrae  1731.  8* 

c)  Geburtshelfer  zu  London:  f.  Treatife  on  tbe  impro- 
vetnent  of  midwifry  ch’cfiy  with  re  gar  d to  tht  Optra- 
tioft  ctc . London  1735  und  1759.  8. 

,d)  Uebte  dieKunft  zu  Dublin  aus  und  fchrieb  A Trea « 
tife  of  Midwifry  in  thret  pans  1 Dublin  1742.  8« 

Kap.  6. 

Stctatsärzneykunde. 

1 , §■  3°4- 

Die  in  der  vorigen  Periode  rege  gewordene  Streit- 
frage  über  die  Lungenprobe  hat  in  der  ietxigen 
den  Scharfhnn  der  Aerv.te  fernerhin  befchäftigt. 
Befonders  gab  he  Gelegenheit  7.11  einem  grofsen 
Streit  xwifchen  einigen  Aerv.te n und  Wundärzten 
in  Holland  a).  Ein  anderer  literarifcher  Zwilt 
entftund  xwifchen  xwey  be'ruhmten  Lehrern  in 
Halle,  Ioh.  IIeinr.  Schulze  b)  und  Philipp 
Apolph  Böhmer  c),  über  die  Nothwendigkeit 
der  Unterbindung  der  Nabelfchnur  bey  Neuge- 
bornen.  Und  nicht  minder  wichtig  ilt  iene  drit- 
te, ebenfalls  in  diefem  Zeitraum  xuerh  aufgewor- 
fene, mit  wichtigen  Gründen  beyderfeits  verfoch- 
tene hreitige  Lehre  von  den  verspäteten  Gebur- 
ten. d)  Von  Schriftlichem , welchen  die  gericht- 
liche ArxneywilTenfchaft  Bereicherungen  und  meh- 
rere Auinahme  fchuldig  ifl,  können  wir  Michael 
Aleekti  e),  Herum.  Fried.  Teichmeyer  f),  r 
Philipe  Conrad  Fasricius  £),  und  den  feil 011 
als  Augenarzt  gerühmten  Burch.  David  Mau- 
chart h)  hier  vorzüglich  anführem 

\ 
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a)  „Der  Wundarzt  Roukema  und  die  Aerzte 
Schellinger  und  Wierdsma  in  Leeuwarden 
behaupteten,  dafs  ein  Kind  in  Mutterleibe,  wenn 
die  Membranen  gebrochen  und  das  Waffer  heraus- 
gefloffen  wäre,  obfchon  die  Luft  bis  zu  deflelben 
Munde  frey  durchdringen  konnte,  demungeachtet 
nicht  athmen  könnte,  weil  — erforderlich  würde, 
dafs  das  Kind  ganz,  d.  i.  mit  Haupt,  Bruft  und 
Bauch  geboren  wäre.“  Der  Arzt  B.  Idema  hin- 
gegen und  der  Prof.  Cr oeser  behaupteten  das  Ge* 
gentheil,  denn  iie  hätten  Kinder  in  Mutterleibe 
fchreyen  gehört,  (f.  Camper  Abh.  von  den  Kenn- 
zeichen des  Lebens  undTode*  etc.  Frankfurt  und 
Leipz  1777.) 

b)  L Di  ff.  qua  problema , an  vmbilici  deligatio  in  nuper 
natis  abfolute  necejjaria  fit , in  pat  tem  tiegativam  refol- 
vitur\  H.  M.  1733-  (in  Schlegels  Collect.  VoL. 
VI. No.  40.) 

e)  f.  de  necefjaria  funiculi  vmbilicalis  vi  vaforum  ft  ru- 
ft urae  in  nuper  nqtis  deligatione , H.  M 1745.  (in 
Hallers  Difpp.  Anatom.  Tom.  V.) 

d)  Für  die  verfpflteten  Geburten  ftritt  z.  B.  in  Frank- 
reich Bert  in  ( Confultation  für  h legitimite  fies 
naijßcinces  tardives , Paris,  1764*  8-)>  hi  Teutfchland 
Heister  (f.  DiJJertatio , qua  partus  tredecimeßris 
pro  legi  tim  0 babitus  propottitur  etc.  Helrrdi  1753-)* 
Gegen  diefe  Behauptung*  haben  in  dei  Folge  meh- 
rere ‘ihre Stimmen  erhoben,  z.  B.  Louis  ( Mem.con - 
tre  la  legitimite  des  naijfances  tardives  \ Paris  1764.) 
und  R.  A.  Vogel  (de  partu  ferotino  valde  dubio- 
Gott.  1767).  Auch  viele  andere,  fowohl  für  als 
wider. 

e)  Prof,  zu  Halle  (Halb  1757)-  Seine  liier  anzufuh- 

renden  Sclmften  find  — Sjßtma  lurUprudenrite  me- 

diene  ; 
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ikar,  Hatle  1725-47-  VI.  Vol.  4-  Cmmttimio 
in  Cotift . Cd roli  Crim.  medica ; 1749*  4* 

f ) Piof.  zu  Iena.  S.  feine  Inftiiutionet  mcdicinae  letalis 
vil  forenfis.  Iena  1740.  und  (von  Fasei. jus) 
1762.  4* 

g)  Prof,  zu  Helmftädr.  Wir  haben  von  ihm  zwey 
Sammlungen  von  medicinifchen  Refponßs  und  Sections - 
berichten ; 1754  und  1760.  8-  Die  zweyte  Sammlung 
ift  wegen  der  Lungenprobe  wichtig* 

h)  Er  fchrieb  verfchiedeneDiffertationen  gerichtl.  me- 
dicinifchen Inhalts  i die  man  auch  in  Hallers 
und  Schlegels  Sammlungen  findet. 

$•  3°5* 

Auch  Gegenflände  der  medizinifchen  Polrzey 
haben  die  Aufmerk famkeit  der  Aerzte  und  Obrig- 
keiten in  diefem  Zeitraum  auf  fich  gezogen.  Wir 
rechnen  dahin  vorerfl  die  fchädlichen  Wirkun- 
gen der  glüenden  Kohlen  j wovon  ein  zu  Iena 
1715  fich  ereignetes  trauriges  Beyspiel  dem  be- 
rühmten Fr.  H-o  f f m a n n die  Veranlagung  zu 
einer  merkwürdigen  Schrift  über  diefe  Materie  an 
die  Hand  gegeben  a).  Ferner  kam  auch  fchoti  zu 
diefer  Zeit  die  Sache  von  den  allzufrühen  Beerdi- 
gungen und  die  damit  verbundene  Streitfrage 
von  der  Gewisheit  der  Kennzeichen  des  Todes  zur 
Sprache.  Iacob  Winslow  b)  und  Iacob  Io- 
hann  Bruhier  c)  waren  die  erften,  welche  die 
Trüglichkeit  jener  Kennzeichen  durch  Gründe 
und  Erfahrungen  behaupteten. 

a)  S.  eines  berühmten  Medici  gründliches  Bedenken 
und  phyfikalifche  Anmerkungen  von  dem  tödlichen 
Dampf  der  Holzkohlen  etc.  Halle  1716.  Diefe 
' Schrift 
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Schrift  war  ein  Aergernis  für  olle  Advocatos  Diaboli , 
welche  dem  böfen  Geilt  feinen  AntheiL  an  iener  Be- 
gebenheit durchaus  nicht  nehmen  laflen  wollten. 

b)  S.  Dijf  E.  mortis  inccrtae  figna  minus  inceria  a Chir- 
urgie is  ^ quam  ab  aliis  experimentis.  1740.  und  Zif- 
fer tatton  für  l'iiicertitude  des  fignes  da  la  mort , Paris 
1742.  II.  Vol.  12. 

c)  Diefe  letztere  Schrift  ift  eigentlich  von  Eruhier 
herausgegeben  und  die  erde  Streitlchrift  Win  s lows 
mit  abgedruekt worden.  Ueberf  von  Iancke;  Lpz. 
1759.  Bruhier  lies  noch  folgen  Memoire  für  la 
neeeßite  d'un  regiement  general  au  fnjet  des  etuerremens 
et  embaumemens ; ly 4J.  12.  und  Addition  au  memoire 

ctc.  Wider  ihn  fchrieb  Louis  Lettre  Jur  la  certi- 

% 

tude  des  fignes  de  la  mort\  Paris  1752.  Man  weis, 
wie  angelegentich  diefe  Materie  in  unferm  letzten 
Iahrzehcnd  behandelt  worden  ilt. 

5-  $06. 

Durch  Landesherrliche  Verordnungen  wurden 
in  verfchiedenen  Reichen  Medici  na!  - und  Sanitäts- 
kollegien errichtet,  um  über  alles  dasjenige  Aufr 
ficht  /Ai  führen,  was  die  öffentliche  Gefundheit 
angeht.  Vor  andern  hat  figli  hierunter  der  Preu- 
fifche  Staat  ausgezeichnet,  in  welchem  die  Medi- 
cinal Ordnung  durch  Kollegien  diefer  Art  vom  Jahr 
jyz1)  an  aufs  y.wccknräfsigfie  eingerichtet  ijf  a). 
Mehrere  gute  Anordnungen  dqr  Art  find  Ipäter 
nachgefolgt.  Das  Steigen  und  Fallen  der  Bevöl- 
kerungen hat  ein  verdienftvol ler  Prediger  Johann 
Peter.  Scssmiecu  ^ ) mit  einer  rühmlichen  und 
mübfamen  Genauigkeit  aus  Geburts-  und  Stcrbc- 
liflen  berechnet, 


9)  Von 
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a)  Von  dielen  Medicinalanftfllten  und  den  medicini- 
fchen  Collegiis  in  den  Preufsifcben  Staaten  hat  der 
trefliche  ietiige  Chef  derfelben  Freyherr  von  der 
Hagen  felbft  eine  zuverlafsige  Nachricht  bekannt 
gemacht.  Berlin  17g 6.  4. 

b)  S.  die  göttliche  Ordnung  in  den  Veränderungen 
des  mcnfchlichen  Gelchlechts  etc.  die  erfte  Ausgabe 
ift  von  1741*  Ich  habe  die  vierte  vor  mir;  Berlin 
I775.  Hl*  ßcl*  in  8-  (durch  C«r.  I.  Baumann}  ein 

' ' ungemein  verdienftliches  Werk;  nur  fchade,  daf» 
der  Theolog  immer  211  viel  mitljpricht. 

$•  3°7' 

♦ » 

Endlich  ift  auch  jene  heftige  im  Jahr  1711 

aus  Ungarn  und  Dalmatien  durch  Italien  in  Eu- 
ropa eingebrochene  Rindviehfeuche  ein  nicht  un- 
wichtiger Gegenftand  unferer  Literärgefchicl^e. 
Sie  fcheint  zwar,  einigen  Spuren  in  den  altern 
Schriftftellern  vom  Landbau  zufolge,  lchon  vor 
Alters  bekannt  gewefen  zu  feyn;  ind elfen  war  iie 
ietzt  neu  und  wütete  heftig.  Die  Aerzte  er- 
fchöpften  ihre  MuthmalTungen  üt>er  den  Ur- 
fprung  diefer  Seuche  und  die  Mittel,  lie  zu  heilem 
Bkrnard  Ramazzini*),  Maria  LANcisib),  Ia- 
cob  Mange t c)  und  fo  viele  «andere  haben  diele 
Epizootie  für  einen  ihrer  Feder  nicht  unwürdigen 
Gegenftand  gehalten.  Auch  gegen  diefe  von 
einem  eigenen  KrankheitsftofF  d)  henührende 
Seuche  hat  man  die  Einimpfung  verflicht.  letzt 
icheint  lie  indelfen  von  ihrer  Wuth  nach  gelaffen 
7ai  haben.  Die  Pferdarzney künde  ift  nicht  unbe- 
reichert  geblieben  r). 


[ 39<5  1 


a)  S.  in  feinen  Werken  die  Dijf  de  contngiofa  epidemia , 
quae  in  Patavino  agro  et  tota  fere  Verieta  ditione  in 
boves  irrepßt.  Auch  gedruckt  zu  Padua  1712.  8- 

b)  S.  DiJJertatio  bißorica  de  bovillu  peße  ex  Campatiiac 
finibus  an.  1713*  Latio  importata , cui  accedit  confi« 
lium  de  equorum  epidemia , quae  Romae  grajfata  eß  an. 
1712.  Rom  1714.  4.  und  in  den  Opp.  omti. 

c)  Von  ihm  find  Obfervatiotis  für  la  maladic  qui  a com • 
tnence  depuis  quelques  annees  le  gros  betail , en  divers 
endroits  de  l'Europe,  par  la  fociete  des  mcdecins  de  Gt- 
neve\  ebend.  1716. 

d)  Ich  glaube  dies  für  erwiefen  annehmen  zu  können. 
S.  Camper  (Ueber  das  Anftecken  der  Viehfeuche; 
im  lVten  Bd.  der  Schriften  derNaturf.  Geiellfch.zuBer- 
lin;  und  befonders  gedr.  zu  Greifswalde  1783.  80- 

«)  Wir  haben  des  Fr.  H.  de  Garsault  Nouveau  par- 
fait  marefcbaL  Die  neufte  Ausgabe  ift  von  1770.  8- 
Paris, 


BREY- 


DREYZEHNTE  PERIODE*). 

Zweyte  Hälfte  des  X Vlllten  Jahrhunderts. 

Neueße  Arzneywißfenfchaft. 

f ; « 

Kap.  I. 

Literatur  un  d Philo f op hie. 


§.  308* 

011  gegifteten  Universitäten  in  diefer  leiten 
Periode  id  die  7.11  Bonn  a)  und  eine  andre  zu  Stutt- 
gard  b)  zu  bemerken.  Societliten  der  Wilfen- 
fchaften  wurden  errichtet  7.11  Göttingen  c),  zu  Har- 
tem dj,  zu  Vlißngen  e)  und  7.11  Rotterdam  f)-  Für 
die  Arz ney wille nfchaft  befonders  entdanden  Ge- 
fellfchaften  zu  Kopenhagen  fi),  zu  Paris  h),  zu 
Haag  *.),  zu  Boflon  k).  Auch  zur  Aufnahme  der 
Naturgefchichte  vereinigten  lieh  würdige  Vereh- 
rer der  leiben , und  fo  entdand  unter  andern  die 
Gefellfchaft  der  Naturforfchenden  Freunde  zu 
Berlin  l).  Zu  den  grolfen  für  das  farfitliche  Ge- 
biet der  Wiflenfchafteri  bedimmten  Werken  ge- 
hört die  durch  Diderot  und  Dalembert  in 
Ordnung  gebrachte  Encijclopedie  in).  Von  kri- 
tifchperiodifchen  Werken  zeichnen  lieh  die  allge- 
meine deutfehe  Bibliothek  n),  die  Göttingenfehen  ge- 
lehr- 
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lehrten  Anzeigen  °)  und  die  Ienaifche  allgemeine  Li. 
teraturzeitung  p)  aus.  Die  Menge  der  blos  medi- 
cinilclien  Sammlungen,  Bibliotheken,  Magazine 
u.  f.  w.  ift  unüberfehbar  q).  ' 

*)  So  wenig  ich  in  diefem  kurzen  Verfuch  auf  Voll- 
dändigkeit  überhaupt  Anfpruch  mache , To  wird 
doch  — aus  leicht  zu  errathenden  Urfachen  — die- 
fer  Ablclmitt  der  unvolldändigde  von  allen  feyn 
muffen.  Ich  werde  nur  die  Hauptbegebenheiten 
vorlegen. 

a)  1774-  von  Maxim.]  Kurf,  von  CÖln  gedfftet. 

b)  Sie  entftand  aus  einer  Militarfchule  durch  Herzog 

Karl  178I.  ' - 

c)  1751.  der  erde  Präfident  war  H a l l e r;  he  hat  IV. 

Bände  Comtpcntarios ; X.  Bande  Novos  commentariot 
und  feit  1778-  Commentai iones herausgegeben. 

d)  Sie  giebt  feit  1755.  Verhandelingen  der  boilandfche Maat- 
’ fchappye  der  IVeeteiifcbappeti  te  Hartem  g.  heraus. 

e)  S.  Verhandelingen  der  'Zceuwfch  Genoot/chap  der  Wes* 
tenfchappen  te  Vliß'mgen;  1769.8. 

f)  Verbändet  inge  Bataaffeh  Genootfcbap  der  proefonder 
Vindelyke  Hy  sbe gier  te  te  Rotterdam;  von  1769« an  4' 

g)  Sie  gab  erd  Collect anea;  1774.  II.Vol.  8.  heraus.  Nach- 
her Acta  von  1777.  an;  g. 

10  S.  Hiftoire  de  la  Societe  de  medecine  avec  les  memoB 
res  von  1778.  an;  4. 

i)  S.  Verbandet inge  der  Natuur  en  GemesUndige  Corre - 
fpondentie  in  de  vereenigte  Necderlanden  17SO.  u ff.'  4). 

k)  Sic  führt  den  Namen  Majfacbufets  medical  Society; 
und  hat  bereits  No.  I . Medical papcrs  herausgegeben; 

lp  \ • * 

Boldon  1790.  8‘ 

l)  Diele  Geiellfchaft  beliebt  feit  1773.  Sie  gab  eidlich 

IV.  Bändo  ßefcbäftigungetry  Berlin  $.  hernach  \ I. 

Bande 
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Bände  Schriften  8-  und  von  1/8 7*  an  Beobachtungen 
g.  heraus. 

m)  Davon  find  zwey  Ausgaben ; die  eine  von  Paris 
in  XVII.  Vol.  fol.  IV.  fol.  Suplementen;  Xll.  VoL 
Kupferftiche  und  II.  Vol.  Index,  unter  dem  Titul : 
Encyclopeäie  ou  Dictionnaire  raifonne  des  fcictices ; die 
andere  unternahm  Feuce  zu  Yverdun  in  XLVIII. 
Vol.  4.  ohne  die  Kupfer:  Sehr  vermehrt;  unter  an- 
dern durch  Haller.  Uebrigens  hätte  ich  fchon 
eher,  auch  des  grojfen  Univerfal  Lexicon  aller  hhijfen- 
Jehaften  und  Künfie ; Leipzig  1732.  - 50.  in  LXIV. 
Vol.  und  IV.  Vol.  Supplementen  — gedenken  feilen. 

t\ ) Unftreitig  eines  der  vorzüglichften  kritifchen  Iour- 
nale  in  Teutfchland,  das  fchon  über  100  Eande  an- 
gewachfen  ift  und  fich  noch  immer  in  feinem  grof- 
len  Ruf  erhalten  hat. 

©)  Sie  beugen  1753  an  und  haben  ihre  Vorzüge  grofien- 
theils  dem  Antheil  zu  danken , welchen  Haller 
bis  an  feinen  Tod,  auch  nach  demselben,  daran 
nahm.  Noch  ietzt  entfehädigt  oft  eine  Herz  -und  Seel 
erfreuende  Recenfion  für  mehrere  fchlechte.  Seit 
einigen  Iahren  ift  die  Ausbeute  im  medicinifcheii 
Fach  gering. 

p)  Die  fich  in'  diefem  letztem  Iahrzehend  fehl*  empor 
gehoben  und  bis  ietzt  in  gutem  Credit  erhalten. 
Ich  habe  indefien  daran  zu  tadeln,  dafs  das  medici- 
fche  Fach  fehr  dürftig  bearbeitet  wird;  und  dals  das 
Inftitut  feinem  ausgehängten  Schild  nicht  entfp-icht; 
denn  die  A.  L.Z.  ift  nichts  weniger , als  allgemein . 

q)  Es  wräre  zu  weitläufig  die  franzöfilchen,  englifchen, 
itolienilchen  u.  a.  Sammlungen  diefer  Art  anzu- 
führen. Unter  den  Teutfchen  verdienen  die  Com- 
meniarii  Lipficnfes  mit  Lob  genannt  zu  werden. 
Ludwig  fieng  fie  1752.  an. 

§■  309- 
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§.  309. 

Vorzüglich  hat  auf  diefe  Periode  der  un- 
fl  «bliche  Hai.  ler  gewirkt,  befonders  als  Litera- 
tor und  als  Phyfiolog.  Alb  recht  von  Hal- 
ler3) war  von  der  Natur  mit  den  weitumfaffende- 
ffen  Geifiesfähigkeiten  begabt,  welche  er  mit  der 
wohlgeordneteften  Lektur  und  mit  den  durch- 
dringenderen Scharfblick  verband.  Wenn -wir  lei- 
nen Antheil  an  verschiedenen  der  vorhin  genann- 
ten literarischen  Infiitute  hier  mit  Stillfehwfeigeir 
übergehen , So  find  doch  feine  Commentarien  zu 
Boekhaa  veits  Anweisungen  b),  und  beSonders 
feine  Bibliotheken  c),  allein  hinlänglich',  feinen. 
Ruhm  unvergänglich  zu  gründen.  Haller: 
führte  Fehden,  um  feine  Meinungen  und  Ent- 
deckungen zu  behaupten;  mehrentheils  glück- 
lich d),  gegen  Albinus  unrühmlich.  Unum-i 
Schränkt  war  feine  Ruhmlucht,  und  hart  der  lite- 
rarische DeSpotismus , den  er  ausübte  und  einführ- 
te e).  Uebrigens  ifib  auch  noch  in  dieSer  Periode 
die  Liebe  zur  alten  Literatur  grofs  und  herr- 
schend. In  der  griechifchen  zeichnete  fich  Da- 
niel Wilhelm  Triller  f);  in  der  arabifchen 
Johann  Iacob  Reiske  *)  aus.  Der  grollen 
Verdiente  der  noch  lebenden  I.  C.  W.  Moeh- 
sen,  P.  G.  Hensler,  C.  G.  Grüner,  E.  G. 
Bald inger,  P.  L.  Wittwer,  I.  M.  Bern- 
hold, I.  F.  Blumenbach,  I.  C.  G.  Acker- 
mann’ u.  a.  m.  hier  ietzt  nicht  weiter  w ge- 
denken. 

Aus  Bern  gebürtig,  wo  er  auch  1777-  hi  (einem 
-rohen  lahr  ftarb,  nachdem  er  I.ehrer  der  Arzney- 
wifSenfchaft  in  Göttingen  gewelen,  Sich  aber  von  d« 
in  fein  Vaterland  zunickbegeben  und  dafelbd  obrig- 
. keit* 
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keitliche  Würden,  bekleidet  liktte ; ohne  IndefTen  von 
wiflenfchaftlichen  Befchaftigungen  abzuftehen.  Viel, 
mehr  bat  er  in  diefer  Zeit  feine  wichtigften  Werke 
ausgearbeitet.  Er  bcfchreibt  feinen  Lebenslauf  in 
der  Bibi,  anat,  II,  p.  195.  et  fqq.  wo  er  auch  von 
feinen  Schriften  Rechenfchaft  giebt.  In  feiner  lu- 
gend war  er  ein  beliebter  Dichter ; und  fchon  ziemlich 
bey  Iahren  verfuchte  er  lieh  noch  iin  theologifchen 
Fach  gegen V oltaire.  DafsKayfer  Ioseph  II.  Hal. 
iern  auf  feiner  Stube  befuchte,  macht  beyden  Ehre. 

b)  'S.  Bo  £ rh  a ave  Med.  ■ ftud.  med.  locupl.  ab  Alb . ab 
Haller.  Amft.  1751.  II.  Vol.  4. 

C)  Nemlich  Bibliotbeca  botanka , Zürch  1771.  II.  Vol. 
4.  B.  chirurgica , Bern  1774.  II.  Vol.  4.  B.  atiatomica  ; 
Zürch;  1774. — 77.ll.  Vol.  4. und B.  medico- practica! 
IV.  Vol.  4.  Bafel  1776  — Schon  den  dritten 
Theil  gab  Tribolet  nach  Hallers  Abfterben 
heraus.  Aber  den  vierten  lieferte  er  ft  fpät  Brak« 
bis,  als  man  fchon  die  Hofnung  dazu  aufgegeben 
hatte. 

d)  Z.  B.  mit  Hamberges,  wegen  des  Mechanismus 
der  Refpiration  — mit  le  Ca *r  » de  Haen  u.  a. 
m.  wegen  der  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  der 
Theile.  — Diefen  Gegnern  war  Haller  überle- 
gen, denn  er  hatte  Recht.  Nicht  fo  war  es  mit 
AlöInUS,  gfig£n  Welchen  er  Unrecht  behielt  und 
fich  mit  Wendungen  durchhalf. 

c)  Dafs  ein  HensleR  (Gefell,  der  Luftf.  II.  2.  8S*) 
noch  1789.  fragen  itnifte  — obs  etwa  in  geheim 
auch  bey  uns  Aerzten  eine  Orthodoxie  geben  mag, 
die  on  gewefenen  Lelirfcn  oder  Lehrern  haltet?  Und 
ob  wir  andern,  die  nicht  an  die  Worte  der  Meifter 
glauben » dafür  als  fchief  an  Kopf  und'  Herz  zur4 

Cs  3 Schau 
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Schau  geftellt  werden  dürfen?  — Dies  ift  Hai.* 
le RS  Werk,  das  noch  beliebt. 

f)  Prof,  zu  Wittenberg  (llprb.  iygl.):  f-  feine  Obfer - 
vationes  criticae  in  aurores  veteres  \ f rfrt.  1742.  8* 
Auch  Opufcula  tncdica , ebd.  1766  — 72.  J/7.  Vol.  4. 

g)  S.  defi'elben  Opufcula  medica , ed»  Grüner . Halle 
I77<5. 

§•  310* 

Iemehr  lieh  nun  die  Neuern  der  Beobachtung 
der  Natur,  iener  Quelle,  aus  welcher  die  alten 
Aerzte  fchöpften,  und  zwar  mit  mehrern  Hülfs- 
mitteln  als  iene,  ausgeriiftet,  genähert  haben, 
defto  mehr  ift  auch  iene  feientihfeh  - demonftrative 
Methode  in  der  Arzney  wiftenfehaft , wodurch  lieh 
die  vorige  Periode  auszeichnete , außer  Cours  ge- 
kommen. Ohnehin  wird  allmählich  die  Wölfi- 
sche Philofophie  durch  die  KANTifch-kritifche 
verdrängt  werden , welche,  wohl  genützt,  Sowie 
auf  alle  Wilfenfchaften,  alfo  auch  auf  die  Arzney - 
wilfcnlchaft,  den  gefegnetften  Einflitls  verfpricht. 
Wie  lieh  übrigens  helle  Philofophie  mit  gründli- 
cher Arzney  wiftenfehaft  paaren  lalfe,  könnten 
wir,  wenn  der  Beweis  nöthig  wäre,  an  dem  Bey- 
fpiel  eines  I.  G.  Zimmermann,  eines  M.  A. 
Weikakd,  eines  C.  G.  Selle,  eines  E.  Plat- 
ner,  eines  M.  Herz  u.  a.  jn.  erweislich  machen. 

Kap.  2. 

Anatomie  und  P hyfiologie . 

$.311. 

Ai  s Zergliederer  wählte  lieh  Haller  vorzüglich 
den  Th  eil  der  Blutgeläfse,  deften  voliftändigere 

Berich- 
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Berichtigung  wir  ihm  7,u  verdanken  haben  Ä). 
Doch  hatte  fein  Fleifs  auch  andere  anatomische 
Unterfuchungen  tum  Gegenftand  b).  Aus  feiner 
Schule  giengen  trefliche  Männer  aus,  duich  de- 
ren Bemühungen  viele  noch  dunkle  Materien  der 
Zergliederungskunde  aufgehellt  wurden.  Un- 
übertrefiich  ift  die  Befchreibung  des  menfchlichen 
Auges  von  Ioh.  Gottfr.  Zinn  c),  der  i.u  früh 
für  die  Wiflenfchaften  flarb  j wichtig  die  Beyträ- 
ge , womit  Ioh.  Iacob  Huder  d)  verfehle  de  ne 
Theile  der  Anatomie  bereicherte-,  grofs  und  un- 
vergänglich der  Ruhm,  den  Ioh.  Fried.  Me- 
ckel von  feiner  mühfamen  Auseinanderfetzung 
des  fünften  Nervenpaars  und  andern  rühmlichen 
Bemühungen  einerndtete  e).  Anderer  berühm- 
ten Zöglinge  des  grofsen  Mannes  hier  nicht  xu 
gedenken. 

a)  S.  leine  lcoties  anatomicae , Gott.  1740.  1 — * 56.  VIII 
fafc.  in  fol. 

b)  Die  mehreften  kleinen  anatomifchen  Schriften, 
welche  Haller  gelegenheitlich  herausgegeben  hatte, 
lind  in  den  Operibus  Omnibus ; L a u f atme  1762.  — * 
68*  4'  gefammelt.  Es  könnten  hieher  auch  die  Difpu- 
tatt.  anait.  in  VII.  Vol.  4.  Gott.  1746.  und  die  Eptfh- 
lae  ad  Halltrum , Bern  1773.  — 75.  VI.  Vol.  g.  ge- 
rechnet werden. 

e)  S.  Defcriptio  anatomica  oculi  bttmani ; Gott.  175*.  4* 
von  Wrisrerg  1780.  wieder  herausgegeben. 

d)  S.  2..  B.  Programma  de  medulla  fpinali , Gott.  1739. 
de  medulla  fpinali ; fpeciatim  de  tiervis  ab  ca  prove . 
nientihus  commentatio.  1741.  4.  Obfervatt.  anatomicae  \ 
Calfel  1760.  4.  u.  a.  m. 

e)  Aka- 
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e)  Akademikus  und  Prof,  zu  Berlin  (ftarb  1774).  Sein 
vorzüglichftes  Werk  bleibt  immer  de  quinto  pare  ner- 
vorum  zerelri ; Gott.  1748.  4-  Er  hat  auch  über  die 
; lymphatifehen  Gefäfe  vorgearbeitet  und  verlchiedene 
Auflätze  in  di  q Mtinoins  eimücken  laßen;  worunter 
befonders  die  von  den  Nerven  des  Gelichts  merk» 
würdig  ilh 

1 ' v ' v i 

§.  312. 

Aber  auch  auf  andern  Schulen  bildeten  { ich 
Verehrer  und  Beförderer  der  Anatomie.  Als  Ver- 
falTer  eines  vorzüglichen  Handbuchs  verdient  Io- 
seph  Lieutaud  a)  genannt  zu  werden.  Glei- 
ches .Verdienft  haben  fich  nach  ihm  Sabatier, 
G.  F.  Hildecrand',  I.  C.  Loder  \t.  a.  m.  er- 
worben. Befonders  aber  war  es  diefer  unferer  Pe- 
riode Vorbehalten,  das  Syftem  der  einfaugenden 
Gefälle  ; die  Nerven,  befonders  in  Rückficht  ihrer 
Verbindungen  unter  fich  und  ihres  organifchen 
Baues ; das  Hirn ; und  vorzüglich  die  vergleichen* 
de  Anatomie  in  Anwendung  auf  die  philofophifche 
Anthropologie,  heynah  bis  zur  Uebejrrafchung 
der  Natur  in  ihren  geheimften  Verrichtungen  zu 
ergründen.  Es  mufs  uns  diesfalls  das  Andenken 
eines  Ioh.  Friedr.  Lobstein  b),  eines  Ioh. 
Ernst  Neubauer  c),  eines  Wilhelm  Hun- 
ter d),  eines  Wilhelm  Hewson  e)  u.  a.  m. 
billig  fch ätzbar  und  heilig  feyni  Vorzüglich  aber 
hat  die  Wiffenfchaft  den  Verlufi  eines  Petrus 
Camper  f)  zu  beklagen,  eines  Mannes  von  auf- 
ferordentliehem  Genie,  geboren  alle  Theile  der 
Ar z ne)’ wilfe H eh  af t durch  feine  Be)  träge  zu  berei- 
chern. Die  Verdienfie  der  treflichen  Männer, 
LG.  Walter,  II.  A.  Wfiseers,  A.  Mokro 
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des  Sohnes,  P.  F.  Meckei  des  Sohnes,  E.  San- 
difort , S.  Th.  Sömmerring , I.  G.  IIaase* 
V icq  d’Aiyr,  Paul  Mascagni,  Wilhelm 
Cruikshank,  D.  Cotunni,  <A.  Scarpa  u.  a. 
in.  nach  Würden  7.u  fchildern,  unternehmen  wir 

ihier  nicht.  ‘ ' 

, #». 

' a)  Königl.  Franz.  Leibarzt.  — S.  feine  Fßays  anatomi - 
quer,  Paris  1766.  8*  und  »uh  Portals  Anmerk. 
1776.  II.  Vol.  8.  zu  teutfeh;  Leipzig  1782.  II.  Vol. 
g.  Selir  brauchbar  ift  ’ ebendeffelben  Ver {.  bißoria 
anatotnica  fifiens  nurniyo fißi tn a extifpicia ; Par. 

II.  Vol.  4.  Schlegel  hat  hievon  eine  neue  Ausga- 
be übernommen.  Ob  er  das  Werk  wohl  vollenden 
wird? 

b)  Mein  unvergefslicher  Lehrer  hat  wenig  mehr  als 
akademifche  Streit fchriften  herausgegeben.  Sie  lind 
aber  auch  vorzüglich  gut.  Z.  B.  de  nervo  fpinali  ad 
par  vagum  accejjorio J Strasb.  1766.  de  valvula  Eufta - 
chii  1771*  de  hernia  congenita . 1771;  de  ttervis  durae 
matris  1772.  u.  a.  m.  (ftaib  1784*  — 48  Iahr  alt). 

c)  Dieter  trefliche  Zergliederer  — mein  unvergefslicher 
Freund  — war  Prof,  zu  Iena,  wo  er  1777.  in  feinem 
39ften  Iahre  ftarbf  Zu  Giefen  fchrieb  er  pro  Gradu. 
feine  Dijf.  de  tunicis  vaginal  ibus  teßis.  1 767.  4.  Vor- 
züglich aber  gründete  er  feinen  Ruhm  durch  das 
Werk:  De  nervis  cardiacis ; Frfrt.  1772.  4. 

A)  Leibarzt  der  Königin  Charlotte  (ftarb  17830* 
Huntern  verdanken  wir  verfebiedene  Entdeckun- 
gen z.  B.  die  Umbeugung  des  Uterus , das  Anev- 
risma  varicofum,  die  pefchafFenheit  der  angehenden 
Leiftenbrüche  u.  dgl.  m.  aufier  einigen  Aulfitzen  in 
den  fbilof.  Tr  auf.  haben  wir  auch  eine  koftbare  Ana- 

torny 

■ ; ’ ' • • 
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■ tüftiy  ßfithe  gravid  Uterus , Lond.  1775.  &1.  max.  und 
tivo  introductory  Lectures  to  bis  lafl  curs  of  anatom . 
Lectures  etc.  1784.  4-  von  ihm  erhalten. 

£)  Chirurg  zu  London.  Er  fchrieb  über  das  Blut 
Experimental  hujuiries  I.  London  1771.  g auch  einei| 
H.  und  Jll.  Theil  über  die  lymphatifchen  Gefafe 
1774.  und  1777.  g. 

f.)  Dieler  ietzt  feit  1789.  (in  feinem  67^11  Iahr)  ver- 
ewigte Mann  , war  erft  Lehrer  auf  einigen  hollä'ndi- 
fchen  Akademien  ; verlebte  aber  feine  letzten  Iahre 
auf  feinem  Gut  in  literarifcher  Thätigkeit.  Es 
möchte  Ichwer  feyn , vorietzt  noch  eine  vollftä'ndige 
Eide  feiner  Schriften  zu  verfertigen.  Hier  eitire  ich 
nur  die  Demonftratt.  amt.  patbol.  I.etIL  Am  ft.  1760. 
62.  fol.  max.  und  die  kleinern  Schriften , vorietzt  III, 
Bande  in  g.  Leipzig  1784.  — 1790. 

$•  313- 

DiePhyfiologie  fand  anHALLERN  einen  glück- 
lichen Reformator.  Er  ift  es,  der  die  vergeffene 
üeitzbarkeit  desGrissoN  in  ihre  Würde  herftell- 
te,  ihre  Grade  beflimmte,  ihre  Unabhängigkeit 
von  den  Nerven  bewies , die  verfchiedene  Em- 
pfindlichkeit der  Theile  durch  unzä.hliche  Verfu- 
che  erprobte,  den  Mechanismus  der  Refpiration 
erforiehte,  zu  Harveys  Entdeckungen,  den 
Blutumlauf  und  das  Zeugungsgefchäft  betreffend, 
neue  hinzufetzte.  Aller  diefer  Reichthum  ift  in 
Hallers  phyfiologifchen  Werken  a)  der  Welt 
mitgetheilt.  Gegner  fand  der  grolle  Mann  in 
Menge,  unter  welchen  lieh  vorzüglich  Georg 
E r h a r d.  EI a m b e r g e r b ) als  Iatro Mathematiker, 
und  Robert  Whyttc)  als  Stahlianer  auszeich- 
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nen.  Neuere  Phyfiologen,  %,  B.  N.  Iadelot, 
I.  Fb  Blumenbach  , I.  C.  A.  Mayer  u.  a.  m. 
find  zwar  in  einigen  Punkten  von  jener  Halle r- 
fchen  Lehre  abgewichen ; eben  deswegen  aber 
als  Selbhdenker  deflo  ruhmwürdiger. 

a)  Dahin  gehören  erftlich  die  Commentarii  ad  praelectio - 
nes  Boerhaa  vii  in  inßitutioties  proprias;  Gott.  1739. 

— 44.  VI.  Vol.  g.  ferner  Primae  lineae  phyfiologiae\ 
Gott.  1747.  die  dritte  Ausg.  1766.  die  vierte  (von 
Wrisberg)  1780.  8-  iiberf.  von  Sömmerring  mit 
Meckels  Anmerkungen.  Berl.  1788-  8*  Und 
dann  das  wichtigfte  Elementa  pbyßol.  Laufanne  1757. 

— 66.  VIII.  Vol.  4.  (f.  auch  Blumenbacii  med. 
Bibi.  I.  S.  163).  Es  war  nicht  angenehm  für  die  Be- 
fitzer  diefes  koftbaren  Werks,  dafs  der  Verf  eine 
gänzlich  umgeänderte  Ausgabe  davon  veranftaltete 
unter  dem  Titel:  de  partium  corporis  humani  fabrica 
et  ftmctionibus , opus  50  annorum;  davon  MlJT.  ßd. 
in  8-  Bern  1777.  erfchienen  find.  Hallers  Tod 
unterbrach  die  Fortletzung.  Ein  literarifcher  Men- 
fchenfreund  fammelte  die  beynah  durchgängig  unbe- 
deutenden Varianten  der  alten  und  neuen  Ausgabe 
in  einem  Auctarium  ad  A.  H.  Eiern.  Pbyß  Leipz.  und 
Frfrt.  1780. 

b)  Der  eriftifchen  Schriften  zwifchen  Hamb  erg  er 
und  ihm  gedenkt  Haller  felbffc  (Bibi.  anat.  II). 
Ich  führe  hier  nur  G.  E.  Hambergeri  Pbyßologia. 
inedica  , len.  1751.  an. 

c)  Prof,  zu  Edinburg  (ftarb  1766.)  f.  deflen  E([ay  otitbe 
vital  and  other  involuntary  motion;  of  animals;  Edinb. 
175**  8*  und  Phyßological  EJfays , witb  Obfervations 
on  ibe  irritability  and  ßnßbility , 1761.  12.  die  {amt- 
lichen Werke  1768-  4. 

'J  ■ 1 1. 1 ' Kap. 
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Naturgef chiehte , Botanik  und  Arzneimittellehre. 

§.  314. 

Auch  in  der  Botanik  verfuchte  Haller  feine 
Kräfte  und  fchuf  ein  neues  Syftem  *)>  welches  in- 
deflen  dem  glücklicher  organifirten  Syflem  des 
Carl  Linnaeus,  oder  von  Linnf/  b),  nach- 
flehen mufste. , Diefes  ifl  auf  das  Gefchlecht  der 
Pflanzen  und  auf  die  Anzahl  der  Staubfäden  ge- 
baut, und  ifl  durchgängig  unter  den  Botanikern 
das  beliebtefle  geworden.  Auch  mufs  dem  Urhe- 
ber diefes  Sy flems  allerdings  zugeflanden  werden, 
dafs  er  mit  dem  zu  diefem  Gefchäft  erforderlichen 
glücklichflen  Genie  geboren , fein  überaus  thäti- 
ges  Leben  ganz  dem  Studium  und  der  Erweite- 
rung der  N äturwiffen fchaft  gewidmet  hat.  Nicht 
allein  aber  die  Clafliflcation  der  Pflanzen,  fon- 
dern  auch  ihre  Heilkräfte  c ) und  ihre  innere  Oe- 
konomie  hat  fein  Scharffinn  erforlcht.  In  eben 
diefer  Rücklicht  hat  lieh  Heinr.  Ludw.  Duha- 
mel D u m o n c e a u d ) um  die  Wiüenfchaft  unflerb- 
1-iche  Verdienfle  erworben.  Ueber  die  Früchte 
und  Saamen  der  Pflanzen  hat  Ioseph  Gaert- 
ner,  und  über  die  Moofe  Ion.  Hkdwig  die 
lcharffinnigflen  Unterfuch ungen  angeflellt,  die 
ihre  Namen  unter  den  Botanikern  verewigen. 
Nützlich  für  die  Aufnahme  diefer  W iflenfehaft 
find  Usteris  Annalen  und  Pv.ömers  Magazin. 

a)  Wovon  er  felbffc  in  feiner  BibL  botan.(T.  II.  p.  237.) 
fo  wie  auch  von  feinen  botanifchen  Schriften  Nach- 
richt giebt. 

b)  Linnaeus,  den  fein  König  in  den  Adelfland  er- 
hob, war  Prof*  zu  Upfai  (darb  1778.  in  feinem  71 

Lh*\  ' Iahr 
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Iahr).  Kein  glücklicheres  Genie  war  ie  für  dife  Bo- 
tanik geboren , als  das  feinige  und  es  iß  eine  befon- 
dere  Anordnung  der  Vorfehung,  dafs  der  große  Bo- 
tanikus , der  ie  gelebt  hat,  in  einem  an  Gewächfen 
fo  armen  Land,  als  Schweden  geboren  werden  muße. 
Zuerß  gehört  hieher  feine  Methodus fexnalis  planta - 
rum , Leyden  1737.  8-  dann  die  Clajfet  plantarum> 
ebend.  1738*  8-  Genera  plantarum , Stockholm  1764* 
8.  Species  plantarum , ebend,  1763.  II.  Vol.  8, 
der  zweyte  Theil  des  Syftema  naturae  > deffen  XIVte 
Ausg.  (von  Murray)  1784.  Ein  Supplementutnm9 
Braunfchw'.  1781»  8*  unc*  einige  Florae.  Ich  über- 
gehe feine  Auffatze  in  den  Abhandl.  der  Akademien 
zu  Stockholm  und  zu  Upfal. 

e)  Für  die  Phyfiologie  der  Pflanzen  iß  die  Philosophie 
botanica  beßimmt,  Stockh.  1751.  und  (durch  Gle» 
kitsch)  Berlin  1780.  Den  erßen  Verfuch  die  mar. 
med.  nach  feinem  Syßem  zu  ordnen,  machte  Linne' 
felbß;  f.  materia  medica  regni  vegetab.  Stockh.  1749. 
8.  ex  regno  anim . Upfal  1750.  4.  ex  regno  lapideo ; 
ebend.  1752.  zufammen  (von  Schreber)  Erlangen 
1782.  g.  Unter  den  LiNNE'fchen  Schriften  find 
auch  die  amoenitates  acadetnicae;  I749‘  et  feq.  VIII. 
Vol.  g.  merkwürdig. 

d)  Ein  Genievoller  Mann,  der  Akademikus  zu  Paris 
und  Marine  - Infpektor  war  (ßarb  1782.  82  Iahr  alt). 
Wir  citiren  hier  nur  feine  Phyfique  des  arbreS'de 
V Anatomie  desplantcset  X economic  vegetale\  Paris  1758- 
II.  Vol,  4.  Tratte  des  arbres  et  arbuftes  qui  fe  cultivent 
eti  France  enpleine  terre , 1755.  II.  Vol.  4.  Tratte  des  ar- 
bres fruitiers%  176g.  II.  Vol. 4.  Duhamel  liels  lieh 
auch  auf  Verfuche  über  die  Oßeogenie  ein ; traute 
abcFin  feinen  Erklärungen  zu  fehr  der  Analogie  mit 

den 
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den  Pflanzen.  B.  S.  Albinus  hat  ihn  fiegreicfc  wi- 
derlegt. 

§•  3 

Minder  glücklich  war  Linne'  in  der  Clafiifi- 
kation  des  Thierreichs;  doch  fo,  dafs  fein  Syfiem 
den  meiften  nach  ihm  verbefferten  lum  Grunde 
liegt  a).  Grofs  und  unvergänglich  find  hingegen 
um  die  Naturgefchichte  des  Thierreichs  die  Ver- 
dienfieder unfierblichen  Männer : Le  Clerc,  de 
Buffon,  d’Aubenton  b)  und  Petrus  Cam- 
per c),  befonders  in  Abficht  auf  die  phiJofgphi- 
fche  Anthropologie  und  die  eminenten  körperli- 
chen und  Geifies  Vorzüge  des  Menfchen  vor  den 
menfchenähnlichfien  Thieren.  Eben  diefem  grof- 
fen  Endzweck  entfpricht  Ion.  Herr  man  ns  Ta- 
belle der  thierifchen  Verwandfchaften.  Kleiner 
und  geringer  fcheint  zwar  der  Gegenfiand , den 
Otho  Fr id.  Müller  d)  für  feine  Unterfuchun- 
gen  wählte;  nemlich  die Gefchichte  der  Würmer; 
aber  darum  nicht  weniger  intereflant,  felbfi  in  - 
Abficht  auf  die  Arzneywifienfchaft,  der  daran  ge- 
legen ifi  zu  willen,  ob  die  Eingeweidewürmer  ein- 
heimifche  Bewohner  unfrer  Därme  oder  Fremd- 
linge darinnen  find.  I.  A.  E.  Göze,  E.  Bloch 
u.  a.  m.  haben,  uns  des  erfiern  überzeugend  iiber- 
wiefen. 

a)  S.  fein  Syfiema  naturhe  ed.  12.  Stockh.  1766.  IV.  Vol. 

§.  verglichen  mit  Blumenbach  Handbuch  d.  Naturg. 
Gort.  1788-  leb  führe  iene  dritte  Ausgabe  deswe- 
gen an;  weil  fie  mir,  verglichen  mit  der  vierten, 
befler  gefällt,  als  diefe. 

b)  Buffon  und  d’Aubenton  find  die  geineinfchaft- 
lichen  Veif.  des  prächtigen  und  voluminöfeif Werks, 

. ’ r ' ‘ Hißo - 
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ffißoire  naturelle  generale  et  particuliere  avec  la  der 
fcription  du  Cabinet  du  Roi ; Paris  1750.  et  fqq.  4.  Nach 
Buffons  Tod  hat  La  Cepede  die  Fortfetzung 
diefes  Werks  übernommen;  welches  auch  ins  Teut- 
fche  überfetzt  ift.  Buffons  Hypothefen  von  den 
Epochen  der  Natur,  von  dem  Zeugungsgefchäft  u, 
a.  m.  waren  Irrthümer  eines  groffen  Genies,  an  dem 
fo  mancher  fch  wache  Kopf  verfucht  hat,  zum  Ritter 
zu  werden.  4. 

c)  Ihm  hat  diefer  Theil  der  Naturgefchichte  fehr  viel 
zu  verdanken.  Der  Raum  erlaubt  mir  nicht,  alle 
feine  dahin  einfchlagenden  Schriften  hier  anzuführen. 
Ich  berufe  mich  alfo  nur  auf  die  fchon  angeführten 
kleinen  Schriften  und  Naturgefchichte  des  Orang  Ott - 
tätig' und  einiger  andern  Affenarten;  üherf.  von  Her- 
bell; DüfTeld.  1791.  4.  (nach  des  Verf.  Tod). 

d)  S.  hiftoria  vermium  terreßrium  et  fiuviatilium ; Ko- 
penh,  1773.  II.  Vol.  4.  und  Zoologia  Danica ; Leipz. 
1779-  — 84-  II.  Vol.  g.  nebfl  Prodromus  und  lcones ; 
Kopenh.  1776.  1777.  die  letztem  in  fol.  u.  a.  m. 

* . , - * • • U * * 4 

§.  316. 

Im  Mineralreich  hat  Iohann  Gottschalk 
Wallerius  a)  den  erflen  glücklichen  Verfuch 
einer  natürlichen  Claffifikation  gewagt,  welcher 
felbfl  vor  dem  Linnefchen  den  Beyfall  der  Kenner 
erhielt.  Alle  iene  Bereicherungen  der  Naturge- 
fchichte haben  die  Aer7.te  zum  Nutzen  der  Arz- 
neymittellehre  zu  verwenden  gefucht;  iedoch 
nach  verschiedenen  Methoden.  Es  wird  für  un- 
fern Endzweck  genug  feyn,  von  den  vielen  Schrift- 
flellern  in  diefem  Fach  Iac.  Reinbold  Spiel- 
m a n n b ) , Ioh.  Andr.  Murray  c),  und  Wil- 
liam Cullen  d)  angeführt  zu  haben.  Ueber 

den 
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den  in  diefen  Zeiten  vervielfältigten  Gebrauch 
der  Gifte  lagt  der  vortrefliche  Arzt  und  vorzügli- 
che Chymiker,  Ioh.  DavidHahn  c ),  viel  gründ- 
liches. 

a}  Prof,  zu  Upfal  (ftarb  1785.  in  feinem  yölahr),  auch 
ein  vorzüglicher  Chymiker : f.  Syßema  mineralogkum 
Stöckli.  1772.  — 75.  II.  Vol.  g.  Lucubrationes  de  fy~ 
Jlematibus  mineralogicis ; 1 768.  8-  Introductio  in  bißo- 
riam  literariam  mineralogkum ; 1769.  g.  etc. 

b)  Es  gab  wohl  nie  einen  treflichern  Lehrer,  üIsSpiei,- 
mann  war.  Sanft  ruhe  feine  Afche.  Außer  ver- 
fchiedenen  Streitlchriften  gab  er  erftlich  Inßitutiones 
cbemiae;  Strasb.  1763.  und  1766-  8*  heraus;  dann 
Inßitutiones  mat.  tned . 1774.  8*  vo11  feinem  Sohn  ver- 
teutlcht  1775.  und  Pharmacopoea  generalis ; 1783.  4. 

c)  Prof,  zu  Göttingen,  den  erft  im  vorigen  Iahr  ein  zu 
früher  Tod  den  Willen fchaften  entrifs.  Als  ein  grof- 
fer  Botaniker  und  Verehrer  Linne's  unternahm  er 
es  die  Materia  medica  fyftematifch  anzuordnen;  £ 
Apparatus  mcdicaminum  ; Gott.  1776.  — 90.  V.  Vol. 
g.  Sehr  intereffantlind  Murrays  Opufcula  ; ebend. 
1785".  — 86.  II.  Vol.  g. 

d)  S.  a treatife  of  the  materia  medica'.,  London  1789. 

II.  Vol.  8-  davon  zwey- teutfche  Ueberfetzungen. 

e)  Zuerfl  Prof,  in  Utrecht  und  dann  noch  bey  Gau- 
bius  Lebzeiten  fein  Nachfolger  in  Leyden  (ftarb 
1784).  Es  find  verfchiedene  akademifche  Reden  | 
von  ihm  gedruckt;  unter  welchen  ich  hier  die  de 
üfu  -venenorum  in  mediana ; Leyden  1773.  4*  aus* 

‘ zeichne. 
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Kap.  4. 

* ’ * • 

Chijmic  und  Pharmactt. 

\ [ §•'  Sl7- 

Auf  denvonBoYLE,  Boerhaave  und  Stahl 
gelegten  Fundament  bauten  die  Scheidekünftler 
letzt  weiter  fort,  machten  manche  nützliche  Ent- 
deckung . und  brachten  die  Kunft  auf  einen  ho- 

^ * .;4  * » 

hen  Grad  von  Vollkommenheit.  Andreas  Sig- 
mund Marggraf  a),  ein  in  feinen  Verluchen 
fehr  genauer  Chemiker,  lehrte  Zucker  aus,  ein- 
heimifchen  Gewächfen  bereiten,  und  bellimmte 
den  UnterfchiecJ  zvvifchen  Gewächs-  und  Mineral- 
ilkali.  Ioh.  Georg  Model  b)  vereinfachte 
verfchiedene  chymifche  Operationen.  Vorzügli- 
f che  Bereicherungen  aber  hat  die  Chymie  von 
Iorbern  Bergmann  c)  und  feinem  Freund 
Carl  Wilhelm  Scheele  d)  erhalten.  lener 
'belehrte  uns  über  das  Weien  der  Luftfüure,  über 
fdie  vorzüglichfle  Art  der  Unterfuchung  der  Wäf- 
fer  und  Mineralien,  über  die  Wahlverwandfchaf- 
rten  u.  f.  w.  Letzterer,  ein  zur  Scheidekunfl  ge- 
tbornes  Genie,  Bellte  bejnah  ieden  Gegenftand, 
t den  er  ergriff,  auf  einer  neuen  Seite  dar. 

4i>  4 . , ' ' . * i 

a)  Akademicus  zu  Berlin  (flarb  17S2  in  feinem  73flen 
Inhr),  feine  chymifchen  Schriften ; Berlin  1762  — 6g. 
ll.  Vol.  8.  find  Ueberfetzungen  der  von  ihm  für  die 
Akademie  verfertigten  Auifätze. 

b)  Hofapotheker  zu  Petersburg  ( flarb  1774.  64  Iahr 
alt).  Er  fchrieb  Chymifche  Kebenßunden ; Petersburg 

I 1760 — 69.  JLVol.  §.  Kleine  Schriften ; 1773.  8. 
Entdeckung  des  Selenits  in  der  Rbalarhar\  1774.  g. 
Model  ift  etwas  gar  zu  wortreich; 


d)  Prof, 
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c)  Prof.  7U  Upfal  (darb  1785)  nicht  allein  Cbymiker, 
londern  auch  Mineralog  und  Naturhiftoriker.  Auf- 
fer  verfchiedenen  Auflatzen  in  den  Abhandlungen 
der  Akademien  zu  Stockholm  und  Upfal , wovon 
er  auch  Mitglied  war,  find  hier  befonders  feine 
Opufcula  phyfica  et  chemica  Stockholm  1779.  1H  Vol. 
g.  und  Sciagrapbia  regni.  mineralis  fecundum  principia 
proxitna  digefta ; Leipzig  1732.  8-  anzuführen.  , 

d)  Ein  Teutfcher  und  Apotheker  in  Koeping,  (darb 
1 7§6.  in  feinem  44ften  Iahr).  Seine  Opufcula  cbe- 
tnica  et  Phyfica  gab  Hebenstreit;  Leipzig  1788* 
II.  Vol.  g.  heraus. 

§•  3x8. 

Von  England  aus  kamen  vor  wenig  Iahrzehen- 
den  iene  wichtigen  Entdeckungen  der  verfchie- 
denen Luftarten.  Hiermit  .befchaftigte  fich  /.war 
fchon  eher  Ioseph  Black  a),  nach  ihm  aber 
Ioseph  Priestley,  Cavendish,  Crawford, 
Ingenhouss;  in  Teutfchland  M.  H.  Klap- 
roth,  Wes trumb,  S.  F.  Hermstadt  und 
viele  andere  mehr.  Das  Verdienft,  alle  diefe 
neuern  nebft  den  altern  Entdeckungen  feinen 
Kunllverwandten  naher  gerückt  und  in  einem  in 
feiner  Art  einzigen  Werk  gefammelt  zu  haben, 
hat  Ioseph  Mac  quer  b).  Endlich  Band  in  die- 
fen  letzten  Jahren  der  fcharflinnige  Lavoisier 
mit  einem,  auf  genaue  und  k oftbare  Verbuche  ge- 
gründeten, neuen  Lehrgebäude  der  Chymie  auf, 
weiches  bereits  viele  Anhänger  hat*  Beym  Bren- 
nen, bey  der  Zerlegung  der  Säuren,  der  Metall- 
kalke läfst  er  eine  Zerlegung  der  Üufsern  Luft  flatt 
finden,  und  verwirft  das  St a h Lfche  Phlogifton  c). 
Eine  für  die  Aufnahme  der  Chymie  fuhr  zvveck- 

mäfsige  Sammlung  lind  Lorenz  Crells  Annalen. 

a)  Black* 
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fl)  Blacks  Auffotze  find  alle  in  den  Transact . phil. 
enthalten.  Mir  jft  nicht  bekannt,  dafs  foult  etwas 
•von  ihm  gedruckt  ift. 

b)  Prof,  der  Chymie  zu  Paris  (ftarb  1784)-  Außer 
feinen  Ehmens  de  chymie  theorique  und  El.  d.  ch> 
pratique  ; beyde  zu  Paris  1756.  12.  hat  er  ein  fehr 
nützliches  und  zur  Verbreitung  chymifcher  Kenntniffe 
vorzügliches  Werk  herausgegeben:  Dictionaire  de  chy- 
mie\  Paris  177g.  II.  Vol.  4.  ins  Teutlche  überf.  von 
Leonhardi  Leipzig  1781.  VI.  Vol.  g. 

c)  S.  a comparative  view  of  the  phlogiftic  and  amipblo^ 
giflk  theories , with  inductiotis  etc.  ^William 

, Higgins;  London  1739.  g.  und  I.  A.  Chap* 
tals  Anf.  Gr.  der  Chemie  aus  dem  Franz,  mit  einer 
Vorrede  von  Dr.  Sig.  Frid.  Hermöstaedt.  I. 
Th.  Konigsb.  1791.  Ich  habe  mit  Vorfall  keine  ältere 
Compendien  angeführt. 

% A3  / aio. 

Die  Pharmacie  hielt  gleichen  Schritt  mit  dem 
Vaehsthum  der  Chymie.  Verfchiedene  der  vor-» 
üglichen  Scheidekiinftler  haben  fich  bemüht» 
iefe  Kunft  auf  ihre  Grundfätze  zu  reduciren , un- 
er  andern  der  gründliche  Carl  Gott  fr.  Ha- 
ek.  Auch  hat  diefe  Periode  mehrere  trefliche 
ereinfachte  Phärmacopoen  erfcheinen  gefehn; 

. B.  die  Schwedifche  a),  die  Rufffche  b),  die  Edin- 

uvgf :hs  c)?  die  Londonßhe  d) , die  Ca  ff  elf  che  **} 

. a.  m. 

1 ; • « ' , * ■ C , * * . ' * , • ’ • • > 

$)  Stockholm.  37g©.  g. 
b)  Petersb.  1782.  8. 

«)  Von  Baldinger.;  Bremen  1784-  3*  l' 

d)  London-  1788.  8* 

*)  Von  Pjbsäii.  Callel  179t.  . 

,Dd  Kap. 

\ "■ 
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Kap.  5 . 

Praktifche  ÄrzneijwiJJ'en f :haft  und  Chirurgie . 

§.  320. 

In  der  praktifchen  Arzney  wi  ( Ie n Ich aft  hat  man 
lieh  in  diefer  Periode  vorzüglich  und  mit  Nutzen 
bemüht,  die  einfache  hippokratifche  Beobach- 
tungsmethode wieder  einzuführen,  den  Einflufs 
der  herrfchenden  epidemifchen  Conftitutionen  zu 
beftimmen,  die  Fieberlehre  zu  vereinfachen,  das 
durch  die  veränderte  Lebensart  neu  entflandene 
Heer  der  herrfchenden  Krankheiten  näher  kennen 
7At  lernen,  und  die  Heilungsan7,eigen  zu  cladifi- 
ziren.  Theils  durch  Beyträge  zu  diefen  grofsen 
Entzwecken , theils  durch  neue  methodifche  No- 
fologien , theils  durch  Bearbeitung  einzelner  Ge- 
genhände, haben  fich  die  beflern  praktifchen 
Schriftfteller  Anfprüche  auf  unfere  Verehrung 
erworben. 

$•  3*1. 

Dein  uns  vorgefchriebenen  Gefetz  der  Kürz®' 
getreu , werden  wir  aus  einer  grollen  Anzahl  nur 
einige  wenige  ausheben.  Diefe  lind:  Rudolph- 
Augustin  Vogel  a),  delfen  Befchreibungea 
der  Krankheiten  lieh  in  Rücklicht  der  Zeichen- 
lehre auszeichnen;  Johann  Ernst  Heben- 
streit15), ein  gründlicher  und  eleganter  Schrift- 
Beller;  Christian  Gottlieb  Ludwig  c),  ein 
Mann,  der  lieh  um  alle  Theile  der  Arzneywiflen- 
fchaft  bleibende  Verdienfte  erworben;  IoiiaNn 
Pringle  d),  der  claffifche Schriftlicher  über  l^ekl- 
' krankheiten ; Ion.  F^thergill  ein  mehr 
: v ) \X  ' thätiger- 
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thätiger  Arzt  als  Schriftftellery  Ioh.  Baptista 
Bur serius  von  Kanilfeld  f)  tmd  Maximilian 
St  oll  g),  zwey  der  heften  Pyretologen  und  wür- 
digften  Männer,  die  der  Tod  der  Fünft  zu  früh 
entrifs;  Ioh.  Ernst  Greding  h),  der  fleißige 
Forfcher  nach  dem  Sitz  und  Ulfachen  des  Wahn* 
ftnns;  William  Cullen  *) , der  beliebtefte  der 
neuern  Nofologen;  Ioh.  Kaempf  k),  der  den  In- 
farctus  fo  treffend  lchildert;  S.  A.  D.  Tissot, 
Wilhelm  Grant;  S.  G.  Vogel;  C.  G.  Selle; 
G F.  Elsner,  Männer,  deren  Namen  die  Nach- 
welt mit  Beyfall  nennen  wird.  Eine,  den  prak- 
tifchen  Aerzten  nützliche  Sammlung  kleinerer 
Schriften  veranftaltete  Haller  *),  nächft  welcher 
die  zu  Leipzig,  feit  1774  angefangene,  zu  em- 
pfehlen ift. 

a)  Einer  der  verdienftvolleften  Lehrer  der  Arzneywif- 
fenlehaft  zu  Göttingen  (ftarb  in  feinem  soften  Iahr 
1774)’  Fs  find  feine  Praelectiones  de  cognofcendis  et 
curandis  corporis  humani  ajfectibus ; Gott.  1772.  g. 
auf  die  ich  hier  vorzüglich  Bezug  nehme.  Aufier- 
dem  aber  find  feine  Definitioncs  generunt  morborum\ 
Gott.  1764.4.  zu  merkwürdig,  um  fie  mit  Stillfchwei- 
gen  zu  übergehen.  Durch  leine  med.  Bill  u.  N. 
M.  B.  Gott.  1754.  *—  73-  VIII.  Bd.  in  g.  erwarb  fich 
Vogel  Verdiente  um  die  Literatur.  Seine  Opufcu - 
\a  medica  feUcta  find  zu  Gott.  1768-  4.  erfchienen. 

b)  Ein  verdienter  Lehrer  zu  Leipzig  ( fiarb  1757.  56 
Iahr  alt) , deflen  Schriften  Mufter  einer  eleganten 
Latinität  find.  Ich  führe  hier  davon  nur  die  von 
Grüner  gefammelten  akademifchen  Schriften  unter 
dem  Titel . Palaeologia  tberapiae  und  ord.  moiborUjtt 
caufalii ; Halle  1779*  8«  an.  Hebjnstreit  war 
auch  Neturhiftoriker. 


Dd  9 


c)  Eben 
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c)  Ebenfalls  Prof,  zu  Leipzig  (ftarb  1773.  in  feinem 
ßdften  Iahr).  Seine  Compendien  über  fämtliche 
Theile  der  Arzneywiflfenlchaft  worunter  auch  die 
Institutionen  patbologia'e ; Leipzig  1754*  8-  tberapiai 
generalis',  1754  medicinae  clinicae ; 1769.  u.  a.  m. 

gehören*  find  etwas  wä'flferig  und  werden  wenig  mehr 
gebraucht.  Die  AdverJaria  medico- practica,  Leipzig 
1769.  — 73.  Hl.  Vol.  S.  find  ein  fehr  verdienftliches 
Werk.  Durch  die  Stiftung  der  Comment.  Lipf.  hat 
lieh  Ludwig  um  die  Litteratur  fehr  verdient  ge- 
macht. 

d)  Anfänglich  Feldarzt  bey  der  Armee  in  Teutfchland, 
dann  Leibarzt  der  Königin  und  Priifident  der  Socie- 
tat  der  Wiflenfchaften.  Er  ift  berühmt  durch  feine 
Obfervations  ontbe  difeafes  ofthe  army\  London  1765* 
4.  5teAusg.  Obfervations  on  tbc  bofpital  and  Goalfe- 
vers und  Experiments  upon  feptic  and  antifeptic  fub- 
fiances  — alles  zufammen  überf.  Altenb.  1772.  8* 
Zu  feiner  fehonen  Rede  Difcourfe  upon  fome  late  im - 
provementsof  tbe  means  of  preferving  tbe  bealtb  of  ma- 
riners-,  London  1776.  4.  überf.  D.  Wichmann; 
Gott.  1777.  8-  wird  das  Sauerkraut  und  Malzge- 
tränke, als  das  fouveraine  Mittel  gegen  den  See- 
fcorbut  gelobt.  Girtanner  aber  ift  anderer 
Meinung  (f.  Blumenbach  Med.  B.  III.  3. 
s.532).  -V 

«)  Ein  verehrungswürdiger  Quäcker  und  vorzüglicher 
Arzt  zu  London  (ftarb  1780.  in  feinem  68ftenlahr). 
Seine  Schriften  find  gefammelt  unter  der  Auffchrift 
a complcte  collcction  of  £)•  FotheRGILLS  medical 
and  philo fopbical  }Vork$'3  London  178 1*  8* 

f)  Ein  verdienter  Lehrer  der  Arzneywiffenkhaft  in 
Mayland  (ftarb  178 6>  Von  feinen  Jnßitutmibus 

- medi 
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mdicinae  praeticac;  Miyland  1781*  u.-ff.  4.  hat  der 
Sohn  den  IVten  Theil  1784-  herausgegeben.  Es 
find  davon  auch  zwey  Octav  - Ausgaben ; eine  xu 
Venedig,  eine  zu  Leipzig  erschienen ; Hindereks 
teutfeher  Ueberfetzung  nicht  zu  vergeben. 

g)  Wer  kennt  nicht  Stoll,  den  verdienftvollcn  Leh- 
rer der  Arzneywiftcnfchaft  in  Wien?  Er  ftarb  1787* 
nachdem  er  von  der  dort  herrfchenden  Rotte  viel 
ansgeftanden  hatte.  Wegen  feiner  Biographie  und 
Schriften  verwehe  ich  auf  W 1 t t w e r (Archiv  L 
S.  78-  u.  ff).  Ich  führe  hier  nur  die  Ratio  medendi ; 
Wien  1777  — 80.  III.  Tb.  und  Aphorismi  de  cogtio» 
feendis  et  curandis  Febribus\  ebend.  1786.  an;  als  die 
vorzüglichften. 

h)  Arxt  am  Armenhaufe  xu  Waldheim  (ftarb  1775.  in 
feinem  57ften  Iahr  ) : dos  Beyfpiel  diefes  Mannes  be- 
weift,  dafs  ftilles  Verdienft  bald  vergeben  wird. 
Kein  Arxt  hat  (ich  weder  vor  ihm  noch  nach  ihm 
mehr  .Mühe  gegeben,  die  Diagnofis  und  die  Hei- 
lung des  Wahnfinns  näher  xu  beftimmen,  als  er. 
Und  doch  wird  er  nun  kaum  mehr  genannt;  f.  fei- 
ne. (amtlichen  medicinifchen  Schriften ; Greitx  1790» 
und  91.  II.  B.  in  g. 

• ***  * * t w * \ „•  ' .1', 

i)  Prot,  xu  Edinb.  (ftarb  1789).  Seine  Firft  Lines  of 
Practice  of  Phyfic  erlebten  im  Original  die  4te  Aus- 
gabe , xwey  franzöfifche  und  ‘mehrere  teutfehe 
Ueberletxungen.  Die  methodifche  Nofologie  haben 
Fischer;  Gott.  1786.  und  Franck;  Ticini  1787. 
für  Teutfchland  und  Italien  durch  neue  Ausgaben 
gemeinnütziger  gemacht.  Ich  ziehe  ihr  die 

fche  vor.  > > • : , 

|)  S.  Abhandlung  von  einer  neuen  Methode  etc.  zwote 
vermehrte  Ausgabe  , Leipzig  1786.  8* 


§.  32^ 
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§.  322. . 

In  Rücklicht  der  Chirurgie  miifien  wir  mit  Be- 
dauern anmerkdn , dafs  die  unglückliche  ZwäRig- 
keit  zwifchen  Aerzten  und  Wundärzten,  die  man 
billig  ienfeit  des  Rheines  hätte  ausgähren  laßen 
feilen , zu  unfern  Zeiten  in  Oeßerreich  und  Dä- 
nemark, unter  fehr  übertriebenen  Anmaßungen 
der  Wundärzte,  erneuert  wurde.  Die  Gefchichte 
diefes  Zwißes  iR  mit  der  Errichtung  einer  kaifer- 
lich  lofephinifchen  a)  und  einer  königlich  Däni- 
fchen  Akademie  der  Chirurgie  verwickelt.  Im 
übrigen  iR  die  Chirurgie  in  diefer  Periode  milder 
geworden.  Die  Anzeigen  zur  Amputation  find 
eingefchränkt  worden  b),  ein  gleiches  iR  mit  den 
blutigen  Näthen  c ) , mit  dem  fehr  weit  getriebe- 
nen Misbrauch  der  Salben  und  PflaRer  gefche- 
hen  d).  Unfere  EinRchten  in  der  fchweren  Lehre 
von  den  Kopfwunden  find  geläutert  , und  ihre  "Be- 
handlung verbeßert  durch  den  verewigten  Iohann 
Leberecht  Schmucker  e). 

a)  Bis  iezt  hat  diefe  Akademie  einen  Band  Abhand- 
lungen; Wien  1787.4.  herausgegeben.  Die  darin- 
nen abgehandelten  Materien  fchlagen  mehr  in  Ana- 
tomie, Medicin  und  Materia  medica  ein,  als  in  die 
Chirurgie. 

b)  S.  E.  Platners  Supplemema  in  Z.  Platnere 
lnjiit.  chirurgiae ; Leipzig  1773*  8*  ( Suppl.V p.  123. 
fqq,).  Ich  habe  nirgend  diefe  Materie  sfo  ausführ- 
lich auseinander  gefetzt  gefunden , wie  hier. 

c)  S.  Memoire  für  1'abus  des  futures  par  Mr.  Pibrac 
{Mem.  de  l'acad . de  cbir . Tom.  IX.  in  g.  p.  I.fqq  )• 

d)  Ueber  diefe  Materie  hat  die  chirurgifche  Akademie 

zu  Paris  verfchiedene  Preisfchriften  gekrönt , welch» 

• die 
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die  Tom.  XII.  et  XIII  der  Prix  de  T acäd.  dl  dir. 
ausmachen.  Die  von  Campek  (T.  XII.  p.  146-  ct 
fqq.)  mochte  wohl  den  Vorzug  vor  den  übrigen  ver- 

dient  haben. 

•)  Erder  Generalchirurgus  der  Preufs.  Armee  (darb 
178s*  ):  f*  deffen  Chirurg . Wahrnehmungen  \ Berlin 
1774*  11  Th.  8*  und  vermifchte  Schriften ; 1776.  — 
g2.  Vielleicht  werden  ganze  chirurgifche  Akade- 
mien nicht  fo  viel  Gutes  lüften,  als  dieler  einzelne 
trefliche  Mann  durch  die  verheerte  Heilmethode 
der  Kopfwunden  bewirkt  hat. 


§■  323- 

Es  ift  überdies  die  Lehre  von  den  Leiftenbru- 
eben  durch  die  Entdeckung  der  Befchaftenheit  der 
angebornen  Brüche  *),  die  von  den  Wallerbt u- 
chen  durch  belfere  Heilarten  derfclben  ),  die 
von  den  Knochenkrankheiten  durch  die  vei  bel- 
ferte Methode , bey  Frakturen,  Verrenkungen  ) 
durch  die  Entdeckung  derNekrofis  4>,  durch  die 
Verfuche  und  Erfahrungen  über  die  Reproducti- 
onskraft  diefer  Theile  ' ).  Namentlich  find  es 
Toussaint  Bordenave  f)>  Peter  David  J, 
Percivall  Pott  h)>  Aug.  Gottl.  Richi  er, 
C.  A.  Theden,  Carl  C.  Siebold,  Beni.  Bell, 
A.  Louis,  auffer  verfchiedenen  andern,  deien 
Verdiende  wir  durch  unfer  Stillschweigen  nichts 
entziehen  wollen,  die  wir  für  die  erden  Wuu 
arzte  diefer  Periode  halten.  Auch  für  die  Chirur- 
gie hat  Haller  eine  Sammlung  von  kleinern 
Schriften  verandaltet  *),  und  Richters  Biblio- 
thek id  ein  reichhaltiger  Auszug  des  Kerns  neue- 
rer Schriften. 


Ha  t- 
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a)  Haller , W.  Hunter,  Pott,  Camper  und 
Lodstein  haben  über  diefen  Gegenftand  Licht 
verbreitet.  Man  vergleiche  Blume  nbach  ( lnßit • 
Pbyfiöl.  §.  501.  feqq.  und  Tab.  III.).  * 

b)  An  diefer  Verbefferung  haben  Pott,  Else  u* 
a.  m.  den  vorzüglich  den  Antheil.  Potts  Ab* 
handlung  vom  Wafferbruche  hat  Tode  Kopenh» 
1 770.  §.  ins  Deutfche  überfetzt. 

c)  Durch  die  Einführung  der  gebogenen  Lage  und 
eines  zweckmtitligeni  Verbandes.  f.  Pott  onfra - 
ctures  and  dislocations , London  1769  und  Thom. 
Kirkland  Obfervatious ; ebend.  1770.  Es  ift  hier 
der  Ort  nicht,  alle  über  diefe  Materie  gefchriebene 
und  gedruckte  Bemerkungen  zu.fammeln  und  zu 
wiederholen. 

d)  David  war  — wenigftens  einer  der  erften,  die 
diefer  merkwürdigen  Knochenkrankheit  gedachten 
( Obfevvations  für  la  necrofe , Paris  1782.).  Seit  der 
Zeit  ift  fie  von  mehrern  beftätjgt  und  beobachtet 
worden. 

ej  S.  Troia  (de  novovum  oßittm  in  tntegris  aut  maxi » 
t nis  ob  movbos  deperditionibus  regeneratione  experimentx 
etc . Paris  1775.  8.  Blumenbach  (bey  Rich- 
ter Cbir . Bibi.  VI.  f.  IC7.  u.  ff.)  undKoELElt 
( Experimenta  circa  regeneratianem  c£lumt  Gott.  17&&J 
u.  a.’  m. 

f)  Mitglied  der  cbir.  Akademie  zu  Paris;  nicht  fa- 
wobl  Zergliederer  als  Chirurg  (ftarb  1782.).  Auffer 
feinen  Auffätzen  .in  den  Akten  der  Akademie  lind 
die  Remarques  für  l'infsnfibilite  de  quelques  parties ; 
Par.  1757  I*.  Di  ff  für  ks  antifeptiques , Dijon 

1769.  8*  und  Memoires  für  le  dangst  des  caußtquet 

pout 
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pour  la  cun  radikale  des  hemies ; >774*  -*2,  dal 
merkwürdigfte. 

g)  Le  Cats  Nachfolger  bey  dem  Hotel  Dieu  zu  Rouen. 
Ein  feichter  Phyfiolog,  wie  fein  Schwiegervater; 
aber  ein  felbftdenkender  und  kluger  Wundarzt 
(ftarb  1784)  Aufser  feiner  vorhin  angeführten  Schrift 
hat  er  noch  einige  mehr  oder  weniger  bedeutende 
gefchrieben,  die  mir  alle  fo  wichtig  nicht  fcheinen* 
als  das»  was  Hunczowsky  (ReifenS.  164.)  von  fei. 
ner  Behandlung  der  Schufswunden  erzählt. 

h)  Aufser  den  fchon  angeführten  Schriften  vom  Waf- 
ferbruch  — von  Brüchen  und  Verrenkungen  — - 
find  auch  Qjirurgical  Obfervations ; London  1775* 
und  On  the  injuries  to  wbich  tbe  Head  is  liable  , 177*’ 
8.  von  ihm  herausgekommen.  Pott  ift  für  die 
fchleunige  Anwendung  des  Trepans,  ein  verwerfli- 
cher Grundfatz,  den  wir  einem  fonft  fo  verdienten 
Mann  zu  gut  halten  müffen.  Er  war  Wundarzt  am 
Bartholomaushofpital  zu  London. 

• ■ 1 » ' . <* 

i)  Difputationes  cbirurgicae  felcctae ; Laufanne,  1 755. 
V Vol.  4.  die  Sammlung  auserUfencr  AbbandL  für 
Wundärzte,  welche  in  Leipzig  herauskommt,  ift,  wie 
mir'  fcheint,  nicht  mit  der  bellen  Auswahl  an- 
gelegt. 

$•  3 “4* 

Die  Entbindungskunde  wurde  in  diefer  Perio- 
de auch  noch  fernerhin  , als  einer  der  wichtigften 
Theile  der  Kunft,  mit  Sorgfalt  ausgebildet.  Wil- 
liam Smellie  ift  einer  der  treflichften  Geburts- 
helfer, die  ie  gelebt  haben  *)"•  er  beftimmte  die 
verschiedene  Bcckenweite , das  Verhalten  des  Ute- 
rus in  der  Geburt,  die  Lage  des  Kindes ; er  ver- 
helfe rte 
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belferte  die  Zange  und  entiagte  allen  übrigen  In- 
ilrumenten.  Richard  Manningham  b)  war 
einfach  wie  Smellie  und  liebte  nicht  Werkzeuge. 
Andreas  Levretc),  ebenfalls  der  Erfinder  ei- 
ner eigenen  Zange , befleckte  feinen  Ruhm  durch 
feinen  Inftrumentenkram , und  behauptete  den 
irrigen  Grundfatz  der  Culbute,  aus  welchem 
fich  eine  eben  fo  irrige  Theorie  des  Durchganges 
des  Foetus  durch  das  Becken  ergiebt,  die  Cam- 
per d),  nebft  andern  erfahrnen  Geburtshelfern, 
verbeflerte.  Die  Krankheiten  der  Gebärenden 
und  Wöchnerinnen  find  von  Nicolas  Pu 7. ose) 
und  einigen  neuern  Schriftflellern  erfahrungsmä- 
fig  befchrieben  worden. 

a)  Er  übte  die  Kunfl  in  London  aus  (ftarb  1763). 
Seine  Zange,  die  fich  vor  allen  andern  durch  Sim- 
plicität  empfiehlt,  gebrauchte  er  felbft  fehr  feiten. 
Wir  haben  von  ihm  Treatife  on  tbe  theory  andpractice 
of  midwifry  \ Lond.  I752*  8-  Teutfch.  Altenburg. 
1755.  Collection  of  cafes  and  obfervations  on  Mid - 
' wifry ; und  Coli,  of  praeternaturßl  cafes  and  obfefva. - 
ttons’i  London  1754  uRd  *7^8*  8*  Ifrutfch,  Altenb. 
1766.  III  Vol.  3.  Sehr  fchon  !und  wahr  find  die 

' Abbildungen  in  Set  of  anatomical  tables , London, 
1754.  fol.  max.  auch  Nürnberg  1758»  f°b  eo^* 
verkleinert,  Augsb.  17§6. 

e)  S.  Anis  obfletriciae  cornpendium ed.  Böhmer,  Hali», 

1746.  8* 

‘ «)  Geburtshelfer  zu  Paris  Cd^b  1780)*  Seine  Zange 
jft  länger  als  die  SMELLififche  und  in  der  Fuge 
• künfilicher.  Uebrigens  ein  in  feiner  Kunft  unver. 
droffener  Mann,  der  über  diefelbe  gute  Bemerkun- 
gen hinterlaflen  hat;  f.  Obfervations  Jur  les  accoucbe- 


mens  Jaborieux  , ncbft  einer  Suite  etc.  Paris,  174 *?• 
und  J751.  8*  Teutfch,  Altona  1758  61.  II  Vol.  8* 

Art  des  accoucbemens  demontrees  par  des  principes  de 
Fbyfique , Paris  1761.  8-  Teutfch,  Leipz.  1778*  II  Vol. 

■>  EJfai  für  Tabus  des  regles  generales , Par.  1766.  8* 
ii.  a.  m.  I.  G.  Röderer  etc.  war  LevretS 
Schüler  und  Anhänger;  f.  Elementa  artis  obßetriciae^ 
Gott.  17^2.  8.  und  1766.  8-  (durch  Wrisberg.) 

<1)  f,  Betrachtungen  über  einige  Gegctißände  dir  Geburts- 
hülfe , Leipz.  1777*  8. 

Akademikus  zu  Paris  (darb  1753) ; £ deflen  von 
Deslandes  herausgegebenen  Tratte  des  accoucbe • 
wenst  Paris  1759*  4* 

J-  325* 

Befonderes  Auffehen  aber  erregte  unter  den 
Kunft  verwandten  die  von  Camper  zuerft  vorge- 
fchlagene,  von  Sigault  und  le  Roy  a)  xu  Pa* 
ris  verrichtete , in  Teutfchland  fehl*  ungünßig 
und  nachtheilig  beurtheilte,  mit  verfchiedenem 
Glück  nachgeahmte  Operation  der  Synchondröto- 
mie,  wodurch  der  fo  fehr  gefährliche  Kayferfchnitt 
entbehrlich  gemacht  werden  follte.  Der  Wieder- 
holung der  verfchiedencn  darüber  gefällten  Ur- 
theile  können  wir  uns  hier  überheben  ; doch  wol- 
len wir  die  Bemerkung  nicht  verfchwcigen , dafs 
die  Misbilligung  diefer  Operation,  von  Seiten  der 
chirurgifchen  Akademie  zu  Paris,  ihren  hinrei- 
chenden Grund  in  dem  Beyfall  des  dafigen  Colle- 
giums der  Aerzte  hatte , welche  das-  Andenken 
diefer  Erfindung,  durch  eine  lilberne  Medaille  ver- 
ewigte. Wir  führen  übrigens  noch  einige  ietzt- 
lebende  vorzügliche  Geburtshelfer  nur  nament- 
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lieh  auf:  J.  B.  M.  Saxtorph,  G.  W.  Stein, 
I.  C.  Starck,  Baudelocque,  Th.  Denmann 
u.  a.  m. , 

a)  Von  der  Legion  der  für  und  wider  erfchiene* 
nen  Schriften  will  ich  hier  nur  zwey,  von  ieder  Par- 
they eine,  anführen;  nemlich  Dr.  Michells 
Ansf.  Abh.  über  die  Schaambeintrennung;  Leipzig 
1784*  und  Nachricht  und  kurze  Prüfung  der  Si* 
GAULTfchen  Operation  von  Dr.  B.  Augsb.  1782. 

Kap.  6. 

* * y £ * ' ... 

Staats  arzneykunde. 

• i*  . i.  Cy  ,1-  .'Jf 

§•  326- 

Die  Wichtigkeit  der  gerichtlichen  ArzneywifTen^ 
fchaft  in  der  Ausübung  der  Gerechtigkeitspflege 
ift  nach  lind  nach,  der  Widerfpriiche  einiger  den 
Aerzten  gehäfiigen  Rechtsgelehrten  ohnerachtet, 
allgemein  anerkannt  worden.  Noch  in  diefer  Pe- 
riode haben  die  gerichtlichen  Aerzte  fortgefah- 
ren , die  Zuverläfiigkeit  der  Lungenprobe  zu  be- 
zweifeln, oder  zu  betätigen;  die  Lehre  von  der 
Tödlichkeit  der  Wunden  zu  berichtigen ; die 
Kennzeichen  der  fimuürten  oder  angeblichen 
Krankheiten  genauer  zu  erörtern.  Ueber  alle  diefe 
Gegenwände  find  die  Schriften  meines  verewigten 
Vorgängers,  Christoph  Gottlieb  Bütt- 
ner a),  clafiifch;  nächfi:  ihm  haben  Ioh.  Ernst 
Hebenstreit  b)  und  Christian  Fried.  Da- 
niel °),  der  Vater,  ihre  VerdienWe;  deflenSohn 
gleichen  Namens,  nebftG.  G.  Ploucquet,  W. 
H.  S.  Buch olt z,  I.  T. Pyl  und  einigen  wenigen 
andern  die  kleine  Anzahl  der  vorzüglichem  ietzt- 

leben- 
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Lebenden  gerichtlichen  Aerzte  ausmachen.  Eine 
für  die  gerichtliche  Ärzniywiffenfchaft  nützliche 
Sammlung  kleiner  Schriften  beforgt  der  fleiffige 
U C.  T.  Schlegel. 

a)  3>.  Anweifung  zur  Ausheilung  der  Obductions-Atte- 
fte  über  tödliche  Verletzungen  ; Königsb.  1768-  4* 
Unterricht  zur  legalen  ßelichtigung  todter  Körper; 
1776.  4.  Anweilungä  durch  Befichtigung  einen 
Kindermord  auszumitteln;  1771.  4.  Erörterung  die 
JLungenprobe  betreffend ; 1765«  4»  Ich  übergehe 
feine  anatomifche  Schritten  und  verweife  auf  Pyi. 
N.  Mag.  II.  3,  S.  157» 

b)  Unter  den  Compendien  der  gerichtlichen  Arzney- 
wiffenfehaft  behauptet  die  Antbropologia  forenfis ; 
Leipzig  1753.  8.  noch  immer  den  erften  Rang. 
Schade , dafs  der  Verfaffer  zu  viel  Iagd  auf  Gelehr«* 
lamkeic  machte. 

c)  S.  deffen  Sammlung  medicinifcher  Gutachten  und 
Zeugniffe;  herausgegeben  von  deffen  Sohn.  Leip- 
zig 1776. 

»iVl  • m i,\  *j  I i ' f t < . > . 4 • • . , ■** 

. 5«  327- 

' Für  die  medizinifche  Polizey  war  diefe  Perio- 
de fehr  aufmunternd.  Vorhin  als  ein  Neben- 
iweig  der  gerichtlichen  Arzneywiffenfchaft  behan- 
delt, ifl  He  zwar  ietzt  unter  der  Rubrik  der  Staats- 
arzneykunde  mit  ihr  verfchwiftert , aber  als  ein 
befonderer  Zweig  getrennt.  Dies  hat  vorerfl  Ioh. 
Peter  Franck  durch  fein  Meifter werk,  deffen 
Vollendung  wir  mit  Verlangen  entgegen  lehn  8), 
veranlagst.  Ferner  ift  ein  Hauptgegenfland  die- 
fer  Wiffenfehaft,  nemlich  die  Todesart  der  Er- 
trunkenen, Erwürgten  u„£  w.  nicht  allein  durch 

viel- 
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vielfältige  Verfuche  und  fchätzbare  Abhandlun- 
gen b)  naher  unterfucht;  die  Rettungsmittel  für 
ocheintodte  forgfältig  beflimmt  c);  fondern  es 
find  auch  wohlthätige  Inflitute  zui  London  d),  zu 
Paris  e),  zu  Amfterdam  f)  errichtet  worden,  um 
Unglückliche  der  Art  vom  Tode  zu  retten.  Die 
grofse  Angelegenheit  der  menfchlichen  Gefell- 
fchaft:  nemlich  die  Verhütung  allzufrüher  Be- 
gräbnifle,  ifl  ebenfalls  zur  weitern  Sprache  ge- 
kommen g).  Wie  fehr  übrigens  Regenten  und 
Obrigkeiten  die  Nothwendigkeit  autorihrter  Me- 
dicinalcollegien  für  das  Wohl  ihrer  Staaten  und 
Unterthanen  anerkannt  haben  ; davon  zeugt  die 
in  Schweden  h),  in  der  Graffchaft  Lippedetmold  '), 
und  in  andern  Ländern  eingeführte  Medicinal- 
ordnung  und  das  allgemeine  Gefetzbuch  für  die 
PreufsiJ'chen  Staaten.  In d elfen  ift  diele  Nothwen- 
digkeit auch  problematifch  gemacht  worden  k). 
Für  (amtliche  Gegenftände  der  medicinifchen  Po- 
lizey  hat  Scherff  ein  reichhaltiges  Archiv  an- 
gelegt. 

a)  Es  ift  erfTchtlich , dafs  ich  hier  von  dem  Syßem  einer 
vollfländigen  medicinifchen  Polizey  rede,  wovon  der 
eilte  The.il,  Mannheim  1779,  der  vierte  178g.  g. 
erfchienen.  Die  ührigen  werden  erwartet.  Inzwr. 
fchen  haben  wir  Z.  G.  vonHuszTYDifcours  über  die 
medicinifche  Polizei;  Prefsburg  1786.  und  E.  B.  G. 
Hebenstreit  Lehrfatze  der  medicinifchen  Polizei- 
Wiflenichaft  Leipzig  1791. 

b)  Von  vielen  dahin  gehörigen  Schriften  werde  ich 
nur  Champeaux  undpAissoLE  Experiences  et  Ob* 
ßrvations  für  la  mort  des  noyes  etc . teutlch , Dantig 
1772.  Ch.  Kite  E/J'ay  oh  tbe  Recovery  of  tbe  oppa- 
rently  Dead:t  London  178g.  und  Goodirßi  tbe  ce«- 

nexion 
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nexion  of  Life  with  respiration , ebend.  T7§g.  beyd« 
verteutfcht  von  Dr.  Ch.  Fr.  Michaeli*  Leipzig 
1790.  auführen. 

c)  S.  Sc  he  RTF  s Anzeige  der  Rettungsmittel  bey  Leb* 
lofen  etc.  Altona  1780. 

d)  Errichtet  1774.  und  genannt  tbc  human  focietyy 
(f.  Michaelis  Vorrede  zu  Kitje). 

e ) Geftiftet  1772.  Ihre  Berichte  fchreibt  der  Apothe- 
ker Pia. 

f)  Gegründet  1767.  Giebt  auch  feitdem  Gedenk- 

fchriften  heraus.  .• 

g)  S.  Brinkmann  Beweis  der  Möglichkeit,  dals 
einige  Leute  lebendig  können  begraben  werden; 
Düfleld.  1772.  M.  Hkrz  über  die  frühe  Beerdigung 
der  luden  ; 2te  Ausgabe  Berlin  173  g.  M.  I.  Marx 
über  die  Beerdigung  der  Todten;  Hann.  178  g.  und 
Hufeland  über  dieUngewisheit  des  Todes 3 Wei- 
mar 1791. 

h)  Das  Medicinaivvelen  in  Schweden  ift  feit  »75 6.  vor- 
treflich  eingerichtet;  f.  Kölpin  ( in  Pyl  Mag.  für 
die  gerichtliche  Arzneykunde  JI.  4.). 

i)  S.  Gräflich  Lippifche  Medicinalordnung  von  1789, 
Lemgo  1789.  4. ' 

k)  S.  Unterfuchung  der  vermeinten  Nothvvendigkeit 
eines  autorilirten  Coli.  Med.  Hamb.  17g  1. 

§.  328* 

Die  Thieraraneykunde  endlich  ift  in  dief^r  Pe- 
riode nicht  allein  von  fachkundigen  AeiLten  ihrer 
nähern  Theilnahme  würdig  erachtet,  fondern 
auch  durch  eigends  errichtete  Schulen  in  Aufnah- 
me gebracht  worden.  Zwar  haben  (ich  die  Un- 
terfuchungen  der  Thierärzte  auf  fämtliche  Haus- 
tliiere  erftreckt 3 indeffen  find  die  Pferde,  das 
Rindvieh , die  Schaafe  der  Haupteejjenftand  ihrer 

Befchäf« 
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Befchäftigungen  gewefen.  Die  vom'iglichften  Be- 
reicherungen diefer  Wiflenfchaft  verdanken  wir 
den  treflichen  Männern,  Ioh.  Christ.  Polyg. 
Erxleben  a),  Vitet  b),  Georg  Stubes  c), 
St.  Wilh.  de  la  Fosse  d),  Bourgelat  e), 
Vicq  d’Aiyr,  Paulet,  I.G.  Wolstein,  Cha- 
bert,  P.  Camper,  Weiss,  Kausch  u.  a.  m. 
Ein  Magazin  der  Thierarzneykunde  hat  Meyer 
angefangen. 

^ 1 * f* «,  , *'»  • * ■ , i , ^ . • j • a 

a)  Prof,  zu  Göttingen  (darb  1777  in  feinem  3^en 

■>  Iahre),  der  den  Wiflenfchafren  zu  früh  entriffen 

wurde.  Von  feinen  Schriften  führen  wir  hier  an 
die  Einleitung  in  die  Viebarzneykunde  (Gott.  1769. 
g.und  Praktifcber  Unterricht  j in  der  Viebarzneykunde 
2771.  Er  überfetzte  auch  die  erden  1 heile  von 
Vitet. 

b)  Veterinarius  in  Lyon;  deflen  Unterricht  in  der 
Viebarzneykunde  Erxleben  zu  überfetzen  an- 
fieng,  W.  I.  C.  Hennemann  aber  fortfetzte. 
Lemgo  1775  — 86*  V B.  %. 

c)  Maler*  in  London.  Er  gab  ein  prächtiges  Werk 
nemlich  Vjc  anatomy  of  tbe  borfe;  including  a parti - 
cular  defcription  of  tbe  honet  etc.  in  XVllI.  Tahiti  f 
London  1766-  in  umgek.  Realfol.  heraus. 

d~)  Veterinärarxt  zu  Paris,  weicher  viele  Unterfuchun- 
gen  über  den  Rotz  der  Pferde  andellte.  S.  Trait't 
für  le  veritahlc  Siege  de  la  Morve  des  Cbevaux;}  Paris 
1749.  8*  UI*d  Obfervations  et  Decouvertes  jur  la  morve 
des  cbevaux ; Paris  1754.  8*  Lafosse»  Vater  und 

♦ Sohn , waren  beyde  grodfe  Pferdärzte. 

e)  Vordeher  der  Veterinärfchule  zu  Lyon  (darb  1779). 

• Er  fchrieb  Element  d’  bjppiatrique;  Lyon  1750.  ilh 

Vol.  12.  EUmens derart  veterinaire  etc.  Paris  1769.  8* 
Mutiere  tu  e die  ah  ä l'ufage  de  l'Ecole  veterinaire;  1765* 
g.  u.  a.  m.  . • • • • 
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12;.  175.  275*.  315. 
lleyer  §11.  32. 
dufius,  Cnr.  § 191  *. 
lodronchi,  lo.  Bapt.  §202  *. 
^oeleitin  IV.  § 126. 

Johaufen  § 293. 

Volbert  § 240. 

)olmenero  § 258. 
iolumbus,  Chph.  § 145. 
149. 

Reald#§  163*.  164*. 

lolumella , L.  Iun.  Mode- 
rat. § 85*- 

lolumna,  Fab.  § 192*. 
'ommeiin,  loh.  § 256. 
.'onring,  Herin.  § 9.  22. 
26.  153.  208  *.  264. 
ionltantinus  Africanus  § 
124*. 

’oopmans  § 282. 

^ordus , Euric.  § 168  *• 

Valer.  § 170*. 

;ornarus,  Ioan.  §54.  156*. 
lorte,  Claud.  § 2c6*. 
lorvinus,  Matth.  § 142. 
botunni  , D.  § 312*. 
^ovillard,  Ioi.  § 234*. 
^ourcelles,  Corn.de  §281*. 


Cowper,  Guil.  §247*.  248. 
Crato  von  Kraftheim  § 198  *. 
Crawford  § 3 18. 

Cregut  § 253. 

Crell,  Lor.  § 3 1 8* 

Crefcentia,  Petr.  de,  § 128  *. 
Creutzenteld,  Vigil,  a § 10. 
Criton  § 42. 

Croce,  Andr.  dclla  § 202  *. 
Croefer  § 304. 

Cvotonifche  Schule  § 46. 
Cruikfhank,  Wilh.  § 312*. 
Cuba,  Io.  § 152. 

Cuilen,  Willi.  §316*.  32I  *. 

D. 

Dalechatnp , Iac.  § 192*. 
201  *. 

Damafcenus,  Ian.  § 117* 
Dampier,  Wilh.  § 286*'. 
Daniel,  Chr.  Fr.  § 326*. 
David  , Per.  § 323  *. 

Daviel  § 299*. 

Decima  Dea  § 39* 

Decker.  S.  Bontekoe. 
Demetrius  Pepagomenus  § 
109  *. 

Democrit  § 48.  51.  74* 
Democritus,  Chr.  S.  Dippel. 
Denmann,  Thora,  § 325*. 
Denys,  loh.  § 177.  26g. 
303*. 

Derham  § 255. 

Deslandes  § 324. 

Deventer,  Heinr,  § 270, 
Dienietbroeck,  Ifbr,  §232*. 
Dillenius , loh.  Iac.  $255* 

286.  • 

Diocles  Caryftius  § 69  * 
Diodorus  Siculus  § 20. 
Dionis,  Pet.  § 269*.  300* 
Diofcorides  § 87*. 

Dip« 
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Dippel,  Iobf  Conr.  § 290*. 
Difpen fßtoria  von  * 

CafM  § 310.. 

Edinburg  § 29 r.  310. 
London  § 29*.  310. 

Kliff]  feil  es  § 310. 
Schwedifches  § 310. 
Strasburg  § 291. 
Württemberg.  §291» 
Dodocns,  Remb.  § 192  *.v 
Docveren  von 
Dogmatifzhe  Secte  § 72* 
Douglas,  lac.  § 56.  281*. 
300  * 

Drackenftein,  v.  § 256. 

Draco  § 51. 

Dran,  Frz.  ie  $ 3CO*. 
Drelincourt,  Car.  § 56.  76. 

248  *.  252. 

Druiden  §.  34. 

Dryander  od.  Eichmann  § 
128.  15*  *. 

Dubois,  lac.  § 151*  17g. 
Duchesne.  S.  Quercetanus. 
Duhamel,  Heinr.  Ludw,  Du- 
monceau  § 314  *. 
Dulaiireris  S.  Laurentius* 
Duretus,  Ludov.  § 197*. 

D ute ns,  L'udw.  § 244* 
Duval  § 62. 

Duverney,  Io.  Guifch.  § 

246  *. 

E. 

Eberhard  ^ 12.  31.4t*  46. 

47.  4s.  59.  61.  74-  7v 
92.  115.  12(1.130*209. 
210.243. 

Ebn  Beithar  § 12t. 

Ebn  Rofchid*  S.  Averrhoes. 
Ebn  Sins  § 114 . II 5.  TT9*. 

Ems,  van  § 292. 

Egyptier , intdicinif&e  Kennt- 
nt  (ft  der  (eiben-  § 20  fd. 


Ehret,  G.  D.  §'  28  6. 
Eklektifcln » Secte  §.  32.’ 

Eller,  loh*  Theod,  § 290* 
295  * 

Eisholz  § 263. 

Elsner,  C.  G.  § 32 1 *. 
Emmerez  § 263. 

Empedocles  § 47 
Empirifchc  Mt  dt  ein  § 1 3 ff. 

— Secte  § 73. 

En  gelle  der  § 261. 

Epikur  § 74.  97. 
Epifyntbetifche  Secte  § g2* 
Eraliftratus  § 66.  68  *.  96. 
98  100. 

Erafcus,  Thom.  § 1.  175.' 
198  \ 

Erndtl,  Chr.  PTeinr.  § 286  V 
Erotianus  § 52.  ^4.  90*. 
Erxleben,  loh.  Ch.  Polyc.  § 
328 

Ettmüller,  Mich.  264*.  36g. 
Eudemus  § 67. 

Eugalenus,  Sever.  § 199 *♦ 
Eunapius  § 103, 

Euftachius,  Barth  96.  162** 
276* 

Eurfathius  § 103* 

Eyring  § 12.  83*  85*  I°5‘ 
120.  u.  a.,  m.  ü. 

F.V  ' ;*j 

Faber. 

Fabricius,  Hieron  ab  Aqua- 
pendente.  § 106.  188*. 

203*. 

Guil.  Hildanus  §203** 

— — phil.  Conr.  § 304*. 
Faift'ole  § 327. 

Fallopius,  Gabr.  § 161*179. 
Fantoni,  loh.  § 28C* 
Föleiius  § 304. 

Fauch  ard,  Per.  § 299*. 

Fault  § 143* 


de 
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de  la  Faye,  Geo.  §300*. 
Felice  § 30g. 

Felix  CaiTius  § 89*. 
Fernandez  § 258* 

I'ernelius,  io.  § 176. 17S*. 
Ferrariis,  Matth.  de,  §.  153  *. 
Ferrus,  Alph.  § 180. 

Feyoo  § 1. 

Ficinus,  Marf.$i53*. 
Fidelis,  Fortunat.  §204*. 
Fiebergöttin  § 40. 

Fiera,  J3apt.  § 152  * 
Fioravanti,  Leon.  § 202  *. 
Fächer,  I.  H.  § 321. 

Fludd,  Kob  § 15S  *♦ 
Foelius,  Anut.§  52.54.186*. 
197. 

Foretlus,  Petr.  § 199*. 
de  la  Fofle,  St.  Willh.  § 32$*. 
Fothergill,  loh,  § 321  *. 
Fracaftorius,  Hieron.  § 156*. 
Franco,  Petr.  § igo  *. 
Franck , ,Io.  Petr.  § 205. 
32T.  327  *. 

Freind,  loh.  § 9.  lig.  119. 
149.  156.  275  * 289 *• 
29  6*. 

Fridericus  II.  imperator  § 
126.  127  *. 

Fuchs,  Leonh.  156.  169  . 

178- 

G. 

Gaertner,  Iof.  §.  3T4* 
Gaglmrdi,  Io.  Doniin.  §. 
. 249  * 

Galenus,  Claud.  § 1.  4.  25. 
42.  52.  54.  56*  60.  69. 

. 79.  83»  88.  92-*  I01** 

u.  a.  m.  a.  O. 

Gama,  Vafco  de  § 1 45. 
Gandif aperen  fis  Jchola  §112. 
Gar^ias  ab  Orta  §19*« 


Gargiiiils  § 85  ** 

Garlimlt,  Fr.  H.  de  § 307  *. 
Gafiendi,  Petr.  §204.  212*. 
215.  237.^ 

Gaubius,  Hier.  Dav.  § I. 

254.278**284  292*.  295. 
Gaza,  Theod.  § 14I. 

Geber  § 122  *♦ 

Gendre,  Ant,  § 231  ' • 
GeoffVoy,Steph.  Frz.§238  ♦ 
Gerbert.  § 123*  # 

Gersdorf,  Hans.  § 154  ♦ 

Ge fellfch elften  i für  die  Arz - 

neywijjenfchaft  w 

Boilon, 

Haag. 

Kopenhagen. 

Paris  § 30g. 

Geiner,  Conr.  §.  95*  *65  *• 
Girardet,  P.  § 197. 

Girardi  § 279. 

Girtanner  § 148-  I49*  32T* 
Glanville,  Barth,  de  $ 134". 
Glauber,  loh.  Rud.  § 22$^. 
Gliflon,  Frz.  $ 248 v.  25 1 *. 
265  \ 

Gnodidicus  § 51. 

Goedart,  loh.  <3  254* 
Goelicke,  Andr.  Ottom.  §9. 
Goetze,  1.  A.  E.  315  *. 
Gohl;  loh.  Dau.  § 295  *. 
Gorraeus,  Io.  oder  de  Gor- 
ris  § 54.  186*.  *97* 
Gorter,  Io.  de  § 54.  276 

284  *♦  295* 

Goupylet  § 83* 

Graaf,  Regn.  de  §245. 24S*. 
252. 

Gradibus,  Matth,  de  S.  eie 
Ferrariis. 

GraefF,  Mar.  Sibyll.  § 254  * 

Grant,  Willh.  § 32’-  *• 

Graunt,  loh.  §.  273  *♦ 

Ureding 
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Greding,loh.  Ernft.  § 321*. 
Grew,  Nehem.  § 256  *. 
Griechen , Heilkunde  derfel- 
hen  § 36  ff. 

Grimm  jj"  54. 

Grundier  § 29. 

Grüner,  Ch.  Gottfr.  § 9.  lg. 
23.  32.  52.  55.  57.  63. 
100.  117.  125.  14g.  149. 
265.  292.  309  *. 
Guainerius,  Ant.  § 153  *„ 
Guericke,  Otto  v.  § 260. 
Giintz,  Iuft.  Gottfr.  $302*. 
Guilandin,  Melch.  § 192  *. 
Guillemeau,  Iac.  § 201  *. 
Guinther  von  Andernach  § 
151  *.  156.®  178. 
Guttenberg  § 143. 
Gynmaftifcbe  Mcdicin  § 49. 
Gymnojbpbifien  § 30. 

H. 

Haak,  Theod.  § 240, 
Haafe,  I.  G.  § 312  * 
Habicot,  Nie,  § 21g. 

Haen,  Ant.  de  § 295  *. 
Hagen,  Freyherr  v.  d.  § 306. 
Hagen,  C.  Gottfr.  § 310*. 
Hahn,  loh.  Dav.  § ng  316*. 
Haies,  Steph.  § 2S4*.  290  *. 
Haller,  Albr.  v.  § 4.  9.  10. 
27.  29.  52.  55. 57. 92.  u.a. 
m.  a.  O. 

Haly,  Abbas  § 119*. 
Hamberger,  Geo.  Erh.  § 313, 
Hamrnon  ^35. 

Harder,  I.  1.  § 247.  2 66  *. 
Harduin,  I.  § 84, 

Harris,  Waith.  $ 265*. 
Hartlieb. 

Hartmann,  P.  I.  § 10.  66. 96. 
242  *.  271  *. 


Harvey,  Wiih.§  4.9g  214*. 
220. 

Haffe,  119. 

Hävers,  Clopt.  § 249  *. 
Haygarth.  § 29g. 
Hebenftreit,  Io.  Ernft.  § 5g. 
205.  321  * 336% 

— — Ernft  Heni.  Gottlob 

§ 317^  327*. 

Hehrneer  medicinifcbe  Kennt - 
nijje  derfelben.  § 27.  ff. 
Hecate.  § 41. 

Hecquet,  Phil.  § 288*. 
297  \ 

Hedwig,  loh.  § 314. 
Heinfius.  § 65. 

Heifter,  Lor.  §.  2g2*.  302 # 
304. 

Helmont,  Fr.  Merc.  § 213*. 

— — * Io.  Bapt.  § 213*. 
227  * f. 

Helwich , Chr.  § 295  *. 
Helwing,  Ge.  Andr.  §286*. 
Hemmann,  I.  A.  § 175. 268' 
Henckel,  loh.  Fr.  §290*. 
Hennemann,  W.  G.C.  §32$. 
Henninger.  § 209.  217.  256. 
Hensler,  Ph.  Gabr.  § io.  24. 
114.  117.  1 1 8-  II9-  123. 
126.  133.  137.  139.  149. 
155  *.  175.  u.  a.  a.  O.  m. 
309  *. 

Heraclides  § 5T.  73. 
Heraclitus  48. 

Herbari us  § 152. 

Herbell  § 315. 

Hercules  §41. 

Herder,  § 2g.  32.  53.  723. 
Hermann  , Paul§  256.  259. 
Hermbftaedt,  Sigm.  Fr. 
309-  3I8- 

HermesTi  ismegiftus§2  r.2  2. 
Hernandez,  Frz.  § 223  *. 

Hero- 
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•• 

Heroard,  Io,  § 20 6. 
Herodianus.  S.  Erotianus. 
Herodicus  § 4g. 

Herodotus  § 20. 

Herophilus  $ 66.  67*  96. 
Herrera,  Alph.  de  $ 125  *. 
Herrmann,  loh.  § 315*. 
Herz,  Marc.  § 120.327. 3 IO*. 
Heueynann. 

Heurnius,  Io.  § 54. 

Hewfon,  Willh.  §.  312  * 
Hierocles  § 103  *. 

Higgins,  Willh.  § 309. 
Hildebrand,  G.  F.  § 312. 
Hippokrates  § 1.  4.  48.  49* 
51  * ff. 

Hiobs  Krankheit , der  Ausfatz 
§ 28- 

Hoamti,  oder  Hoangti  §• 
Hoernigk  § 234.237. 
Hinderer  § 321. 

Hofmann,  Cafp.  §.  20g.  215. 
220. 

* Fr.  § 4.  284*  289*. 

293  *.  305 

Hollerius,  Iac.  ad.  Houllier. 

§ 197  *•  . , 

Homberg,  Willh.  § 263  *. 
Honoratis,  Sebaff  de§.  139. 
Hook,  Rob.  § 251  *. 

Hcrrne,  Io.  van  § 200.  245* 
247*.  248. 

Horii,  Io.  Dan.  § 232  *. 
Hortus  Malabar icus  § 29. 
Horus  $ 21. 

Haarte,  Io.  § 184*. 

Huber,  loh.  Iac.  § 3 II  *. 
Hufeland  § 298- 
Hunczovsky,  I.  § 323. 
Hundt,  Magnus  § iag  ♦. 
Hunter,  loh. 

Willi.  § 312*.  323. 

Hufer,  lob.  § 174. 


llufty,  I.  G.  § 327. 
Hutchinfon  § 267. 

Hutten,  Ulr.  v.  jf  17^  *.  176; 
Huxhnm,  loh.  § 296  *. 
Hygiea  § 39. 

I. 

Iault  § 300. 

Iablonski  §.  22. 
ladelot  $ 313. 

Ianke  § 305. 

Ianfon,  Lor.  § 143. 

Ihn  Zoar.  S.  Avenzoar. 
Idema,  B.  § 304. 

Indier  , medicinijche  Kennt - 
tiijfe  derfelben  § 29. 
Ingenhouff  § 318. 
lngraffias,  loh.  Phil.  163. 
179.  183- 

Ioannes  Grammaticus  § III. 

1 13. 

Ioannitius  § II 3. 

Iolyffe  § 221  *. 
lohnfton,  loh.  § 223*.  232. 
Ioubert  § 139.  201  *. 
Ipecacuanha  § 258- 
lfelin  § 141.  143. 

Ifis  § 21.  25. 

Iulianus,  Petr.  § 134*. 

Iung. 

Iuncker,  loh.  § 295  *. 
Iuffieu,  Ant.  § 285.  286  *. 
288- 

Bernh.  § 286.  287*. 

Iof.  § 287. 

lufti  § 190. 

K. 

Kaaw  — Boerhaave,  Abr.  § 

284*. 

Kaempf,  loh.  321*. 

Kaem- 
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Kaempfer,  Engelbr.  § 286* 

28S- 

Kaeftner  § 274. 

Kandel,  Dav.  § 169. 

Kanold  § 274. 

Kaufch  § 328* 

Keil,  lac,  §252*. 
Kentmann,  Io  § 167  *. 
Kepler,  loh.  §.  21 1 *- 

. Ludw.  §211  *. 

Keftner  § 9. 
de  Ketham  § 12g  *. 
Kirkland,  Thom.  § 323. 
Kirrten  § 1. 

Kirftein,  Petr.  § 208» 

Kite,  Ch.  § 327- 

Klaproth,  M.  H.  § 3.13* 
Klein,  lac.  Thecd.  § 2'87  ’* 
Knidifche  Schule  § 55- 
l<.oeler  § 323. 

Koelpin  § 327. 

Koefter  § 143. 

Kolchvvitz  § 229» 

Koyter,  Volch.  § 187*- 
Kraufe,  C.  Ch.  § 282.  302, 
Krünitz  § 3.93 ‘ 

Kühn,  C.  G.  § 2S2  *. 
Kucke! , loh.  von  Löwen- 
(lern  § 261  *. 

Kulmus,  loh.  Ad.  §.  282  \ 
Kundmann  § 274. 

Kurelia  § 241. 

L. 

Lactantius,  I.  Caec.  Firmian. 
§ 108  *♦ 

Laet,  loh.  de  § 223. 
Lambert,  1.  Anr.  § 234. 
Lamzwecrden §,  234* 

Lancili , Io.  Mavc.  § IÖ2. 

276*.  296*  3°7* 
Lanfranc  § 136.  i37* 

LarguSjScvibon. 


LafTus  §10. 

Latinobarbari  § 123. 

Lfltona  § 38. 

Laurentius,'  Andr.  § 188  *. 
Lavoitier  § 318. 
Leeuwenhoeck,  Ant.  van  § 
251* 

Lehmann  § 190. 

Leibnitz,  Fr.  Willig  v.  § 
244*.  274. 
l.eichner  §215. 

Lemery,  Nie.  § 262*.  263. 

Ludw.  § 288  *• 

Lemoftus  § 52. 

Leonhardi  § 309. 
Leoniccnus,  Nie.  § 148* 
153  \ 156  \ 

Leonides  § 82. 

Levret,  Andr.  § 324  *. 
Libavius,  Andr.  § 204*.  26g. 
Licetus,  Fortun  § 21  g. 
Lieberkühn,  I.  Natb.§  2g2*. 
Lieutaud,  lof.  § 245.  312'. 
Linacer,  Thoin.  § 156  *. 
Linden,  loh.  Ant.  van  der 
§56.215.242*.  # 

Linne,  Car.  von  § 10.3 14  . 
Lifter,  Mart.  § 254  *. 

Lobei,  Matth.  § 192  *. 
Lohftein,I.  Fr.  § 312*.  323- 
Locke,  loh.  §.  242  *. 

Loder,  I.  C.  §.  312  *. 
Lodetti,  loh.  Ant.  § 237  » 
Loelel,  loh.  § 224  *.  ^ 
Lomm,  lodoc.  § 198  ♦ 

Louis,  A.  § 304.  305.  323- 
Lower,  Rieh.  § 248  *•  2^8. 
Lucretius  § 58*  91  *♦  # 
Ludovici,  Dan.  $ 263  . 
Ludwig, Chr. Gottl.  §.  321^* 
Luilinus,  Aloyf.  § 148. 186  * 
293. 

Lullius,  Raym.  § 13°  . 

Luhta 
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Lufitanus,  Amat.  § 178  *. 

Luflfcucbe  § 14g* 

Ljkajitbropie  §.  104. 

\ 

M. 

Macer,  Aemil  § g6  *. 

Marek,  Steph.  § 54. 

Macquer,  1 o t*  § 31g  * 

M aerob i us  § 69. 

Maserus,  Caej.  § 234  *. 
Maggi,  Barth.  § Igo*. 
Ma^nin  us  § 131. 
Maimoniues,  Mol.  § 120  *. 
Maidand  § 29g. 

Maitre-Iean,  Ant.  jf  299*. 
Malabaricus  hortus. 
Malpiglü,  Marc.  § 239*. 
253.  256*. 

M anget,  loh.  Iac.  § 2 76  *L 
5°7* 

Manninghäm;  Rieh.  § 324*. 
Marcellus  Empiricus  § 103*. 
Marcgraf,  Ge.  §223. 
Marchettis,  Petr,  de  § 234*. 
Marggraf,  Andr.  Sieg.  §3 17*. 
Marianus  Sanctusi  S.  liaroli- 
tanus. 

Marinelli  § 54. 

Marinus  § §8.  96. 

Maior,  loh.  Dan.  § 26g. 
Marque.  Io.  de  § 234*. 
Marligli,  Frid.  Ferd,  § 274. 
Martine  § 162. 

Marx,  M.  I.  § 327. 
Maleagni,  Paul.  § 312  *, 

Mafer  iawaih  §113. 

Ma/ern  §117. 

Ma(Fn,  Nie.  § 151  *. 

Marth aeus  Sylvatieus, 
Mitdiiolus,  Petr.  Artdr.  § §7. 

1 9 4 * ’ 

MauclrartjBurch'.Dav.jf  302*. 
304*. 


# Uff 

Mauriceau,  Frz.  § 370  *. 
Maximinus  § 162. 

Mayer*  1.  C.  A.  § 313*. 
Mayerne,  Theod.  Turqu.  de 
§ 232*. 

Meyow,  loh.  §•  251  *♦ 

Mead,  Rieh,  § 67.76.  276** 
2ggN  296*. 

Mecbanifche  Sectc  § 79. 
Meckel,  loh.  Fr.  § 311  *. 

P.  F.  § 312  \ 

Medea  § 41. 

Medici  ebirurgi  Jind  pbyfieu 

Medicis,  Lor.de  §141.142. 
Meekren,  lob.  van  § 269*« 
Meermann  § 143. 

Mcdicus  § 29S. 

Mediolano,  loh.  de  § 13^. 
Megenberg,Conv.von.^i52. 
Meibom,  Heinr*  § 242  *. 

Io.  Heirir.  §.  247  * 

Meiners  § 12.  61.  74* 

209*  etc. 

Melampus  §35. 

Meletius  § 109  *• 

Mentelln  § 143. 

Mercklih  § 26g. 

Mercur  §,21. 

Mercurialis,  Hieron.  §.  53^ 

186*  198*. 

Merian,  M.  § 223. 
Merianin.  S.  GraerF. 

Merklin,  I.  A.  § 242. 

Mery,  loh.  § 25 1*.  269  *. 
Metbodifihe  Secte  § go. 
Metzger,  I.T).  §.  54.97.99« 
Meurdrac,  Mar.  § 262* 
Meydenhach,  Iac.  §.  152. 
Meyer  § 328- 
— — Chr.  Fr.  § 327*. 
Michaelis,  Ioh.Dav.§  11.1g. 
Michel  1,  loh.  Peteri.  $ 325. 

Midd- 
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Middleton,  Conyers  § 76. 
Model,  loh.  Geo.  § 317* 
Moehlen,  C.  I.  W.  § 194. 

209.  254.275.276.  309*. 
Moliere  § r. 

Monardes,  Nie.  178**  >9*» 
Moneglia  § 265* 

Moniere,  loh.  de  la  § 231*. 
Monro,  Alex.  § 282*. 

— $.  312*. 

Montague,  Wortley.  § 298- 
Morand,  Salvator  § 30c*. 
Moreau,  Ren.  § 177*- 
Morgagni,  loh.  Bapt.  § 81- 
2 66.  27 6*'  280*. 
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Paulus  von  Aegina  § 106*". 
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Pia  § 327. 

Pinaeus,  Severin.  § 204*. 
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Reaumur,  Ren.  Aut,  Fer- 
chault 'de  § 287  *. 

Reochi,  Nardo  Anton;  § 
223. 

Redi,  Frz.  § 254*. 
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Trew,  Chph.  Iac.  §274  276*. 
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S.  56  Z.  3.  von  unten,  Loncierus  1.  Lonicerus. 
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S.  224.  z.  I.  Guilandini  1.  Guilandin. 
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Uo  viel  ich  der  Schriftfteller  über  medizinifche 
Literärgefchichte  kenne,  fo  lind  deren  nicht  Zwey, 
die  diefen  Gegenfland  des  menlchlichen  WifTcns  jn 
einem  und  eben  demfelben  Geift,  in  einer  und 
eben  derfelben  Manier  behandelt,  und  die  Haupt- 
begebenheiten  derfelben  unter  einerley  Gelichcs- 
punkt  gebracht  hätten.  Sc  u um  ift  fehr  antiqua- 
rifch  und  trocken,  LeClerc  (ehr  genau  und  um* 
iländlich,  aber  ermüdend  weitfehweifig.  Freind 
hingegen  ift  unterhaltend  und  fachreich ; für  mich 
ift  der  von  ihm  bearbeitete  Theil  unferer  Literär- 
gelchichte  das  Mufter,  wie  dielclbe  behandelt  wer- 
den mufs , wenn  he  nützlich  feyn  foll*  Schade, 
dais  der  treffliche  Mann  nicht  weiter  £ien£,  und 
dals  kein  neuerer  den  Faden  da  aufgegriffen , wo 
er  ihn  fallen  liefs  und  uns  die  neuere  Gelchichte 
unferer  Wiflenfchaft,  fo  wie  Er,  geliefert  hat* 
Statt  deflen  ift:  urflere  Literatur  mit  mühfamen 
Biographien  und  Bibliographien  überladen  wor- 
den , welche  man  für  medmnilche  Licerärgefchich- 
ten  ausgab,  Kestner,  Matthiae,  Eörneru, 
a.  m.  haben  fleh  hierin  ausgezeichnet,  Hens- 
I,er  hingegen,  Grüner,  Ackermann,  Spren- 
gel und  einige  wenige  andere  wackere  Männer 
haben  die  Uterärgdchichte  zwar  wieder  zur  Wür- 
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de  einer  pragmatifchen  Wilfenfchaft  erhoben  ; ein 
jeder  von.  ihnen  aber  geht  leinen  eigenen  Weg, 
und  behandelt  leinen  Gegenltand  nach  leinem  ei- 
genen Plan  und  Gelichtspunkt.  Keiner  ilt  bis 
jetzt  Freinds  Methode  gefolgt. 

In  diefer  verfchiedenen  Art,  die  medizini- 
sche Literärgefchichte  'tu  behandeln  , mag  viel- 
leicht die  Uriache  liegen,  warum  der  Nutten  die- 
fes  Zweigs  unlerer  Wiftenfchaft  noch  immer  pro- 
blematifch  und  der  Geichmack  daran  noch  bey 
weitem  nicht  allgemein  ift.  Wenn  der  Anfänger, 
oder  der  Mann  von  gebildetem  Geiil  auf  die  Fra- 
gen ftöfst : wer  der  Verfalfer  diefer  oder  jener  un- 
bedeutenden Schrift  aus  dem  Alterthum  ley  ? 
Wann  er  gelebt  habe?  Wie  viel  Ausgaben  es  von 
diefem  Schriftchen  gebe  u.  f4  w.  ? fo  mufs  er  in 
eben  demfelbcn  Falle  feyn,  wie  der  helle  Kopf 
unter  Religionsverwandten,  welche  blofs  an  eitlen 
Gebräuchen  hängen ; er  fällt  nahm  lieh  in  dieVer- 
fiichung,  die  Religion  felbft  zu  verachten.  Wenn 
hingegen  der  angehende  Arzt,  indem  er  fchon 
vor  dem  Umfang  der  in  akademilchen  Jahren  tu 
erlernenden  Wilfenfchaften  Raunt,  noch  -oben- 
drein den  öfternZuruf  hört:  Lefet  midfiudiretdie 
Alten ; fo  mufs  er  in  die  grofste  Unentichloftenheit 
verfallen,  was  er  tuerft  anfangen,  wohin  er  fich 
tu  er  ft  wenden  loll.  Fr  wird  muthlos,  oder  er 
füllt  feinen  Kopf  mit  einem  Chaos  von  Kennt» 
niisen. 

Meditinifche  Literärgefchichte  und  Studium 
der  Alten  find  intwifchen  twey  lehr  verlchiedene 
Dinge,  welche  man  nicht  fo  lehr  verwechslen  loh- 
te , wie  es  gewöhnlich  gelchieht.  Man  würde 
fich  dann  über  den  Nutten  beyder  leichter  ver- 
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Händigen,  als  es  zwilchen  Wet rar d , Grüner,’ 
Römer  und  Rengger  gefchehen  ift.  Das  Stu- 
dium der  Alten  ift  gewifs  im  Ganzen  lehr  nützlich, 
und  ich  zweifle,  ob  wirklich  Ichon  alles  mögliche 
Gute  dadurch  gehaftet  worden.  Es  ift  daher  der 
Wiftenfchaft  fehr  zuträglich,  dafs  es  noch  immer 
Männer  giebt,  welche  Gefchmack  daran  linden, 
und  in  den  Geift  der  Alten  immer  mehr  eindrin- 
gen.  Welche  reiche  Ausbeute  hat  nicht  He n s« 
ler  aus  dem  Studium  der  Schriftfteller  des  Mit» 
telalters  davon  getragen  und  uns  mitgetheild  Dank 
fey  alfo  Henslern,  Grunern  und  andern 
Wackern  Männern  für  ihre  Bemühungen  in  diefein 
Fach,  Aber  diefes  Studium  ift  nicht  jedermanns 
Sache.  Man  wird  dazu,  wie  zum  Dichter  gebo- 
ren und  durch  frühe  gelehrte  Cnltür  gebildet* 
Man  kann  indeflen  ohne  diefes  Studium  der 
Alten  zu  treiben , oder  getrieben  zu  haben 
ein  guter,  ein  gelehrter  Arzt  feyn;  ohne  medi- 
zinilche  Literärgefchichte  aber  kann  man  dies  we- 
der feyn  noch  werden.  Der  Vorzug  unteres  Zeit- 
alters befteht  lediglich  darin:  dafs  wir  die  gefam* 
melten  Kenntniise  aller  Zeiten  nutzen  , mit  einan- 
der vergleichen  , alles  prüfen  , das  gute  behalten. 
Dies  kann  der  Arzt  fo  wenig  ohne  Kenntnds  der  • 
Literärgefchichte , als  lieh  ein  guter  Jurift  ohne 
Kenntnifs  des  Rom  ifchen  Rechts,  oderein  »Uter 
Theolog  ohne  Kirchengefchichte  denken  läfst- 
Eine  gute,  wohlgeordnete,  pragmatifchc  Literär- 
gclchichte  ift  die  reichfte  Quelle  der  nützlichftell 
Kenntnilse  und  Wahrheiten  für  den  Arzt* 

Die  medizinifche  Literärgefchichte  ift  alfo  ein 

noth wendiger  Gegenftand  des  akademischen  Un- 
terrichts* Befremdend  ift  es,  dafs  derfelbe  auf  fo 
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vielen,  fonft  guten  Univerß  täten  gänzlich  hintan- 
gefetzt wird.  Nicht  jeder  holt  nach  vollendeter 
akademischer  Laufbahn  dasjenige  nach,  was  ihm 
fehlt;  und  hier  befonders  trifft  das  ignoti  nulla 
cupido  vor  andern  ein.  Ich  felbft  ward  Doktor 
der  A.  W.  ohne  vom  Hippokratzs  und  Gale- 
nus  viel  mehr  zu  wißen,  als  dafs  der  erftere  vor 
dem  letztem  gelebt  hat,  Erft  alhnählig,  und  be- 
fonders als  Lehrer,  ward  ich  diefen  Mangel  in  mei- 
nen Kenntnifsen  und  in  dem  akademifchen  Un- 
terricht gewahr.  Um  demlelben  abzuhelfen  ftudir- 
te  ich  jetzt  eifrig  Literärgefchichte,  foviel  möglich 
an  den  Quellen;  wo  nicht,  in  den  bewahrteften 
Schriftftellern,  und  da  ich  die  Wahrheit  des  docen- 
do  difcimus  fchon  fonft  bewährt  gefunden  hatte, 
fo  befchlols  ich , Literärgelchichte  xu  lefen.  Ich 
fah  mich  nach  einem  Compendio  um,  und  zu 
meiner  grofsen  Freude  erfuhr  ich,  dals  Hr,  HRath 
Biumenbach  ein  Solches  herausgeben  würde. 
Er  felbft  war  fo  gütig  , mir  das  noch  nich:  in  die 
Buchläden  gekommene  Buch  zum  Behir  mei- 
ner vorhabenden  Vorlefungen  ftückweife  zuzu- 
fchicken. 

Unftreitig  trägt  dieles  Buch  das  Gepräge  des 
elgenthiimlichen  unverkenntlichen  Genies  des  Hn. 
Verf. , welches  alle  leine  Schriften  lo  vortheilhafc 
auszeichnet,  an  der  Stirne.  Es  ift  aber  wahr- 
fcheinlich  in  der  Eile  entworfen,  und  mehr  ein  Ver- 
zeichnis der  ausgezeichnetften  Männer,  als  der 
wichtigften  Vorfälle  in  der  Gelchichte  unferer 
Wifiknfchafc.  Uebrigens  aber  ift  es  zu  Vorlehui- 
gen  fchr  gelchickt  eingerichtet,  und  ich  lchätze 
an  demfdben  gerade  das,  was  andere  bitter,  aber 
ohne  Grund,  getadelt  haben,  nähmlich  die  über- 
aus 
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ans  zweckmäfsige  Eintlieilung  in  Perioden*  Doch 
hievon  hiernächt. 

Wie  nun , nachdem  ich  einigemahl  über  die- 
fes  fchätzhare  Handbuch  gelefen  hatte , meine- 
Skizze  einer  prcigmatifchen  Liter  arg  efchich  te  der 
Medizin  enttand,  davon  habe  ich  in  der  Vor- 
rede meines  Buchs  dem  Lefer  Rechenfchaft . ab- 
gelegt. 

Kaum  war  es  erfchienen , fo  wurde  an  dem- 
felben  wahr,  was  leibt  ein  Mitarbeiter  an  der  N*. 
A.  d.  B.  (1-  B.  II.  St.  2.  f.  471.)  als  einen  übeln 
Modegebrauch  der  jetzigen  Kuntrichterey  rügt: 
„Wer  in  unfern  Tagen,  lagt  er,  in  Deutfchland 
ein  Buch  fchreibt,  der  kann  hoher  darauf  rech- 
nen, dafs  zehn  Kuntrichter  für  einen  auftreten, 
und  ihm  im  Lehrmeiherton  zeigen  werden , wie 
er  das  Buch  hätte  heller  machen  können  und  hol- 
len. Die  Sucht  in  den  Eingängen  von  Recenho- 
nen  fchimärifche  Plane  und  Ideale  aufzuhellen, 
hat  felbft  Männer  von  gründlicher  Einhcht  er- 
griffen , und  die  Folgen  davon  find  nur  deto 
fchlimmer.  Ungerechnet,  dafs  der  Nutzen  lol- 
cher  idealifchen  Entwürfe  lehr  gering  und  proble- 
matifch  bleibt , fo  verleiten  he  auch  den  gröfsern 
Theil  des  Publikums  zu  ungerechten  Urtheiien, 
zumahl  wenn  nach  löblichem  Gebrauch,  über  dem 
Phantahren  über  ein  beferes  Mögliche  das  Lob 
des  wirklich  geleiteten  Guten  vergehen  wird/4 
Was  ich  in  meiner  Skizze  hatte  leiten  wollen,  lag 
theils  in  der  Vorrede,  theils  in  der  ganzen  Be- 
handlung  ziemlich  am  Tage.  Dies  war  aber  nicht 
der  Maastab,  nach  welchem  mich  meine  Recen- 
fenteti  beurtheilten;  ein  jeder  derlelben  hatte  fein 
eigenes  Ideal,  wie  mein  Buch,  nach  feiner  Mei- 
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nung,  hätte  gefchrieben  feyn  feilen ; und  io  haben 
de  denn  — - befonders.  der  Recenfent  in  der  A.  L. 
Z.  — mehr  daran  zu  tadeln,  als  xu  lohen  gefun- 
den* Und  wirklich  ift  es  in  keinem  Fach  den 
Kunllrichtern  leichter  xu  tadeln , als  in  diefem. 
Man  vergafs  gänzlich , dafs  ich  ein  akademifches 
Lehrbuch  hatte  Ichreiben  wollen  , in  welchem  der 
angehende  Arzt,  neblt  den  vorxiiglichften,  in  der 
Gefchiöhte  der  A.WU  Epoke  machenden,  Ereignifsen 
und  deren  Veranlagungen,  der  kurzen  Daritellung 
der  merkwürdigften  Erfindungen  und  Lehrlatze, 
welche  von  den  berühmteren  Männern  herrühren, 
einer  kurzen  Notiz  über  die  Lehensumftände  der 
gröisten  Aerxte , auch  eine  kurze  Anleitung  zur 
Bücherkenntnils  finden  follte.  Dafs  ich  hierin  wohl 
mehrmal  habe  irren  können , befonders  wo  ich 
mich  auf  meine  Vorarbeiter  verladen  mufste*, 
davon  ift  niemand  ftärker  überzeugt,  als  ich  felbft. 
Aber  — ein  jeder  Literator,  auch  der  herühm- 
tefte  lege  diesfalls  die  Hand  auf  fein  Herz,  und 
wer  lieh  dann  hierin  ohne  Sünde  fühlt,  der 
werfe  den  erften  Stein  auf  mich» 

Befonders  fcheint  es  der  guten  Aufnahme 
meines  Buchs  gefchadet  zu  haben,  dafs  beynah 
zu  gleicher  Zeit  zwey  andere  Werke  über  medici- 
nifche  Literärgefchichte  erfchienen  lind ; nahm- 
lieh  H.  Chr.  G*  Ackermann  i Inßitutianes  Hiflo - 
riae  Medicinae , Norimb.  1792.  und  K.  Spr En- 
gels V trfuch  einer  pragmatifchen  Gefchichte 
der  Arzneikunde  I.  Theii  Halle  1792.  11  ♦ Theil 
X793.  HL  Theil  1794.  Mir  kommt  es  hier 
nicht  zu,  diele  Werke  zu  würdigen.  Sie  lind  in 
kritifchenlnlhtuten  bereits  recenlirt,  und  es  möch- 
te dem  einen , oder  dem  andern  eben  das  wider- 
fahren 
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fahren  feyn,  was  dem  meinigen  widerfuhr; 
nähmlich,  nach  einem  von  dem  Recenfenten  ange- 
nommenen Ideal , und  nicht  nach  em  es  et  . 
beurtheilt  zu  werden.  Dafs  aber  durch  d.efe  Wei- 
ke  das.  mehlige  von  feinem  Werth  wenn  es 
einigen  hat  — verlohren  habe»  kann  iei 
glauben.  Die  Plane  der  reaktiven  Verfallet 
find  von  dem  meinigen  ganz  verlchieden.  Ac  ke i 
MA.NN  wollte,,  wie  es  deutlich  711  Tage  ' 

ne  medizinifche  Literärgefchichte , fondern  eine 
Gefchichte  dev  medieinifehen  Dogmen  fchrei  cm 
Sein  Werk  ift  eine  Frucht  des  fleißigen  Studiums 
der  Alten  und  ihrer  verlchiedenen  Lehnätze,  e- 
ren  Abriffe  — befonders  was  diejenigen  betrittt, 
welche  unter  den  Aemen  auf  einige  Zeit  allgemein 
wurden  — war  auch  in  die  medizinifche  Literat*- 
«•efchichte  gehören,  aber  in  einem  Handbuch, 
wie  das  meinige  fehr  verkürzt  werden  muisten. 
Sprengels  Plan  ift  fehr  weitlchichtig,  Und  lein 
Werk  foll  eine  voliftändig  ausführliche  Gefchichte 
der  A.  W*  werden*  Es  ift  unftreitig  die  Frucht  einer 
ungeheuren  Lektüre  und  eines  oft  glücklichen  Be- 
ftrebens,  auch  die  minderten  Gegenftände  durc  1 
Zengniffe  der  altern  Schriftfteller  xu  beleuchten. 
Ob  fielt  der  Hr,  Verf..  gewiffe  Gränxen  gefleckt 
habe,  wie  weit  der  medizinifche  Gefchichtsforfcher 
in  fremdes  Gebiet  eindringen  dürfe,  um  feinen 
Endzweck  7.11  erreichen?  ob  die  Difpofition  fei- 
ner Materialien  die  befte  fey?  ob  er  alle  feine  Ge- 
genftände in  den  rechten  Gefichtspunkt  geftcllt 
habe?  will  ich  hier  nicht  unterfuchen*  Allein, 
dem  grolsen  Werthe  feines  Werkes  unbefchadet» 
fo  kann  das  meinige,  als  Lehrbuch,  neben  dem- 
felben  wohl  beftehen , und  der  Lehrer  könnte 
füglich  aus  dem  Reichthum  des  SprengelJ chen 

A 4 Werks 


( 8 ) - 

Werks  eine  Auswahl  treffen,  um  feine  Vorlefun- 
gen  über  mein  Buch  zu  fchmücken.  Beyde  aimc- 
iiilnteWuke  find  allonach  einem  andern  Plan  und 
meiner  andern  Abficht  bearbeitet , als  das  meini- 
ge.  Da  nun  in  andern  Fächern  der  Gelehrfam- 
ke»t  fo  viele  Werke  über  einen  Gegenftand  neben- 
einander beftehen  können,  fo  hoffe  ich,  dafs  auch 
mein  Handbuch  der  medizinischen  Literärgefchich- 
te  heb,  jedoch  fo  belchciden,  wie  möglich,  an  die 
Seite  der  vorerwähnten  Werke  Hellen  darf. 

IndefTen  bin  ich  über  verfchiedene  gerügte 
Mangel  meines  Buchs  mit  meinen  Recenfenten 
ganz  ein  verdau  den.  Befonders  hat  mir  der  Hr. 

Recenfent  in  der  N.  A.  d.  B.  (B*  II.  f.  239.)  ei- 
mge  fehr  lehrreiche  Winke  gegeben , ohnerach- 
tet  er  mir  auch  hin  und  wieder  Unrecht  gethan 
und  mehr  von  mir  verlangt  hat , als  wozu  mich 
der  Plan  meines  Buchs  verband.  Ich  kann  daher 
nicht  alle  leine  Erinnerungen  nützen.  Nächft 
dem  finde  ich  einige  brauchbare  Bemerkungen  für 
mich  in  der  Recenfion  meines  Buchs  in  der  Salz- 
burg Jchen  Mei * Chir.  Zeitung  (Jahrg.  1792.  B. 

. 1.  1 93«)>  jedoch  auch  rnit  vielem  unverdien- 
tem Tadel  untermengt  *),  So  fagt  z.  B,  mein  Re- 
cenient  gleich  f.  I9tc,  indem  er  mich  mit  Acker- 
^ann  und  Spreng  el  zufammcndelh;  ich  liefere 
mehr  Biographie  und  Bibliographie  als  Dogmen- 
ge fch ich te,  Diefer Behauptung  muls  ich  geradezu 
widerfp rechen.  Ich  habe  gleich  in  der  Einleitung 
meines  Buchs  (§.$■,  Not,  a ) Biographie  und 

Biblio- 

*}  Beyde  erwähnte  Recenfionen  find  einander  im 
übrigen  in  Rückficht  des  Inhalts  fo  ähnlich,  wie 
ein  Ey  dein  andern. 
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Bibliographie  für  blofse  Nebenzweige  der  medi- 
7jn ilehen  Literärgefchichte  erklärt;  und  wäre  es 
mir  nicht  mehr  um  Sachen,  als  um  Perfonen  und 
Bücher  zu  thun  gewefen,  fo  hätte  ich  meine 
Skizze  nicht  gefchrieberi,  fondern  mich  blofs  an 
Blumenbach  gehalten.  Wenn  er  ferner  tadelt, 
uals  man,  nach  Blumenbachs  von  mir  ange- 
nommenen Plan,  immer  nur  um  Anatomie  und 
Phyfiologie,  Naturwiffenfchaft und  Chymie,  Krank- 
heicslehre  und  Chirurgie  und  allenfalls  um  Staats- 
arzneykuncfe  herumgeführt  wird  ; fo  wünfchte  ich 
7U  willen,  um  was  er  lieber,  als  um  gedachte 
Gegenwände  (ich  herumführen  halfen  möchte.  Iffc 
es  nicht  zweckmäfsig  in  der  Literärgefchichte,  den 
Urfprung  und  Fortlchritt,  oder  Stillfland  eines  je- 
den  Zweigs  unferer  Wilfenfchaft  in  jeder  Periode 
insbelondere  darzuftellen?  Blumenbachs  Plan 
und  Anordnung  zu  tadeln,  iW  leicht:  einen  belfern 
angeben,  möchte  fchwerer  feyn,  Ich  habe  die  Pla- 
ne der  andern  Schriftlicher'  angefchn , und  mit 
dem  Blumenbachjchen  verglichen;  bleibe  aber  die- 
iern  nach  an  gehellter  Vergleichung  noch  getreu* 

Ich  habe  dreyzehn  Perioden  angenommen 
linc*  behalte  he  auch  jetzt  noch  hey.  Hierüber 
mufs  ich  mich  rechtfertigen—  ich  werde  in  diefer 
Ablicht  zuörft  einen  Blick  auf  die  von  andern  Ver«, 
faifern  angenommenen  Eintheilungen  werfen,  und 
dann  mich  nach  Gründen  umfehen,  nach  welchen 
eme  jede  Eintheilbing  der  medizinifchen  Literat 
geichichte  beurtheilt  werden  mufs. 


Mit  Vorbeygehung  Leclercs,  Freinps, 
cnuuENs  , welcue  nur  Bruchflückc  der  medi«* 
zimlchen  Literärgefchichte  hinterlatfen , und  de* 
i'cr,  welche  blofse  Bio -und  Bibliographien  ge* 
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lehr i eben  haben > werde  ich  mit  Hallern  anfan- 
gen.  Dieier  unterbliebe  Gelehrte  hat  uns  in  fei- 
nen vier  Bibliotheken*  nahm  lieh-  Bibliothek  der  Bo- 
tanik, der  Anatomie,  der  Chirurgie  und  der  prakti- 
schen Arzneqkunde  bekanntlich  eine  beynah  voll- 
iländtge  Literärgeichichte  der  Amiey wiiTenlchaft  - 
wenigftens  ein  Hauptwerk  in  diefern  Fach  gelie- 
fert* Der  Plan  erfoderte  freylich  mehr  Bibliogra- 
phie als  Dogmengelchichte;  aber  auch  diele  irt 
nicht  vergehen»  Die  Perioden  find  in  jeder  dieier 
WiflTenfchaften  verlchieden ,,  und  nach  den  Haupt- 
ereignifsen  in  denfelben,  oder  nach  den  Männern, 
welche  foiche  veranlafst  haben,  eingetheift.  Es 
w:me  tu-  wünfehen,  wir  hätten  auch  eine  Biblio- 
theca  Chymica.  der  Art»  Was  aber  in  fe dem  be- 
fondern  Zweig  der  Wihenfchaft  leicht  ift.,  da  heb 
in  ;eder  derlelben  eine  oder  die  andere  Epoke  von 
felbft  von  andern  unterfcheidet  das  möchte  in 
einem  Werk,  welches  die  ganze  Wihenlchah  um- 
faßen foll,  fchwer  , jawohl  gar  unmöglich  leyn: 
denn  derjenige  wäre  mir  magnus  Apollo*  welcher 
die  Perioden  in  den  vier  Hallerfchen  Bibliotheken 
io  combiniren  wollte,  dals  eine  mit  der  andern 
rnd  alle  Tufammen  miteinander  übereinfhmmten* 
Daher  die  meilten  übrigen  VerfafTer  mediTinilcher 

Literärgefchichten  willkührliche  Einteilungen 

angenommen  haben.  Sbrengel  fetzt  (B.U 
18O  acht  Hauptepochen  der  med.z.n.fchen  Ge- 
ich iclite  fett,  die  er  mit  eben  fo  vielen  Epochen 
aer  polit.Tcten  Gefchichte  in  Uebere.nä.mrmmg 
bringen  lucht*),'  ich  will  nur  jene  anfuhren . 
j Eilte  Spuren  der  griechifchen Medizin.  II-  Hip- 

*1  Ob  dieferVerfuch  ganz  glücklich  ift;  mögen  an- 
} dere  entfeheiden.  Mit  lcheint  es  mcht. 
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pokratifche  Medizin,  III*  Methodifche  Schule.  IV * 
Verfall  der  WifTenfchaft,  V«  Arabische  Medizin  im 
höchften  Flor*  VIk  Wiederherftellung  der  grie- 
chifchen  Medizin  und  Anatomie*  VII,  Harveijt 
grofse  Entdeckung  und  Helmonts:  Reformation, 
V1IF  Haller , Der  fchatzbare  Herr  Verfi  gefteht 
felbft  in  einer  Note , dafs  gegen  diele  Epochen 
manches  einzuwenden*  dals  fie  oft  unzulänglich 
find  und  wer  wollte  nun  mit  ihm  darüber  rech- 
ten \ — - inzwifchen  habe  er  (ich  noch  immer  am 
helfen  dabey  befunden  , fie  beyzubehalten.  Dem 
zufolge  theilc  er  das  Ganze  in  elf  Hauptab-* 
fchnitte* 

I*  Urfprung  der  Arzneykunde* 

II*  Aegyptiiche Medizin  vor  dem  Pfammitichus * 

III.  Griechifchc  Medizin  vom  Chiron  bis  auf 
den  Hippokrates, 

V 

IV.  Von  Hippokrates  bis  auf  die  methodi- 
fche  Schule* 

I*  erde  dogmatifche  Schule. 

2.  Alexanclrinifche  Schule*  und  erlte  Bear* 
beitung  der  Anatomie* 

3*  Empirifchc  Schule* 

4*  Medizinifche  Cultur  in  Rom * 

5*  Sinefifche  Medizin. 

6»  Barbarifche  (Scythifche  und  Celtifche  ) 
Medizin* 

V.  Von  der  methodifchen  Schule  bis  auf  den 
Verfall  der  Arzney  wifTenfchaft. 

i.  Zweige  der  methodifchen  Schule* 

2*  Galenifche  Schule. 

VI.  Von  dem  Verfall  der  WifFenfchaften  bis  auf 
die  arabifche  Medizin, 

I.  Spä- 
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I,  Spätere  Empiriker  und  Nachbeter  des 
Galens. 

2*  Urfprung  und  Fortgang  der  medizini- 
fchen  Cultur  bey  den  Arabern. 

VII.  Von  den  arabifchen  Schulen  bis  auf  die 
Wiederherftellung  der  griechifchen  Medizin. 
Mönchifche  und  fcholaftifche  Bearbeitung 
der  Medizin« 

2*  Belfere  Bearbeitung  der  Naturhiftorie. 

3.  Hipp  okratif che  Schulen« 

VIII«  Paracelfus  und  Helmonts  Reformation. 

IX.  Höhere  Vervollkommung  der  WiiTenfchaft 
durch  die  italienilchen  Schulen«  Harveys 
grofse  Entdeckungen« 

X.  Von  Harvey  bis  auf  Haller. 

1.  Einführung  der  Experimental  - Philofo- 
phie  in  die  Medizin. 

2.  Jatromathematifche  Schulen. 

3.  Sylvifche  Schule. 

4»  Reformation  derKunft  durch  Sy  denk  am 
und  Boerhaa ve. 

5.  Stahlifche  Schule« 

6.  Hofmannifche  Schule. 

7.  LiNNes  grofse  Entdeckungen. 

g«  Umfchaffung  der  Geburtshilfe  und  gericht- 
lichen Medizin« 

XI«  Von  Haller  bis  auf  unfere  Zeiten. 
Nach  den  einzelnen  Fächern  der  Medizin. 
(Hier  wird  alfo,  um  mich  der  Sprache  eines 
der  vorhin  erwähnten  Rccenfenten  zu  bedie- 
nen , der  Lefer  abermahls  um  Anatomie, 
Phyfi&logie  u«  f«  w.  herumgeführt  werden«) 

In 


( 13  ) 


In  der  fernem  Bearbeitung  feines  Gegenwin- 
des feheint  Hr.  Sprengel  feinen  hier  angegebe- 
nen Plan  in  eiwas  verlaßen,  und  die  Abschnitte 
anders  eingetheilt  zu  haben.  Wenigßens  iß  er 
mit  dem  dritten  Band  noch  nicht  weiter  vorge- 
rückt, als  bis  auf  Harvey;  und  doch  endigt  die- 
fer  Band  mit  dem  elften  Ablchnitt;  zum  Beweis, 
dafs  der  Hr.  Yerf.  felbß  noch  an  feinem  Plan  tu 
verbellern  gefunden  hat*  Der  vielen  , in  der  Folge 
gemachten , Unterabtheilungen  will  ich  weiter 
nicht  gedenken , noch  den  eben  angeführten  Plan 
des  Hrn.  Verfaffers  ßreng  beurtheilen.  Es  dt 
allerdings  leichter  tadeln,  als  verbellern. 

Ackermanns  Werk  iß  in  drey  Hauptab- 
fchnitte,  und  diefe  wieder  in  befondere  Perioden 
auf  folgende  Art  abgetheilt : 

I.  Medicina  antiquiffiiua. 

Periodus  I.  incerta. 

Periodus  II.  certior. 

II.  Medicina  antiqua» 

Periodus  I.  — Hippocrates. 

Periodus  II.  Schola  Medicorum  Hippocratiorum  —= 
usque  ad  fectam  empiricam. 

Periodus  III.  Secta  Empiricorum. 

Periodus  IV.  Secta  Methodicorum. 

III.  Medicina  Recentior. 

Periodus  I. — Galenus. 

Periodus  II.  Medicina  Graecorum  et  Romanorum 
poft  Galenum. 

Periodus  III.  Medicina  Galeni  inter  Saracenos. 

Periodus  IV.  Medicina  Hippocratis  et  Galeni  in  fcho* 
la  Salernitana. 

Periodus  V.  Medicina  Arabißarunj. 


Perio- 
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Periodus.  Medicina  Ilippocratis  et  Galeni  per  Eu- 
ropam  reftaurata. 

Weiter  alfo,  als  bis  z.ur  WiederberRellung  der 
Wiflferifchaft,  reicht  Hrn.  Ackermanns  Werk 
nicht.  Ob  er  den  Faden  wieder  ergreifen  und  bis 
7Ai  den  neuern  Zeiten  fortführen  wird  ? Dies  hat 
der  Hr*  Verf.  nicht  verfprochen.  In'uvifchen 
wünfcht  es  das  Publikum» 


B l ü m t n b a c ii  5 auf  welchen  ich  jetzt  zurück* 
komme,  und  dem  ich  mehrentheils  gefolgt  bin, 
hat  feine  LiterÜrgefchichte  in  folgende  14  Sektio- 
nen eingetheilt» 

I.  Ortus  Medicinae. 
fl  Medicinä  Aegyptiorum* 

III  Orientis  quorundam  populorum  Medicina* 

IV.  Medicina  Graecorum» 

V,  Medicina  inter  Romanos. 

VI  Arabes. 

VII.  Latinobarbari. 

VIII  Reftauratio  literarum. 

IX.  Seculi  XVIti  prius  dimidium. 

X _*»  — pofterius  diruidiuittv 

XI.  Seculi  XVII  dim.  1 

XII.  — •—  — dim.  11 

XIII  Seculi  XVIIl  pHora  7 lüftra. 

XIV  — — propiora  luibra» 


Einige  diefcr  Sektionen  habe  ich  näher  tu. 
farh  mengewagen  , und  btfonders  in  der  ad  rem  Ge. 
ti’hichte  die  Eintheilungen  etwas  abgeandert.  Die 
Theiiune  der  drey  lemvcrfloffenen  Jahrhunderte» 
eine  Sen  hl  twey  Hälften,  habe  ich  the.ls  um 


( «5  ) 

durch  diefelbealtaufehr  binden  7.u  laden,  — theils 
weil  doch  von  diefer  Zeit  an  ein  jedes  halbes  Se- 
culum  fchon  Thatenreich  genug  ift,  um  eine  Pe- 
riode auszumachen,  beybehalten.  Ich  könnte 
noch  hinzufetzen , dafs  auch  eine  jede  diefer  Pe- 
rioden ein  eigener  Geiff,  odereine  eigene  Erfindung 
bezeichnet  , worauf  ich  auch  gefucht  habe,  den 
Lcfer  aufinerkfam  zu  machen  r aber  freylich  ift: 
diefs  nicht  immer  e'n  hinreichender  Grund  , Pe- 
rioden zu  machen  , fonft  müfste  man  beynah  ein 
jedes  Jahrzehend  in  eine  Periode  umfchaffen , und 
das  jetzige  die  Periode  der  Seiifibilität  nennen». 
Inzwifchen  glaube  ich  hiemit  einen  Tadel  des  Re- 
cenfenten  in  der  N.  A.  d»  B.  von  mir  abgelehnt 
rxu  haben.  Wenigftens  ift  meine  Eintheilung 
hoffentlich  um  nichts  verwerflicher.,  als  die  Spren- 
getfche  in  elf,  oder  eine  andre  in  neun  — » gewifs 
lehr  will kührlich  angenommene  Perioden. 

Ueberhaupt  aber  würde  derjenige  viel  Dank 
verdienen,  welcher  eine  fichere  und  unwandelbare 
Norm  für  die  Eintheilung  der  medizinifchcn  Literär- 
gefchichte  angeben  könnte,  wodurch  die  bisherige 
Willkühr  in  diefem  Fach  eingeichrankt  würde,  Vor- 
erft dünkt  mich,  Tollte  kein  Nähme  zur  Unter*- 
fcheidung  einer  Periode  dienen,  der  nicht  felbft 
in  der  Gefchichte  der  ArzneywifTenfchafc  berühmt 
wäre.  Es  milsfällt  mir  daher  (abfit  invidia  dicto)  die 
Beltiminung  des  Zwey'ten  Abfchnitts  bey  Spren- 
gel; Aegyptifche  Medizin  vor  dem  Ps am miti* 
chus:  diefer  König  hat  doch,  meines  Willens, 
nichts  zu  einer  Veränderung  in  der  Arzney  willen- 
fchaft  beygetragen,  noch  weniger  felbft  eine  be- 
wirkt. Wie  kommt  er  alfo  zu  der  ihm  hier  er* 

1 

wiefenen  Ehre?  Doch,  wie  getagt,  dergleichen 

Will. 
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Will kührl ich  ke  iten  müflen  in  unterer  Licerhnr*- 
fchichte  tolerirt  werden,  bis  öftere  Grtmdfatze 
hierüber  angenommen  ieyn  werden.  Diefe  aber 
xu  finden  wird,  wie  ich  fchon  oben  bemerkt  habe, 
für  einzelne  Theile  der  Wiflenfchaft  leichter  ievn; 
für  die  fiämmtlichen  Theile  lchwerer.  Hat  doch 
felbft  Haller  ( ßihl . Chirurg . II.  p.I.)  geklagt, 
dafs  es  ihm  in  der  Chirurgie  fchwer  würde,  die 
Perioden  nach  grofsen  Männern,  oder  nach  merk- 
würdigen Ereignilfen  einxutheilen. 

Wenn  ich  übrigens  Vorarbeiter  benutxt  habe, 
fo  wird  man  mir  die  Gerechtigkeit  widerfahren 
laffen  mühen,  dafs  ich  (eiche  gewählt  habe,  die 
nach  dem  allgemeinen  Zeugnifs  der  Kenner  die 
xuvedäfsigden  find.  An  alle  Quellen  lelblt  zurück 
zu  gehn  , dies  erlaubt  bey  einem  Gegenfland  von 
fo  weitem  Umfang  weder  meine  Lage,  noch  mei- 
ne Zeit. 

Nach  diefen  vorläufigen  Bemerkungen  werde 
ich  jetzt  xn  meinem  Buch  einige,  mir  nöthig  fchei- 
nende,  Zufätze  und  Verheerungen  angeben. 


Ein- 


Einleitung. 


Z §.  i.  Unter  den  Verächtern  der  Medizin  fin* 
den  fich  Männer  von  anerkannten  Verdienftcn 
und  andere , die  einer  geringem  Achtung  werth 
find.  Zu  diefen  letzteren  gehört  wohl  der  Ano- 
nymus, welcher  im  N*T.  Merkur  St.  VIII*  *795  y 
unter  der  Aufschrift : Aekesilas  an  Ekdemüs, 
ein  Pasquill  auf  die  Arzneywiffenfchaft,  die  er  nicht 
kennt,  drucken  liefs.  Hr.  Wieland  ift  entwe- 
der zu  bedauern , wenn  er , aus  Mangel  befterer 
Beyträge,  die  Bogen  in  feiner  Zeitfchrift  mit  lolch 
elendem  Zeug  anfüllen  mufs;  oder  zu  tadeln , dafa 
er  den  Raum,  den  er  belfer  hätte  an  wenden  kön- 
nen, dem  fchaalen  Gewäfche  cingeräumt  hau  Ich 
traue  es  Hrn.  Wieland  felbftzu,  d als  er,  wenn 
es  ihm  gefällig  ift,  die  Arzneywiflenfehaft  mit  an- 
dern WilTenfchaften , welche  es  auch  feyn  mögen, 
zufammenzuftellen  und  zu  vergleichen  — wenn 
er  nicht  in  Abrede  feyn  kann,  dafs  unter  allen 
Gelehrten  die  Aerzte  mit  dem  gröbsten  Eifer  an 
der  Vervollkommnung  ihrer Wiffenfchaft  arbeiten* 
dafs  er,  fage  ich,  dann  einlehen  und  geliehen 
wird,  die  Arzney wißen fchaft  fey  unter  allen  übri- 
gen , auch  bey  ihrer  nicht  zu  verläugnenden 

E Un- 
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Unvollkommenheit,  die  fchätzbarfte,  um  dello 
mehr,  da  fie  einen  reellen  Gegenftand  hat;  ein 
Vorzug,  defien  (ich  nicht  alle  Setenzen  rühmen 
können.  Er  wird  es  daher  wahrfcheinlich  auch 
felbft  in  der  Folge  bereuen  , jene  Schmähfchrift  in 
fein  Journal  aufgenommen  zu  haben* 

Zu  eben  diefer  Claffe  gehört  auch  Moliere* 
Mag  | er ' übrigens  feinen  Werth  und  feinen  Pvang 
unter  den  dramatifchen  Schrifthellern  behalten ; 
aber  als  Verächter  der  Aerzte  ilt  er  felbft  fehr  ver- 
ächtlich. Die  Veranlaffung  feiner  fpöttifchen  An- 

* griffe  auf  die  Aerzte  erzählt  Möhsen  (f.  Medail- 

lenfammlung  I B*  1*  3 9‘^Oj  ^aS  *n  e’nem  ^iavat“ 
ffreit  feiner  Frau , einer  fehr  galanten  Dame,  mit 
der  Frau  des  Arztes  D.  Mau vi llain  , an  wel- 
chem die  Männer  Theil  nahmen,  und  Moli  e re 
befafs  fo  wenig  Edelmuth  , dafs  er,  der  über  alles 
zu  fpotten , aber  fein  eigenes  Hauswefen  nicht  in 
Ordfiung  zu  halten  wufste,  feine  Rache  gegen 
Mau  villain  auf  den  ganzen  Stand  der  Aerzte 
ausdehnte.  Hätte  fein  Spott  blofs  Misbräuche  ge- 
troffen, fo  hätte  Mo li e re  Lob  und  Dank  ver- 
dient, ’ Aber  dazu  war  er  der  Mann  nicht*  Sein 
Spott  war  Rache,  und  in  fofern  niederträchtig. 

Was  die  , mehrerer  Achtung  würdigen  Män- 
ner betrifft,  die  lieh  als  "Verächter  dei  Aiznc)- 
wiffenfehaft  ausgezeichnet  haben,  unter  welche 
auch  Montag  ne  gehört,  lo  hat  unftreitig  die 
fchiefe  und  einfeitige  Anficht  der  Arzneywiffen- 
fchaft  von  der  Seite  ihrer  Unvollkommenheit  »hre 
fchiefen  und  emfeitigen  Urtheile  veranlalst.  Ich 
beziehe  mich  hier  aut  meine  medizinifch  philof. 
Anthropologin  f.  193»  u.f.  f,,  wo  ich  glaube,  alle 
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Vorwürfe , welche  man  unfercr  Wiflenfchaft  in 
machen  pflegt,  hinlänglich  beleuchtet  zu  haben. 

Not,b)  ift  ftatt  Obictus  Qbicius  zu  lefen. 

Zu  §.6.  Der  Nutzen  der  Gefchichte  der  Arz- 
neywiflenlchaft  für  angehende  Aerzte  ift  (ehr  fchön 
in  den  Worten  des  Celsus  (in  Praef.  ad  Lib.  T.) 
ausgedrückt , wo  er  Tagt : quanquam  multa  fint , 
ad  ipfas  artes  proprie  non  pertinentia , tarnen  eas 
adjuvant , excitando  artificis  Ingenium ♦ 

Zu  $.  9.  Das  hier  entworfene  Verzeichnifs 
der  Schriftlicher  der  med.  Literargefchichte  habe 
ich  nicht  für  vollftändig  ausgegeben,  Selbft  das 
viel  zahlreichere  bey  Sprengel  (B.  I.  §.  14,)  ift 
noch  unvollftändig  (f,  Med*  Chir*  Zeit ♦ 1 7^3.  I, 
f.  53).  In  zwilchen  beliebe  der  Leier,  oder  der 
Lehrer,  der  von  meinem  Buch  Gebrauch  machen 
will , mein  Verzeichnifs  durch  das  Sprengelfche  zu 
ergänzen.  Ich  will  inzwilchen  noch  einige  neuere 
hinzufetzen,  Nähmlich,  aulserSpREN  gf.l,  Ac  k er- 
mann u,  a,  m.  deren  ich  vorhin  gedachte , gehö- 
ren noch  hieher. 

Börners  Nachrichten  von  jetztlebenden  Aerzten  und 
N aturforf ehern.  III  Bände.  Wolfenbüttel  1749, 
g.  Nebft 

Baldingers  Zuf ätzen  ibid,  1773,  und 

Be  Meza  ’Tentamen  Hiftoriae  Medicae ; Pars  I ec 
IL  Hafniae.  1795.  g.  Das  feichtefte  Machwerk, 
w as  je  aus  eines  Sudlers  Händen  gekommen  ift. 

Zu  10.  Von  Schriftftellern,  welche  die  Ge- 
ich ich  te  einzelner  JTiieile  der  Arzneywilfenlchaft 
verfolgt  haben,  lind  noch  anzuführen • 

B 2 
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Zur  Chirurgie* 

JR. echerches  hiftoriques  et  cvitiques  für  l'ovigine , für 
les  divers  etats  ct  für  les  pvogres  de  la  Chirurgie  en 
fvance.  a Paris  1744.  in  4.  Sehr  parteyifch  für 
die  Wundärzte  gegen  die  Aerzte. 

Zur  Geburtshilfe* 

Süe  des  jungem  Verfuch  einer  Gefchichte  der  Ge* 
burthshilfe  II  Bände.  Aus  dem  Franz.  Ältenöurg, 
1786.  #. 

Zur  Diätetik* 

Hifloire  de  la  Sante  ei  de  Vart  de  la  confervev ; paf 
M.  Jaques  Makenzie.  Trad.  de  l’angl.  a la  Haye, 

1759-  8»  . 

Zur  Gefchichte  der  venerifchen  Krankheiten. 

Scviptores  de  movho  gallico.  Ed.  D*  Chr.  Gotte*. 
Grüner.  Jenae.  1793.  8« 

ZurNofologie  überhaupt 

Nofologia  hiftorica.  Ed.  Grüner  Jenae.  1795.  S* 
Nebft  dem  in  der  Vorrede  enthaltenen  polirifchen 
Glaubensbekenntnifs  des  Hrn.  Verf. 

Des  verewigten  Wittwers  Archiv  f.  d.  Gefch.  dev 
Avzneykunds , wird  jetzt  durch  Sprengers  Beytr. 
zur  Gefchichte  der  Medizin  erfetzt;  wovon  be- 
reits 2 Stück  erfchienen  find. 

Zu  jj.  is.  Als  zur  allgemeinen  Literärgefchich- 
te  gehörig,  führe  ich  noch  an 

€.  A*  Heumann  Confpectus  reipubl.  litercirtie.  Edif. 
VIII.  cur.  Eyring,  Hannov.  1791.  8« 


C. 
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C.  Jos.  BouGiNe  Handbuch  der  allgemeinen  Lite* 
viirgefchichte.  IV  Bünde.  Zürch  1739 — 91.  §.  und 

Vcnjages  du  jeune  Anacharßs  en  Grece.  Der  Verf* 
ift  bekanntlich  Barthelemy.  Ich  bediene  mich 
der  Ausgabe  Liege  1790.  in  VII  Bänden  in  12. 
Zwar  lagt  der  Recenfent  in  der  N.  A.  d.  Bibi. 
aus  diefem  Buch  würde  er  keinen  Beweis  führen. 
Dies  war  auch  nie  meine  Abficht.  Aber  Zeugniffe 
laßen  fich  doch  aus  diefem  Autor  hernehmen,  wel- 
cher bekanntlich  die  Quellen  fo  forgfultig  aufge- 
fucht  und  fiudirt  hat,  als  irgend  ein  anderer. 

Ich  hätte  zu  Ende  diefer  Einleitung  eine  kur- 
ie  Ueberficht  meiner  Eintheilung  in  XIII  Perioden 
foeyfiigen,  lind  die  Gründe  dafür  angeben  füllen* 
Ich  dachte  aber  ardinem  tractatio  prodet.  Jetzt 
habe  ich  dem,  was  ich  vorhin  davon  fagte,  nichts 
mehr  zuzu fetzen.  Ich  fchreite  daher  zur 

ERSTEN  PERIODE. 

^lach  Grüner  die  fabelhafte  Periode.  Der  Re- 
cenfent in  der  N.  A.  d.  B*  fagt , fie  fey  mager 
und  unbeträchtlich ; fetzt  aber  felblt  hinzu , ,,aus 
Mangel  an  Aktenftücken*cf  Der  Tadel  ifi  alfo  durch 
leinen  eigenen  Zufatz  erledigt. 

Kap.  1. 

Zu  §.  16.  Ich  finde  nicht  wahrfcheinlich  , dafs 
die  Menfchen  den  Gebrauch  irgend  eines  Arzney- 
mittels  von  Thieren  erlernt  haben  follten,  weil 
die  Zuziehung  der  Hausthiere  in  die  menfchliche 

B 3 Ge- 
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GefellfcHaft  fchoft  einen  gewiflen  Grad  von  Cul- 
tur  vurausfctzt.  Der  eben  angeführte  Rec.  er- 
innert zwar  dagegen  „es  liefse  (ich  einwenden, 
dais  der  Naturmenfch  und  Jäger  dergleichen  feey 
den  un  gezähmten  Thieren  beobachten  konnte/ c 
Dies  lft  rnir  aber  noch  unwahrfcheinlicher,  als  die 
Nachahmung  der  Hausthicre,  Das  Wild  läfst  lieh 
vom  Jäger  nicht  beobachten,  und  der  Jäger  ill  gar 
nicht  dazu  aufgelegt,  Beobachtungen  am  Wild 
anzuftellen. 

Zu  §.  17.  Nach  eben  deffelben  Rec.  Bemer- 
kung lollte  von  der  Ausfetzung  der  Kranken,  als 
Polizeybefehl  mehr  zu  erwarten  geweien  feyn. 
Ich  habe  diefe  Ausfetzung  bis  jet7,t  blofs  für  einen 
Gebrauch  halb  cultivirter  Völker  gehalten , wel- 
che mit  (leigender  Cultur  und  zunehmenden 
KenntnilTen  wieder  in  Vergeffenheit  gerath.  Dals 
cs  Polizeybefehl  war,  hab  ich  nirgend  gefunden, 
und  gefetzt,  dies  wäre  fo,  (o  Iahe  ich  noch  nicht 
ein,  warum  ich  von  diefer  für  die  Fortfehritte  der 
Kund  nicht  fehr  wichtigen  Sitte  mehr  Worte  hät- 
te machen  (ollen. 

Zu  §.  19.  Das  lächerliche  der  Brumbillafchen 
Behauptung  eines  Vorzugs  der  Chirurgie  voi  der 
Therapie  hat  Sprengel  fehr  treffend  gefchildere 
(B.  I.  f.  23.  u.  I.  £),  und  die  Unwiflenheit  jenes 
aufgeblähten  Mannes  in  der  mediziiehen  Liteiär- 
gelchichte  freymüthig  aufgedeckt.  Zwar  (limmt 
er  Hallern  nicht  bey,  welcher  glaubt , inner- 
liche Krankheiten  müffen  fich  früher  haben  be- 
merken laßen  , als  äufserliche.  Da  wir  aber  hier- 
über keine  zuvcrläHige  Nachrichten  haben  t lo 
rnuis  es  wohl  jedem  frey  (lehn  , das  zu  glauben, 
was  er  für  das  WahrlcheinUchlle  halt* 


Kap. 
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K A P.  2. 

Ueber  Aegypten,  Tagt  der  Recenfcnt,  in  der  N« 
A.  d.  B.  habe  ich  in  meinem  Verfuch  viel  xu  we- 
nig getagt,  auch  ohne  Unterfcheidung  der  altern, 
mittlern  und  neuern  Zeit* 

Diefc  Befchuldigungen  find  wohl  nicht  ge- 
gründet. Das  xuwenig  und  xuviel  ift  in  einem 
Handbuch,  wiedas  meinige,  fehr  relativ.  Der 
Hr.  Rec.  glaubte  mehr  xu  finden ; dagegen  ha  e 
ich  nichts/  Ob  er  aber  berechtigt  war  , mehr  xu 
erwarten,  ift  eine  andere  Frage.  Nach  dem  Plan 
meines  Buchs  war  er  es  nicht.; 

Die  Sichtung  deffen  betreffend,  was  zur  al- 
tern, mittlern  und  neuern  Zeit  gehört,  fo  ift  es 
wohl  unbillig , von  mir  mehr  xu  verlangen , als 
von  andern  Schriftftellern  über  eben  denselben 
Gegenftand.  Klagen  fie  nicht  alle,  dafs  es  fchwer 
fey,  ja  dafs  es  bey  dem  Mangel  gleichxeitigei 
.Nachrichten  unmöglich  fey,  diefe  Perioden  der 
agyptifchen  Cultur  genau  voneinander  xu  unter- 
fc  hei  den?  Alles  ältere  ift,  wie  bekannt,  in  My- 
then und  Fabeln  eingehüllt,  und  die  Quellen,  aus 
welchen  wir  fchöpfen  können,  find,  wie  ich  auch 
(Not.  a»)  bemerkt  habe,  neu  und  unlieber.  Man 
fetxe  zu  den  dort  genannten  noch  Horapoll  in  is 
hieroglyphica;  Traj ♦ ad  Rhen.  1727.  in  4.  hinxu. 

Zu  §♦  21.  Serapis  oder  Osiris  und  Isis, 
Horus  oder  Apollo  find  doch  wohl,  nach  all- 
gemeiner Uebereinftimmung,  Gottheiten  der  al- 
tern ägyptifchen  Periode.  Ob  unter  dielem  My- 
thus Sonne  und  Mond  xu  verliehen , oder  ob  er 
fleh  auf  den  Nilftuls,  jene  Quelle  alles  Wohl  und 
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Weh  Aegyptens  beziehe , mag  meinetwegen  un- 
entfchieden  bleiben , da  es  eine  Frage  von  gerin- 
ger Wichtigkeit  itt»  Uebrigens  foll  die  Isis  ihren 
von  den  Titanen  bereits  getödtcten  Sohn  wieder 
ins  Leben  zurückgerufen  haben,  wie  Plutarch 
bezeugt» 

Diefen  drey  Gottheiten  und  ihrem  Minifter 
He  rmes  gefellet  man  auch  einen  gewifTen  Anu- 
bis hinzu,  der  oft  mit  dem  Hermes  verwechfelt 
wird*  Man  nennt  ihn  auch  einen  Sohn  des 
Osiris. 

Man  hat  auch  vermuthet,  Moses  und  H e r- 
MEs  feyn  eine  Perfon.  Diefe  Vermuthung  kann 
richtig  oder  unwahr  feyn , ohne  dafs  die  Anzahl 
der  nützlichen  Wahrheiten  durch  die  Entfcheidung 
diefer  Frage  vermehrt  würde. 

Xu  §.  22.  Die  j Paßophoren , welchen  die 
fechs  medizinifchen  Bücher  anvertraut  gewefen 
feyn  follen,  waren  eine  niedrigere  Claffe  ägypti- 
fcher  Priefler.  Wegen  der  in  diefen  Büchern  ent- 
haltenen Vorfchrift,  den  Kranken  die  irrten  drey 
Tage  über  keine  Arzneyen  zu  reichen,  würden 
wir,  fagt  der  Recenlent  in  der  N.  A , d.  B.  diefe 
Bücher  von  fpäterer  Abkunft,  fo  wie  die  Chymie 
erklären.  Dals  ich  nun  eben  derfelben  Meinung 
bin,  erhellet  deutlich  aus  den  erften  Worten 
diefes  §* 

Zu  23 • Lieber  die  ägyptifchen  Einbalfämf- 

rungen  ilt  nachzulefen  Gabr.  Clauderi  metln 
balfamandi  Altenb,  1679.  in  4#  Cap.  IV,  p, 
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D ie  abÄntheuerlichen  phyfiologifchen  Lehr- 
fitze, von  welchen  in  diefem  die  Rede  ift,  find 
fpätere  Erfindungen, 

Zu  24.  Zu  den  Krankheiten,  denen  die 
Aegyptier  am  meiften  ausgefetzt  waren , gehören 
auch  die  Augenkrankheiten. 

InRiickficht  ihrer  Diät  ift  zu  bemerken,  dafs 
die  Priefter  eine  fcharfere  Diät  hielten,  als  die 
Layen,  Sie  vermieden  Fleifch,  Sah.,  Filche, 
fcharfe  Pflanzen  z.  B.  Zwiebeln.  Die  Layen,  auch 
felbft  die  Priefter  der  niedrigem  Gaffen  lebten  min- 
der ftreng.  Doch  waren  gewifle  Speifen  an  ge- 
wiflen  Tagen  verboten. 

Diefe  Sitten  fcheinen  auf  die  Vorfchriften 
des  Pythagoras  und  auf  die  Mofaifche  Gefetz- 
gebung  Einfiufs  gehabt  zu  haben. 

Zu  $.  25.  Ueber das Nepenthe s fehlen  Petit 
und  Triller  , fagt  der  Rec.  in  der  N.  A.  d,  B. 
Ich  habe  darauf  nichts  xu  antworten;  aufser  dafs 
diefe  Autoren  auch  anderwerts  fehlen.  Uebrigens 
gedenkt  des  Nepenthes  auch  Homer  ( Odijjf. 
S.  22  o, 

Dafs  die  Aegyptier  auch  die  Vipern  7,ur  Cur 
des  Ausfatxes  gebraucht  haben,  ift  nicht  erweislich* 
Die  Meerzwiebel  aber  fcheinen  fie  fchon  in  der 
Wafferlucht  angewandt  xu  haben. 

Zu  §.  2 6.  Sprengel  fchreibt  den  Aegyp- 
tiern  die  Erfindung  der  metallifchen  Enkauftik  xu. 

K a p.  3, 

Es  war  nicht  meine  Abficht  und  konnte  es  nicht 
feyn , eine  Gelchichte  der  hebräifchcn  Medizin 
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hier  tu  liefern*  Sprengel  verfpricht  de  uns* 
Wie  bald?  Das  muffen  wir  feiner  Mufse  und  den 
g findigen  Zeitumfländen  überlaffen,  welche  er  da- 
zu für  fchick lieh  halten  wird*  Meine  Ablicht  war 
nur,  fo  wie  Blumenbach  in  feinem  Handbuch, 
der  aus  der  Molaifchen  Gesetzgebung  hervorleuch- 
tenden mediTinifchen  kenntnilfe  tu  gedenken* 
I^ich  trifFr  alfo  auch  wieder  der  Tadel  des.Recen- 
ienten  in  der  N*  A*  d.  B*  nicht,  wenn  er  fagt, 
nicht  einmahl  alies,  was  in  der  Bibel  hieher  ge- 
hört, hätte  ich  angeführt*  Dies  miilste  der  Vei- 
falfer  einer  biblilchen  Medizin  leiden;  in  meinem 
plan  lag  es  nicht.  Auch  hat  überhaupt  die  hebräi- 
fche  Medixin  tu  wenig  Einflufs  auf  die  Schick- 
faie  und  Fortfehritte  unterer  Wilfenfehaft  gehabt, 
als  dafs  de  in  unferer  Literärgefchichte  einen  groisen 
feaum  einzunehmen  verdiente* 


Ichwdll  inzwifchen  hier  himufetzen,  dafs  die 
Kinder  lfrael  überhaupt,  theiis  manche  Kenntnilfe, 
theils  manche  Gebräuche  in  Aegypten  erlernt, 
und  angenommen  haben  x*  B.  die  Einbalfamirung* 
t0seph  befahl  feinen  Aerzten,  feinen  Vater  zu 
falben  und  die  Aerxte  falbeten  ihn*“  Wahr- 
fcheinlich  hätten  de  auch  das  güldene  Kalb  in  der 
Wüfte  nicht  zu  verfertigen  gewufst , wenn  de  die 
daxu  nöthige  Gelchickiichkeit  nicht  mit  aus  Aegyp- 
ten gebracht  hätten*  Ob  die  Leviten  diefer  Sum- 
me mitgebrachter  Kenntnilfe  neue  j hinxiigeletTt 
haben?  Dies  mufs,  wie  gefagt,  der  Verfalfer  ei- 
ner hebräifehen  oder  biblilchen  Medmn  untcr- 
fuchen.  Daher  ich  auch 


Zu  §,28»  Auf  die  Frage:  warum 
nicht  ein  gelehrter  jüdifcher  Am  aus 
mud  die  medizinilchen  Meinungen 


gieht  uns 
dem  Tal- 
und  Vor- 
fch  ritten 
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fchriftcn  ü.  f.  w,?  die  gelehrten  jüdifchen  Aerzte 
antworten  taffen  inuls. 

Zu  §*29.  Von  fcythifcher  und  celtifcher  Me- 
dixin,  fo  wie  auch  von  der  chineßfchen  und  indi- 
J'chen  handelt  Sprengel  im  eilten  Band  icmes 
Werks  p.447.  y,  Cf.  in  befondern  mit  den  vor- 
hergehenden nicht  zutammenhängenden  Ablchnit- 
ten.  Er  hat  alfo  ebenfalls  dafür  gehalten,  dals 
diefer  Theil  der  medizinifchen  Literargelchichte 
gleichfam  unacht  ift , und  mit  der  übrigen  in  kei- 
ner Connexion  fleht.  Alfo  ein  hors  d'oeuvre»  Ich 
fehe  daher 

Zu  §*31.  Nicht  ab,  was  die  Beleuchtung  der 
kritifchen  Fakel  (nach  der  Erinnerung  des  Rec.  an 
der  N.  A.  d.  B.)  aus  der  Arzneywiflenfchaft  der 
Chinefen  oder  Sinefcn  gutes  hervorbringen  möch- 
te. Diefes  Volk  ift  notorifch  zu  einer  ewigen 
Mediocrität  verdammt,  wozu  viele  mit  feiner  Ver- 
faflung  verflochtene  Umflände  beytragen.  Zwar 
hat  der  Hr.  Rec.  daran  recht,  dais  ich  die  chine- 
fifche  Medizin  nur  nach  Cleyer  und  Grüner 
befchrieben , und  neuere  Schriftfteller  nicht  ge- 
braucht habe.  Da  aber  die  Chinefen  in  lo  viel  hun- 
dert Jahren  in  ihren  Kenntniflen  um  nichts  vorge- 
rückt find,  auch  wohl  fchwerlich  vorrücken  möch- 
ten, fo  wird  Cleyer  auch  noch  nach  hundert 
jahren  in  Abficht  auf  die  Medizin  diefes  Volks 
brauchbar  bleiben.  Selbft  Sprengel,  welcher 
neuere  Quellen  z.  B.  in  Du  Halde,  Le  Com- 
te,  Sonnerat,  Salmon,  Navarette  au  f- 
gefunden  und  benutxt  hat,  weifs  von  der  ilnefi- 
jchen  Medizin  kaum  etwas  anders  als  Unfinn  an- 
xuführen,  an  dem  die  kritifche  Fakel  keine  Wun- 
der thun  wird. 

Da 
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Da  die  Rhabarbar  bey  den  Sinefen  einhei- 
mifch  ift,  fo  wie  auch  der  Thee,  den  fie  fchr 
fchätzen,  fo  ift  leicht  begreiflich,  clafs  diefe  bei- 
den Mittel  dort  häufig  gebraucht  werden.  Dem 
häufigen  Theetrinken  fchreibe  ich  es  auch  zu, 
dafs  die  Chinefen  weder  dem  Blafenftein  noch 
der  Gicht  unterworfen  find.  Von  den  kleinlichen 
Sinefen  liefsen  fich  alfo  auch  nichts  anderes  als 
Kleinigkeiten  Tagen,  (f*  N.  A*  d.  B*) 

Die  Japanefen  find  im  Ganzen  den  Sinefen 
ähnlich;  doch,  wie  viele  Reifcbefchreiber  ver- 
fichern , begieriger  etwas  von  Fremden  zu  lernen, 
als  jene.  Sie  gebrauchen  noch  häufiger  die  Moxa 
und  das  Nadelftechen,  als  ihre  Nachbarn,  und 
lieben  bey  Pocken  die  rothe  Farbe;  welches  auch 
in  Europa  in  der  Volkspraxis  üblich  ift,  und  im 
Mittelalter  noch  häufiger  war.  Man  fehe  weiter 
unten  $.135.  Not.  d. 

Zu  §.  34.  Die  Celten  bewohnten  eigentlich 
den  Theil  des  jetzigen  Frankreichs  zwifchen  der 
Seine  und  der  Garonne;  fie  giengen  häufig  nach 
England  — aber  auch  nach  Teutfchland  über  (C 
Möhsf.m  Gefch . d,  IViffenfchaften  in  der  Mark 
Brandenburg  f.  11*  u,  ff).  Den  Eichelmiftel  hiel- 
ten fie  für  ein  Mittel  wider  die  Unfruchtbarkeit; 
ein  anderes  Kraut  Selago  brauchten  fie  gegen  alte 
Schäden  und  Fehler  der  Augen.  Ein  drittes  Sa- 
molus genannt,  wurde  wider  die  Bifse  des  Rind- 
viehs und  der  Schweine  gebraucht;  das  V erben a- 
cum  diente  W'ider  das  Fieber  und  den  Schlangen- 
bifs.  Die  fchlauen  Druiden  fammelten  diefe  Kräu- 
ter mit  abergläubifchen  Cärimonien,  ohne  welche 
fie  die  gerühmte  Kraft  nicht  äufsern  konnten. 

Die 
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Die  Scythen  bewohnten  das  jetzige  füdliche 
Rufsland.  Der  Scythe  Anacharsis  und  andere 
leiner  Landsleute  machten  fich  unter  den  Grie- 
chen durch  ihre  Weisheit  berühmt,  und  Tollen 
auch  medizinifche  KenntnilTe  befeflen  haben, 

Kap.  4. 

Zu  §.  3 6,  Der  erwähnte  Recenfent  findet,  dafs  ich 
die  fabelhafte  Götterperiode  der  Griechen  nicht 
befler  behandelt  habe,  als  die  Gegenftände  der 
vorigen  Kapitel.  Diefe  , Tagt  er,  foderte  entwe- 
der philofophilche  Behandlung  oder  Weglaffung, 

Es  giebt  der  Arten,  einen  Gegenftaod  philo- 
fophifch  zu  behandeln,  mehrere.  Welche  der  Hr. 
Rec.  gemeint  haben  mag , weifs  ich  nicht.  Soll- 
te ich,  nach  feinem  Unheil,  abermahls  hier  zu  we- 
nig gefagt  haben , To  dient  wieder  zu  meiner  Ent- 
fchuldigung , dafs  es  nicht  in  meinem  Plan  lag, 
von  diefer  Periode  mehr  zu  Tagen , als  zur  Kennt- 
nifs  des  Ganges  der  Medizinilchen  Cuitur  unter 
den  Griechen  nöthig  war.  Sprengel  Telbli  in 
feinem  ausführlichem  Werk  Tagt,  aus  Mangel  zu- 
verläfiiger  Nachrichten  von  diefer  Periode  nicht 
vielmehr,  als  ich.  Ich  würde  um  lehr  viel  zu 
Tpät  kommen , wenn  ich  den  Philofophen  der  Ge- 
fchichte  lehren  wollte,  dafs  die  erlten  rohen  Men- 
fchen  ihre  meiften  Begriffe  unter  Mythen  oder 
bildliche  Vorftellungen  brachten.  Sie  Tchrieben 
hohem  Wefen  zu,  was  Tie  aus  Mangel  an  Naturkennt- 
nißen  nicht  begreifen  konnten.  Luft,  Himmel, 
Erde  und  unterirrdilche  Behältniffe  mufsten  alfo 
der  Aufenthalt  von  guten,  oder  bölen  Gotthei- 
ten Teyn  , yoh  welchen  Gefundheit  und  Krankheit 
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abhieng.  Halbgötter  kamen  in  Ruf,  als  die  Men- 
Rhen  tchon  einen  Theil  ihrer  Rohheit  abgelegt 
hatten , und  doch  einen  jeden  mit  ungewöhn- 
lichen Kräften  oder  KenntnifTen  ausgeftatteten  Men- 
fchen  , als  ein  überirrdifches  Welen  anftaunten. 
Mit  Reifender  Cultur  verfchwand  fchon  der  Glau- 
be an  das  überirrdifche.  Dies  ift  die  ganze  Philo- 
lophie  der  griechifchen  Göttergefchichte  , die  ich, 
ohne  eine  Lücke  in  meinem  if erfuch  zu.  1 affen, 
doch  auch  nicht  mit  Stiilfchweigen  übergehen  konn- 
te. Auch  ein  Recenfent  läfst  (ich  bisweilen  einen 
Ausdruck  entfallen,  in  welchem  kein  rechter 
Sinn  ift«) 

Zu  §♦  39.  Die  Pallas  Medtca  mit  dem 
Zunamen  Hygiea  war,  uebft  der  Artemis, 
eine  Schweizer  des  Apollo. 

Zu  §.  4T«  Nach  Xenophons  Zeugnifj  ift 
Chiron  der  Urheber  der  ganzen  griechifchen 
Cultur;  Erfinder  der  Gefetzgebung , der  Mulik, 
Jagd  und  Heilkunde.  Er  war  der  Lehrer  der  mei- 
nen gleichzeitigen  griechifchen  Fürften,  auch  des 
Aesculap,  eines  kleinen  Fürften  in  1 heffalien»  Er 
hat  iie  alle  überlebt. 

Zu  §.  42.  Es  ift  nicht  wahrfcheinlich  , dals 
Aesculap  der  eigentliche  Stifter  der  klinifchen 
Medizin  gewefen.  Galenits  und  Hygtnos  lind 
dafür  nicht  hinlängliche  Gewährsmänner.  Er 
heilte  wahrlcheinlich  blofs  äulserliche  Schäden, 
durch  Blut  - und  fchmerzftillende  Mittel.  Von  fei- 
ner Geburt  weils  man  nichts  zuverläffiges. 

Zu  ^.43.  Die  mehrentheils  gelundeLage  und 
heitere  Luft,  in  welcher  die  Tempel  des  Aescu- 
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iap  , und  die  weitfchvveifigen  und  myfti- 

fchen  Cärimonien , denen  (ich  die  Kranken  unter- 
werfen mufsten,  hatten  ohne  Zweifel  einen  grolsen 
und*  wohlthätigen  Einflufs  auf  die  Phantalie  des 
Kranken;  er  genas,  wenn  leine  Krankheit  nicht 
unheilbar  war  (f,  V oyages  du  jeune  Anacharfis . 
Tom,  IV,  p,  399.  u.  f.  fo 

Die  Aufzeichnung  der  bewirkten  Curen  in  den 
Tempeln  foll  fchon  bey  den  Aegyptiern  eingeführt 
gewefen  feyn,  , 

Zu  5.44,  Aufser  feinen  7,wey  hier  erwähnten 
Söhnen  hatte  Aesculap  auch  zwey  Töchter, 
Hygiea  und  Panacea.  Jene  wurde  in  der 
Folge  in  den  Tempeln  ihres  Vaters  mit  verehrt. 

Zu  5,45*  In  Vorlefungen  für  Anfänger , fagt 
der  Rec.  in  der  N.  A,  d,  B.  hätten  wir  auch  die 
nähere  Beftimmung  der  Aesculapiden,  ihre  innere 
Verfalfung  und  äufsere  Verhältnifle  zum  Staat, 
fo  wie  nachher  zu  den  Fhilolophen  ingleichen  von 
den  vier  alten  Schulen,  wenigftens  das  eigene  einer 
jeden  vermuthet.  Denn  hierüber  fänden  lieh  doch 
einige  Bruchltücke  bey  den  Alten , die  fich  in  ein 
Ganzes  zuiammenreihen  lielscn. 

Ich  erwiedere  auf  diefe  Bemerkung,  dafs  der 
Hr,’  Rec.  hier  wieder  zu  viel  von  mir  verlangt. 
Mein  Hauptzweck  war,  das  aufzuzeichnen,  was 
den  Gang  der  medizinilchen  Cultür  in  Griechen- 
land betrifft.  Der  Alterthumsforfcher  mag  dage- 
gen die  erwähnten  Verhältniffe  der  Aesculapiden 
beftimmen«  Das  eigene  der  Schulen  zu  Cos  und 
zu  Cnidus  ift  leichter  zu  beftimmen,  als  das  der 
beyden  andern , welche  früher  eingiengen,  Die 

Cnidi- 
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Cnidifche  war  nahmlich  mehr  empirifch.  Galen 
erzähle,  dafs  die  Gru nd  Sätze  dieler  Schule  in  ih- 
rem Codex  yvofxui  K viitotf  genannt,  enthalten  wa- 
ren. Cnidifche  Aeme  waren  unter  andern  Eu  r y- 
phon,  Ctbsias  u.a.  m.  Sie  vernachläffigten  die 
Diätetik,  durch  deren  Strenge  Vorschrift,  lieh  die 
Cosfche  Schule  auszeichnete;  ihre  diesfalfige 
Grundfätze  hat  Hippokrates  in  feinem  Buch 
von  der  Diät  in  hitzigen  Krankheiten  vorgetragen. 

Nach  dem  Herodot  zogen  die  Aisculapi- 
den,  als  fie  nicht  mehr  zahlreich  genug  waren, 
um  alle  Kranken  zu  verfehen,  auch  Fremde  zu 
Aerztenan;  die  ihrigen  hiefsen  syyovoi* 

Zu  §.  46»  Die  Meinungen  und  Lehrlatze  des 
Pythagoras  find  nicht  rein  auf  die  Nachkom- 
menschaft gekommen»  Die  von  ihm  unter  feinen 
Schülern  eingeführte  Scharfe  Diät  hatte  zur  Ab- 
licht , die  Ctiltur  der  Seelenkräfte  zu  befördern. 
Daher  empfahl  er  auch  die  körperlichen  Uebun- 
gen.  Er  fand , als  er  von  feinen  Reifen  zurück 
kam,  fein  Vaterland  von  einem  Defpoten  be- 
herrscht , und  begab  Sich  nach  Crotona  in  Grofs- 
griechenland  (jetzt  Calahrien ),  -wo  er  feine  Schute 
lliftete.  Von  feiner  Philofophie  hat  man  immer 
noch  keine  rechte  Begriffe.  Noch  jetzt  kennt  man 
den  eigentlichen  Sinn  der  Pythagorißhen  Zahlen 
(ßumeri  pythagorici)  nicht,  welche  in  der  folge 
zu  der  Lehre  von  der  Ungleichheit  der  kiitifcheu 
Tage  die  Veranlagung  gegeben  haben  Sollen.  Ich 
will  die  Stelle  aus  dem  Ar  i s t o t e l e s,  dem  glaub- 
würdigften  Ausleger  der  Pythagorißhen  Philofo- 
phie,  hier  einrücken:  Inter  hot  vero  et  ante  iflos, 
qui  appellati  Pythagorici,  primi  mathemati- 

cis  operam  dedirunt , illa  praeponebant , et  mm 
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mitriti ? toriim  principia , fwf/zzz«  quoqüe  cuficto * 
rum  effe  putarunt  principia.  Cum  autem  numeri 
priores  his  natura  ßint , z/z  nutnrris  vero plures  Jimi~ 
htudines > tum  ad  exiflentia,  tum  ad  ca,  quae  fiunti 
quam  in  ignt , in  terra  et  in  aqua  inefjtvi  trent , 
cum  harmöniarum  in  minier  is  wj yictrent  paß 
fiones , ac  rationes  : cum  itaque  caetera  quideui  ui* 
du  entiir  in  omni  uns  numeris  ajßmilari , numeri 
vn  o totsiis  naturae  primi , numerorum  dem  ent  d 
entium  quoque  cunctorum  dement a eße  putarunt * 
totumque  cotlum  hannoniam  et  numenwi  ejje , eü 
illa  quidem , ^z/zz£  ^ numeris  et  hurmonhs  con * 
fentanea  pafßionibus  et  partibus  codi  ac  univerß 
difpoßihoni  monßrare  poterant , tollig entes  appli « 
Cabant * Qiwd  fiquid  alicubi  deerat , fupplebant $ 
fcfz*/  f/zzj  tractatus  confentaneus  ejfet * (Akis* 
T0T*  metaphyf  Lib.L  Cap.V,)  ImAl  Ilten  Buch 
wideilegc  Aristoteles  die  Pythagoräer*  (Cap* 
III.  IV,  V4)  Die  Medizin  des  Pythagoras  war 
wohl  nicht  fehr  bedeutend , und  erftreckte  ftch 
nicht  viel  weiter,  als  aüf  diätetifche  Vorfchnfteri 
tind  Heilung  äufserlicher  Gebrechen*  Mehr  er- 
zählt davon  Sprengel.  (;*ß.  citj4  p*  193*  %.) 


Die  in eiftcri  der  in  den  folgenden^,  arige- 
führten  Philofophen  haben  wahriclieinhch  Thiers 
zergliedert , und  auf  diefem  Wege  zwar  eine  oder5 
die  andere  anaiotnifche  Entdeckung  gemacht ; wo- 
von uns  inzwischen  nichts  zuverläfliges  bekannt 
worden.  So  ift  z,  ß0 


Zu  {•  47*  Plutarghs  Stelle*  aus  weichet 
ScHützE  bewe.fen  will,  dafs  Empedgkles  die 

J ,neCf)e  !*?  D71!/^e^annt  habe,  nicht  beweifend* 
'C  de placdis Phil.  Lib.IV,  C.  Binders  hat 
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fich  EmpedoKlEs,  wie  die  meiden  PUilofophcn# 
mit  der  Theorie  der  Zeugung  belchaftigt , und 
dielelbe  aus  der  Mifchung  des  beyderleit.gen  Saa- 
mens  erklärt.  Er  gehört  folglich  zu  den  Li  he- 
bern des  Sv  de  ms  der  Epigeneln.  Er  machte  fich 
fehr  berühmt  durch  die  Wiederbelebung  einer 
Frau,  welche  30  Tage  ohne  Lebenszeichen  gele- 
gen hatte.  Es  ift  ein  khweres  Gctchait  fu.  die 
hillorilche  Critik,  das  was  an  folchen  Gelchichten 
wahr  feyn  mag,  vom  erdichteten  zu  unterlchei- 

den*  Mag  doch  Di  o genes  La br ti  us  eine  r 

Zahlung  felbft  verbürgen. 


Zu  S.48.  Aus  der  Meinung  des  Heracii- 
TUS  von  demUrfprung  aller  Dinge  aus  dem  Feuer 
ift  nicht  allein  die  Lehre  des  Hippokrates  von 
der  angebornen  Wärme  entftanden  fondern  auch, 
wie  einige  glauben , der  erttere  des  letztem  Leb- 

rer  gewefen* 


Dem o kr t tus  war,  nach  dem  Arifioteks 
der  Urheber  der  pkilofophia  corpusculans , un 
in  fo  fern  der  Vorgänger  des  Cartes .1 [us.  r 

war  es,  der  die  Luft  zuerft  die  Speife  dts  Lebens 

nannte,  und  den  nothwendigen  Zufammenhang 

der  Refpiration  mit  dem  Leben  zeigte  Den  m- 
mokritus  weift  oft  Aristoteue  , 
in  der  Materie  von  der  Zeugung  und  t on  , 
ftehung  derMisgeburten  zu  recht  : Frevl  , 
felbft  mehr  befriedigende  Erklärungen  ey 
bringen* 


Zu  «.49.  AtcMäoN  ift  älter  als  Empedo- 
KLE,  Auch  er  fcheint  fich  mit  der  Zootom, e be- 

fchäftigt  ZU  haben-,  aber  mit  wenig  Genauigkeit^, 
fonft  hätte  er  nicht  behaupten  können, 
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Ziegen  durch  die  Ohren  athmen;  ein  Irrthum  den 
Aristoteles  rügt,  ( Hiß*  anim.  Lib.  I.  C.  XI.) 
Anaxagoras  war  der  Urheber  der  Hom'dome- 
rien , als  Princip  aller  Dinge,  ln  der  Theorie  der 
Generation  leitete  er  alles  vom  männlichen  Saa- 
men;  das  Weib  fey  nur  der  Behälter  der  Frucht, 
Der  männliche  Fötus  komme  aus  der  rechten  Seite 
der  Geburtstheile  , der  weibliche  aus  der  linken. 
Die  Frucht  erhalte  ihre  Nahrung  durch  den  Na« 
belflxang.  Hiervon  benachrichtiget  uns  Aristo- 
teles, weicherauch  den  Anaxagoras  tadele, 
dafs  er  die  Galle  für  die  Uriache  der  hitzigen  Krank- 
heiten angefehen,  weil  dielelbe,  nach  leiner  Mei- 
nung, wenn  lie  im  Ueberflufs  da  ift,  {ich  über  die 
benachbarten  Theile  verbreite. 

Auch  So cr ates  , jener  Lehrer  der  MäTsig- 
keit,  als  Hilfsmittel  der  Cultur  der  Seelenkräfte 
ift  hier  nicht  ganz  zu  vergehen. 

Aufser  dem  Herodikus  wird  auch  dem 
IkktUs  von  Tarent  die  ‘Verbindung  der  Gymna- 
Ibik  mit  der  Medizin  vom  Plato  zugefchrieben, 
Dafs  fie  nicht  wenig  zur  Bildung  der  Griechen 
beytrug,  iib  nicht  zu  läugnen.  Inzwilchen  artete 
fie  auch  in  Misbräuche  ans.  De  Pa  uw  fpricht 
fehr  verächtlich  davon  (f,  Rech . hiß.  et  ent.  für 
les  Grecs  Tom.  I.  p.  147).  Er  fcheint  wohl  die 
Sache  etwas  zu  übertreiben;  aber  ganz  unrecht  hat 
er  gewds  nicht. 

Zu  50.  Die  Hauptbefchäftigung  der  Philo- 
fophen  vor  dem  Hipp  o kr  ates  war  alfo  die  Un- 
terluchung  der  thierifchen  Natur.  Nebenher  ertheii- 
ten  he  Kranken  guten  Rath.  Die  Aesculapiden  blie- 
ben bey  ihrer  Weife,  Es  gab  aber  auch  Aerzte,  wel- 
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die  weder  Aesculäpiden  noch  Philofopben  waren; 
't.  R«.  der  Democedes,  welcher  in  fo  grofseni 
Ruf  geftanden  haben  füll,  dafs  ihn  Republiken  und 
Könige  gegen  jahrgehalt  bey  freh  zu  haben  wünlch- 
ten,  Er  gieng  aber  nach  P erben  , und  heilte  den 
König  Bar  i u s an  einem  verrenkten  Fuls  und  die 
Königinn  Atossa  an  einer  fchlimmen  Brüh.  Er 
verrichtete  alfo  vorzüglich  äufsere  Curen.  Hfro- 
dotus  ilt  der  Urheber  cliefer  Anekdote* 

ZWEYTE  PERIODE, 

K A P*  I. 

’f/  V \ 

Zu  §.  51.  Es  ift  rrifr  wahrfcheirilich , dafs  Hip» 
pokrates  xu  feinen  Lebzeiten  wenig  Auflehen, 
gemacht,  und  eben  lo  wenig Einflufs  auf  die  gleich- 
zeitigen Aerzte  gehabt  hat*  Ich  fchlielse  dies  erß - 
lieh  daraus  , indem  man  von  feinen  Lebensumßän« 
den  mehr  fabelhafte,  als  gewiffe,  und  — ich  möch- 
te beynah  fagen,  mehr  negative  als  politive  Nach- 
richten hat.  Aus  dem  heynah  300  Jahr  nach  dem 
Hippokrates  lebenden  So ra nu s müden  wir 
beynah  feine  ganze  Leberisgelehichte  Ichöpfen, 
wegen  welcher  ich  diejenigen,  die  etwas  ausführ- 
licheres davon  lefen  wollen , aufser  den  oben  gä; 
lobten  Ackermann  - und  Sprengelfcheh  Werken 
noch  auf  Gr  1 m m s Ueberfetzung  der  Werke  Hl  p- 
pokrates  Torrn  I*  f.  I*  und  Spreng  eis  Apolo- 
gie des  Hippokrates , f»  14.  verweilen  mufs.  Ziveij - 
tens  fcheint  meine  Verniüthling  (ich  dadurch  zu 
beftätigen,  dafs  Hippokrates  keine  unmittel- 
bare Anhänger  eder  Nachahmer  feiner  Methode 
gehabt  hat,  die  fich,  wie  Er  bemüht  hätten,  den 

erfahrüngsmäfsigen  Theii  der  Arzneywiftenlchaft 

' . 2U*» 


( 37  ) 

auerft  zn  begründen  , ehe  man  an  eine  Theorie 
gedacht  hätte.  Die  Folge  wird  uns  vielmehr  leh- 
ren, dafs  gleich  nach  unferrn  Stiftei:,  die  fchon 
vor  ihm  durch  die  Phdolophen  eingefühi;te  Sucht 
xu  theoretifiren  wieder  eingeriflen  ift,  wodurch 
feeynah  alles  von  dem  Altvater  gegiftete  Gute  wie  - 
der vereitelt  wurde.  Doch  hiervon  hiernächft. 

Zu  52.  Zu  den  vorzüglichem  neuern  Ken- 
nern der  Aechtheit  Hip pokratif eher  Schriften  ge- 
hören poch  die  angeführten  GrimivJ  und 
Sprengel» 

Zu  §.  53,  Zu  den  Criterien  der  achten  Schrif- 
ten mufs  man  noch  die  Zeugniffe  der  äl teilen  und 
ziiverläfiigfhea  Schriftfteller  rechnen/ 

Zu  §,  eod.  Not.h.  Einen  brauchbaren  Com- 
mentar  zu  der  Schrift  de  acribus,  aquis  et  locis  lie- 
fert ebenfalls  Sprengel  (HpoL  des  Hipp, 

II.  po  1 3. 11.  ff,).  Mein FreundFi  nke  hat  in  fei- 
nem vortrefflichen  V erfuch  einer  med , prallt.  Geo- 
graphie gezeigt,  dafs  Hippqkrates  Grundlätze 
von  der  Uebereinftimmung  der  epidemifchen  und 
endemiiehen  Conftitution  mit  der  Lage,  Luft, 
Walfern  und  Lebensart  in  den  verfchiedenen Lan- 
dern fich  zu  allen  Zeiten  und  an  allen  Orten  ba- 
itätigt finden. 

Die  koifchen  Vorherfagungen  halten  einige 
nicht  für  ächt,  ob  wohl  älter  als  Hippokrates; 
fondern  für  den  Inhalt  der  tabulae  votiuae  im  Tem- 
pel zu  Kos , jedoch  von  einer  fpätern  dienftferti- 
gen  Hand  verunftaltet. 

Zu  §.  54,  Not.  e.  Zu  der  teutfehep  Ueber- 
fetzung  von  Grimm  ift  feit  1792  noch  ein  vier»? 
ter  Band  hinzugekommen. 
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Zu  §-55«  Nach  dem  Unheil  des  Rec»  in  de* 
N.  A.  d.  B.  ift  meine  Darftellung  des  Hippokrati- 
fcheti  Lehrgebäudes  unvollkommen»  Ich  will  da- 
her Tuchen , hier  das  nöthige  zu  luppliren* 

Hi  pp  ok  rat  es  hat  in  feinen  ächten  Schrif- 
ten nicht  viel  philofophirt.  Doch  ichemt  er  die 
vier  Elemente  des  Empedokles  angenommen 
zu  haben»  Dafs  Heraklitus  fein  Lehrer  gc- 
welen  feyn  foll,  und  dals  der  Lehrfatz  diefes  letz- 
tem: alles  entliehe  aus  dem  Feuer,  vielleicht  die 
Idee  der  angebornen  Wärme  erzeugt  hat,  ift 
fchon  vorhin  bemerkt  worden* 

Die  Lehre  von  den  Conftitutionen  , und  was 
auf  diefelbe  Einfiufs  hat,  ift,  wie  fchon  vorhin 
bemerkt  worden  , vorzüglich  in  der  heften  der 
Hippokratifclun  Schriften  de  ci'eribus  etc ♦ enthalten* 

Ein  Hauptverdienft  des  Hippokrates  be- 
lieht  in  der  Wichtigkeit , welche  er  der  Diätetik 
beylegte*  K1aken7.,ie  hat  aus  feinen  Schnften 
eine  vollständige  Diätetik  für  gefunde  zulammen- 
gefetzt,  (f»  Hiß.  de  la  [ante , Chap.  VI.)  welche 
lieh  auf  drey  Hauptregeln  zurück  bringen  läisr. 
i)  jede  Unmäfsigkeit  ill  der  Natur  zuwider»  a) 
Man  mufs  nicht  von  einer  einmahl  angenommenen 
Gewohnheit  fchnell  zum  andern  Extrem  übergehn* 
3)  Mafsigkeit  und  Thätigkeit  lind  die  zwey  voi- 
züglichllen  Mittel  zur  Erhaltung  der  Gelundheit* 
Die  Diätetik  für  Kranke,  und  befonders  in  hitzi- 
gen Krankheiten  trägt  Hippokrates  in  einem 
eigenen  diefer  Materie  gewidmeten  Buch  vor, 
(de  diaeta  in  acutis') } befonders  befteht  er  auf 
der  anfeuchtenden  Diät  in  Fiebern* 
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Zu  §.  56.  Es  bleibt  immer  fehr  rweifclhafr, 
ob  Hipp  okrates  menfchliche  Leichname  zer- 
gliedert habe?  und  wahrscheinlicher  ift  hierauf 
die  verneinende,  als  die  bejahende  Antwort.  W e- 
nigliens konnte  er  alle  diejenigen  anatomilchen 
Kenntniife,  die  er  bisweilen  verräth , aur  andern 
Wegen  erhalten  haben,  und  allem  Vermuthen  nach 
find  ihm  die  Untersuchungen  der  vor  und  mit  ihm 
lebenden  Philolophen  in  derZootomie  bekannt  gc- 
wefen.  Im  ganzen  aber  waren  gewils  (eine  ana- 
’tomifchen  Kenntnifle  fehr  nothdiirfrig ; er  kannte 
weder  das  Nervenfyftem , noch  den  Unterfchied 
zAvifchen  Arterien  und  Venen.  Nichts  deftoweni- 
ger  {agt  Sprengel  von  ihm;  ,, Er  hatte  Schon  die 
„grofse  Idee,  die  der  Anatomie  eigentlich  ihren 
„wahren  Werth,  und  vermöge  deren  Sie  in  neuern 
„Zeiten  lo  lehr  vervollkommt  worden  ift,  dals 
„nähmlich  die  Beobachtung  der  Varietäten  und 
,, Abweichungen  vonderGeftalt  und  Lage  das  noth- 
„wendigfte  Gelchäft  des  Anatomen  ift.‘c  (1.  B.I*  p* 
232.)  Ich  kann  nicht  umhin,  hier  von  des  be- 
rühmten Mannes  Meinung  ganz,  abxugehen.  Erft- 
lich  halte  ich  zwar  die  Beobachtung  der  Varietä- 
ten für  ein  nützliches,  aber  gar  nicht  für  das  Haupt- 
Gefchäft  des  Anatomen.  Zweytens  war  Hi'ppo- 
krates  zu  wenig  mit  der  Anatomie  bekannt,  um 
auf  jene  Idee  zu  kommen. 

Zur  Fhyfiologie  des  H,  habe  ich  nichts  hin- 
zuzufetzen.  In  Seiner  Meinung  von  der  Erzeu- 
gung, in  So  fern  lieh  diefelbe  aus  den  ächten 
Büchern  errathen  läfst,  Stimmte  er  für  die  Epi- 
«■enelis. 

Eine  vollftändige  Krankheioslehre  wollte  und 
konnte  Hipp  okrates  nie  entwerfen.  Aber 
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Fragment#  dazu  hat  er  hinterlaffen.  Er  fcheint 
auf  keine  andere  Krankheitsurfachen  reflektirt  xn 
haben,  als  auf  die  entfernten  und  mehr  in  die 
Augen  fallenden.. 

Die  hitzigen  Krankheiten  t heilte  er  in  die 
drey  Perioden  der  Roheit,  der  grölsten  Heftigkeit 
und  der  Abnahme.  Noch  lind  die  Vorfchriften  gil* 
tig,  welche  er  für  die  Behandlung  einer  jeden  die-? 
ler  Perioden  gab*  Er  ift  der  Urheber  der  patho- 
logifchen  Lehre  von  der  Turgescenz,  Dahin  zielt 
feine  Vorfchr  ft,  quo  natura  vergit , eo  ducendumt 
Auch  ilt  fein  Grundfatz,  naturae  morbo,rum  medu 
Catrices  noch  jftxt  allgemein  geltend. 

Gegen  den  Vorwurf  einer  ungegründeten 
Vorliebe  der  ungleichen  Tage  in  den  Krilen  recht* 
fertigt  ihn  lehr  gut Spr  f.  n g el  (B.  I.  p.  243.).  Die 
wirkfamern  Purgier- und  Brechmittel,  z,  B.  die 
fchwarze  Nieswurz,  die  Wolfsmilch  u.  a.  mt 
fcheint  Hippokrates  mehr  bey  chronilchen,  al? 
bey  hitzigen  Krankheiten  angewandt  zu  haben. 

Zu  57.  Die  Chirurgie  des  Hippokra* 
tes  hat  vor  kurzem  Hr„  van  Gesscher  in  ein 
$yftem  gebracht,  und  mit  einem  Commentar  be* 
gleitet  (f  4k  IV imdarziuijkunß  des  Hippokra- 
tes. Aus  d-  Holl,  überf  Hildburghaufen  1795' 
in  8.).  Hr,  v.  G.  fcheint  aber  nicht  der  Mann  zu 
dielem  Gelchäft  gewefen  zu  leyn.  Denn  zu  ge- 
fchweigen,  dals  er  wohl  nirgend  das  Original, 
fondern  nur  etwa  eine  Ucberietzung  vor  lieh  ge- 
habt hat,  da  doch  ein  Ausleger  des  H.  durchaus 
das  Original  vor  lieh  nehmen  muls;  fo  hat  Hr.  v. 
G.  auch  den  in  der  Ueberfetzung  leicht  zu  fallen- 
den Sinn  feines  Autors  oft  verfehlt,  vwd  übep- 
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haupt  feinen  Autor  fehr  fehaal  paraphrafirt*  Ich 
will  nur  einige  Beyfpiele  anführen  , und  folche  aus 
dein  Xllten  Hauptfiück  von  den  Kopfwunden  her- 
nehmen, Gleich  iui  §.  2.  f 174.  lagt  Hjppq- 

JCR  A.TES  J 

Boy  allen  fehweren  Kopfwunden,  die  noch  frifch 
find,  mufs  man  genau  unterfuchen,  ob  die  Wun- 
de von  einem  Wurfe  oder  von  einem  Fall  her- 
rühre, und  ob  der  Kranke  in  einem  tiefen 
Schlafe  liege:  denn  gefetzt,  cs  ift  eins  hiervon, 
fo  bedarf  es  einer  genauen  Auflicht,  weil  als- 
(knn  zugleich  das  Gehirn  verlern  feyn  kann. 

In  der  fehr  magern  Paraphrafe  über  di  efe  Wor- 
te Tagt  unter  andern  Hr,  v.  G* 

Hippohrates  fchliefst  hiermit  vielem  Rechte  auf 
die  Möglichkeit  einer  Verletzung  des  Gehirns, 
wenn  die  Wunde  von  einem  Wurfe  od?r  von  ei- 
nem Falle  herrührt,  oder  wenn  der  Kranke  in 
einen  tiefen  Schlaf  verfunken  liegt.  Denn  nur 
lehr  wenige  Hirnlchaalen  können  es  wider  ei- 
nen mit  beträchtlicher  Kraft  geworfenen  haiv 
ten  Körper,  oder  wider  einen  Fall  von  einer 
anfchnlichcn  Höhe,  befonders  auf  einen  nicht 
nachgebenden  Boden  aushalten  etc* 

Dafs  nun  erfllich  im  ganzen  diefe  Paraphrafe 
nichts  mehr  lagt,  als  der  Text,  ift  ziemlich  offen- 
bar, Aber  es  liegt  noch  mehr  Sinn  im  Text,  als 
in  der  Paraphrafe*  nahmlich  zwifchen  einer  Ver- 
letzung von  einem  Fall  auf  den  Kopf  und  einer 
Verletzung  durch  einen  Wurf  an  den  Kopf  dt, 
nach  dem  Sinn  des  H.  ein  Unterlchied , indem 
der  edlere  gefährlicher  ift?  und  eine  flinkere  Ev- 

C 5 fchüt- 
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fchütterung  (diefe  fcheint  Hinter  d er  Verletzung 
xu  verliehen)  nach  fich  zieht,  als  der  letztere«. 

Ferner  §.  7.  heifst  es  im  Text: 

Die  im  Gehirn  verwundet  find , bekommen 
nothwendig  Fieber,  und  ein  gallichtes  Er- 
brechen. 

/ t 

Die  magere  Paraphrafe  Tagt  mehr  nicht,  als 

Statt  verwundet  würde  man  vielleicht  befier  ver- 
letzt  leien;  denn  nicht  allein  auf  Verwundun- 
gen, fondernauch  auf  allerley  andere  Verletzun- 
gen des  Gehirns  folgen  gemeiniglich  diefe  bei- 
den Zufall  e,. 

Von  derUrfache,  warum  auf  Verletzungen 
des  Hirns  Erbrechen  erfolgt,  hätte  der  wissbegie- 
rige Lefer  vermuthlich  einige  Worte  hier  erwartet. 

D^es  wird  aber  trockenes  Fufses  übergangen. 

> 

§.  10.  lehrt  HippokrAtes,  dafs 
die,  denen  das  Gehirn  erfchüttert  wird , fprach- 
los  werden. 

Der  Commentator  belehrt  uns  hierauf 

dafs  das  Wort  fprachlos  ein  Unvermögen  zum 
Sprechen  andeute. 

Ich  könnte  noch  mehrere  Beyfpiele  anführen, 
um  7,u  beweifen , dals  v.  G.  bey  weitem  nicht  das 
<releiftet  hat,  was  er  hätte  leilten  (ollen;  allem  dies 
würde  mich  zu  weit  von  meinem  Endzweck  ab- 
führ en.  Es  wäre  wirklich  wünfehenswerth  , dafs 
em  Ackermann  oder  Sprengel  die  Hippokra- 
tische Chirurgie  in  eine  lichte  Ordnung  brächte 
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und  durch  die  neuern  Entdeckungen  beleuchtete. 
Befonders  in  der  Lehre  von  den  Kopfwunden  hat- 
te un (er  Stifter  fchon  fehr  viele  gute  Einfichten. 
Er  mufs  dergleichen  oh  gefehn  und  fleifsig  beob- 
achtet haben. 

DieSöhne  des  H.,  Thessalos  nndÜRAC  o, 
fein  Schwiegerfohn  Polybius  und  feine  Enkel, 
welche  mit  ihm  gleiche  Namen  führten , wa- 
ren höchftwahrfcheinlich  die  Verfaficr  verfchie- 
dcner,  jetzt  in  den  Sammlungen  der  Hippokrati - 
fchen  Schriften  aufgenommener  Bücher.  Ver- 
muthlich  hielten  fie  fich  noch  mehrentheils  an  ih- 
res Vaters  und  Grofsvaters  Lehren.  Inzwifchen 
ift  es  tu  beklagen,  dafs  man  nach  dem  H.  7.u  früh 
angefangen  hat , eine  Theorie  der  Arzneywiffen- 
fchaft  7.u  entwerfen , ehe  noch  die  nöthigen  Ma- 
terialien dazu  gefammelt  waren.  Dazu  gaben  die 
Philofophen  den  Ton.  Die  vier  Elemente  waren 
fchon  eingeführt : demnach!!  nahm  man  vier  Ei- 
genfchaften , Wärme,  Kälte,  Trockenheit  und 
Veuchtigkeit  an.  t's  mufsten  allo  auch  vier  Säfte 
feyn:  Waficr,  Schleim,  Blut  und  Galle.  Ihre  ge- 
meinfchaftliche  Quelle  fetzte  man  im  Magen;  ei- 
nem jeden  Saft  aber  wurde  feine  befondere  Quel- 
le angewiefen,  nahmlich  dem  Blut  das  Herz,  dem 
Schleim  das  Hirn,  dem  Wafler  die  Milz,  der 
Galle  die  Leber.  Die  Gefundheit  beftiinde  in  dem 
richtigen  Verhältnils  diefer  Safte  untereinander; 
ein  Misverhaltnifs  oder  ein  Ueberflnfs  des  einen 
oder  des  andern  erzeugte  die  Krankheit.  Diefc 
leitete  der  eine  mehr  aus  dem  Schleim,  der  an- 
dere mehr  aus  der  Galle  u,  f.  w.  Man  findet  dies 
alles  ichon  mehrentheils  in  den  unächten  Büchern 
des  Hippokrates  z.  B.  de  natura  Humana , de 

morbis 
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morbis  u*  a*  m.  Galen  fcheint  in  dicfer  Quelle 
gelchöpft  zu  haben, 

Kap*  2* 

Zu  §♦$()*  Vom  Plato  und  Ari stoteles  habe 
ich  nach  der  Bemerkung  des  Rec.  in  der  Nt  A. 

B.  felbft  fürAerzte  zu  wenig  gefagt*  Ich  will 
dies  nicht  in  Abrede  hellen,  ohnerachtet  ich  er- 
wiedern  konnte,  dafs  das  zuviel  und  zuwenig 
fehr  willkührlich  genommen  werden  könne, 

Zn  §.  59  und  6o.  Vom  Plato  z*  E.  könnte, 
meines  Erachtens,  für  den  Arzt  in  einer  medizini- 
fchen  Literärgefchichte  leicht  zu  viel  geiagt  wer- 
den; denn  er  hat  doch  eigentlich  keine  Verdien- 
te um  die  WilTenfchaft,  weder  als  Theoretiker, 
noch  als  Praktiker*  Ina  Timäus , derjenigen  von 
feinen  Schriften , welche  noch  den  Arzt  zunächst 
intereffiren  kann  , hat  er  im  vorbeygehn  einige 
phyfiologifche  Gedanken  eingeftreut*  Galenus 
hat  die  Ptatonifche  Philofophie  zur  Gründung  fei- 
nes Syftems  angewandt*  Hierdurch  hat  er , wie 
fchon  Boerhaave,  und  andere  grofse  Männer 
gcurtheilt  haben,  der  Vmenfchaft  mehr  goicnud^t 
als  genützt,  Und  m To  fern  könnte  man  eben 
daflelbe  von  dem  göttlichen  Plato  felbft  fagen* 

Zu  $.  61.62.  Aristoteles  hingegen  h<tt 
fleh  einen  ruhmvollen  platz  in  der  Gefchichtoider 
ArzneywÜTenfchaft  erworben*  Er  war  der  erfte 
genaue  Zootom  und  der  Stifter  der  Naturgcfchich- 
te  der  Thierc.  Menfchliche  Körper  mag  er  wohl 
nie  zergliedert  haben  , fonft  wäre  ihm  z*  E.  nicht 
die  Behauptung  entfallen , das  Hirn  fey  im  Hör- 
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der  häuft  enthalten , das  Hinter  häuft  aber  fey  leert 
(Hifi*  anim . L.L  C /V II.)  und  weiterhin  C C. 
Xi.)  tagt  er,  die  Innern  Theile  des  Menfchen feyn 
unbekannt ; man  müßt  Jie  alfo  fo  annehmen , wie 
fie  hty  den  Thieren  find. 

Inxwifchen  iß  Aristoteles  auch  in  fo  fern 
«le'r  Vater  der  Zergliederungskundc,  als  er  doch 
wenigftens  den  Menfchen  in  leinen  Verhälcniffen 
mit  den  Thieren  ftudirt  und  manches  innere 
beobachtet  haben  mag,  was  ihm  der  Zufall  dar- 
bot.  Den  Hlephanteri  hat  er  unter  den  Thiereri 
am  forgfaltigften  unterfucht  und  Camper  läfst 
ihm  diesfalls  alle  Gerechtigkeit  widerfahren  (C 
kleine  Schriften  B.  I.  l^o.u.fh).  Diejenigen  Bü- 
cher des  Ar  istoteles,  welche  den  Arzt  am  mei- 
ften  interefliren , und  die  de  incejfu  animalium , de 
generatione  animalium,  de  partibus  animalium  und 
Hißoria  animalium . 

Man  kann  diefe  Werke  7Aifammen.genornmen 
als  eine  anatomia  eomparata  anlehen  , in  welcher 
viele  unnöthige  Wiederholungen,  Irrthümer,  aber 
auch  mehrere  treffliche  und  wahre  anthropologi- 
sche und  phyflologilche  Bemerkungen  enthalten 
find»  Auch  pathologifche  Bemerkungen  find  mit 
ein  geflr  eut.  Ich  hoffe  meinen  Lefcrn  nicht  xii 

misfallen,  wenn  ich  eines  und  das  andere  aus-» 
xeichnei 

Der  Menfch  allein  hat  unbewegliche  Ohren, 
figt  Aristoteles.  — - Wenn  alfo  die  Mode  die 
Kopfe  der  Kinder  einxuwickeln,  und  die  Ohren  xu 
drücken,  diefe  Unbeweglichkeit  veranlafst  hat,  i'ö 
mufs  fie  Ichon  fehr  alt  leyii,  da  dem  A.  gar  nicht 
einmahl  ahndete , dafs  es  jemahls  anders  gcWefcrt 

feyn 
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feyn  könne,  Auch  zur  Phyfiognomik  tragen  Hie 
Ohren  etwas  bey.  Ohren  von  mäfsiger  Gioise 
find  Kennzeichen  einer  guten  Gemüthsart;  '•'■cit 
abftehende  und  grolse  Ohren  find  das  Schild  der 
Narrheit. 

Schon  Aristoteles  merkte  an,  dafs  Hie 
Au^en  beym  Menfchen  in  minderer  Entfernung 
voneinander  Kehn,  als  bey  andern  Thiei en. 

Der  Sinn  des  Gefühls  fey  beym  Menfchen 
vor  andern  fcharf. 

Der  von  Sommer ing  ohnlangft  berich- 
tigte Satz:  dafs  Her  Menfch  nach  Verhaltnils  fei- 
nes Körpers  die  grölste  Hirnmalfe  habe , dt  vom 
Aristoteles  genommen. 


Der  fonderbarfte  Irrthum  des  Aristoteles 
betrifft  das  Hirn.  Es  fey,  fagt  er , ganz  blutleer 
und  keine  Ader  in  denselben  7.u  finden.  Der  hm. 
terlle  Knochen  ( os  occipitis),  in  welchem  daffebe 
eineefchlolfen  ilt , ley  lehr  dünn  und  hellwach. 
Das  Hirn  fey  weder  der  Grund  der  Empfindungs- 
fähickeit,  noch  felblt  im  minderten  empfindlich, 
fondern  gleichfam  als  ein  Auswuchs  anzufehen. 
Das  Herz  hingegen  ley  der  Mittelpunkt  aller  Em- 

pfindungen. 

Auch  das  Herz  wird  von  A.  fehr  unrichtig 
befchrieber.  Es  fey  beym  Men  chen  nicht  lang- 
licht, fondern  mehr  rund  und  habe  drey  Holen 
(«,?,«):  die  grölste  zur  rechten,  che  klemfte  zur 
linken  und  in  der  Mitte  die  mittlere.  Es  habe 
7 wev  Adern,  eine  gröfsere  und  eine  kleinere,  Aor- 

genannt* 

D 
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Aus  den  Lungen , welche  viel  Blut  !u  ihren 
Adern  haben,  gehe  bey  gröfsern  Thieren  die  Luft 
unbezweifelt  in  das  Her/,  über. 

Dafs  die  Affen  vierhändig  find,  und  ihre  un- 
tern oder  hintern  Extremitäten , wie-Hände  ge- 
brauchen und  folglich  hierin  fehr  weit  vom  Men« 
fchen  unterfchieden  find,  hat  fchon  Ar  ist  o t e l es 
bemerkt.  Sie  haben  keine  Hinterbacken  , fetzt 
er  hinzu,  und  ihr  männliches  Glied  lieht  mehr 
dem  eines  Hundes,  als  dem  menfchlichen  ähnlich. 
Sie  liegen  mehrentheils  auf  ihren  vier  Händen  und 
ftehn  leiten  aufrecht. 

Der  Menfch  hingegen  ift  allein  zum  aufrech- 
ten Gang  beftimmt. 

Die  gerinnbare  Lymphe,  oder  beffer  die 
fibröfe  Subltanz  im  Blut  bezeichnet  Aristote- 
les fchon , wenn  er  lägt,  das  Blut  verdicke  lieh 
gleich,  wenn  es  aus  der  Ader  kommt,  in  fo  fern 
man  nicht  logleich  die  Fibern,  mit  welchen  es  an- 
gefüllt ifb , davon  wegnimmt.  Auch  fcheint  A. 
Leben  im  Blut  zu  ftatuiren. 

Ueber  die  Materie  von  der  Zeugung  fp rieht 
A.  fehr  behutfam,  und  es  ifb  leichter  zu  erlehen, 
was  er  nicht  glaubt,  als  was  eigentlich  feine  Mei- 
nung iff.  Von  dem  Manne  meint  er , komme 
die  Bewegung  und  der  Urft  off,  vom  Weibe  die 
Materie.  Was  inzwilchen  die  Frauen  beym  Bey- 
fchlafvon  {ich  geben,  werde  fälfehlich  für  Saamen 
gehalten.  Vom  Ueberfluls  der  Materie  fcheint  A. 
die  Misgeburten  herzuleiten. 

Gegen  das  Ende  der  Schwangerfchaft  wende 
dich  das  Kind  auf  den  Kopf.  — — Hier  allo  die  ei  lte 
Spur  der  Lehre  von  der  Culbutt . 


So 
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Sö  dient  aiich  fchr  oft  des  Aristoteles 
Autorität  den  Verteidigern  der  heterodoxeh 
Lehre  von  den  verfpäteten  Geburten  zur  Begrün- 
dung ihres  Irrthums.  — Alle  Thiere , Tagt  er, 
halben  ein  gewifles  Ziel  zum  Gebären,  nur  der 
Menfch  nicht*  Das  Weib  kann  im  fiebenten,  ach- 
ten und  neunten  Monat)  ja  auch  im  xehnteu  und 
eilften  ein  lebendiges  Kind  gebären* 

Es  gefchehe  oft,  Tagt  er  auch,  dafs  ein  Kmd 
vor  der°  Unterbindung  der  Nabelfchnur  von 
Entkräftung  {lirbr*  Klügere  Hebammen  ftnehen 
daher  das  Blut  in  der  Nabelfchnur  -zurück  und 
brächten  fo  die  Kinder  wieder  zum  Lebern 

Aristoteles  feheint  Blafenfteine  gefehert 
au  habeil , und  vergleicht  he  mit  den  Conchyhen* 

Von  der  Verdünnung  des  Bluts  leitet  er  viele 
Krankheiten*  befonders  den  blutigen  Schweifsher. 

Die  Eyterung,  meint  A.  fey  eineFäulnifs  des 
Bluts* 

Die  Krankheiten  det  Nieren  feyn  fchWer  7A1 
heilen,  weil  die  menfchlichen  Nieren  den  Rinds* 
nieren  ähnlich,  und  folglich  in  viele  Nieren  ge- 
theilt  find.  Die  Krankheit  fey  alfo  immer  vielfach» 
nicht  einfache 

Diefe  Beyfpielfe  friögeti  hinreichend  feyn,  um 
von  'den  Verdienten  des  Aristoteles  um  die 
vergleichende  Anatomie  7.ü  urtheilen.  Seine  hi- 
thümer  milflen  wir,  da  er  die  Bahn  gebrochen 
hat,  und  nicht  alles  leihen  konnte,  entfchuldi- 
gen*  Aristoteles  bleibt  immer  einer  der 
gröfsten  Männer,  deren  die  Gekhichte  je  ge- 
dacht hat* 
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K A P.  4. 

Noch  vor  Erasistratus  und  Herqphiius 
waren  Aerite  und  Philofophen  ichon  auf  Anato- 
mie und  Phyfiologie  aufmerkfam  gewelen.  Ari- 
stoteles hat  in  den  vorhinerwähnten  Büchern 
eine  bey nah  vollftändige , wo  nicht  richtige 
Splanchnoiogie  vorgetragen.  Was  die  Gefäls- 
Lehre  betrifft,  fo  tadelt  er  zwar  den  Syennesis 
aus  Cypern , den  Diogenes  aus  Apollonien  und 
den  Polybius,  dafs  üe  die  Gefäfse  mehr  nach 
ihrem  ideal  als  nach  der  Natur  beiehrieben  haben; 
aber  feine  eigene  Befchreibung , oblchon  umftand- 
licher,  dt  eben  fo  fchleeht.  Um  nichts  befter  ift 
feine  Nervenlehre ; denn  er  leitet  die  Nerven  aus 
dem  Herren  , fcheint  aber  nie  wahre  Nerven  ge« 
fehn  zu  haben.  Auch  Praxagoras  und  Dio- 
kl  es  haben  heb  mehr  als  ihre  Vorgänger  mit  der 
Anatomie  befehäftigt,  El  fterer  belchrieb  die  Co- 
tyledoncn  , er  unterfchied  die  Arterien,  und  legte 
ihnen  zuerft  dielen  Nahmen  bey  , weil  er  glaubte^ 
dafs  fie  Luft  enthielten, 

Inzwifchen  find  es  doch  die  in  diefem  Kapi« 
tel  aufgcfühi'ten  zwey  Männer,  weiche  wir  als  die 
erften  Zergliederer  mcniehlicher  Leichname  und 
folglich  als  die  Stifter  der  Anatomie  des  M.  K. 
anzufehen  haben. 

Zu  §.  66  und  67.  Aufser  dem  Galemus  ha- 
ben auch  noch  Cels  us,  Caelius  Aureuanus, 
Pljnzus  Fragmente  von  beyden  aufbewahrt«. 
Doch  findet  man  bey  Galenus  das  meifte.  De* 
letztem  Zeugmfs  von  dem  Herophuus  ift  c:anx 
unzweideutig:  Erat  mim,  lagt  er,  circa  alias 

D partes 
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parier  ahunde  eritditus  et  ea,  quae  per  dijfeectio - 
mm  cognorcuntur , ex actif ferne  tenebat  et  pluri - 
mam  ejus  rci  rognitionem , wo«  plerique , i« 
brutis  animalibus , /cd  z«  ipfeis  hominibur  aaeptus 
erat  (de  uteri  difjectione  C.  El  II.).  Er  bcfchul- 
tligt  ihn  inddlcn  an  einem  andern  Orr,  (de  pul f. 
äiff.)  dals  er  in  einem  dunkeln  Styl  gelchrieben 
habe,  (o  dals  der  Sinn  feiner  Meynung  nicht  im- 
mer leicht  7.u  faffen  fey.  Unter  andern  Entdeckun- 
gen fchcint  Her  o phi lus  auch  die  Saamengänge 
(ductus  deferens)  und  die  fallopifchen  Röhren  {tu- 
bae  fallopianae ) gekannt , und  beyde  unter  dem 
Adfeites  Jeminales  bezeichnet  zu  haben.  Das  zu- 
verläfsiglte  von  Herophjlüs  lft  wohl  das  , dals 
er  zuerlt  das  menlchiiche  Hirn  zergliedert , lind 
verfchiedenes  darin  entdeckt  hat , was  bisher  un- 
bekannt war. 

Seinen  praktifchen  Ruf  betreffend , fo  foll  er 
die  fchr  zufammengeletzten  Arzney mittel  gJiebt 
haben.  WenigRens  lagt  Celsus  (praef.ad  L.  Vfe 
von  ihm,  er  und  leine  Anhänger  haben  den  Ge- 
brauch der  Arzneymittel  für  unentbehrlich  zur 
Heilung  der  Krankheiten  gehalten.  Ich  glaube, 
dals  ihm  Galenus  durch  den  Bevnahinen  femiem - 
ptrtcur  Unrecht  gethan.  Wenigltens  iR  Hero- 
p hi  i. us  nicht  für  den  Stifter  der  empirifchen 
Schule  zu  halten,  fondern  nach  Galens  Nach- 
richten Akron.  Hero  philus  forlchte  vielmehr 
forgffkig  nach  den  Uriachen  der  Krankheiten. 

Zu  $.6g,  Ueber  den  Er asi stratüs  und 
feine  Anhänger  haben  wir  eine  kleine,  meines 
Willens  noch  unvollRändige  Schriic,  Joh.  Fkid. 
H.  H ierony m i Dijj.  exhibens  E rasistrati 
Ewfefernteonimijue  hißoriam  jenae  175  0»  Der  ln- 
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halt  erftreckt  fich  hier  nicht  weiter  als  auf  die  Le- 
bensu.mftände  des  E.  Von  den  Abfchnitcen  die 
noch  folgen  folien,  habe  ich  noch  nichts  gefehen. 

Erasistratus  war  dem  Galenus,  der 
Gegenveriicherungen  des  letztem  ohnerachtet,  ein 
Dorn  im  Auge.  Keinem  feiner  Vorgänger  hat  er 
fo  oft,  und  fo  oft  ohne  Grund  widerfprochen,  als 
dfefem.  Es  ift  immer  zu  bedauern , dals  fo  viel® 
Schriften  der  Vorgänger  des  Galen  us  , aus  wel- 
chen er  gewifs  viel  gefchöpft  hat,  verlohren  ge- 
gangen. Die  vorzüglichften  Entdeckungen  des  E* 
habe  ich  fchon  in  meinem  1/ erfuch  angezeigt,  und 
fehe  nicht  ein,  was  der  Rec.  der  N.  A.  d*  ß.  da- 
bey  vermißen  mag*  Hat  lieh  auch  Erasistra- 
tus des  Worts  Arterie  nicht  zuerft  bedient , fo 
hat  er  doch  diele  Gattung  Gefafse  fchon  genauer 
befchrieben  als  feine  Vorsänger  ; wovon  man  einen 

*.  J *T>  » % 

Beweis  bey  Galenus  ( de  loch  affectis  L+  Hd) 
findet.  An  einer  andern  Stelle  wirft  ihm  Galen 
fchr  bitter  vor,  dafs  er  das  Milz  für  unnütz  erklärt 
habe.  Er  lelbft  aber  äpfsert  von  dem  Nutzen  die— 
fes  Theils  eine  Meinung,  die  um  nichts  b elfer  ift; 
als  die  des  Erasistratus* 


\ 


Kap.  5. 

Unter  die  Zeitgenoffen  oder  Nachfolger  des  Hip- 
pokrates  gehört  auch  Euryphon  der  Knidier, 
den  man  für  den  Verf.  der  oben  (bey  §*45.)  er- 
wähnten Sententiae  Cnidiae  hält : auch  werden 

ihm  einige  der  unächten  Hip pokrati fchen  Bücher 
zugefchrieben.  Uebrigens  haben  Caelius  Au- 
relian us  und  Galenus  Fragmente  von  ihm, 
nach  welchen  zu  urtheilen  , Euryphon  das  Bla- 

D 2 fenfnber 
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fenfieber  ( jpemphyx ) und  den  Stickflufs  unter  der 
Benennung  des  Jdlauenfiebers  beidmzben  hau 

Zn  §.69.  Vom  Diokles  ift  noch  zu  be- 
merken, da  s aufser  Galenus  auch  Caelius 
Auf*  Fragmente  von  ihm  aufbewahrt  hat.  Diä- 
tetik und  Semiotik  waren  die  Hauptgegenftände 
feiner  Schriften.  Unter  feinen  praktifchen  Bemer- 
kungen finde  ich  verfchiedene , welche  Scharfiinn 
verrathen  • z,  B. 

Das  Fieber  fey  blofser  Zufall  ( epigenema ) 
die  kalten  Fieber  feyn  minder  gefährlich  als  die 
hitzigen. 

Mit  Brechmitteln  müffe  behutfam  umgegan- 
gen w erden,  u.  a.  m.  Seine  Befchreibnng  der  Hy- 
pochondrie bey  Galenits  (de  loc . off*  Libt  111 ]) 
iit  lehr  paffend. 

Zu  §.70.  Von  dem  Praxagohas,  deflen 
Schrift  ebenfalls  verloren  gegangen,  finden  wir 
die  brauchbaren  Fragmente  bey  dem  Caelius 
Aurelianus,  dem  Rufes  Ephesiüs  und  bey 
dem  Ga i.e nus*  Praxagoras,  lagt  man,  fey 
der  erlte  Stifter  des  Humoralfyftems.  Ich  follte 
indelfen  denken,  Pr.  habe  nur  das  Humoralfy- 
ßcm  , welches  ichon  exifbirte , etwas  erweitert. 
Wir  finden  bey  dem  Rufus,  dals  Praxagoras 
7ehn  verfchiedene  Arten  von  Säften  Üatuiite; 
nähmlich  1 .fiifs.  2.  gleichmiifsig  gmifcht.  3.  glä- 
fern.  4 ferner,  $.falpetrig-  6.  falzig.  7.  bitter,  g. 
lauchgrün ♦ 9 . eygelb.  10.  beißend  und  feßjitzend. 
Die  Wirklichkeit  der  piiuitß  vitrea  beitatigt  auch 
Ga  le  nus  {de  loc.  off.  L.1I. ) Den  Puls  in  lviank- 

heiten  hielt  Praxagoras  für  eine  Veränderung 
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der  Lebenskraft,  Das  Bauchauffchneiden  und  Zu- 
rechtlegen der  Darme  in  der  Darmgicht,  eine 
Operation,  die  Cäx.  Aur,  dem  Pr  axagoras  zu- 
fchreiht,  fcheint  mir' eben  kein  Beweis  von  der 
männlichen  Chirurgie  des  Praxagoras  zu  feyn, 
und  wenn  Cat,  Aur*  in  der  dunkeln  Stelle  (de 
, auctis Lib.  1IL  C.iy.),  wo eu  diefeCur  befchreibt, 
dies  wirklich  lo  gemeint  hat,  To  hat  er  auch  recht 
gehabt  hinzuzufetzen  , quo  probatur , rnagnificctm 
mortem  Praxagoras  magis  quam  curcitionem  vo - 
tuijfe  Jcribere ♦ 

Was  den  Nikander  betrifft,  fo  ill  es  ün- 
gewifs,  wann  er  gelebt  hat,  Caexius  Aurexia- 
nus  citirt  ihn  indeffen  fchon,  Aufser  den  Not*  c, 
angeführten  Ausgaben  hat  Schneider  eine  neue 
veranllaltet.  Der  erfte  Theil,  nähmlich  die  Alexi- 
jpharmaca  crfchien  zu  Halle  1792. 

Kat.  6 . 

Ich  hätte  müffen  nebenher  eine  allgemeine  Welt- 
gefchichte  fehreiben,  wenn  ich  der  Forderung  des 
Recenfenten  in  der  N,A.d.  B.  hatte  genügen  wol- 
len, die  Gründung  Alexandriens  durch  Alexan- 
der, die  Niederlaffungen  der  Griechen,  die  Be- 
günftigungen  der  Könige  , das  Handelsverkehr  u, 
f,  w.  zu  belchreiben,  um  zu  zeigen,  wie  die  Revo- 
lution und  Verbreitung  der  griechifchen  Medizin 
in  alle  bekannte  Welctheile  fo  leicht  und  mogli  ch  N 
war.  Der  Hr.  Recenlent  hat  mich  alfo  hier  wie- 
der mehr  nach  feinem  Ideal , als  nach  dem  Zu- 
fchnitt  meines  Plans  beurtheilt.  Wie  weitläufig 
müßte  nicht  eine  medicinifche  Literärgefcldchte 
werden,  in  welcher  dies  alles  genau  auseinander 
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gefetzt  wäre 1 Höchftens  kann  man  dies , da  es 
Umftände  find,  die  die  Schickfaale  der  Gelehr- 
famkeit  überhaupt  betreffen,  von  einer  allgemei- 
nen Literärgefchichte  fodern. 

Zu  § .71,  Wäre  Hr.  Sprengel  ein  gemei- 
ner Schnftffeller,  fo  würde  man  folgende  Stellen 
in  feinem  Werke  mit  Stillfchweigen  übergehen; 
wenn  er  zum  Beyfpiel  (Eh  1*  ff  370.)  fagt : Ptole- 
Mäus  Everg  et  es  verjagte  die  Philolophen,  Pä- 
dagogen, Grammatiker  und  Aerxte , die  wahr- 
feheinheh  Revolutionsräthe  und  Aufklärung sapo - 
fiel  abgegeben  hatten. 

Und  ff  399, 

Die  Gelehrten  wenden  die  zu  reichlichen 
Belohnungen  ihrer  Arbeiten  oft  fehr  fchlecht  an, 
und  es  ilt  daher  eine  treffliche  Maxime  guter  und 
weif  er  Fitrflen,  nicht  zu  freygebig  gegen  Gelehr- 
te zu  feyn. 

Da  nun  aber  Hr.  Sprengel  ein  Autor  der 
belfern  Clalfe  ift,  fo  hat  es  mir  und  andern  die 
ihn  fchätzen,  weh  gethan,  diefe  Stellen  in  feinem 
Werk  zu  finden,  ln  einer  neuen  Ausgabe  deffel- 
ben  werden  — aufser  andern  Umänderungen  — 
auch  diele  Aeufserungen  hoffentlich  nicht  mehr 
Platz  finden, 

/ v 

Zu  §.72.  Da  in  diefem  Kapitel  die  Rede  von 
der  Verbreitung  der  griechifchen  Medizin  in  andre 
Welttheile  ift,  lo  fchiexi  es  mir  zweckmäfsig,  den 
Leier  in  diefem  einigermafsen  auf  die  folgende 
Periode  vorzubereiten.  Der  Rec.  in  der  N,  A.  d. 
B,  hatte  dies  anders  geordnet , und  dagegen  habe 
ich  nichts  zu  erinnern. 


Zu 
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Zu  Not.  c.  Die  Stelle  , wo  Weber  dies  be- 
hauptet, i(t  in  feinen  vermifchten  Abhandlungen* 
Leipzig  1788»  f 5*  u\^* 

Zu  §.  73.  Mehr  als  das  gewöhnliche  und  au- 
cremcine  über  die  Meynungen  dcrDogmatiker  und 
Empiriker  kann  in  einem  Handbuch  der  medm- 
nifchenLiterärgefchichte  wohl  nicht  erwartet  wei- 
den* Mich  wundert  alio  die  hierüber  gemachte 
Erinnerung. 

Uebrigens  gaben  7Air  Entftchung  diefer  Sek- 
ten an  einer  Seite  die  Philofophen  deirch  ihre  Spe- 
kulationen, an  der  andern  die  noch  an  den  Aes- 
culapiden  hängenden  Aer/.te  durch  ihren  immer 
7Amehmendcn  ausfchliefslichen  Glauben  an  die  An.- 
neymittel , die  Veranlagung.  Beyde  Parteyen 
hatten  bey  der  noch  fo  unvollkommenen  Geltalt 
der  Arxneywiflfenfchaft  fehr  unrecht.  Die  Dog- 
matiker , indem  he  eine  Theorie  erbauen  wollten, 
ehe  die  Materialien  da7Ai  gefammelt  waren  ; die 
Empiriker,  weil  he  keine  belfere  Art  der  Bearbei- 
tung der  Arzncywihfenfchaft  ahndeten,  als  dieblofs 
empirilche. 

Die  Darftellung  der  beyderfeitigen  Grund- 
fät7.e  von  Celsus,  der  ich  gefolgt  bin,  ilt  dieküi- 
7.elte.  Galbnus  hat  dielclbe  ausführlicher  aus- 
einandergefetzt; die  der  Empiriker  befonders  in 
feiner  Schrift  de  fubfiguratione  empirica.  Ich 
verweife  übrigens  hier  auf  Ackermann  (Hiß* 

Med . Per . 1IL  C*  XXI)* 

Zu  §.  74.  Ehe  noch  die  Epikur iiif che  Philofo- 
phie  aufkam  , hatte  die  Stoifche  fchon  feilen  bufs 
gewonnen*  Dafs  he  den  Trieb  zur  Erforfchung 
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der  Natur  angeregt,  und  Liebe  zur  Phylik  erregt 
habe,  möchte  ich  von  diefer  Philofophie  nicht 
behaupten,  weil  keine  Be  weife  davon  da  find. 
Eä  fcheint  mir  aber,  dafs  die  Stoifche  Philoiophie 
damahls  denfelben  Nutzen  geftiftet  habe,  wie  in 
neuern  Zeiten  die  Wolhfche;  nähmlich  durch  eine 
ftrengere  Logik  die  Aerzte  zur  genauem  Unter- 
fuchung  der  ihnen  vorgelegten  Lehrfätzc  anzu- 
reit7.cn  und  der  Leichtgläubigkeit  Schranken  zu 
fetzen. 

Ich  tnufs  hier  endlich  such  noch  des  durch 
die  Agn  odike  bewirkten  Gefezes  zu  jlthen  ge- 
denken , wodurch  dem  weiblichen  Gefchlecht  die 
Ausübung  der  Geburtshilfe  zugefichert  wurde, 

i 

DRITTE  PERIODE. 

Kap.  i. 

fl 

-1-^afs  die  Römifcbe  Medizin  ein  Zweig  der  Grie- 
chifchen  geblieben,  ilf  unbezweifelt.  Kein  einzi- 
ger Zweig  der  Gclchrfamkeit  ift  auf  Römifchem 
Grund  und  Boden  entftanden,  Aber  genährt  find 
fie  da  geworden, 

Kap,  2, 

Zu  §.79,  Asclf. rt ades  nahm  aus  der  Epikurai- 
fchen  Philofophie  den  Satz  an  : alle  Körper  beflc- 
hen  aus  Atomen  , welche  mit  Intelligenz  , ohne 
anderweitige  Eigenfchaften  begabt,  in  beftändiger 
Bewegung  begriffen  find,  aufeinander  ftofsen,  (ich 
vereinigen,  trennen  und  wieder  vereinigen  in  Kör- 
per von  verfchiedener  Greise  und  Form*  Daraus 

ent- 
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entflohen  Canäle,  mit  Empfindung  verleiten,  durch 
welche  die  Säfte  circuliren.  Wenn  dies  ordentlich 
vor  lieh  gehe,  fo  bleibe  der  Menfch  gefund,  wo 
nicht,  fo  entftehe  Krankheit.  Es  gebe  drey  Haupt- 
clailen  von  Krankheiten  der  Canäle,  durch  welche 
die  Safte  fliefsen  i)  Krankheiten  von  flockenden 
Atomen  in  den  Canälen  2)  von  Erweiterung  oder  \ 
Verengerung  derselben  3)  Krankheiten  von  der 
Unordnung  derSäfte.und  Diinite  in  den  Canälen. 

Die  Natur  fey  nichts  anders,  als  der  in  Bewegung 
begriffene  M.  K. , fie  heile  nicht  die  Krankheiten, 
fondern  die  Kunft.  Es  gebe  weder  Crifen , noch 
kritdehe  Tage.  Diät,  Baden,  Waffertrinken,  da- 
mit die  Canäle  offen  bleiben , feyn  die  Mittel  zur 
Erhaltung  der  Gefundheit  und  Heilung  der  Krank- 
heiten. Enthaltung  von  Speifen,  Wein  oder« 

\ä  affertrinken,  körperliche  Bewegung  und  Reiben 
machten  die  ganze  Heilmethode  des  Asclepiades 
aus:  den  Hi  pp okr  ates  verachtete  er.  Von  ihm 
fchreibt  fich  die  Vorfchrifc  her,  cito , tuto  et  jrt- 
cuncle  curandum.  Das  Fieber  fall  er  mehr  für 
eine  Arzney,  als  für  eine  Krankheit  an.  Man  lefe 
hierüber  den  Caelius  Aurelian  v s,  den  Cels  u s 
den  Galen  ös  und  den  Plinius  nach,  aus  wel* 
eben  diele  Nachrichten  genommen  find. 

Befondcis,  was  des  Asclepiades  Heiline- 
thode  der  Krankheiten  betrifft;  davon  giebt  Cae- 
lius die  zuverläffigflen  Nachrichten.  Unter  den 
neuern  ift  Ac  kerm  ann  (Per.  IV.  Cap. XV.)  über 
diefe  Materie  der  vorzüglichitc.  Ueber  den  As- 
clepiades haben  wir  noch  eine  neuere  Schrift  t 
A s c l e pia dis  B 1 t h v n i fragmenta ♦ Digefjit  ct 
curavit  Di\  Gum  perl;  pratfatm  eß  Dr . Grü- 
ner. Weimar,  1794. 
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Zu  §,  Bo*  Ueber  die  Lehrfätze  der  Methodi- 
ker hat  uns  der  unlateinifche  Caelius  Aur.eli  a- 
N(js  die  zuverläfligften  Nachrichten  hinterladen. 
Verfchiedenes  findet  man  auch  beym  Ga  len  u s* 
Die  Methode  war  eigentlich  vid  quaedam  eorum , 
quae  in  morbis  communia  funt , contemplatrix ; 
eaque  evidens  et  facilis . 


Die  vorzüglichften  Methodiker  , die  jedoch 
bey  weitem  nicht  gleichzeitig  find,  fondern  in  lan- 
gen Zwilchenräumen  aufeinander  folgten , find 
Themis on  , welcher  xuerd  die  akuten  und  chro- 
nifchen  Krank  beiten  von  einander  fonderte ; Thes- 
salu s,  welcher  die  Methode  weiter  ausbildete 
und  die  metafijncrifis  einführte;  Soranus  , wel- 
cher ein  voilitändiges  Werk  über  das  methodilche 
Lehrfydem  fchrieb  und  der  eben  erwähnte  Cä- 
lius,  der  den  Soranus  in  fchlechtes  Latein 
überfetzt,  oder  vielmehr  in  einen  Auszug  ge- 
bracht zu  haben  fcheint.  Des  Moschion  ge- 
denkt Caelius  nicht*  Diefer  mufs  alfolpatcr  fey  n* 
Galenus  gedenkt  desCäLius  nicht,  ohnerach- 
tet  er  die  Methodiker  oft  vor  feinen  Richtet  duhl  ci- 
tirt;  CäLius  gedenkt  aber  auch  des  Galenus 
nicht.  Es  ift  daher  fchwer,  das  Zeitalter  des  Cä- 
Lius zu  beltimmen.  Nach  feinem  Latein  zu  m- 
theilen  muls  er  unter  die  fpätern  Schriftdeller  zu 
rechnen  leyru 


Noch  fchwercr  ifts , die  Lehren  der  Metho- 
diker, welche  nicht  allein  von  andern,  londern 
auch  unter  fich  voneinander  abgiengen,  gebot ig 
zu  ordnen  lind  in  ein  Sydem  zu  bringen*  W er  l- 
hof  und  Ackermann  haben  hierin  geteilter,  was 
zu  leiden  id.  Was  die  Methodiker  oft  für  zweck- 
widrige Curmethoden  anordneten,  davon  kann 
° mau 
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man  {ich  durch  die  Lefung  weniger  Kapitel  im 
CÜlius  überzeugen. 

Sehr  auffallend  ift  die  Aehnlichkeit  des  neuern 
Brownefchen  Syffems  mit  dem  methbdifchen. 

Inzwifchen  h?d)en  docli  die  Methodiker  die 
nützliche  Lehre  von  den  Iridicationen  zuerff  in 
die  Medizin  eingeführt*  (1*  Galenus  introd » 

C.  2*) 

Und  nun  noch  ein  Wort  vom  Thessaius* 
Diefer  Mann  mag  wohl  feines  Uebermiuhs  wegen 
Tadel  verdient  haben;  aber  ich  möchte  auf  Ga- 
rens Wort  nicht  alles  das  unterfchreiben  , was 
Sprengel  (B* II.  1.  13*)  von  ihm  Tagt*  Und  vol- 
lens  deswegen,  weil  er  eines  Handwerkers  Sohn 
war!  Muls  ein  Gelehrter  von  guten  Sitten  gerade 
eines  vornehmen  Manns  Sohn  feyn? 

Zu  Kap.  3.  Die  verfchiedenen  Lehrfatze  der 
drey  in  diefem  §.  aufgeführten  Sekten  möchten 
wohl  ichwer  auseinander  zu  wickeln  feyn  und  ich 
zweifle,  ob  es  fleh  der  Mühe  lohnen  würde.  Die 
Quellen , aus  welchen  zu  fchöpfen  wäre , find 
keine  gleichzeitige  , fondern  viel  fpatere  Schrift- 
lich er  ; Galenus,  Cänus  Aurei  ianus  und 
Aetiu*s>  Von  den  Pneumatikern  hat  Oster- 
hausen gefchrieben ; f.  hiß.fect . medicorum  Pneu - 
mcfticae  Altdorf  1791. 

Zu  $.  83.  Are  raus  war  von  der  pnevmati- 
fchen  Sekte  ausgegangen,  und  hatte  fleh  zu  den 
Eklektikern  gefchlagen. 

Zm  §♦  85*  Eine  neue  Ausgabe  der  Scripto - 
res  rei  rufiieae  veranftaltet  jetzt  der  berühmte 
Schneider* 


Zu 
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' Zu  §.  89*  Cassiüs  gedenkt  in  feinen  Qiiae- 
fiiontn  der  Entzündung  der  Hirnhäute. 

Zu  $.91*  Der  Hr.  Recenfent  in  der  N.  A.  d, 
B.  macht  zu  Ende  diefer  Periode  die  Bemerkung, 
ich  hätte  in  derselben  Männer  aufgeführt,  die 
nicht  hieher  gehören,  wie  z.  B.  Cicero  , Colu- 
w e l l a , V i r g i l i u s u*  a.  m.  Ueberhaupt  fände 
er  hier  viel  unverdaute  Collektaneen , zu  wenig 
kritifche  Prüfung  und  Beftimmtheit;  auch  fey  der 
\\  mit  der  Periode  der  Römer  zu  willkührlich  um- 
«recangen  und  vor  und  rückwerts  bis  in  ft  raj ans 
Zeiten  gefprungen. 

Ich  glaube  hierauf  antworten  zu  können,  dafs 
Columella  und  Virgilius  als  Schrift  ft  eller 
über  die  Landwirthfchaft  und  Thierarzneykunde, 
Cicero  aber  als  Philofoph  hieher  gehören  — 
dafs  ich  das  Ordnen  der  Collektaneen  aus  der  Rö- 
rnifchen  Periode  gefchicktern  Männern  überlaßen 
inuls,  als  ich ; da  in  den  mehreften  Datis  fo  wenig 
Zuverläffigkeit  ift,  — und  was  das  vor  und  rück- 
werts Springen  betrifft,  fo  habe  ich  ja  verkhie- 
dcntlich  erinnert,  dafs  ich  mich  nicht  genau  an 
chronologische  Ordnung  halte.  Wem  es  darum 
zu  thun  ift  1 der  nehme  Eyring  oder  ionlt  einen 

Autor  zur  Hand, 


Ehe  ich  zur  dritten  Periode  übergehe,  wird 
es  meinen  Lefern,  wie  ich  hoffe,  nicht  unange- 
nehm fern , wenn  ich  etwas  von  den  anfänglich 
nn künftigen,  in  der  Folge  aber  defto  günftigcrn 
Schickfalen  der  Aerzte  unter  den  Römern  hinzu- 
fetve  Ich  bekenne  gern,  dafs  ich  hierin  den 
berühmten  Ackermann  (ft  Pyi .*  Repertorium 
B.lb  1.)  zum  Führer  brauchen  werde,  'da  icn 


( 61  ) 

auf  feine  Genauigkeit  im  Forfchen  der  Gefchichte 
ein  vorxügliches  Zutrauen  fetxe. 

Es  ift  wohl  kein  Zweifel  daran  , dafs  die  Rö- 
mer beynah  bis  xum  Untergang  der  Republik  we- 
nig auf  Aerxte  und  Arxneywiffenfchaft  hielten.  Es 
exiftiren  keine  Nachrichten  darüber,  ob  nicht  we- 
nigftens  Feld  Wundärzte  bey  den  Armeen  angeletxfc 
waren,  um  die  Verwundeten  xu  verbinden.  Wenn 
es  auch  welche  gab,  fo  waren  es  wahrfchein- 
lich  keine  freye  Leute,  fondern  Scrvi,  daher 
auch  die  Sage,  dals  die  Aerxte  bey  den  Römern 
Sclaven  waren  , nicht  ohne  Grund  ift.  Die  Grie- 
chen brachten  endlich  Fünfte  und  Wiffenfchaften 
nach  Rom  und  mit  denfelben  auch  die  damahjs 
noch  fo  (ehr  unvollkommene  Arxneywiftenfchaft, 
welche  von  den  Römern,  fo  wie  die  übrigen  Willen  - 
(chatten  als  Artikel  des  Luxus  aufgenommen  wur- 
de. Sonderbar  ift  dabey  die  Stimmung  der  Römer 
gegen  die  Griechen.  Ohnerachtet  he  nähmheh 
Bildung  und  Aufklärung  von  den  Griechen  erhiel- 
ten, lo  waren  ihnen  diele  doch  lehr  verhafst,  und 
ohnerachtet  he  ohne  griechilche  Aerxte  nicht  mehr 
leben  konnten,  fo  wurde  doch  lehr  auf  he  ge- 
fchimpfc,  und  die  Arzncy wiffenfehaft  blieb  den 
Römern  lange  fo  verächtlich , dafs  kein  Freyge- 
borner  hch  damit  befaßen  mochte.  I Daher  mag 
es  auch  kommen,  dafs  aufser  dem  Celsüs  beynah 
kein  einziges  gutes  medizinifehes  Buch  des  Alter- 
thurns  in  lateindcher  Sprache  gefchrieben  ift. 

Noth  wendig  waren  nun  wohl  die  griechifchen 
Aerxte  den  Römern  geworden,  daher  auch  Ju- 
lius C «sar  von  ieinem  Befehl,  dals  alle  Freite 
den  Rom  verlalfen  lohten,  die  Aerxte  ausnahm. 
Allein,  erft  unter  Aunusivs  kamen  lie  durch  den 

Atf- 
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Antonius  Musa  zu  einigem  Anfehn  und  öffent- 
licher Achtung  , als  dicler  den  Augustus  von  ei- 
ner unheilbar  geglaubten  Krankheit  befreyt  hatte* 
IVIusa  wurde  königlich  belohnt  und  die  Freyge- 
bigkeit  des  Augustus  erdreckte  fich  auch  auf  die 
Kundverwandten  feines  Arztes;  de  wurden  n'ähm- 
lich  von  allen  öffentlichen  Abgaben  befreyt. 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dafs  fich  von  nun  an 
allmahlig  eine  lolche  Menge  von  griechilchen  Aerz- 
ten  in  Rom  und  überhaupt  in  dem  römilchen  Ge- 
biet einfand,  dafs  die  Menge  der  Eximirten  unge- 
heuer zunahm.  Dies  gab  die  erde  Veranlagung, 
jene  Vergündigung  einzufchränken , und  in  einer 
jeden  Stadt  nur  eine  gewiife  Anzahl  von  privile- 
girten  Aerzten  anzufetzen,  ln  kleinem  Städten 
waren  deren  fünf,  in  mittlern  heben,  in  giölsein 
zehn,  in  Rom  vierzehn,  einer  für  jeden  Ddtrikt. 
Diele  wurden  nun  Archiatri  genannt,  und  hatten 
das  Recht,  aus  der  Anzahl  der  übrigen  Aerzte, 
Medici , jede  unter  lieh  erledigte  Stelle  zu  be- 
fetzen. 

Hieraus  erhellet  derUrfprung  der  Benennung 
Archiater.  Ein  Theil  derfelben  wurde  in  der  Fol- 
ge von  den  Magilfräten  beloldet,  und  mit  noch 
in  ehr  er  n Freyheiten  belchenkt  \ dagegen  he  gc- 
wilfe  Pflichten  übernahmen,  welche  mit  denen  ei- 
nes Phyfici  in  unfern  Zeiten  übereinzudimmen 
feheinen. 

Bey  zunehmendem  Luxus  der  Kayferhöfe  ent- 
bunden alhnählig  zweyevley  Archiatri , nähmheh 
Archiatri  populäres  und;  Archiatri  fancti- Pa! atii. 
Diele  letztem  machten  ein  belonderes  von  jenen 
getrenntes  Collegium  aus,  waren -nur  dem  Für- 
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ihn  und  (einem  Hofftaat  xugethan  und  konnten 
gewille  Perlonalwtirden  , durch  welche  der  Fiird 
Verdiente  belohnte,  erhalten,  nähtnlich  das  Per- 
fectijfirnat  und  die  Comitiva.  Diele  hatte  örey 
Grade , xu  denen  die  Archiatri  wie  andere  gelan- 
gen konnten.  Wenn  nun  ein  Archiater  die  Comi- 
tiva erhalten  hatte,  fo  wurde  ihm  der  Titel  bey- 
gelegt  Archiatrorum  Corner  , den  noch  jetxt  die 
erden  königlichen  Leibmedici  fuhren,  und  deiien 
Bedeutung  man,  ohne  obige  Erläuterung  nicht 
verdehn  kann.  Ich  verweile  diejenigen,  welche 
ausführlichere  Nachrichten  hierüber  wünfchen,  an 
Ackermann  felblt,  ( loc . cit.  und  Hiß » med.  Per. 
11.  C.  26.)  Möhsen  (Med.SammL  L f.  21«)  und 
Sprengel  {Med.  Lit.  Gefch.  11.  f.  1 5 9.) 

VIERTE  PERIODE. 

Kap.  1. 

7 

JLj u §.  92.  Die  Meinungen  über  den  Galenüs 
find  getheilt.  Es  ift  ihm  Loh  und  Tadel,  beydes 
fehr-  reichlich  zugetheilt  worden.  Haller  (Bibi. 
Pract.  I.  p.  228O  fpricht  in  fehr  gemäfsigten  Aus- 
drücken von  ihm  und  betätigt  das  merkwürdige 
Urtheil,  welches  Boerhaave  von  dem  Gale- 
nus  gefallt  hat;  Medicinae  multum  profuit  et  mul~ 
tum  nocuit. 

Sprengel  hingegen  ilt  der  grofse  Lobred- 
ner Ga  le  ns.  „Die  Geld  lichte  unlrer  Kund,  lagt 
er,  weifs  von  keinem  glänzendem  Genie  unter  den 
Aerzten  ; fie  lehrt  uns  keinen  Am  der  Vorwelt 
kennen,  der  die  ausgebreitetde  und  fad  unermeß- 
liche Gelehrfamkeit  mit  den  leitenden  Talenten 

1b 
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fb  7U  vereinigen  und  (ich  in  jedem  Theile  der 
Wifienfchaft  lo  als  Meifter  zu  zeigen  gewufst  hat- 
te,  als  Claudius  Galenus  von  JPergamus.  Die- 
ier  Viel  Wille  r ohne  gleichen  lebte  zu  einer  Zeit, 
wo  die  verderblichftcn  Spaltungen  in  den  medizi- 
nilchen  Schulen  entftanden  w^aren  , wo  von  der 
einen  Seite  die  Sucht,  neue  Syfteme  zu  gründen, 
die  Dialektik  mit  der  Theorie  zu  vereinigen  und 
jeden  anders  denkenden  zu  verketzern,  allgemein 
herrfchte;  wo  von  der  andern  Seite  der  Werth  des 
praktifchen  Arztes  nur  nach  der  Menge  der  , oft 
abgelchmackten,  Zubereitungen  beftunmt  wuide, 
und  wo  an  Feftletzungen  vernünftigei  Regeln 
der  Behandlung  der  Kranken  gar  nicht  zu  geden- 
ken war.  Da  trat  diefer  grofse  Mann  auf  und 
machte  die  Aerzte  wieder  auf  den  Weg  aufmerk 
iam  , den  fie  feit  langer  Zeit  verladen  hatten  , auf 
den  We°-,  welchen  der  grofse  Koer  zuerft,  und 
nach  ihm  fad  niemand  wieder  betreten  hatte,  auf 
den  Weg  der  Natur  und  der  Wahrheit.  Und  die 
Streitigkeiten  der  verichiedenen  Parteyen  zu 
Schlichten,  wählte  er  dasSyftem,  welches  in  den 
platoililchen  und  in  den  unechten  Hippok rat ijdien 
Schriften  enthalten  war,  zur  Norm,  wo  mach  er 
alles  zu  enticheiden  luchte» 


Sprengel  giebt  inzwifchen  auch  zu,  dafs  in 
dem  Gemälde  von  Ga  lens  groben  v oi  /-lägen  ei- 
nige Flecken  zu  finden  find.  Dahin  mochten  fol- 
gende Bemerkungen  des  Firn  Verf.  gehören  j „Aus 
der  grofsen  Redleligke.t  des  Pergameners  er- 
klüz  man  fich  leicht  die  zah  llofen  IViderfprücne, 
denn  er  fich  fchuldig  macht;  indeffen  ift :e*  aller- 
dings lehr  zu  bewundern  , dals  er  gröj stent heilt 
ionfequmt  bleibt,  und  dais  die  einzelnen  lbe.le 
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feines  Sy  fterfis,  welches  nach  dem  Mutter  der  Pneu« 
inatiker  aus  den  Trümmern  aller  altern  Lehrge- 
bäude alifgefiührt  war , nur  Ein  fchones  Ganze s 
ausmachend* 

Seine  Mutter  nennt  er  eine  Xafitippe , und 
efzählt  allerley  ikandaioie  Gelchichten  von  ihr.“ 

„Wunderbar  itt  es  freyüch,  aber  nichts  detto 
weniger  wahr , dals  dieler  grofse  Philoföph  und 
Kenner  der  Natur  lieh  vom  Geilt  des  Zeitalters 
oft  zum  lächerlichtten  Aberglauben  hinreilfert 
iiefs.“ 

Diefer  kleinen  Flecken  ohnerachtet  itt  Sptten*» 
gel  der  Meinung  * man  müffe , wenn  man  nicht 
ganz  verwahrlost  itt,  bey  der  Lefung  der  Schrift 
Ga  len  s nicht  allein  gegen  den  grofsen,  vielum- 
faffenden  Geift  hingerilfen,  londero.  auch  von 
einem  lympathetifchen  Gefühl  unwttikührlich  hin« 
gezogen  werden* 

Endlich  nennt  Hr*  $p0  den  Ga  t£ nüs  • auch 
einen  Wohlthätigen  Stern  der  erften  Grofse» 

tn  alle  diele,  etwas  gar  zu  dichterifche  Lc* 
hes'örhebungen  Ga  lens  einzuttimmen  > kann  ich 
mich  unmöglich  entfclihefscn»  Ich  würde  diefe 
Lobfprüche  Ichon  für  den  Hippokrates  vie! 
zu  fehr  übertrieben  finden.,  noch  mehr  aber  für 
den  Gai.enuSc  r 

kh  will  die  gegründeten  Bemerkungen  nicht: 
Wiederholen*  die  der  Ree*  in  der  Sä  fob*  mcd.  chu\ 
'Zeitung  (£794.  L f.  £46.  tu  ff»)  gegen  di  des  Lob 
gemacht  hat>*  kann  mich  aber  nicht  entbrechen* 
die  Stelle  herzuletztn  5 in  welcher  jener  Ree*  dm 
G a l E n u s &war  anders  als  S e r e n g e e*  ab  er*  mek 
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nes  Erachtens,  richtiger  (childert.  „Soviel  ift  ge- 
wifs,  lagt  er,  dafs  Galen  einer  der  langweiligen 
Schwätzer  war,  die  die  Gefchichte  unirer  Kunlfc 
au  fzu  weifen  hat;  dafs  ihm  ein  glückliches  Ge- 
dächtnis eine  grofse  Menge  von  Dingen  tum  nic- 
derfchreiben  darbot,  die  er  ohne  gehörige  Läute- 
rung und  Ordnung  von  Seiten  der  Beurtheilungs- 
krafc  auch  niederichrieb ; dafs  er  lieh  in  unauf- 
hörlichen Widerfprtichen  und  lnconfequenzen  her- 
umtrieb; dafs  er  lieh  mit  unnützer  Weitlchweifig- 
keit  auf  die  unbedeutendften  Wortftreite  einliels, 
wobey  es  offenbar  der  Hauptzweck  ift,  die  Vor- 
züge feiner  werthen  Perfon  ins  Licht,  zu  (teilen; 
und  dafs  er  überhaupt  in  feinem  Syftem  Dinge  ver- 
theidigt,  die,  ich  will  nicht  fagen  , ein  fublimes 
Genie,  londern  die  fchon  ein  ganz  gewöhnlicher 
Beobachter  bey  gehöriger  Aufmerkfamkeit  täg- 
lich ungegründet,  und  mit  der  Natur  im  Wider- 
fpruch  finden  mufste; — dazu  kommt  noch  ein 
grober  Aberglaube,  den  Hr*  Sp.  felbft  nicht  laug-' 
net.  Alles  das  zufammengenommen  carakterifirc 
den  immer  grofsen  und  merkwürdigen  Mann  doch 
gewifs  als  einen  folchsn,  in  dem  die  Natur,  wie 
es  fo  oft  der  Fall  ift,  ein  fehr  glückliches  und 
weit  umfaffendes  Gedächtnifs  neben  einen  weni- 
ger glücklichen  Verftand , und  eine  eingefchränk- 
tc  Beurtheilungskraft  geftellt  hat.“ 

Die  Richtigkeit  diefer  Schilderung  läfst  fleh 
^ • • 

gerade  daraus  beweilen,  was  Sprengel  mit  in 
Ga  lens  Lob  qipgewebc  hat,  nähmlich  dafs  er 
<jas  Syftem,  welches  in  den  platonifchen  und  in 
den  unächcen  Hippokratifchen  Büchern  enthalten 
ift,  zur  Norm  wählte,  nach  welcher  er  alles  zu 

entlcheiden  fuchte.  Eine  IchlechtereWahl  konnte 

Galen 
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Galen  nicht  treffen,  und  einen  unglücklichem 
Weg  konnte  er  nicht  einfchlägen,  um  Reformator 
der  Medizin  zu  Werden,  Auch  zeigt  ja  die  Ge- 
fchichte  der  Medizin  die  unglückseligen  Folgen 
davon.  Der  nicht  wohlthätige  Stern  gieng  nicht 
unter»  Sondern  blieb  als  Irrlicht  zwölfhundert  [ahr 
lang  am  Horizont  ftehn:  Es  kamen  noch  andere 
Uriachen  hinzu  , welche  unter  den  Nachkommen 
des  Galenus  das  Selbftdenken  erftickten  und  alle 
Fortlchritte  der  WilTenfchaft  hemmten.  Ich  glau- 
be daher,  man  kann  Boerhaavens  AusSpruch 
noch  dahin  abändern:  Galenus  medicimte  multo 
magis  nocuit,  quam  profuit.  Dafs  er  So  lange  der 
Abgott  der  Aerzte  geblieben,  iit  nicht  dem  innern 
Werth  Seines  S'yftems,  londern  denjenigen  Mitteln 
zuzulchreiben  , durch  welche  ein  dem  MenSchen- 
gelchlecht  feindSeeliger  Genius  Schon  So  viele  Jahr* 
hunderte  her  das  Selbddenken  zu  unterdrücken 
und  den  ForSchungsgeift  der  Klügern  zu  lähmen 
gewuSst  hat. 

Zu  §,93.  Es  wurden  dem  Galenus  nicht 
allein  nach  Seinem  Tod  manche  unächtc  Bücher 
zugeSchrieben,  Sondern,  wie  er  felbft  erzählt,  (de 
libris  vropriis ) So  find  So  gar  bey  Seinen  Lebzei- 
ten Bücher  unter  Seinem  Nahmen  und  unter  Sei- 
nen Augen  verkauft  werden,  die  er  nicht  will  ge- 
fchrieben  haben. 

Zu  §.  04*  Zu  der  in  diefem  enthaltenen 
vielleicht  nicht  volllfändigen  Darfiellung  des  Ga- 

lenifchen  Syflems  will  ich  hier  folgendes  hinzu- 
fetzen. 

Der  einfach  fte  Beftandtheil  eines  Körpers  ift 
ein  Theil  eines  Elements.  Die  nächlten  Elemente 
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ttes  M,  K.  aber  find  Feuer , als  das  Princip  der 
Wärme  , Luft , als  das  Princip  der  Kalte,  Walfer, 
das  Princip  der  Feuchtigkeit , und  Erde,  der  Ur» 
ftoff  der  Trockenheit.  Dies  find,  felbft  nach  der 
Meinung  der  Uippohrütifchen  Schule,  uie  elften 
Eigen fcha freu  (qualitates  primae),  welche,  indem 
lk  durchl  die  moglichft  innige  Milchung  den  Körper 
darilellen,  das  Temperament,  oder  die  Cralis  aus- 
machen. Hiernach!!  entliehen  daraus  Zufammen- 
fetzungen  der  erflen  Eigenlchatten  7.  B„  dei  Wär- 
me mit  der  Trockenheit,  oder  mit  der  Feuchtig- 
keit; der  Kalte  ebenfalls  mit  Feuchtigkeit,  oder 
Trockenheit.  Aus  diefen  Elementen  und  durch 
ihren  Zufammenfhifs  entliehen,  dreyerley  Theile 
des  M.  K.  gleichartige  (fimilares) , zu  Ifrerkzeu- 
gen  dienende  Qinßrumentales ) und  Zufammenge * 
fetzte  (totius  corporis ), 

Es  giebt  aufser  jenen  vier  Elementen  auch 
vier  Gattungen  der  Säfte,  nähmlich  blut,  Schleim ? 

velbe  Galle , fchwarze  Galle ♦ Das  Blut  entfpringt 
aüs  den  Elementen  felbfl , und  iPc  die  Materie  dei 
Erzeugung  und  der  Ernährung,  ^ Die  übrigen 
Säfte  entliehen  aus  dem  Blut  und  lind  zum  Theii 
Ausführungsltoff,  Daher  Hl  ihr  Zurückbleiben 
oder  alllzuhäufige  Ausführung  fehädheh. 

Das  Blut  ill  warm  und  feucht,  der  Schleim 
kalt  und  feucht;  die  gelbe  Galle  ift  warm  und 
trocken , die  fchwarze  kalt  ünd  trocken, 

Das  Blut  wird  im  Magen  mitteilt  defien  vier 
fcgenfchaften  tier  Ättraction,  Retention,  Veram 
derung  und  Ausführung  zubereitet.  Der  Chylus 
wird  durch  die  Gekrösadcrn  zur  Leber  gebracht, 
wo  die  Reinigung  des  Bluts  von  leinen  Hefen  vor 
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fleh  geht ; was  dünne  und  gelb  ift , fliefst  in  die 
Gallenblafe , was  dick  und  fchlammicht  ift,  das 
nimmt  das  Milz  an  (ich.  Die  iiberftiifsigen  wäfTe 
rigen  Theile  gehen  durch  die  Harnwege  fort. 

Das  Princip  der  Bewegung  hat  feinen  Sitz  im 
Geizigen  ( Jpiritus)%  welches  zwar  nicht  die  Luft 
fei b ft  i ft , aber  doch  aus  derlelben  abftammt.  Es 
giebt  dreyerley  Arten  von  Funktionen  im  M.  K. 
die  animalifchen , deren  Urkraft  im  Hirn,  die  nci' 
türlicken , deren  Hauptfitz  die  Leber  und  die  Lebens- 
bewegungen , deren  Hauptwerkzeug  das  Her?.  ift> 
wodurch  die  Wärme  mittelft  der  Arterien  im  Kör- 
perverbreitet wird.  Man  kann  übrigens  diefe  Ver- 
richtungen auch  in  aufserliche  und  innerliche  ein- 
theilen. 

Nicht  recht  zufammenhängend  mit  dem  übri- 
gen Syftem  und  etwas  zu  fein  ausgefponnen  ift 
die  Eintheilung  der  Bewegkraft  in  loco  und  in 
• qualitate ♦ Jene  ift  wirkend,  diefe  leidend.  Fer- 
ner, dafs  lieh  die  Muskeln  in  viererley  Sinn  bewe- 
gen, zufammenziehend  t erfchlaftend^  durch  Sei- 
tenbewegung und  durch  tonifche  Spannung. 

Zu  $.95.  Not.  c«  Die  Ausgabe  des  Char- 
tter  hat  keinen  andern  Werth  als  ihre  Selten- 
heit. Es  ift  bey  der  Beforgung  derfelben  fehr  tu- 
multuarifch  zugegangen.  'Der  Herausgeber  itarb, 
ehe  he  vollendet  war,  mit  Schulden  belaftet;  die 
Wittwe  wollte  die  Exemplare  fo  theuer  als  möglich 
an  Mann  bringen  ; daher  ein  grofser  Theil  davon 
liegen  blieb  und  in  der  Folge  zerftreut  wurde. 
Dies  bezeugt  Ve i t Fati n , der  Iclbft  nicht  viel 
von  diefer  Ausgabe  hielt,  Die  angebliche  z\vey- 
te  Ausgabe  von  1679  hat  nur  neue  Titelblät* 
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ter  erhalten  (f.  Sandifort,  Exercitatt , Aoa- 
dem ♦ !.)♦ 

Zu  §.  96*  Die  Anatomie  des  GutNus  be- 
treffend, io  hab  ich  hier  nichts  neues  hinxuzu- 
fetxen.  Die  VermuthungHA  r tm  a n ns,  dafs  Ga- 
len 11s  feine  Vorgänger  geplündert,  und  ihre  Ent- 
deckungen für  die  feinigen  ausgegeben,  wird  mir, 
jemehr  ich  darüber  nachdenke,  immer  wahr- 
scheinlicher. 

Zu  §.  97.  Zur  Nervenlehre  ift  hinzuzufetzen, 
dafsGALENus  die  Empfindungsnerven  aus  dem 
Hirn,  und  die  Bewegungsnerven  aus  dem  Rückgrat 
herleitete. 

Zu  §.98*  Die  Physiologie  des  Galenus  ift 
fchon  grölstentheils  in  den  Zufätxen  zu  §.  94.  ent- 
halten, Es  erhellet  daraus , dals,  fo  wie  die  bis- 
herige Eintheilung  der  Pathologie  noch  immer 
Galenilch  ift,  (l,  5.94.  Not.  a.)  fo  auch  die  in  un- 
fern Ph  (iologien  angenommene  Eintheilung  der 
Functionen  eben  denfelben  Urfprung  hat. 

Gaienus  nennt  übrigens  Gefundheit  den- 
jenigen Zuftand  unfers  Körpers,  in  welchem  wir 
weder  Schmerzen  leiden,  noch  in  unfern  Verrich- 
tungen gellört  werden.  Dies  hängt  von  der  gu- 
ten Befchaffcnheit  und  dem  gehörigen  Verhältnis 
der  erden  Eigenfchaften  ab.  Diefer  Zuftand  kann 
auch  das  Wohlbefinden  oder  tvsgidc,  genannt  wer- 
den, die  man  in  die  gewöhnliche  (fimplex)  und 
Qthletifehe  eimheilen  kann. 

Der  jedesmahlige  Zuftand  des  Körpers  ift 
entweder  affectus  fecundum  oder  praeter  naturam. 
Das  letztere  ift  Krankheit,  c 
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Krankheit  ift  alfo  derjenige  Zuftand  des  M* 
K,  in  welchem  eine  Function  oder  Verrichtung 
verletzt  ift.  Alle  Erfcheinungen  beyrn  kranken 
Menfchen  beziehen  lieh  entweder  auf  die  Krank- 
heit, auf  deren  Urfache,  oder  auf  die  Symptomen; 
oder  welches  einerley  ift,  auf  die  verletzte  Func- 
tion, auf  die  nächften  und  entfernten  Urfachcn 
diefer  Verletzung  und  auf  die  Zufälle* 

Man  kann  alle  Krankheiten  in  drey  Haupt- 
clalfen  bringen  i)  Krankheiten  der  gleichartigen 
Theile  2)  der  Werkzeuge  und  3)  Trennungen  der 
feilen  Theile* 

In  den  beyden  erftern  Claffen  betreffen  die 
Krankheiten  entweder  die  Action  oder  die  Struk- 
tur der  Theile* 

Die  Intemperies  in  den  Similartheilen  ift:  ent- 
weder mit  oder  ohne  Materie;  im  erften  Kall  ift 
fie  einfach  oder  zufammengefetzt ; im  andern  Fall 
befteht  fie  in  dem  Mangel  der  Wärme , der  Kälte 
u.  d.  gl. 

In  den  Inftrumentaltheilen  betrifft  fie  ent- 
weder die  Form  oder  die  Anzahl  der  Theilchen, 
die  Quantität  oder  die  Lage* 

Die  Urfachen  der  Krankheiten  find  entweder 
aufserliche  oder  innerliche*  Jene  nennen  wir 
jetzt  die  gelegentlichen , diele  die  vorbereiten- 
den. Inzwifchen  hat  csGalenus  bey  diefer  fim- 
peln  Eintheilung  der  Urfachen  nicht  bewenden 
laifen,  fondern  noch  fehr  viel  andere  Diftinktionen 
angenommen,  in  die  ich  mich  hier  nicht  ein- 
laffen  kann. 

E4 
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ln  den  Satten  findet  entweder  Ueberflufs 
( pteihora  ad  vires , ad  vafa  etc*),  Mjngel  oder 
üble  Beichuffenheit  ( cacochtjWiia ) flatt«, 

Die  Urfache  der  Fieber  komme  immer  von 
Faulniis  her.  Die  alltägigen  Wechlelheber  ent- 
liehen von  Fehlern  des  Schleims,  die  dreytagigen 
von  der  Galle  , die  viertägigen  von  der  fghwarzen 
Galle« 

Zu  §.  99.  Die  Kräfte  der  Arzneymittel  berech- 
nete Ga  iE  nus  nach  Graden  und  iwar  in  der  be- 
liebten Zahl  vier.  Ein  Arm  ey  mittel  z,  B.  war  im 

erflen,  zweyten  , dritten  oder  vierten  Grad  wann 
oder  kalt,  und  folglich  in  einer  Krankheit,  in  weh 
eher  die  eine  oder  die  andere  Eigenfchaft  fehler- 
haft war,  dergeftalt  anwendbar,  dafs  das  Arzney- 
snittel  die  der  Belchaffenheit  der  Krankheit  entge* 
gen  ge  fetzte  Eigenfchaft  in  einem  hohem  Grad 
befitzen  mufste*  Die  purgirenden  Mittel  waren 
nach  Galen  us  zur  Ausführung  diefer  oder  jener 
Materie  z*  B«  Waffer,  Schleim,  Galle  u*  C w*  be- 
fonders  eingerichtet*  Daher  der  Unterfehied  zwi- 
fchen  verändernden  ( alter antia ) und  ausführenden 
(purgantia)  Arzneymitteln, 

Zu  §*  100.  Auch  die  Einteilung  der  Kenn- 
zeichen der  Krankheiten  in  diagnoßica , patho - 
gnomonica > anamneßica  und  prognoßka  hat  Ga- 
len us  emgefühit. 

In  der  allgemeinen  Therapie  hat  er  die  Lehre 
von  den  Indicationen  mehr  ausgebildet. 

Seine  allgetneinfle  Anzeige  in  Krankheiten 
war,  die  Naturkräfte  durch  dienliche  Mittel  zu 
nnterftiitzen  und  die  Krankheit  durch  entgegenge- 
fetzte Mittel  zu  heilen* 
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In  der  Diät  befolgte  er  des  Hi  ppokr  ate's 
Grundfarbe* 

Dies  ift  das  Platonifch  dialektische  Syftem, 
womit  Ga le nus  die  Welt  heimgelucht  hat.  Dafs 
hin  und  wieder  etwas  daran  brauchbar  ift,  und 
dafs  man  in  unfern  Lehrbüchern  noch  eine  und 
die  andere  Galenifche  Eintheilung  beybehal- 
ten  hat,  wie  z*  B*  in  der  Phyfiologie  jund 
Pathologie , dies  beweist  nichts  für  den  inneru 
Werth  des  Syftems,  Es  war  überhaupt  noch  211 
früh,  ein  Syttem  zu  bauen;  denn  die  Erfahrungs- 
matcrialien  fehlten  noch.  FIippokrates  hatte 
zwar  angefangen  zu  Sammeln  , aber  niemand  war 
gefolgt  3 und  das  wenige  vorhandene  war  zu  et* 
nem  haltbaren  Gebäude  nicht  hinlänglich,  Ge- 
fetzt auch  und  man  nehme  an,  es  fey  die  gelegene 
Zeit  gewefen , ein  Syftem  zu  errichten  — - denn 
ich  bin  Überhaupt  den  Syftemen  nicht  abhold  ; nur 
müden  wir  immer  über  jie  und  He  nicht  über  uns 
herrfchen  fo  ift  es  ein  nun  durch  viele  Jahr-, 
hunderte  beftätigter  Erfahrungsfatz,  dafs  medi?.i- 
nifche  Syfteme,  welche  die  Felfeln  der  herrschen- 
den Philofophie  trugen  , nie  etwas  getaugt  haben. 
Die  Arzneywüffe niehaft  erfordert  zwrar  philofophi- 
fche,  gebildete  Köpfe,  verträgt  aber  nicht  die  Be- 
arbeitung der  Philofophen.  Dies  fah  Schon  Hip-* 
pokrates  ein  und  entrifs  den  Philofophen  die 
Wiffenfchaft,  Sein  Nachfolger  Gaeenus  über- 
antwortet Sie  ihnen  aufs  neue*  Und  dafür  wißen 
wir  ihm  nun,  wohlüberlegt,  keinen  Dank. 

Die  dicke  Finfternifs,  welche  Sich  von  dicScr 
Zeit  an  über  das  Reich  der  Vernunft  verbreitete, 
der  Neuplatonismus,  dem  die  Epikuraer  vergeb- 
lich entgegen  arbeiteten,  die  kirchlichen  Streitig-. 

E 5 keiten  , 
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keiten  unter  den  Chriflcn  und  die  allgemeiner  wer- 
dende Begierde  nach  dem  Stein  der  Weifen,  ent- 
fernten jeden  Gedanken  an  die  Unterluchung  des 
Gal eni fchen  Syftems.  Es  wurde  allmählig  tum 

höchlten  Ideal  der  Vollkommenheit  erhoben  (T. 
Sprengel  II.  f.  123.  u.  ff) 

Kap*  2. 

Zu  §.  T03*  Absyrthus  befchrieb  fchon  denRotx 
der  Pferde  unter  dem  Namen  Malis * 

VegetiusRenatus  foll nurderUeberfetxer 
der  griechifchen  Hippiatrica  fevn. 

Zu  104.  Der  Rec*  in  der  N.  A.  d.  B.  ver- 
mifst  hier  die  von  Grüner  gelieferten  Fragmen- 
te und  Varianten,  den  Oribasius  betreffend. 
Ich  bitte  deshalb  um  Vergebung. 

Der  Lijkanthropie  hat  Marcellus  Empi-* 
ricus  fchon  gedacht;  aber  Oribasius  hat  die 
Stelle  auf  bewahrt.. 

Zu  §.  105.  Bey  dem  Alexander  Tral- 
lianus  kommt  xuerfl:  die  Empfehlung  der  Rha- 
Ibarbar  in  der  Ruhr  vor  fl.  I«.  "V 111.  C.  IX«)  > aber 
nur  äufserlich  in  einem  Unguent.  Er  belchreibt 
fehr  gut  das  Podagra,  eine  unter  den  wollüftigen 
Römern  fchon  fehr  gemeine  Krankheit,  und  em- 
pfielt  eine  Menge  Mittel  dagegen.  (Lib.XI.) 

Von  ihm  ift  auch  noch  ein  Werk  über  die 
Würmer  (beym  Fa  b r i c i u s BibU  Graec.V  ol«  XII.). 

Auch  wird  ihm  von  Spreng  Erdas  fonft  dein 

Alexan  der  Aphrodi  saus  v.ugefchriebene  Buch 

inUrdicta  Medica  et  ProbUmata  phyßca  beyge- 

legt* 
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legt,  Ich  finde  aber  Sprengels  Gründe  nicht 
überzeugend. 

Zu  Nor*  b*  Es  bleibt  immer  merkwürdig,  dafs 
diefe  Pell,  deren  Gefchichte  Sp r en gel  ausführ- 
lich erzählt , von  keinem  gleichzeitigen  Arzt  und 
Schriftsteller  befchrieben  wird.  Sie  bleibt  daher 
doch  mangelhaft  und  unzuvcrläflig* 

Zu  §.  106*  Ueber  den  Aetius  haben  wir 
eine  kleine  Schrift  von  Weigel  Aetianarum  Exer- 
citatioimm  Specimen  Lipf.  i?pi.  refp . Rein- 

H OLD. 

Ueber  den  Paulus  fchrieb  Vogel  dePAULi 
Aeginetäe  meritis  in  medicinam  Gott.  1768-  (f. 
Baldingers  Auszüge  p.  64)* 

Zu  den  Zeiten  des  Aetius  und  des  Pau- 
lus war  nicht  allein  der  Ausfatz  im  allgemeinen, 
Sondern  auch  befonders  das  Glatzkinn  ( mentagra ), 
ohnerachtet  fie  früher  bekannt  waren,  bereits  viel 
allgemeiner  worden,  daher  diefe  Krankheiten  , fo 
wie  auch  die  Hautkrankheiten  überhaupt  von  die- 
fen  beydenSchrikftellern  genauer  befchrieben  wor- 
den, als  von  ihren  Vorgängern.  Auch  befchreibt 
Paulus  (Lib.IlI.  0,43.)  eine  epidemifche  Colik, 
welche  viel  ähnliches  mit  der  Cotique  de  Poi- 
tou hat. 

Es  kann  hier  noch  Palla  dius  der  ^fatro- 
fophiß  mit  feinem  Buch  defebribus  von  Bern  ard 
EB.  1745.  in  g.  herausgegeben,  Platz  finden.  Er 
trägt  eine  etwas  verbefferte  Galenifche  Theorie  vor* 

Kap,  3. 

Zu  §.  107.  Not.  c.  Den  Caelius  Apicius  hat 
Be rn hold  wieder  abdrucken  .laifen. 

rf.  \ 
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Man  hat  auch  noch  eine  in  diefes  Zeitalter 
gehörige  Introductio  cnndioniicß  eines  Ungenann-* 
ten,  fo  cum  notis  D.W«.  Tr  iller i undj.  S.  Her* 
mardi  in  8,  LB.  1744.  herausgekommen^  Ei* 
nige  halten  den  Oribasiüs  iiir  den  Vei  falle r» 
Th -eophilus  war  Vorfteher  der  Leibwache ; fo 
Jafst  lieh  ohngefähr  das  Wort  j Protojjpatharius  im 
teutlchen  überfetzen.  Sein  Buch  fleht,  auch  latek 
mich  ub  Günt  harschen  Handbuch, 

K a p*  4. 

2<u  §.  109.  Von  den  (patern  Griechen,  Tagt  oer 
Kec.  in  der  N.  A.  d.  B.  habe  ich  das  gewöhnliche 
XJrtheil,  als  ob  he  nur  Auslchreiber  und  Nachbe- 
ter wären  j gefällt;  und  dies  fey  doch  nur  mit  Re- 
ilriction  wahr. 

Ich  will  die  Reftriktionen  zugeben;  aber  he 
machen  nur  Ausnahmen.  Im  allgemeinen  ift  das 
Urtheil  wahr  , indem  die  Wiftenfchaft  duren  diefe 
Männer  nichts  gewonnen  hat* 

Non nus  (nicht Nanus)  führt  auch  den  Nah* 
men  Theo? uanes.  Von  feinem  Werk  ift  kürz- 
lich eine  neue  Ausgabe  durch  Bern  hold  ver* 
miRaltet* 

Demetrius  de  podagra  ift  fchon  vom  M, 
Masuro;  Patav.  1521.  in  8*  undJoH.  Actua- 
KI1  Opera  zu  Paris  155^  in  8.  herausgekom, 
men  Ich  habe  eine  niedliche  kleine  Handaus* 
gäbe’  in  12.  Lugd.  1556.  in  drey  Bändchen 

vor  mir* 
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FÜNFTE  PERIODE,, 

X A P '.  5 » 

i r in  §,  in,  Not,  a.  Mein  Buch  Wäf  noch  nicht 
lange  erfahrenen,  als  Reinh  ards  Schrift  • •(Jeher 
-die  jüngßen  Schick  faak  der  Alexanclr in ifc he n -Bi- 
bliothek, Gott,  1792.  ansLicht  trat.  Er  wirft  das 
gan/.e  Gebäude  der  bisher  für  wahr  gehaltenen 
Gefehichte  jenes  Hergangs  um  , und  das  Relulta.t 
feiner  Unterluehung  ift  folgendes:  Alles  verglichen, 
fo  bleibe  das  wahrfaheinlichhe , dafs  die  Bibliothek 
2u  Alexandrien , welche  lchon  vorher  lehr  viele 
Unfälle  zugleich  mit  der  Stadt  und  dem  Serapis- 
Tempel  erlitten  hatte,  nun  /.ur  Zeit  der  Araber  be- 
reits fo  fehr  vermindert  gewelen  ieyn  müife,  dals 
wenig  davon  übrig  ieyn  konnte.  Das  Bonmot  habe 
fpäterhin  ein  Mohammedaner  erfunden,  und  dem 
Omar  in  Mund  gelegt  als  Chriften  den  Verlud 
alter  Schriften  beklagten* 

Sprengel  (II,  251.)  meint  ebenfalls,  es 
fey  dainahls  lchon  lange  keine  Bibliothek  mehr  in 
Alexandrien  gewefan. 

Das  magfeyn,  Der  gäme  Streit  betrifft  eine 
unbedeutende  Anekdote,  die  auf  malere  Literar- 
gefchichte  nur  einen  fehr  entfernten  Bezug  hat. 
Ich  fahät^e  fehr  die  hiftorifahe  Kritik  und  freue 
mich,  wenn  ihre  Fackel  Licht  in  einen  Winkel  der 
Gefehichte  bringt»  Sie  fegt  indellen  bisweilen  gar 
zu  rein  aus  und  ich  wollte  nicht  dafür  liehen,  dafs 
bey  neuer  Abwägung  des  Pro  und  Contra  nicht 
etwas  wahres  an  jener  Gefehichte  gefunden  wer- 
den folke*  Dafs  es  damit  nicht  gam  Io  arg  feyft 

\ rnöch* 
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möchte,  wie  cs  gemeiniglich  erzählt  wird,  habe 
ich  lange  vermuthet,  und  einen  Wink  darüber  in 
meiner  Note  fallen  laßen*  Der  Recenfcnt  in  der 
N.  A.  d»  B.  hätte  mich  alfo  mit  feinem  Spott  dies, 
falls  wohl  verfchonen  können* 

Zu  ii  2.  Eben  fo  unwichtig  ift  in  meinen 
Augen  die  Frage : ob  der  König  Sapor  fleh  mit 
der  Fräulein  Tochter  des  Kayfers  Aurelianus 
verheyrathet,  und  die  Stadt  Nifapur  Ihr  zu  Ehren 
erbaut  habe  ? Es  ift  möglich,  dals  diefe  Stadt  fchon 
vorher  exiftirt  hat,  ohne  dafs  die  medizinifche  Li- 
terärgefchichte  dabey  einen  Fuls  breit  gewinnt 
oder  verliert:  denn  es  ift  doch  wohl  fehr  gleich- 
giltig  , ob  auf  diefem  oder  auf  einem  andern  min* 
der  bekannten  Wege  aus  Griechenland  oder  viel- 
mehr aus  dem  Orient  Aerzte  nach  Perften  gekom- 
men find*  Giengen  ja  doch  in  unfern  Tagen  fo 
viele  Aerzte  aus  Teurfchland  nach  Rufsland,  ohne 
Königstöchter  zu  begleiten. 

Zu  §.  ii 3.  Der  Lehrer  des  Hon  a in  und 
erfteUeber(et7.er  griechifcher  Bücher  ins  Arabifche 
ift  Masserdschawaih  Ebnaschaldschal. 

K A P4  2. 

Ich  bin  mit  dem  Rac.  in  der  N.  A.  d*  B.  ganz  da« 
hin  einverftanden,  dafs  es  zu  wünfehen  wäre , des 
Abu  Osbaiah  oder  Oseibah  Vitat  medicorum 
möchten  endlich  einmahl  ans  Licht  kommen , in- 
dem (ie  vieles  aufhellen  würden.  Nachricht  von 
diefem  Buch  giebt  Reiske  (f*  mifcell.  mtd . f.  41.) 

Zu  j.  i.i  c*  Es  ift  eine  bekannte  Sache,  dafs 
die  Philüiophie  der  Araber,  ob  ichon  aus  dem 

Ari- 
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Aristoteles  gefchöpft,  dem  Koran  ange- 
fchmiegtwarundangefchmiegtfeyn  mufste,wenn  lie 
unter  Ma  h q m e^s  Anhängern  tolerirt  werden  füllte. 

Den  Averrhoes  oder  Ebn  Eoschid  be- 
treffend, fo  hält  zwar  der  Rec.  in  der  N.  A.  d.  B. 
dafür,  dafs  ich  ihn  hier  zufehr  herahgevvürdigt 
habe.  Mein  Urtheil  über  ihn  trifft  ihn  aber  nur 
als  medizinifchen  Schriftffeller,  und  wenn  das  mei- 
nige  ungültig  leyn  iollte,  fo  berufe  ich  mich  auf 
Ackermann  (Period.  III.  C.  29.  §.409.)*  der 
ihn  als  einen  Auslchreibcrcarakterifirt,  und  Spren- 
q el  (B.II.  f.  370.),  welcher  kein  befferes  Urtheil 
fallt  als  ich.  Doch  foll  er  nach  Freind  zuerffc 
die  Bemerkung  gemacht  haben,  dafs  man  die  Pocken 
nur  einmahl  bekommen  könne.  Das  Colli g et  dz s 
EbnRoschid  ilf  untern  andern  auch  zu  Venedig 
1560.  8*  herausgekommen* 

Kap.  3. 

Zu  § H7*  Aufser  den  Pocken  und  Mafern  und 
dem  Ausfatz  haben  die  Araber  auch  zuerfl  forgfäl* 
tiger  als  ihre  Vorgänger  alle  Hautkrankheiten  be- 
fchrieben,  und  da  diefe  Krankheiten  bey  ihrer 
Frequenz  dennoch  verächtlich  waren,  fo  weckte 
diefer  Umftand  unter  ihnen  das  Studium  der  Cos- 
metik.  Auch  findet  man  beym  Rhazes  die  @r- 
ften  Vorfchriften,  wie  die  Gefundheit  der  Solda- 
ten im  Felde  zu  erhalten  fey* 

Wenn  und  zu  welcher  Zeit  die  Araber  felbffc 
mit  den  Pocken  heimgefucht  worden,  darüber  fin- 
det man  bey  Re  isk  e (mifcelL  med . ex  Arabum  mo * 
numentis  Übf  I*)  eine  Nachricht,  welche  immey 

der 
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der  Aufmerkfamkeit  werth  i ft,  und  eine  Erwägung 
Verdient*  Die  Aetluopier , lagt  er  , eben  dieielben, 
welche  xu  den  Zeiten  des  Hippokrates  die  Peft 
nach  Griechenland  brachten  , haben  auch  den  Ara- 
bern die  Pocken  überbracht*  Das  Jahr,  deften  der 
arabifche  Schriftfteller  Massud i,  den  er  anführt, 
gedenkt,  ift  eben  daflelbe,  an  welchem  die 
Abytfinier,  nachdem  fie  Geh  des  Homeritifchen 
Reichs  bemächtigt  und  die  königliche  Familie  von 
da  verjagt  hatten  ? auch  das  übrige  Arabien  tu  er- 
obern und  die  chriftliche  Religion  dafeibft  einzu* 
führen  verfuchen  und  den  Tempel  Cuba  zu  Mec- 
Cß  zerfrören  Wollten;  aber  von  jenen  göttlichen 
Wundervollen  Vögeln,  deren  der  Kovar»  gedenkt, 
Sn  die  Flucht  gefchiagen  und  fchrecklich  rugeiich- 
tet  worden.  In  eben  demfelben  Tag  fey  Mo  n a M* 
med  gebohren,  und  folglich  fey  es  das  Jahr  $72* 

N*  C.  G> 


Sprengel  rückt  das  Jahr  der  Geburt  Mo- 
hammeds weiter  hinauf;  nähmlich  auf  5 5 S (C 
£ G.  BMI.  f.  289-)>  und  ^em  ail°  das 

fahr  die  Geichichte  jenes  Kriegs  unter  dem  Nä- 
hert des  Elefantin  Kriegs;  in  welchem,  nach  der 
fehr  bildlichen  Erzählung  der  Arabischen  Schrift* 
Heller  Elh  ami  sy  u*  a,  ni.  jene  häfslichen  Vogel 
mit  Löwenköpfen  wunderbare  Steine  auf  das  Heer 
der  Äbyffinier  fallen  liefsen,  und  fie  lü  Grund 

richteten* 

Wenn diefer  Mythus,  wie  wir  nicht  in  Ab* 
rede  ftellen  wollen,  wirklich  das  Datum  der  Ei- 
fcheittüUK  der  Bocken  in  Arabien  enthä.t,  io  LC.gt 
er  uns  doch  nicht  die  Art  und  Weife  und  das  Alter 
ihrer  Entfkhung.  Wir  find  folglich  hierdurch 
lim  nicht  Viel  weiter,  als  wir  vorhin  waicn.^ 
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Wichtiger  kann  für  uns  die  Frage  von  dem 
Uebergang  der  Pocken  ins  Abendland  leyn.  S i>ren- 
gel  (I.  Beijir . zur  Gefch*  d*  Med.  1.  i»  f.  19*  u, 
ff.)  halt  für  wahrfcheinlich , dais  die  erften  Spu- 
ren der  Pocken  in  Frankreich  und  Italien  fehon  in 
den  Jahren  1565  — 58  ia  finden  feyn.  Sie  ka- 
men mit  Peffepidemien  — wie  beynah  alle  an« 
Iteckende  Krankheiten  — aus  dem  Orient 
herüber* 

Doch  ich  kehre  zu  den  Arabern  zurück.  Es 
wird  meinen  Lefern  hoffentlich  nicht  unangenehm 
feyn,  wenn  ich  aus  Reiskens  eben  erwähnter 
Schrift  einiges  anführe,  was  die  Denkungs  - und 
Handlungsart  der  Araber  in  mediiinifchen  Dingen 
fchildern  wird. 

Ven  einem  gewiffen  Wundermann  Sathih 
erzählt  Gschuiius,  er  habe  keine  Knochen  im 
Leibe  gehabt , aufser  im  Kopf,  Nacken  und  Hän- 
den. Das  übrige  war  fo  weich , dafs  man  den 
Körper  von  unten  bis  oben  zulammenrollen  konn- 
te; daher  er  in  einer  von  Palmzweigen  gemachten 
Sänfte  getragen  werden  mufste.  Diefer  heilige 
Mann  und  Wahrfager  loll  nichts  defto  weniger  300 
Jahr  alt  geworden  feyn.  Wahrfcheinlich  enthält 
diele  Gelchichte  den  Fall  einer  Weich  werdwng  der 
Knochen  (ofieomalacia) , von  der  man  bey  den 
arabifchen  Aerzten  noch  keine  Nachricht  findet. 
Mit  dem  hohen  Alter  des  Mannes  wird  es  wohl 
auch  nicht  ganz  richtig  feyn. 

Der  Catif  tu  Bagdad  Wesher  ftarb  an  der 
Wafferfücht,  von  welcher  er  etliche  mahl  dadurch, 
befreyt  worden  war,  dafs  man  ihn  im  einen  heilsen 
Backofen  Reckte  % um  xu  fchwitzen.  Als  er  aber 
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einmahl  den  Ofen  7,u  fehr  heitxen  liefs , fo  über- 
fiel ihn  ein  Fieber;  man  zog  ihn  heraus;  er  ftarb 
‘ aber  in  der  Sänfte  in  welcher  man  ihn  wegtrug. 

Samorah,  der  Sohn  Gschondobi  war 
mit  einem  heftigen  Schnupfen  behaftet,  und  fetx- 
te  {ich  auf  einen  Nachtftuhl  voll  kochenden  Waffers; 
fiel  aber  herein  und  kam  ums  Leben. 

Ebn  Kotaiba  erzählt  in  feinem  Buch  noti - 
iiae  viroruM  illußriutn  Beylpiele  von  ipaten  und 
von  frühen  Geburten.  Ta c hach  dei  SohnMo- 
sachemi  war  lechzehn  Monate  alt,  als  er  ge- 
boren wurde.  SchaAba  der  SohnLHAGScHAG- 
schi  kam  zweyjährig  auf  die  Welt.  Mocham- 
m AD  der  Sohn  Agschlani  blieb  drey  Jahr  in  fei- 
ner Mutter  Leib.  Vaked en sis  erzählt,  er  habe 
von  einer  Familie  von  der  Nachkommcnfchaft  des 
Saidi  gehört,  in  welcher  die  Weiber  alle  wenig- 
ilens  dreylsig Monate fchwanger  giengen.  Haram, 
der  Sohn  Haij  an  i wurde  in  leinem  vierten  Jahr 
geboren  , daher  man  ihn  auch  den  Greis  nannte* 

Früher,  als  gewöhnlich  wurden  geboren:  Je- 
sus Christus,  derSohnMARiAE,  im  achten  Mo- 
nat;  daher  auch  von  nun  an  kein  Kind  mehr  im 
achten  Monat  lebensfähig  ift,  indem  (ich  Chri- 
stus dieles Prärogativ  allein  Vorbehalten  hat;  fer- 
ner Schaabensis  im  hebenten  Monat  und  einen 
Tag  darüber;  Gscharir,  der  Dichter,  im  he- 
benten Monat;  AbdolmaleCH  der  Sohn  Mar- 
van  i im  lech lfen. 

Malech  Mo  taffer  der  letzte  Fiirfl  der 

Ejubiden  |ftarb  an  einem  Faulfieber,  welches  er 

fich  durch  einen  allxulangen.  Aufenthalt  aul  einem 
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Berg  in  der  Nähe  eines  Aafes  zugeiogcn  hatte,  dag 
er  mit  Vorfatz  dahm  hatte  legen  laffen  , um  einen 
Habicht,  den  er  tödten  wollte,  damit  au  locken. 

Auch  den  Mohammed  haben  feine  Anhan» 
ger  zum  Arzt  gemacht,  und  ihm  viele  Wundercu- 
ren  zugelchrieben. 

Auch  die  dichterifche  Befchreibung  des  Fie- 
bers (ibuh  p 76.  fqq,)  bezeichnet  die  zu  Allegorien 
geneigte  Denkungsart  dieier  Nation. 

Zu  §,  11g.  Das  nennte  Buch  des  Rhazes  ent- 
hält 97  Kapitel,  jedes  mit  der  Ueberkhrift  derje- 
nigen Krankheit  bezeichnet,  von  welcher  in  dem- 
ieiben  gehandelt  wird,  Aufser  den  Pocken  und 
Malern  hat  er  auch  noch  andere  bisher  unbekannte 
Ki  ’ankheiten  zuerft  belchrieben,  Z,B.  die  Schwamm» 
chen  der  Kinder  (lib,  cit.  Cap,  44.)  die  Spina  l/en- 
to/a  C<n  feinem  Contimns  Cap.  28.)  u.  a,  m.  Die- 
fes  letztere  Werk  ioll  nach  Rhazes  Tode  von  ei- 
ner fremden  Hand  vermehrt  herausgekommen 
feyn, 

Fragmente  de  variohs  hat  auch  Grüner  ge. 
fammelt,  (I  de  variolis  fragmenta  Ar  ab  am  ttGrae - 
corum  Jen,  1786,  und  dt  !/ ariolis  et  morbillis 
fragmenta  mtdicorum  Ärabiß arum , ibid.  1 poj 

Der  arabilche  volltönende  Nähme  des  Kha« 
zes  iß:  Mohammed  Ebn  SacharJah  Abu 
Be  kr  Arrasi. 

Zu  §.119.  Warum  nennt  Sprengel  den 
Ebn  Sina  einen  literarilchen  Defpoten  ? Wenn  er 
mehr  Celebritäc  als  andere  arabilche  Aerzte  und 
Schrifcüeller  erhalten  hat,  fo  lag  dies  ja  nur  in  io 
fern  an  ihm,  dais  er  mehr  gefiel  und  dals  ihm  die 
Nachkommen  mehr  Bewunderung  zollten,  als  an. 
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«leren.  Sein  arahifcher  Styl  foll  fehr  angenehm 
«nd  hiefsend  feyn*  Der  literarifche  Ruf  hänge 
nicht  immer  von  dem  innern  Werth  des  Mannes 
und  feiner  Schriften  ab.  Wer  war  je  der  gröiste 
Defpot  in  der  mediiinifchcn  Cultur?  Galenus> 
der  gewifs  mehr  Schaden  gefhftet  hat  alsEßN  Sina. 
Inzwifchcn  fiel  auf  diefen,  als  die  Araocr  in  der 
Folge  in  Miscredit  kamen , der  gröfste  Hafs.  (f* 
Gui  Patin  Noüv.  lettres  Tom.  I.  p.  61.).  Ebn 
Sina  iftalfo  ubermkfsig gelobt  und  übermäfsig  ge- 
tadelt worden«, 

In  feinem  Canon  hat  er  doch  manches  eige- 
nes.  Er  behauptet  gegen  Galenus  die  Möglich- 
keit des  Schlagflufses  au$  Vollblütigkeit  (Lib*  UT. 
Fen.  1.  Tract.  V.  C.  12*  j.  Er  erwähnt  des  Geruchs 
aus  dem  Munde  i als  einer  eigenen  Krankheit: 
Und  denAusfatz  befchreibt  er  fehr  genau  und  aus- 
führlich. Die  Gemüthskrankheitsn  befchreibt  er 
weitläufig  (Lib*  III.  Fen.  I*  Ti  •act.lV.  C.  7.  et  fqq.) 
nebft  Vergleichung  der  Sitten  der  Kranken  mit 
diefen  oder  jenen  Thieren  : So  auch  die  V ena  me- 
dinenfis , welche  die  Griechen  fchon  kannten,  aus- 
führlicher als  diefe* 

Ebn  Sina  hat  auch  die  ArzneywifTenfchaft 
als  Dichter  bearbeitet;  f Avicennae  Cantica 
Venet.  1553.  in  Fol* 

Zu  §*120.  Abül  Casem  oderwie  er  öfters 
genannt  wird  Aliaharavi  hat,  wie  aus  feinen 
Schriften  erweislich  iff,  die  Milchborke  der  Kinder 
gekannt  und  befchrieben;  auch  die  Dysphagie 
oder  das  Unvermögen  zu  fchlucken , den  Spei- 
chelflufs  nach  dem  Gebrauch  des  Queckflbers  und 
einige  andere  feltenere  Erfcheinungen  beobachtet 
und  angemerkt. 

Auch 
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Auch  Av en xo ar  belchreibt  feltenere  und 
von  den  Griechen  überfehene  Gattungen  von 
Krankheiten : z,  B.  die  Waflerfucht  des  Herzbeu- 
tels } die  Entzündung  des  Mittelfells,  die  Entzün- 
dung und  Verhärtung  des  Herzbeutels  u.  a>  ni« 
derjenigen  nicht  zu  gedenken,  die  man  bey  ihm 
eben  fowohl  als  bey  den  übrigen  gefchdderc 
Endet. 

Ibn  Zohr  und  Ebn  Roschid  haben  beyde 
das  Schickfal  gehabt,  ihrer  freymüthigen  Aeufse- 
rungen  wegen  einige  Jahre  im  Gefängnifs  zubrin- 
gen zu  müiTen* 

Hieher  gehören  auch  noch  folgende  zwey 
Schriftfteller  über  Augenkrankheiten : 

Jesu  Halt  oder  Issa  ben  Ah  al  Cab- 
hali  de  cognitiont  infirmitatum  oculorum  et  cum - 
tione  eorum — und  Ca  na  Mus  ali  de  Bald  ach 
fuper  rerum  praeparationibus , quae  ad  oculorum 
medicinas  faciunt.  Beyde  lind  in  derjenigen  Samm- 
lung arabiftifcher  Wundärzte,  deren  ich  weiter  un- 
ten gedenken  werde  j l^enetiis  5506,  in  foh  ab- 
gedruckt, 

Kap.  4, 

Der  grofse  Verächter  der  Araber  Veit  Patin 
mufs  gleichlam  wider  feinen  Willen  gellchn,  dafa 
ihnen  die  Arzneywilfenfchaft  die  Kenntnifs  vieler 
jetzt  unentbehrlichen  Mittel,  belonders  der  gelin- 
dem Purgiermittel  verdankt* 

Zu  $.  iai,  Diejenigen  unter  den  arabifchen 
Schriftlichem , welche  lieh  vorzüglich  mit  der 
MateriaMedica  befchäftiget  haben, find Mesue  der 
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jüngere  (de  Medicamentorum  delecta  etc Venet , 
1623,)  Sera  im  0 n der  jüngere  (de ßmplicium  me- 
dieamentorum  hißoria  Venet.  15*2.)  Ebn  Isaac 
Alkhendi,  welcher  die  Lehre  von  der  georne- 
trifchen  Proportion  , und  von  der  mufikalifchen 
Harmonie  auf  den  Gehrauch  der  Armeymictel  an- 
wendete {de  rer  um  graäibus  Venet  15  2 y.)  Ab  e n 
Guefith  (de  jimpl,  medicam , virtute  c.  Mesite) 
lind  einige  andere , die  man  bey  Haller  ( BibL 
fracU  V ol.  /.)  reichlich  verzeichnet  finden  wird* 

Aufser  den  in  diefem  §*  aufgezeichneten  Arz- 
neymitteln  kannten  die  Araber  auch  fchon  den 
Mofchus.  EbnSina  empfiehlt  ihn  häufig.  Me* 
sue  gedenkt  de?  Rofenwaffers  und  des  Philofo- 
phenöls.  Unter  die  xufarnmengefetzten  Mittel, 
die  die  Araber  fchon  kannten,  gehört  auch  der 
Sublimat. 

Nach  dem  Abulph  ar  a g i us  follen  auch 
fchon  Apotheken  bey  ihnen  eingeführt  gevve- 
fen  feyn. 

Zu  Not.  a.  Diefer  Ebn  Bfithar,  eigent- 
lich Abdallah  Ben  Achmed  Dhiaeddin  hat 
ein  grofses  botanilches  Werk  hinterlaffen,  von  wel- 
chem Sprengel  vermuthet,  dafs  es  noch  irgend 
in  einer  grofsen  Bibliothek  (vielleicht  in  einer  Spa* 
nilchen  Kloflerbibliothek)  verborgen  liegt. 

Zu  }.  122.  Wenn  das  Wort  Alchimie  nicht 
arabilchen  Urfprungs  ift,  fo  fcheint  es  doch  fo,  und 
mehr  habe  ich  nicht  behauptet. 


SECH- 
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SECHSTE  PERIODE. 


Hier  fch  ei  nt  Einteilung  und  Benennung -dem 
Ree  in  der  N.  A.  d.  B.  nicht  ganz  richtig  zu  feyn. 
D«n  crgentlich  fe7  « Joch  Mo »- 

unter  den  Chriften ; gröfstentheils  nach  Ac 

mann  erzählt.  Ueher  die  Einteilung  habe  ich 
mich  fchon  in  meiner  Vorrede  erklärt.  Was  d , 
Benennung  betrifft,  io  bin  ich  bereit , ie  au  - 
ftreichen , fobald  ich  überzeugt  werde  ^afs  fie  der 
Sache  fei bit  widerfpricht.  Die  arab.lche  Med'zm 

wurde  jetzt  im  Abendland  gelehrt;  das  dt  - ’ 

fie  nahm  aber  doch  einen  andern Zufchmtt  an  und 
blieb  nicht  fo  ganz  arabifch ; fondern  man  fien 
vielmehr  an,  die  Griechen  wieder  zu  ftud.ren.  Sie 
kann  alfo  theils  aus  d.efer  Urfache  , teils  wed  fie 
ins  Abendland  übergegangen  war,  Abendlandifclt 

hei&en. 

Ackermanns  Hifloria  Medicinae  konnte 
ich  bey  der  Ausarbeitung  meines  Buchs  noch  nie« 
benutzen:  Alfo  höchftens  einen  kleinen-Theil  die- 
fer  Periode  konnte  ich  nach  ihm  bearbeiten,  näm- 
lich den  von  derSalernitanifchen  Schule,  und  in  lo 
fern  kommt  mir  doch  das  Lob  zu , einen  guten 
Führer  gewählt  zu  haben* 

Uebrigens  konnte  (liefe  Periode  auch  die 
Ueberfehrift  führen : Mönchs  - Medizin ; da  lieh  in 
keinem  Zeitalter  foviel  als  in  diefem  die  Mönche 
mit  der  Arzneywiffenfchaft  bemengt  haben.  Der 
Geift  des  Zeitalters  brachte  dies  fo  mit  hch. 
wie  dies  nun  der  Wiffenfchaft  felidl  unmög  ic  ei 
fprieslich  feyn  konnte,  indem  (ich  keine  Art  \on 

Aufklärung  je  von  Mönchen  einigen  Vorlchub  ver- 
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fprechen  durfte,  fo  führte  diefer  Umland  doch 
auch  d.*s  gute  mit  fich  , dats  mancher  literarilche 
Schatz  durch  fie  der  Nachwelt  aufbewahrt  wurde. 
Belonders  find  es  die  Bmedictiner , welche  um  die 
Wiifenfc haften  das  meiite  Verdi,  enft  noch,  von 
jeher  gehabt  haben* 

Kap.  i8 

ZuS.  124.  Constantins  Styl  ill:  nicht  fo  fchlecht, 
fagt  der  Rec,  in  der  N.  A.  d*  B.,  wie  der  Verf! 
glaubt;  heiler  als  bey  vielen  Aenten  des  igten 
Jahrhunderts*  Er  hat  aber  vorzüglich  denlsAAC 
abgefchrieben«. 

Welche  Aerzte  des  achtzehenden  Jahrhun- 
derts unter  diefen  vielen  gemeint  feyn  mögen,  weifs 
ich  nicht*  Das  weiis  ich,  dafs  demjenigen  Arzt 
unterer  Zeiten,  der  fo  fchriebe  wie  Co  nstantin 
immer  zu  rathen  ftünde,  lieber  nicht  latein  zu 
fchreiben*  Ich  habe  den  Consta  nt  in  nicht 
ganz,  aber  zum  Theil  gelefen  und  feine  Ueber- 
fetzungen  eben  fo  wie  Sprengel  (B.  II.  f 400.) 
barbarilch  gefunden.  Untreu  find  fie,  weil  er 
Viel  eigenes  mit  eingemifcht  hat. 

Zn  ^*  12’*  Ackermann  bemerkt  ausdrück- 
lich {Hi ft  med.  425.)  dafs  es  nicht  arabifche, 
fondern  griechifche  Medizin  war,  die  zu  Salerno 
gelehrt  wurde ; wenigfiens  in  den  letzten  Zeiten 
ihres  grolsen  Rute.  Die  Zubereitungen  der  Arz- 
neymitcel  und  die  weitläufigen  Vorlchriften  dazu, 
fcheinen  damals  die  Aerzte  am  meiden  befchäftige 
'zu  haben.  Einer  von  den  berühmteften  Acrzten 
aus  der  Salernitanifchen  Schule  war  Nico  laus 
Fkaepobitus,  deffen  Antidot arium  oder  j Dispenfa* 

rium 
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ritttn  ui  ctromatarios  fehr  oft  gedruckt,  unter  an- 
dern zu  Lyon  1538  in  4.,  auch  mit  einem  Com- 
mentar  von  Platearius  bereichert,  die  Form 
abgegeben,  nach  welcher  die  Difpenfatorien  in 
der  Folge  eingerichtet  wurden.  Er  verbreitet  (ich 
fehr  ausführlich  über  die  Zubereitung  der  Arzney- 
mittei  und  über  die  genaue  Auflicht,  welche  man 
diesfalls  über  die  Apotheker  (von  deren  viele  be- 
trügerifche  Fünfte  viel  erzählt  wird)  führen  müfle* 

Einiger  Praktiker  aus  diefer  Schule  wird  im 
4ten  Kap.  gedacht» 

Der  Ruf  der  Salernitanifchen  Schule  fank  ge- 
gegen  das  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts , wi© 
cs  lieh  aus  dem  Gedicht  des  Aegidius  Corbo- 
liensis  de  laudibus  et  virtutibur  medicamento ~ 
rum  (in Le  v s er  1 hiftor*  poet . med » aevi ) fchliefsen 
Jäisr»  Er  Tagt 

0 nimis  a ritu  vetcrum,  ß diene  fas  efi, 

A recto  quoque  judicio  cenfura  Salevni 
I)evia , cum  tolerat,  animo  cum  fußinet  aequo 
Idondum  wattiras  medicovum  furgere  plantas 
Impuberes  pueros  Hippocvatica  tvadere  jitva 
Atque  machaonias  f andre  et  fundere  leges , 
Loctrina  quibus  eff  et  opus  fevulaeque  flagello 
Et  pendere  magis  vetuli  doctoiis  ab  ore, 

Quant  ßbi  non  dignas  cathedrae  praefumeve  laudes . 

Man  fieht  zugleich  aus  diefen  Verfen,  dafs 
das  Latein  des  A^egidius  befter  ift,  als  man  es 
von  feinem  Zeitalter  erwarten  follte.  Wahrfchein- 
lich  war  es  der  Wetteyfer  der  Schule  zu  Mont- 
pellier durchweichen  die  zu  Salerno  alhnählig  ver- 
dunkelt wurde» 

F 5 Das 
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Das  Geilicht  der  Salernitanifchen  Schule  ilt 
auch  iiberfetxt  worden,  7.  B.  zu  Paris  1649.  aber 
mehr  traveftirt  in  hurlelke  Verle  (f.  Gui  Pa- 
tin Nouv,  Lettres  1.  p.2 45t) 

Zu  § i2ö.  Es  dt  zwar  fchon  im  vorigen  $. 
,1er  Schule  tu  NeapollS  gedacht.  Ich  will  in*wi- 
(chen  etwas  von  dem  Studienplan  h.er  nachholen, 
den  Kayfer  FriderichII.  dafelhlt  einführte. 
Drev  lahre  hindurch  mufste  der  angehende  Am 
Logik  ftudiren  und  fünf  Jahre  dem  Studium  der 
Medizin  felbft  widmen.  Die  Vorlefungen  wur- 
den über  den  Hippokrates  und  den  Gaeenus 
gehalten.  Ein  Jahr  mufste  er  hierauf  mit  einem 
erfahrnen  Arzt  der  Praxis  widmen.  Nun  wuide 
er  in  Gegenwart  einer,  obrigkeitlichen  Perlon  exa- 
minirt , und  wenn  er  heftand  fo  fch  wor  er  den 
Evd  und  erhielt  vom  Füllten  die  Erlaubnis  zav 
Ausübung  der  Kunft.  Kein  anderer  durfte  in  lei- 
nen Staaten  prakmircn  als  wer  m Salerno  oder 
in  NeapollS  promov.rt  hatte  Seit  h rid.11.  hat 
kein  Fmdl  mehr  fo  viel  Aufmerkfamkeit , als  Er 
auf  eine  genaue  Medmnalpol.zey  bewiefen.  Die 
Pflichten  der  Aerzte  und  übrigen  Medizmalpei.o- 
nen  waren  ebenfalls  fehr  genau  abgefalst , und 
lange  ftreng  darauf  gehalren. 

Kap*  3. 

7u  § 128.  Er a MB i ILA,  der  wie  alle  Italiener, 
feinen  Landsleuten  gern  alle  wichtige  Entdeckun- 
gen und  Erfindungen  zufchreibt,  g.ebt  vor,  Mun- 

|.NI  habe  auch  Abbildungen  herausgegeben , die 
bey  einigen  altern  Ausgaben  in  Hob.  ge  ehnmen 
feyn , und  gar  nicht  übet  auslehen  feilen  (n  GefcL 
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der  in  Italien  gern,  Entdeckungen  Wien  1789)- 
Entweder  aber  hat  der  Hr,  Exchiriater  dies  fo  hin- 
gefchrieben,  wie  manche  andere  feiner  Behauptun- 
gen , oder  er  hat  die  Ausgabe  des  Mundinus 
von  Ber  en  g ar  1 us  oder  von  Dry  ander  geiehn 
und  die  Holzfchnitte  dem  Mundinus  zugelehrie- 
ben,  Mich  wundert,  dafs  ihm  dies  Sprengel 
auf  fein  Wort  geglaubt  hat. 

Von  den  anatomifchen  Verdienten  des  Nie. 
Bertrucci  , des  Heinr.  v.  H e r m o n d a v i l i. e 
und  des  Petr,  de  la  Cerlata  ifl  nichts  zuver- 
lalhgcs  bekannt. 

Kap,  3. 

Zu  159.  Not.  c.  Des  Petrus  de  Cresc  entiis 
Opus  ruralium  commodorum  hat  nicht  allein  den 
Vorzug,  dafs  der  V,  aus  guten  Quellen  gefehöpfc 
hat,  londern  es  ift  auch  in  fo  fehr  gutem  Latein 
gefchrieben , dafs  {ich  mancher  SchriftKeller  des 
achtzehenden  Jahrhunderts  deflelben  nicht  zu  fchä- 
men  hatte. 

Zu  $.  133.  Die  Lehre  von  den  Arzneymitteln, 
fowohl  von  den  einfachen  als  von  den  zufammen- 
gefetzten,  hat  doch  allerdings  verfchiedene  Schrift- 
Keller  diefer  Periode  bcfchaftigt,  z.  B. 

Simon  de  Cordo  aus  Genua.  N Er  fnchte 
in  dem  Werk  Clavis  fanitatis  jimplicia  medicamen- 
ta  latina , graeca , arabica,  alphabetico  ordine 
elucidans — - herausgegeben  von  G.  de  Ferra- 
rjis  Venedig  1514,  fo],  — die  Verwirrungen, 
weiche  durch  die  arabifchen  Benennungen  entftan- 
den  waren,  zu  heben. 


Jacob 
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]acob  de  Dondjs  in  feinem  Promtuarium 
Me&icinae,  in  quo  facultates  Medicamentorum  fim- 
plicium  et  compofitormi  declarantur  etc.  V enetiis 
3543.  de  Don  dis  führt  auch  den  ßeynahmen 
Äggregator  Patauinus ♦ 

joü.  deDondis  fchrieb  Herbolario  volga- 
re,  nel  quäle  fi  äimoßro  a conofcer  le  erbe  ae  lefue 
virtu ♦ Venet.  1536.  Ferner 

Der  oben  angeführte  Nie.  Praeposxtus* 
Und  dann  auch  noch,  um  nicht  mehrere  an- 
zufuhren 

Saladinus  Asculan us,  deflen  Compen- 
dium  aromatariorum  zu  Venedig  1570.  gedruckt 
ift.  Ich  habe  ihn  zwar  weiter  unten  §.  152.  an- 
geführt. Er  gehört  aber  als  Arabiit  eigentlich 

hieher» 

Dafs  fehr  viel  Unrath  mit  unter  in  der  Mate- 
ria  Medica  der  Arabien  enthalten  ilt,  wird  man 
beym  Auffchlagen  eines  jeden  der  angeführten 
Bücher  leicht  bemerken. 

Ka  p,  4. 

Zu  §.  135.  Unter  den  vielen  damahls  zur  Verpfle- 
gung der  Kranken  geflifteten  Orden,  welche  jetzt 
zum  Theil  erlolchen  , wie  der  Tempelherrn- Or- 
den, zum  Theil  zwar  noch  verhanden , aber  von 
dem  Geilt  ihrer  Stiftung  fehr  weit  abgewichen 
find,  war  der  St,  Lazarusorden  eigentlich  zur  Pfle- 
ge der  Ausfätzigen  beftimmt. 

Zu  134.  Da  der  Rec.  in  der  N.  A.  d,  B. 

meint,  ich  hätte  den  Unterfchied  zwilchen  den 

Medicis  Phyfms  und  Medicis  Chirurgie  nicht 

ganz 
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ganz  richtig  gefifst;  Io  hätte  ich  wohl  gewünfcht, 
er  möchte  ielblt  die  Sache  richtiger  gefalst  haben. 
Mir  fcheint  jener  Unccrfcbied  ziemlich  deutlich* 
unter  andern  aus  dem  Gui  de Chauliac  ei  wie- 
fen  werden  zu  können*  Doch  will  ich  mich  eines 
b eifern  belehren  laifen,  wenn  jemand  lieh  die  Mühe 
geben  will  , die  Sache  genauei  zu  laifen. 

Zu  den  hier  aufgeführten  Schriftlichem  rech- 
ne ich  noch  Johann  von  St.  Amand  ^ deifen 
Expofitio  fupra  antidotarium  Nicolai , Venedig 
1562.  fol.  eine  Art  von  allgemeiner  Therapie 
enthalt. 

Zu  §.  13?.  Vitalis  de  Furno  fchrieb pro 
conjervanda  fanitate  über  utilis fimus  ? zu  Mainz 
1531. fol.  gedruckt.  Ich  letze  hier  nur  noch  hinzu 

Turrisani,  eines  Cartheufer-  Mönchs plur 
quam  commentum  in  Galen  1 artem  parvam  etc » 
Eenet.  152^.  wird  gewöhnlich  Trussianus  ge- 
nannt» 

t Kap.  5. 

Zu  §.  I39,  Guido  de  Cauliaco  oderGüi  de 
Chauliac  ilt  unltreitig  der  gelehrtefte  unter  den 
in  diefer  Periode  aufgelührtOn  Aerzten,  und  fein 
Werk  gleichfam  der  Inbegriff  der  zu  feiner  Zeit 
gangbaren  Kenntnilfe*  Er  verdient  allo,  dafs  wir 
uns  etwas  bey  ihm  aufhalten,  und  eins  und  das  an- 
dere aus  feinem  hinterlalfenen  Werk  auszeichnen. 

Gleich  im  erlten  befondern  Kapitel  macht  er 
uns  mit  feinen  Vorgängern  bekannt.  Seine  ße- 
kanntfehaft  mit  den  Griechen,  belonders  mit  dem 
Hippokrates  (der  in  der  franzöhlchen  Ausgabe 

immer 


( 94  ) 

immer  Hy  pp  okras  genannt  wird)  ift  fehr  dürf- 
tig. Etwas  beffer  kennt  erden  Galenus,  doch 
nur  aus  folchen  Schriften,  deren  Ueberfetzungen 
er  habhaft  werden  konnte.  Er  fagt  des  deux  trans- 
lations ; aho  theils  aus  dem  arabilchen,  theils  aus 
deni  griechifchen.  Er  glaubt,  Galenus  habe 
mehr  Ordnung  in  leinen  Schriften,  als  Hippo- 
krates;  darum  fey  jener  diefem  vorzuziehen.  Ga- 
ien  us  habe  lieben  Bücher  Catagenif  gefchrieben 
d.  u von  der  Zufammenfetzung  der  Arzneymittei 
nach  ihren  Gattungen.  Außerdem  kennt  er  noch 
den  Paulus,  von  deffen  Werken  er  nur  das  lech- 
lle  Buch  gefehen  , den  aber  Rhazes  und  Ha- 
xy  Abbas  als  einen  grofsen  Wundarzt  rühmen. 
Nach  ihm  folgen  Rhasis,  Albucasis  und  IAl* 
caran.  Diefe  drey  machen,  nach  der  Vermu- 
thung  des  Chauuac  nur  einen  Mann  aus,  wel- 
cher, befonders  in  feinen  Büchern  an  denALMAN* 
sor  und  in  feiner  Chirurgie  Albucafis  genannt, 
viel  gutes  gefchrieben  hat , lein  Continens  aber,  im 
arabilchen  Helham  genannt,  fey  fehr  lang  und 
ohne  Auswahl  geichrieben. 

Ha  ly  Abbas  war  ein  großer  Mann  und  auf 
ihn  folgte  der  Fürft  der  Acrzte  Avicenna,  wel- 
cher die  Chirurgie  in  /ehr  guter  Ordnung  vorge- 
tragen hat.  Bis  dahin  waren  lie  alle  Medici  Plnj - 
ßci  und  Chirurgi  zugleich ; von  diefer  Zeit  an 
aber,  mag  cs  nun  aus  DelicatelTe,  oder  wegen  all« 
zuhäu  fügen  Befchäftigungen  gelchehen  feyn  , wur- 
de die  Chirurgie  getrennt,  und  der  Mechanik  der 
Hände  überladen. 

Bis  dahin  ilt,  wie  man  fieht , unfer  Cu  au- 
xi ac  von  den  Vorfällen  in  unter  Wilfenlchafc 

lehr 
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fehr  fchlecht  unterrichtet.  Belfer  kennt  er  feine 
Vorgänger  unter  den  Arabiften  und  würdigt  he. 

Die  erften  unter  ihnen,  Tagt  er,  findRocER, 
Roland  und  die  Quatuor  Magißri,  deren  jeder 
ein  eigenes  Buch  der  Chirurgie  gclchneben,  je- 
doch mit  Einmengung  fehr  vieler  Empirie.  Ein 
gewiflcr  Janier  verfertigte  hierauf  eine  elende 
Chirurgie,  in  welcher  er  den  Rogeii  plünderte. 
Auf  ihn  folgt  Brunus  ein  Ausfchreiber  des  Ga- 
len us,  der  aber  die  Anatomie  nicht  abgehandelt 
hat.  Theodokicus  Ichrieb  ganz  den  Bru  n u s 
aus , nnfchte  ein  paar  Mährchen  von  (einem  Leh- 
rer Hugo  de  Lucca  mit  darunter,  und  machte 
ein  Euch  daraus.  VV i l h e l m v on  Saliceto  war 
ein  Mann  von  Werth ; er  fchrieb  zwey  Handbü- 
cher, eins  für  die  Aer/.te,  eins  Für  die  Wundai  zte 
und  beyde  fehr  gut.  Lanfrancus  fchiieb  eben- 
falls ein  Buch,  nahm  aber  alles  aus  dem  Wiih, 
v»  Sal.  nur  in  einer  andern  Ordnung.  Zn  deriel- 
ben  Zeit  lebte  Arnoldus  von  Villanova  und 
war  in  beyden  Wifienfchafcen , auch  als  Schnfc- 
fteller  berühmt.  Zu  Paris  verfuchte  es  Hein- 
rich von  Hermondaville  den  Theodor 
und  Lanfranc  zulammen  7-n  paaren;  aber  der 
Tod  überrafehte  ihn  vor  Endigung  feiner  Arbeit. 
Um  eben  diele  Zeit  überfetzte  Nico  laus  d.e 
reggio  ein  im  griechilchen  und  lateinifcheri  lehr 
gefchickter  Gelehrte,  auf  Befehl  des  Königs  Ro- 
bert verfchiedene  Bücher  des  Galenus  und 
iiberfchickte  he  anher.  Diele  zeichnen  (ich  durch 
eine  edlere  und  vollkommenere  Schreibart  aus,  als 
die,  welche  aus  dem  Arabilchen  überletzt  find. 

Endlich  erfchien  eine  fade  Rofa  anghcanct 

die  ich  gelchickt  erhielt  und  beiuh.  Ich  hoffte 

einen 
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einen  lieblichen  Geruch  an  ihr  zu  bemerken  und 
fand  nichts  als  die  Mährchen  der  Spanier,  des 
Gilbert  und  Theodor.  Zuletzt  giebt  unier 
Gui  auch  noch  Nachricht  von  feiner  Perlon. 

Auch  damahls  waren,  nach  feiner  Erzählung 
die  Aerzte  in  verfchiedene  Sekten  getheilt:  Und 
7Avar  erblich  in  Logiker  oder  Dogmatiker  und 
Empiriker ♦ Hiernächft  gab  es  in  Rücklicht  auf 
die  Behandlung  der  Wunden  und  Gefchwür z fünf 
Secten.  Die  erlle  folgte  dem  Roger  u.  a.  und 
hielt  auf  die  erweichende  und  eycernde  Metho- 
de — die  zweyte  des  Brunus  u.  f w.  befolgte 
die  trocknende  Heilart  — - die  dritte  Buchte  mit 
La  nf  ra  nc  die  Mittelftralse  zwilchen  beyden  zu 

j 

halten  — die  vierte  befteht,  Tagt  Gm  , aus  den 
Gendarmen  , deutlchen  Rittern  und  Kriegsleuten, 
welche  alle  Wunden  mit  Befch\vöru n gen , Trän- 
ken , Oel,  Wolle  und  Kohlblättern  heilen  und 
verbinden  wollen , die  fünfte  machen  die  Da- 
men aus,  welche  die  Heilung  aller  Krankheiten 
den  Heiligen  empfehlen  und  Reh  auf  diele  ganz 
allein  verladen,. 

Die  Chirurgie  des  Chaüliac  ib  ein  vollbän- 
diges  Sybem  der  Wundarzneykunde  in  dermaüger 
Gebalt,  mit  reichlichen  Formeln  von  Arzney- 
mittein  wider  jede  Krankheit,  nach  deren  Menge 
damals  die  Gelehrfamkeit  eines  Arztes  beurtheilc 
wurde»  Gelunde  Beurtheilungskraft,  nüchterne 
Beobachtung  und  Gründlichkeit,  die  gar  nicht  ins 
fpitzfindige  fällt,  findet  man  beynah  durchgän- 
gig. Der  Glaube  an  die  Allrologie  mufs  dem  Zeit- 
alter zu  gut  gehalten  werden , fo  wrie  andere 
Schwachheiten  des  Mannes» 

Da 
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Da  mir  der  Raum  nicht  verftattet,  mehr  als 
ein  paar  einzelne  Stellen  tum  Beleg  meines  Ur- 
theiis  anzuführen  , lo  will  ich  zu  vor  der  ft  die  Steile 
ansheben  , wo  Gui  von  der  Gangrän  handelt* 
a ract.Ih  Doctr.l . Cap. i)  Er  nennt  fie  Efthio - 
menus:  Sie  i(f  > lagt  er  ein  Erfterben  und  Schwin- 
den ( dijfipatio)  eines  Glieds  , indem  es  zugleich 
fault  nna  weich  wird,  und  unterlcheidet  (ich  hie* 
durch  von  dem  Krebs,  bey  welchem  die  Theile  zer- 
freffen  und  hart  werden*  Der  Bfthiomemtf  wird  da- 
rum fo  genannt,  weil  er  gleichfam  hoflis  hominis ift  * 
andere  nennen  ihn  St.  Äntonifaier ; die  Griechen 
Gangrama  (Etymologie  und  Synonymie  der  Art* 
wiciie  hier  beym  Chauli  ac  vorkommt,  ift  unter 
den  Arabiäen  (ehr  gemein  und  mufs  ihnen  zu  gut 
gehalten  weiden).  Die  Uriachen  dieier  Krankheit 
bringt  der  Verf.  unter  drey  Hauptgattungen , i) 
folche,  welche  machen  , dafs  dies  Glied  kein  Le« 
ben  erhalten  kann;  2)  folche,  die  das  Leben  in 
einem  Glied  erlöfchen  machen,  und  3)  die  das  Le- 
ben vom  Herzen  zum  Glied  nicht  gelangen  laften* 
Ich  glaube,  man  wird  bey  näherm  Nachdenken 
finden  , dafs  dtefe  Theorie  der  Sache  lehr  ange- 
ln elfen  iit* 

Merkwürdig  ift  es  b dafs  ChaülI  ac  der  da* 
mahls  noch  geltenden  Theorie  zum  Trotz  den- 
noch in  dem  Capitel  von  der  Hämorrhagie  (Tratte 
lll.  Docir . /.  C/h  J.)  ausdrücklich  lehrt  , das 
fprungweiie  mit  Heftigkeit  und  Pulsfchlag  aus- 
flieisende  hochrothe  Blut  komme  aus  einer  verletz- 
ten Arterie;  hingegen  das  langfamer  fiiefsende, 
fchwärtzlichtrothe  komme  aus  einer  Vene  her* 
Auch  bemerkt  er  nach  Arnold,  dafs  die  quer 
zerlchnittene  Arterie  gdchwinder  zuheile  als  die 
länglicht  verwundete* 
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, Damit  ich  dem  Gui  df,  Chauliac  nicht  tu 
viel  Raum  einräume  , lo  fey  es  hiemit  7.11  meinem 
Endzweck  genug.  Ich  finde  aber,  dals^iefer 
Schnftiteller  in  den  meiden  medmniiehen  Literär- 
gefchichten  zu  wenig  geachtet,  und  andern  min- 
der achtbaren  oft  mehr  Wichtigkeit  beygelegt 
wird  , als  fie  verdienen. 

Zu  §.  140.  Eine  umftändlichere  Nachricht 
von  jener  Pelt  giebt  Sprengel  (B.II.  p.  4^4. 
und  befonders  in  Beytr.  zur  Gefch.  d.  Med.  I.  1. 
i.  36.)  unter  der  Aufschrift  der  fchwarze  Tod ♦ 

Nach  Bzovius  hat  in  Deutlchland  auch  ein 
epidemilcher  Veitstanz  geherrfcht. 

Zur  Verdändigung  der  Nachrichten  , welche 
in  der  Folge  von  der  Chirurgie  gegeben  werden, 
ift  nöthig  zu  bemerken  , dais  gegen  Ende  des  14 
Jahrhunderts  das  Schieisgewehr  eingeführt  wur  de. 
Man  hielt  die  daher  entgehenden  Wunden  anfäng- 
lich für  vergiftet,  auch  für  verbrandt.  Es  dauer- 
te einige  Zeit,  bis  die  Begriffe  hierüber  berichtigt 
wurden. 

SIEBENTE  PERIODE. 

Kap.  1. 

7 

T Ju  §.  143.  Der  Rec.  in  der  Salzb.  chir.  med. 
Zeitung  lagt:  ,,der  Verf.  fucht  aus  Vorliebe  der 
Stadt  Straßburg  die  Erfindung  der  ßuehdi  uckerey 
zuzueignen,  da  doch  Zeitgenoffen  diefelbe  mit 
Recht  (?)  der  Stadt  Mainz  zufchreiben.“ 

Das  ift  nun  wieder  fo  eine  von  den  hinge- 
worfenen Belchuldigungcn,  wie  fie  fieh  die  Herrn 

Kunlt- 
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Kunftrichter  fo  gern  erlauben.  Mit  welchem  Recht 
fctireibett  denn  die  Zeitgenoffen  diefe  Erfindung 
der  Stadt  Mainz  zu?  Das  hätte  der  Hr.  Rec.  da 
er  (ich  doch  in  die  Frage  einlief«,  billig  zeigen  fol*. 
len.  Was  könnte  mir  denn  daran  gelegen  feyn, 
ob  die  Buchdruckerey  in  Strafsburg  oder  in  Mainz 
erfunden  ifH  Weder  das  eine,  noch  das  andere 
könnte  mich  um  einen  Zoll  grölser  noch  um  einen 
Grofchen  reicher  machen.  Es  giebt  abt  r hiftori« 
fche  Zeugnilfe,  fo  wohl  für  die  eine  als  für  die 
andere  diefcr  beyden  Städte.  Diefe  Zeugniife; 
wägt  ScHOitPFLiN  — den  Mann  kennt  der  Hr. 
Rec.  gesvifs  auch  — gegeneinander  ab,  (f  vindi- 
ciae  Tyvograpkicae)  und  vergleicht  lie  io,  wie 
ich  es  in  dieiem  angenommen  habe,  ilt  das 
nun  Vorliebe  für  Strafsbur  g}  io  möchte  ich  wiffen 
aus  welchem  Grund  i s e u i n (a.  a,  0.>  Sc  h r o ec k h 
(ßllg ♦ IV dtgefch  ; Th.  (U,  f,  332.  u.  ff.)  Spren- 
ge s j.  525*  u,  ff)  u.  a.  in.  eben  dielelbs 

Meynung  angenommen  haben. 

Kap,  2. 

• V 

Zu  146.  Oh  gerade  die  neuen  Krankheiten,  be« 
fonders  die  Luftieuche  an  der  Revolution  Ichuld 
waren,  wäre  wohl  noch  ein  Problem.  — So 
fagt  der  Recenient  in  der  N.  A.  d.  JB. 

Aus  dem  ganzen  Zufammenhang  diefes  Ab- 
ichnitts  erhellet  aber  doch  , dais  ich  diele  neuen 
Krankheiten  nicht  für  die  einzige,  fondern  blofs  für 
eine  mit  wirkende  Uriache  der  in  dieier  Periode 
bewirkten  Revolution  halte*  Und  diefe  Mitwir- 
kung kann  gar  nicht  abgeiaugnet  werden.  >?Es 
ci  leinen  die  Lultieuche,  lagt  Hensjler,  breitete 

G * lieh 
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lieh  über  das  gefammte  Europa  aus  — die  kano- 
nifchen  Regeln , der  Ebn  Sina,  der  Pandekta- 
rius,  Pfalmen  und  Kapiteln,  To  kirchlich  war  mau 
felbft  in  unfrer  Kunit  — verliehen  die  Aerxte  — • 
höchlfc  traurig  war  cs : aber  es  hatte  glückliche 
Folgen.  Die  Noth  trieb  an,  um  (ich  her  zu  fehn, 
7,11  forichen  und  zu  linnen.  Weil  man  bey  den 
Vorwefern  in  der  Kunft  nichts  fand,  was  befrie- 
digte, was  aushalf;  fo  luchte  man  andre  Aus- 
kunft u.  f.  w.‘c  Mich  dünkt  , dies  bedarf  auch 
nicht  einmal  eines  hiftorifchen  Zeugnilfes;  es  ift 
der  natürliche  Gang  des  menlchlichen  Geiites  zu 
forfchen  nach  Kenntniffen,  wenn  ihn  die  Noth 
drängt. 

Zu  148-  Not.  b.  Ein  neues  Supplement  tu 
den  Sammlungen  von  Schriftftellern  über  die  vene* 
rifchen  Krankheiten  hat  Grüner  herausgegeben 
(f.  Scriptores  de  morbo  Galileo;  £fenae  1793-) 

Zu  §♦  149.  Die  Vertheidiger  der  Meynung 
von  dem  Amerikanifchcn  Urfprung  der  Luitleuche 
Hellen  ihre  Argumente  folgender mafsen. 

1)  Die  Luftfeuche  war  auf  den  Antillifchcn 
Infein  eine  gemeine  und  bekannte  Krankheit,  von 
welcher  die  Wilden  beynah  alle  angeftekt  waren. 

D ies  bezeugen  Ferdinand  Colon,  Lopea, 
de  Gomara,  Di  az  de  Isla,  Ant.Herre- 
ra,  Hern,  de  Oviedo,  J.  Bapt.  Mon- 
tanus , P.  Martyr,  Amt*  Müsa  Brassa- 
v o lu s und  Leo nh.  Schmaus. 

2)  Auch  auf  dem  feilen  Lande  von  Amerika 
war  die  Luftfeuche  eine  gemeine  und  gewöhn- 
iche  Krankheit. 


Die 


( IOI  > 

Die  Krankheit  heifst  unter  den  Indianern  C,a- 

RAC  ARACOL, 

3)  Die  Lu  (Keuche  war  aber  viel  gelinder  in 
Amerika,  als  nachher  in  Europa. 

4)  Ehe  die  Spanier  nach  Amerika  kamen, 
war  ihnen  die  venerilche  Krankheit  ganz  unbe- 
kannt. 

5)  Durch  den  Umgang  mit  den  Amerikani- 
fchen  Weibern  wurden  die  Spanier  mit  der  Luft- 
feuche  angefteckt. 

6)  Die  Folgen  der  Anfteckung  waren  fchreck- 
lich,  fo  dafs  viele  daran  ftarben  , andere  mit  den 
graufamften  Schmerzen  gequält  wurden. 

7)  Die  angefteckten  Spanier , welche  die 
Krankheit  nicht  kannten,  fchrieben  fie  dem  Ch- 
ina, der  fchlechten  Nahrung  oder  der  Seereiie  tu«. 

g)  Durch  die  Gefährten  des  Columbus 
wurde  die  Luftfeuche  fchon  von  der  erften  , und 
nachher  auch  von  den  folgenden  Reifen  nach  Spa- 
nien gebracht. 

9)  Die  Stadt  Barcelona  in  Spanien  war 
der  erfte  Ort  in  Europa,  wo  die  Luftleuche  fleh 
ausbreitete. 

10)  Durch  verfchiedene  fonderbar  zuram- 
mentreffende  Umftände  verbreitete  fich  die  Luit- 
feuche  in  wenigen  Jahren  über  alle  dreyTheile  der 
alten  Welt* 

Es  ift  alfo  der  4te  März  1493  der  traurige 
Tag,  an  welchem  die  Luftleuche  aus  der  neuen 
Welt  nach  Europa  gebracht  wurde  (f*  Girtan- 
n e r AbhandL  v.  d,  venerifchen  Krankheit . Gott. 
*788j'  Die  Gegner  diefer  Meynung  ftellen  ihr 
folgende  Argumente  entgegen. 
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1)  Wäre  die  Luftfeuche  ans  der  neuen  Weit 
lind  zuent  nach  Spanien  gekommen  , Po  hätte  fie 
auch  zuerit  in  Spanien  ausbrechen  müflen.  Der 
ei  fte  Ausbruch  aber  gelchah  in  Italien  zur  Zeit  des 
Aufenthalts  der  franzöfilchen  Armee  in  diefern 
Lande*  Daher  der  bekannte  Beyname  diePer 
Krankheit*, 

2)  Vor  ihrem  Zug  nach  Italien  kannten  die 
Franzoien  diele  Krankheit  nicht»  Sie  find  aiio  hier 
felbit  damit  angelteckt  worden. 

3)  Es  find  zuverlälfige  hiftoriPche  ZeugnifTe 
vorhanden*  dais  die  Seuche  ichon  1792,  1793, 
1794  m Italien  exiftirte;  und  der  Heereszug  der 
Spanier,  welche  die  Seuche  nach  Italien  lollen  ge- 
bräche haben,  gelchah  erll  1795* 

Die  Zeugen  findFuLGosi,  Leonicenus,  Sa- 
belukus,  Infessura,  Nie.  Massa,  Peter 
Puntor,  Ei*  Ca pr eo lus , Joh*  Burch  ar- 
di,  Pet.  Delphin  1 > Marcellus  Cuma- 
nus  u.  a.  m. 

4)  Nach  dem  Püntor  {oll  fie  fo  gar  fchon 
5483  da  gewelen  Peyn. 

5)  Die  angeblichen  Augenzeugen  des  Aus- 
bruchs der  Luitleuche  in  Spanien  durch  die  Ge- 
iährten des  Colon  lagen  nicht  das,  was  man  fie 
fagen  lälst. 

6)  Auch  die  angeblichen  Augenzeugen,  von 
der  Endemie  der  Lultieuche  in  Indien  find,  unzu- 
verlufiigo 

7)  Die  Sage  von  der  Heimath  der  LuftPeuchc 
sn  Indien  1 ft  von  Oviedo  erlt  nachher,  zur  Be- 
fchuldigung  der  Indier  verbreitet  wurden. 


g)  Die 


( ) 

8)  Die  fpäteren  Zeugen  find  nicht  'tuläflig  in 
einer  Sache,  bey  der  es  blofs  auf  gleichzeitige 
Zeugniile  an  kommt» 

Die  übrigen  Gründe  fallen  demnächft  von 
felbft  weg» 

Man  hat  Nachrichten  , dafs  die  in  gedachten 
Jahren  von  Ferdinand  und  Isabelle  vertue 
benen  Muränen,  aus  Mohren  und  Juden  belie- 
bend , aus  Afrika  häufig  nach  Italien  a.ogen , um 
dafelblt  eine  argePeft,  oder  wenigltens  ein  arges 
Hautübel,  mittelft  einer  eben  herrfchenden  Pelt 
verbreiteten,  welches  kein  anderes  als  die  Lu 
feu ehe  gewefen  feyn  kann. 

Erwiefen  ift  diefe  Meynung  nicht,  aber  doch 
höchft  wahrfcheinlich.  ((.  Hensler  Gefch.  d. 
Jjußfeuche.  II B.  i St.) 

Ebendiefelbe  vertheidigt  Gr  uner  auch  noch 
in  dem  ebenangeführten  Werk  (, Scriptores  de  mor - 
bo  Galileo)  und  Sprengel  (B* II.  f.  5^3»  u*  ^0* 
Seloft  Girtanner  findet  feine  Gründe  jetn*  in 
der  neuern  Ausgabe  feines  Werks  nicht  mehr  fo 
bündig  als  vormals;  und  dafs  er  dies  freymüthig 
gefleht , macht  ihm  Ehre* 

Ueber  die  Benennung  Maranen  verbreitet 
Sprengel  (Beytr;  i»  2*  C 243*)  einiges  Licht. 
Es  iPc  ein  Spottname,  den  man  den  heimlichen 
Juden  beygelegt  hat* 

Wer  den  Don  Quichotte  gelefen  hat, 
Y/ird  fich  erinnern,  dafs  diefes  Wort  nicht  fei- 
ten in  jener  Gefchichte  vorkommt,  und  ohnge- 
fehr  das  bedeutet,  was  man  im  teutfehen  lieder- 
liches Gefindel  nennt* 

G 4 
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Kap»  3, 

Zu  §.150.  Berengarius  Hand  im  Ruffchlech- 
ter  Bitten;  vielleicht  durch  feine  eigene  Schuld, 
indem  er  derPaederafhe  das  Wort  redet ; vielleicht 
hatte  er  auch  den  Hais  der  Mönche  auf  fich  gela^ 
den,  der  noch  jetzt  io  drückend  ift;  Wie  muis  er 
es  nicht  damals  gewefen  feyn!  Dies  iriist  {ich 
auch  ziemlich  gewiis  aus  feinen  Schickfalen 
fch'ieisen, 

Berengarius  rügt  (chon  verfchiedene  Feh- 
ler feiner  Vorgänger  , welches  wohl  nicht  fehlen 
konnte,  da  er  io  viele  menfehhehe  Leichname 
zergliedert  hat,  Er  war  geneigt,  wider  die  Mey- 
siung  des  Galenus,  die  Geruch- Nerven  fürNer- 
ven  anzuerkennen  ; doch  trug  er  noch  Bedenken 
es  zu  thun,  wegen  ihrer  Weichheit,  Er  habe  das 
Rete  mirabile  nie  finden  können.  Auch  die  OefF- 
ming  in  den  Sehnerven  nicht.  Er  fall  die  Nieren- 
wärzchen , die  Thränenpunkte , die  wahre  Lage 
des  Foetus  bey  der  Geburt.  Die  angeblichen 
Oeffnungen  in  der  Scheidewand  des  Herzens  läug- 
iiet  ’er.  Er  beichrieb  die  eigene  Lage  des  Herzens 
im  Menichen , in  Vergleichung  mit  den  übrigen 
1.  hieren  Nebil  noch  verkhiedcnen  andern 

ihm  ebenen  Bemerkungen. 

Zu  151,  Auch  Nie,  Mas sa  hat  als  Zer- 
gliederer die  Iklavilche  Verehrung  gegen  dcnGA- 
XENUb  Ichonaus  den  Augen  gefetzt.  Er  war  der 
erfte,  d^r  die  Geruchsnerven  für  das  Werkzeug 
des  Geruchs  und  für  wahre  Nerven  anerkannte, 
die  den  übrigen  an  Subitanz,  Form  und  Farbe 
gleich  wären  und  die  man,  ohnerachtec  ihrer  Weich- 
heit eben  lo  wohl  für  Nerven  halten  inülle3  als 

andere 
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andere  tu  den  SinnwerkTeugen  gehörige  Ner- 
ven. — Dafs  die  Lungen  die  Holen  der  Kruft  ge- 
nau aofüüen,  und  dafs  die  Bänder  unempfindlich 
find,  hat  Massa  ebenfalls  fchon  anerkannt. 

Ich  ftelle  übrigens  nicht  in  Abrede,  dafs  ver- 
fchiedene  fo  wohl  m diefem  , als  in  den  folgen- 
den §§♦  aufgeführte  SehriftfteBer,  theils  ihres 
Styls  wegen.,  theils  auch  weil  fie  mehr  in  die  erfte 
als  in  die  zweyte  Hälfte  des  XVten  Jahrhunderts 
gehören,  unter  die  Arabiften  und  folglich  einiger- 
jn.dsen  in  die  vorige  Periode  tu  verfetien  wären, 
wenn  man  die  Sache  gar  zu  genau  nehmen  woll- 
te* Solche  Schwierigkeiten  aber  find  in  unferer 
Literärgeichichte  nie  zu  vermeiden  ' man  folge 
welcher  Methode  man  wolle* 

Zu  $.  152.  Es  könnte  hier  noch  Sante  Ar- 
pui  no  de  venenis , tu  Venedig  1492  gedruckt, 
aufgeführt  worden  feyn, 

K a p.  4, 

Zu  §♦  153.  Um  auch  dies  hier  enthaltene  Ver- 
Teichnifs  merkwürdiger  Männer  nicht  unergänzt 
TU  laßen , fo  will  ich  hinzuletzen  den 

Joh,  Concorregio  deflen  Practica , Iw*  • 
eidarium  et ßos  fiorum  medicinae  und  de  curis  je - 
briwn  etc*  unter  andern  tu  V enedig  1501  gedruckt 
find.  Der  Verf*  fchreibt  nicht  blofs  aus,  fondern 
er  beruft  ßch  fchon  auf  eigene  Erfahrung:. 

u O 

Bartholomaus  Montagnana  ; eichen 
Conjilia  medica , gedr.  tu  Venedig  1505*  eben- 

G 5 falls 
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falls  weg^n  einigen  eigenen  Bemerkungen  des  Verf. 
bemerkt  xu  werden  verdienen,. 

Anton  Cf.rmisone;  er  fchrieb  ebenfalls 
ConßSia , mit  denen  des  Montagnana  xu- 
fammengedruckt , dem  er  auch  gröfstentheils 

folgt;  und 

Marcus  Gatinaria.  Er  hat  folgende 
Schriften  — de  curis  aegritudinum  iotius  corpo- 
ris   in  der  Folge  praxis  medica  genannt,  / t- 

nedig  1599»  und  de  remediis  morborum  particu- 
iaribus , Venedig  1660,  hinterlalfen.  lil  ebenfalls 
nicht  blofs  Nachbeter  , londern  Selbftdenker. 

Mehrere  anxuführen  erlaubt  mein  Plan  nicht* 

’ 7u  §.  154.  VondemßERTAPALiA,  der  noch 
Fieber  gerechnet  werden  konnte  * habe  ich 
XJ7#  Not.  F Ichon  geredet. 


ACHTE  PERIODE. 

Dem  Recenfenten  in  der  N.  A.  d.  B welcher 
diefe  Periode  mit  der  vorigen  und  der  folgenden 
lufammen  in  eine , unter  der  Auffchnft  die  Re- 
volution gebracht  wüten  will,  mnls  ich  hier  mvor- 
derft  entgegnen,  dafs  die  ßebente  doch  nur  die 
Vorbereitung  xur  Revolution  war,  und  die •neunte 
eigentlich  nicht  mehr  dahin  gehört,  we.  die  vor- 
nehmften  Ereigniffe  diefer Revolution  in  der  ei  lten 
Hälfte  des  i6tcn  Jahrhunderts  verfielen , und  ,n 
der  folgenden  wieder  Stillßand  wurde.  Venn 
ich  alle  eme  Aendcrung  in  den  Ucberfchrifcen  der 
Perioden  vornehmen  wollte,  fo  würde  ich  die  % 
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hergehencle  fiebente  Vorbereitung  zur  Revolution 
üb  Schreiben  und  die(e  achte  die  eigentliche  Re- 
volutions-Periode nennen.  Die  Aufschrift  Um - 
ßurz  des  Galenifchen  Syftems  würde  dann  weg- 
fallen, weil  fie  wirklich  nicht  ganz,  paffend  iii; 
indem  das  Gatenifche  Syftem  in  diefem  Zeitraum, 
zwar  wie  das  Papftrhum  heftig  erfchüttert , aber 
das  eine  fo  wenig  als  das  andere  gm/,  umgefturzt 
worden  ift.  Vielmehr  hat  (ich  das  Galenifcke  Sy- 
ftem  in  verfchiedenen  Ländern  noch  über  hundert 
Jahre  in  ungefchwächtem  Credit  erhalten*  Je- 
doch davon  weiter  unten* 

Ka  p*  i. 

Zu  §*156.  Günther  oder  Winter  von  An- 
dernach, der  fonft  fo  verdienflvolle  Mann  wur- 
de in  feinem  hohen  Alter  noch  ein  Beförderer  des 
Paracelfismtjs  (f  Cratons  Epifl.  Lib. III.  237)* 

Zu  §.£ >8*  Einer  der  heftigften  Gegner  der 
alten  peripatetilchen  Philofophie  war  Peter  de 
xa  Ra mee  oder  Ramus.  ,,  Er  wollte,  fagt  Es  Er- 
hard (f.  Gefchichte  der  Philof.  §.  254.)  den  von 
Rudolph  Agricola  in  Deutlchland  und  Jo- 
hann Sturm  inParis gebrauchten  philoiophifchen 
Vortrag  auch  in  den  phrlofophifchen  Schulen  dafelbft 
einführen, und  nur  das  von  der  Philofophie  vorgetra- 
gen willen,  was  durch  feine  Anwendung  auf  das  Le- 
ben Licht  und  Brauchbarkeit  erhalten  könnte;  7,u- 
gleieh  verbefferte  er  die  Unterrichtsmethode  und  be- 
hauptete, anftatt  nichts  als  Difputirkunfl  aus  den  Vor- 
schriften des  Aristoteles  und  der  Scholaftiker7.11 
lernen,  lollte  man  die  Kunlfczu  denken  und  vorxutra- 
gen  aus  den  Müllern  der  alten  Griechen  und  Römer 

und 


und  aus  der  Mathematik  lernen.  Zu  dem  Ende 
gebrauchte  er  mehrere  Methoden  xum  ordent- 
lichen Vortrage  der  Wiflenfchaften  , ( infonderheic 
die  Caufalmethode.“  — Er  kam  nach  vielen  er- 
littenen Verfolgungen  in  der  Tariflichen  Blut,- 
hochxeit  um, 

Ramus  hat  Schctia  in  liberales  Ärtes  hinter- 
laden,  Gedr*  tu  Bafel  1578-  fol. 

Noch  verdient  ]oh.  VVyer  verdientes  Loh, 
welcher  in  feinem  Buch  de  praeßigiis  Ü aemonum 
den  Aberglauben  zu  bellreiten  und  der  Vernunft 
mehr  Eingang  in  die  von  Elexereyen  eingenom- 
menen Köpfe  zu  verfch allen  luchte.  Ein  immer 
fchweres  und  undankbares,  aber  delfo  verdtenlt- 
licheres  Unternehmen.:, 

I 

Kap.  2. 

Zu*.  159,  Die  Zeichnungen  des  Leonard  da 
V 1 nc  1 , lagt  Sprengel  B.lll«.  1.  5^0«  dnd  nach 
feinem  Tod  xerllreut;  und  citirt  als  Zeuge  den 
Vaseri,  Bafs  de  es  aber  nicht  dnd , lagt  Blu- 
me n b ac  h fchon  in  feinem  Handbuch  der  Literär- 
gefchichte , und  in  feiner  Med*  BibL  (B.  III.  1»  i4f* 
und  f,  728.)  giebt  er  uns  folgende  Nachricht 

davon: 

Man  erfuhr  xuerft  aus  D.  Hunters  intro - 
ductory  lectures , dals  diefe  Zeichnungen  dch  in 
dev  Sammlung  des  Königs  von  England  befanden. 
Hunter  nahm  dch  vor,  die  wichtigften  davon 
{lechen  zu  iaffen ; allein  der  Tod  kam  daxwifchen* 

Seit  der  Zeit  hat  Blumenbach  bey  feiner 
jüngllcn  Anwefenheit  in  Landen  diefe  Zeichnun- 
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ft 

gen  felbß  gefehn  und  bewundert  Unter  andern 
iah  er  einen  männlichen  und  einen  weiblichen  Kör- 
per zulammen  in  cöpuld , den  Vorderleib  gegen- 
einander gekehrt,  und  beyde  von  hinten  nach  vorn 
(nämlich  vom  Rückgrat  bis  zum  Bruftbein  und 
der  .Synchondrofe  der  Schaambeine)  durchfchnit- 
ten  , um  die  refpektive  Richtung  der  männlichen 
Ruthe  in  währender  Erection  zu  der  Axe  der  weib- 
lichen Scheide  zu  zeigen,  und  die  von  Lucre- 
tius  beftrittene  natürliche  Beflimmung  des  Men* 
fchen  zur  Venus  obuerfa  zu  erweilen. 

Zu  §♦  160.  Es  iß  billig,  dals  wir  eins  und  das 
andere  von  den  Entdeckungen  der  drey  grölsten 
Zergliederer  dieler  Periode  auszeichnen.  Ich  fan- 
ge mit  Vesal  1 us  an* 

Ga  lens  Buch  de  ofßbus  war  bisher  der  Ca- 
non in  der  Olteologic  geblieben.  Vesal  ros  be- 
wies, duls  es  voll  Fehler  und  die  Befchreibungen 
der  Knochen  aus  Aßen  genommen  waren.  Dies 
wars,  was  den  Lärm  damahls  fo  grois  machte. 
Vesalius  verwarf  Galen«  falfche  Befchreibun- 
gen der  Kopf  - Suturen  , das  Zwifchenbackenbein 
( os  ineißonum  j . intermaxillare) , welches  nur  die 
Aßen  haben  , lo  wie  auch  die  in  jenem  Buch  ent- 
haltenen unrichtigen  Schilderungen  des  Sitzbeins, 
des  Brulibeins  u.  a.  m.  Er  befchtieb  feine  Kno- 
chen mit  mußerhafter  Deutlichkeit  und  Genauig- 
keit, z.  B,  die  Gehörknochen , das  Zungenbein, 
die  Nalenhölen  , den  Lerynx,  die  kleinften  Oeß- 
nungen  im  Hirnfchädel  u.  f,  w.  In  feinen  Abbil- 
dungen hat  er  alle  Vorgänger  weit  übertroßen 
und  ein  Vorbild  für  leine  Nachfolger  zurück« 
gelaßan. 

Eben 
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Eben  To  genau  geht  er  die  Mufkeln  durch ; 
jedoch  nur  die  greisem:  die  kleinern  hat  er  mehr 
vernachlafiigt.  Die  den  Menfchen  fälichhch  zuge» 
lchriebenen  ßruftmuskel  verwarf  er.  Nächft  den 
Muskeln  ift  er  auch  auf  die  Bänder  aufmerkiain 
geweien.  Die  Sehnen  der  Muskeln  kämen  nicht 
von  den  Nerven  heu 

Minder  glücklich  hatVESALius  Gefäfse  und 
Nerven  bearbeitet.  Die  Kunit  der  Inj  ection  war 
fioch  nicht  bekannt.  Die  Kopfnerven  liefs  Vesa- 
li us  ununteriucht:  denn  er  erkannte  nicht  die 
Geruchnerven,  ohnerachtet  er  unfer  viertes  Paar 
gelehn  zu  haben  fcheint.  Er  will  einmal  die  Seh- 
nerven in  ihrer  Vereinigung  getrennt  gefehen  ha- 
ben. Dies  will  aber  Mi  c h a e l i s nicht  glauben. 
Er  beobachtete  die  Gemeinfchaft  zwilchen  Arte- 
rien und  Venen. 

Mit  den  Eingeweiden  war  Vesaiius  glück- 
licher. Er  war  befonders  aufmerkfam  auf  ihre 
Lage  beym  Menichen  und  redreflirte  hierin  die 
Fehler  des  Galenus.  Das  Herz  belchreibt  er 
ziemlich  genau  und  läugnet  die  Exiftenz  der  Qeff- 
nungen  in  der  Scheidewand*  er  erwähnt  das  ey- 
runde  Loch  und  den  Arteriengang.  Es  gebe  kei- 
nen Knochen  im  Herzen. 

Was  das  Hirn  und  deffen  Holen  betrifft,  fo 
fahVESALius  ein,  dals  kein  Weg  aus  dem  Hirn 
in  die  Naise  offen  itehe,  und  daises  kein  rtte  m ra - 
bile  gebe.  Er  unterfchied  die  graue  Subftanz  von 
der  weiisen,  verfolgte  auch  ziemlich  genau  die 
Hirn  holen. 

Die  Nachwelt  iil  gegen  VesALius  unbillig 
geweien  und  hat  feinen  Nahmen  durch  keine  Be- 
nennung 
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lennung  in  der  Anatomie  verewigt*  Dies  wäre 
wohl  ein  Grund  mehr,  diele  Benennungen  mit 
■Sö mM erring  aus  der  Anatomie  ganz  auszumer- 
zen;  wenn  he  mir  nicht  fchon  gar  zu  lehr  gäng 
und  gäbe  wären. 

Haller  iäugnet,  dafs  die  Zeichnungen  der 
Vesalschen  Holzfchnitte  von  Titian  find* 
Vesalius  würde  ihn  fonft  genannt  haben*  Blu- 
menbach berate  lieh  diesfalls  auf  Möhsen.  Ich 
habe  aber  die  Stelle  in  dem  angeführten  Buch  nicht 
finden  können. 

Vesalius,  dem  man  nun  von  allen  Seiten 
zufetzte,  weil  er  den  Angebeteten  Galenus  an- 
gegriffen hatte,  gieng  noch  weiter  und  zeigte  an 
uir/üihligen  Beyfpielen , dafs  derlelbe  lehr  oft  nur 
feine  Vorgänger  ausgefchrieben,  und  irgend  etwas 
aus  feinem  Kopf  hinzugefetzt  hatte.  Vesalius 
hatte  vor  Gott  und  Menfchen  recht;  allein  eben 
dies  erbitterte  leine  Gegner  noch  mehr  wider  ihn; 
zum  Beweis  , dafs  die  Menfchen  lieh  lieber  ihre 
angebornen  Rechte,  ihre  gefunde  Vernunft  und 
das  Selbftdenken  rauben  lalfen,  als  ihre  Mey- 
nungen* 

Zu§*l6i.  Fallopia  gieng  in  der  Reform 
der  Zergliederungskunde  mit  mehrerer  vläisigung 
zu  Werk,  als  Vesalius*  Er  ift  der  erfte  Zergliede- 
rer, der  auf  die  Knochen  des  Foetus  und  auf  die 
Olteogenie  aufmerkiam  ward.  Das  Organ  des 
Gehörs  war  vor  feiner  Unterfuchung  wenig  be- 
kannt? er  entdeckte  die  vorzüglichen  Stücke  die- 
fes  Sinnorgans  und  überliefs  dem  Imgrassias  die 
, Ehre,  den  Steigbügel  entdeckt  zu  haben.  Die 
Zähne,  ihre  Holen  und  Gefäfse,  ihre  Nerven  uni 

ihren 
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ihren  zwiefachen  Ausbruch  beobachtete  und  be* 
fchrieh  er  forgfältig  und  genau.  Fallopia  be* 
arbeitete  mit  mehrerm  Fleiis  als  Ves  a l die  kleinere 
Myologie.  Er  fand  die  Hinterhaupt  Muskeln,  die 
Ohren  - Mufchel  - Muskeln,  den  Aufzieher  des  obern 
Augenlieds,  die  meiden  Muskeln  der  Gaumen- 
decke  und  des  Schlundes.  In  den  Belchreibungeri 
anderer  hat  er  den  Vesalius  berichtigt; 

Ohnerachret  Fa  l t. opr  a in  der  Unterfuchung 
der  Gefalse  weiter  gekommen  ift,  als  Vesalius, 
und  einige  Arterien  und  Venenftämme  z.  B.  die 
ungepaarte  Vene,  die  Schlafarterie  in  a,  m.  ge- 
nauer belchrieben  hat , fo  ift  er  doch  hierin  dem 
Eustacii  nicht  gleich  gekommen,  Mit  den  Ner- 
ven war  er  glücklicher ; die  Augennerven,  das  vier- 
te Paar,  leib  ft  das  fünfte  und  unler  gloffophiryn- 
gäus  haben  durch  feine  Forfchungen  und  ßefchrei* 
bringen  viel  gewonnen, 

ln  der  Eingeweide- Lehre  batpAttöpiA  ei- 
nige gute  Entdeckungen  gemacht.  Sein  ift  die 
eilte  Belchreibung  der  nachgebenden  Klappen  in 
den  Gedärmen , der  geraden  Harnröhren  in  der! 
Nieren,  einiger  zur  weiblichen  Schaam  gehörigen 
Theile,  des  Durchgangs  der  Schenkelgefäfse  aus 
dem  Unterleib  , der  änfsern  Theile  des  Augs  u.  a, 
xr>.  Er  zeigte  den  wahren  Lauf  der  Galle  in  den 
Zwölffinger  Darm  und  lehite,  dals  in  der  weib- 
lichen Hode  kein  Saame  enthalten  fey.  — - Dies 
wird  genug  feyn,  um  von  des  Mannes  grolseil 
Verdieniten  um  die  Anatomie  zu  urtheilen. 

Ves  als  Verteidigung  gegen  die  Bemerkun- 
gen des  Fa Lio r i a waren  nicht  ganz  glücklich. 
Doch  waren  es  beyde  grofse  Männer  werth , mic 
einander  zu  wetteyfern* 

Zu 
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Zu  $.  162,  Eustachius  üb  er  traf  feine  Vor* 
ganger  an  Reichthum  der  anatoinifchen  KenntnilTe. 
Dies  ergiebt  lieh  unbczweifelt  aus  der  Anficht  und 
dein  Studium  feiner  anatoinifchen  Tafeln. 

In  der  Olteologie  hat  Eustach  ziemlich  ge- 
naue Abbildungen  ganzer  Skelette;  vermiedene 
inllruktive  Darftellungen  vertikal  durch fchnittener 
Schädelknochen,  z.  B,  des  Felfenbeins;  der  Coch- 
lea ; der  offenen  halbrunden  Canäle ; des  Keil- 
beins für  {ich ; der  untern  Mulchelbeine  u.  a,  m. 
geliefert.  In  feiner  Schrift  Ofjium  Examen  beti- 
telt, nimmt  er  den  Galen  gegen  Vesalius  in 
Schutz,  und  will  beweifen,  dafs  jener  menfch- 
liche  Knochen  befchreibe.  Diele  Apologie  aber 
gereicht  mehr  zum  Nachtheil,  als  zum  Vortheil 
feines  Ruhms. 

Die  kleinere  Myologie  hat  Eustach  viel 
weiter  verfolgt , als  leine  Vorgänger.  Die  Mus- 
keln des  Auges,  befonders  den  fchiefen  mit  feiner 
Walze,  den  Muskel  des  Steigbügels,  die  Muskehl 
des  Kehl  und  des  Schlundkopfs,  des  Zäpfchens, 
die  GeCchtsmuskeln  u*  a.  im  findet  man  bey  ihm 
vollltändigerals  bey  feinen  Vorgängern  belchneben. 

Die  Eingeweide  betreffend,  fo  hat  vorerft 
Eustach  grofsen  Fleils  auf  die  Unterfuchung 
der  Nieren  gewandt,  wie  es  aus  einer  befondern 
Schrift  von  ihm  und  den  dahin  gehörigen  Tafeln 
erhelleu  Aeufsere  und  innere  Struktur  derfelben 
nebft  vielen  Abänderungen  in  der  Gröfse , Lage 
und  Vertheilung  ihrer  Gefälse  findet  man  von  ihm 
genau  belchrieben.  Der  Situs  der  Eingeweide  im 
Unterleib  ilt  in  einer  Tafel  genau  dargellellt;  fo 
auch  fehr  fchön  der  Lauf  der  dicken  Därme  ins 
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behändere;  ferner  die  männlichen  und  weiblichen 
Geburtstheile , die  grolsen  Gefäfse  des  Herzens, 
die  Theile  im  Hirn  u.  a.  rru 

Kein  Zergliederer  vor  dem  Eust  ac  hi  u s und 
wenige  nach  ihm  , bis  auf  die  neuern  Zeiten  ha- 
ben das  Nervenfyllem  lo  wahr  befchrieben  oder 
dargefteilt,  als  Er.  Man  lieht  bey  ihm  fchon,  lo 
viel  es  die  Gröfse  der  Figuren  erlaubt , das  ganze 
Nervenlyftem  in  (einem  Zulammenhang,  die  neun 
paar  Nerven  der  Hirnbalis  , das  achte  Paar  und 
die  Intercoftal  nerven,  mit  den  daher  entftehen- 
den  Bauchnerven  , fo  gut  und  richtig  verzeichnet, 
dafs  ein  praktifcher  Arzt  fich  daraus  einen  für  fei- 
nen Endzweck  hinlänglich  richtigen  Begriff  ma* 
chen  kann. 

Auch  die  Angiologie,  fo  wohl  das  Arterien 
als  das  Venenfyftem  findet,  man  bey  dem  Eu- 
stach  fchon  ziemlich  vollltandig  dargeftellt.  Es 
fehlt  nur  das  abforbirende  Sylfem , welches  Eu- 
st achs  Aufmerkfamkeit  entgangen  zu  feyn 
fcheint. 

Ueber  die  Dentition  haben  wir  eine  eigene 
fehr  fchätzbare  Schrift  des  Eustach.  Seine  An- 
hänglichkeit an  Galen  und  feine  Feindfeligkeit 
gegen  denVESAL,  waren  Schwächen,  die  man 
ihm  in  Rückficht  feiner  Verdienfte  und  feines  Zeit- 
alters zu  gut  halten  mufs. 

Zu  §.164.  Ser  vets  Leben,  eigentlich  mehr 
stur  Kirchengeichichte  gehörig,  erzählt  Spreng e l 
(B.  III.  ft  34.  u.  ff) 

Zu  Not.  e ♦ Der  mir  damals  unbekannte, 
welcher  Servets  felcenes  Buch  Chrißianismi  re- 
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ßitutio  1790  wieder  ab  drucken  liefs,  ifl  wie  ich 
nachher  aus  öffentlichen  B’ättern  erfahren  habe* 
Hr.  von  Murr,  dem  die  Freunde  der  Literatur 
fchon  mehrere  gute  Gefchenkezu  verdanken  haben* 


Das  Buch  Syrnporum  ratiö , welches  Spren- 
gel von  der  Marienbibliothek  in  Halle  geliehen 
erhielt  , in  auf  der  hiefigen  Königlichen  Bibliothek 
ebenfalls  befindlich*  Auch  Haller  befafs  es  (T* 
Bibi.  M*  P.  II.  p*  34.).  Es  ift  allo  fo  aulserft  fei* 
ten  nicht,  wie  das  vorhinerwähnte  vor  dem  neuert 
Abdruck  War* 

Die  Befchreibung  des  kleinern  Blut  - Umlaufs 
finde  ich  beym  Servet  eben  fo  deutlich  als  beym 
Cülumbus;  denn  der  Spiritus  thut  hier  nicht! 
fcur  Sache« 

• » ' 

Kap.  3* 

Zu  165:.  Ich  bitte  meine  Lefer  einen  in  diefcm 
§♦  eingelchlichenen  argen  Drückfehler  m vörbeffern 
und  lin.  10  ftatt  1.6  zu  leien  465  fchreibe  feclv 
und  vierzig *. 

Zu  §4 175.  Der  Inhalt  des  vorhin  erwähnten 
Buchs  Syruporüm  ratio , auf  deflen  Titel  Ser v et 
lieh  Michael  Villanovanüs  nennt,  ift  fol* 
gender*  die  Kochung  der  Krankheits-* Materie,  von 
welcher  die  Griechen  einen  viel  genauem  und  rich- 
tigem Begriff' hatten,  als  die  Araber  und  deren  Wir- 
kung doch  immer  dahinaus  liefe,  dafs  def 'ge- 
kochte Stoff  Verdickt  würde,  könne  allerdings 
durch  die  von  den  Arabern  eingeführten  Syfupe 
befördert  werden.  Die  Zubereitung  der  Syfupg 
übergeht  er  nicht.  Ser v ei  7.eigt  in  itiödizinh 
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fchen  Dingen  viel  gefunde  Beurtheilungskrafc. 
Hierauf  hätte  er  fich  einfchränken  Tollen*  Inxwi- 
fchen  ift  durch  feinen  Tod  Chauvins  Name 
auf  immer  gebrandmarkt* 

Kap*  4. 

Von  dem  Paracelsus  ift  nach  dem  Urtheil  des 
Rec.  in  der  N.  A,  d*  B.  hier  xu  oberflächlich  gehan- 
delt worden.  ,,Denn  da  der  Verf*  — To  fährt 
Rec,  fort,  — hier  von  Revolution  redet,  To  war 
es  Pflicht  des  Literators , zu  zeigen , was  und  wie 
viel  derfelbe  zur  Stürxung  Galens  beytrug;  was 
er  eigenes  in  feinem  Syftem  hatte ; was  er  fromm- 
te und  was  er  fchadete.  Dies  alles  mufste  aus  ei- 
gener Lectüre  gefchöpft  werden,  nicht  aus  den 
trüben  Quellen  feiner  Gegner.  — Nur  vier 
wären  für  die  Wichtigkeit  der  Sache  xu  wenig; 
da  gerade  diefe  verhafste  Chymie  erft  eine  neue 
Sekte;  denn  Hader  und  Streit  mit  den  Galenikern 
und  xuletzt  die  Einimpfung  auf  den  medixinifchen 
Stamm  bewirkte.“ 

Ich  mufs  hierauf  erwiedern,  dafs  der  Hr. 
Rec.  mich  hier  abermals  mehr  nach  leinem 
Ideal , als  nach  der  Oekonomie  meines  Buchs 
beurtheilt  hat.  Nach  diefer  waren  die  dem 
Paracelsus  gewidmeten  drey  §§.  gerade  hin- 
länglich, um  alle  den  Schaden  xu  fchildern,  den 
der  wilde  Schwärmer  der  Medizin  xugefügt  hat, 
indem  er  dem  natürlichen  Gang  der  Dinge , wel- 
cher ohne  ihn  eine  baldige  Reform  der  medixini- 
fchen Theorie  hoffen  liefs  , Hindernilfe  entgegen 
warf  und  eine  Spaltung  Verurfachte , wodurch  die 
ihm  entgegengeletxte  Partey  veranlafst  wurde, 

inniger  und  hartnäckiger  an  Galens  Syftem  zu 
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hängen,  als  fonft  gefchchen  feyn  würde,  weil  au£ 
feiner  Seite  au  viel  Unfinn  war,  als  dafs  fie  feinen 
Thorheiten  hätten  beypflichten  können* 

Es  möchte  fchwerfeyn,  zu  zeigen,  was  Pa- 
racelsus eigenes  in  feinem  Syftem  hatte;  denn 
er  hatte  eigentlich  w’eder  Syftem  noch  Zweck. 
Zwar  vermuthet  Sprengel,  die  Bemühung  die 
Cabbalah  populär  au  machen , und  fie  aufs  innig- 
fte  mit  der  Medizin  7.u  verbinden,  fey  des  Para- 
celsus Hauptzweck  gewefen  (B.  111.  h 3^5»)* 
Allein  Spreng  el  giebt  auch  (1. 368*)  fei  b ft  wieder 
zu,  man  könne  nicht  umhin  dem  Ekastus  bey- 
zuftimmen,  wenn  er  Tagt,  "dafs  Paracelsus  faft 
gar  keine  Meynung  an  einem  Ort  vortrage,  wel- 
cher er  nicht  am  andern  Ort  widerfpreche. 

Wie  kann  ein  folcher  Mann  — wie  kann  ein 
Mann  ohne  alle  Bildung  und  Cultur  des  Geiftes — ■ 
wie  kann  ein  Mann  der  fo  planlos  dachte  und 
handelte  als  Paracelsus,  dem  es  wie  jedem 
Marktfchreyer  in  feiner  Bude,  nur  darum  zu  thuii 
war,  die  Vorzüge  feiner  Perfon  in  Vergleichung 
mit  andern  hervorftechend  7.11  machen,  wie  kann 
diefer  Mann  ein  Syftem  gehabt  haben  ? 

Die  Selbftlektüre  der  Quellen  ift  freylieh  ei- 
nem Literator  nicht  genug  au  empfehlen.  Ich 
habe  es  daher  oft  verflicht,  den  Paracelsus 
felbft  zu  lefen,  aber  durch  einen  unüberwindlichen 
Ekel  überwältigt,  nie  fo  weit  in  diefer  Lektüre 
kommen  können,  um  einen  Plan,  einen  Zweck, 
ein  Syftem  oder  des  etwas  bey  ihm  finden  au  kön- 
nen, Ich  befürchtete  immer,  meinen  gefunden 
Menfchenverftand  bey  diefem  Manne  einAubüfsen. 
Dank  alfo  den  mehr  ausharrenden  Männern,  wel- 
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che  ohne  Gegner  des  Paracelsus  zu  feyn , aus 
4er  fehr  trüben  Quelle  feiner  Schriften , f0  viel 
UnOnn  ausgefchrieben  haben,  dafs  man  daran  ge- 
nug haben  kann»  ohne  i ich  bey  ihm  felbft  nach 
noch  mchrepn  umzufehn,  Sey  es,  dafs  feine 
Schreiber  ihren  Nonfens  mit  dem  (einigen  ver- 
mocht haben;  macht  ihn  das  um  ein  Haar  belfer? 

Zu  174.  Not.a,  Sprengel  (B, III,  f,  337«) 
behauptet,  dafs  cs  wirklich  eine  adeüche  Familie 
Bombast  von  Hohenheim  gegeben  habe; 
glfo  1 \racei,sus  wohl  ein  Spröfsiing  diefor  Fa- 
rn die  gewefen  feyn  könne*  Dem  Literator  kann 
diefer  Umftand  ganz  gleichgiltig  feyn* 

Zu  $.175*  Wem  die  kurze  Darstellung  der 
Pnrßcdj'ißhen  Theorie  in  diefem  nicht  genügt, 
den  ver  weife  ich  an  Sprengel  (B,  UI.  §,  368  ). 
Piefer  unenpüdete  Gelehrte  hat  (ich  eigends  die 
Mühe  gegeben,  die  Einfälle  des  Paracelsus  in 
einen  gewi(fen  Zufamrnenhang  7.11  bringen,  Dies 
i(t  (hm  m fo  fern  gelungen,  als  die  Sache  (ich  mög* 
Jjch  denken  liefst.  Aber  klaren  Sinn  und  Verband, 
fo  dafs  man  cinigermäfsen  errathen  könnte,  was 
denn  der  Mann  eigentlich  lagen  will,  hineinxu* 
bringen;  dies  hat  ihm  picht  gelingen  können, 

Zu  Notta,  Ueber  d«e  lateimfche  Ausgabe  des 
Paracelsus  xu  Genf  äufs§rt  Gui  Patin  fein 
Unheil  fehr  naiv  (Nquv*  lettre T Tom,  JJ,  P*  409«) 

P,  Severin  war  ein  Anhänger  des  Para* 
CiLSus,  Th*  Erastus  fein  Gegner. 

Zu  Dafs  Paracelsus  Anhänger  be* 

kam  Und  durch  ihm  das  Anfehn  des  Ga  le  n 09  ei* 
nigermafsen  in  Abnahme  gerietb,  hat  feinen  Grund 
in  den  Zeitumlländen,  nicht  in  der  Ueberxeugung, 
f'  > die 
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diePARACELSUS  felbb  bewirkt  haben  Tollte.  Die 
Gemüther  waren  fchon  vorbereitet  und  es  hatten 
fchon  mehrere  Aerzte  das  kirchliche  Joch  des 
fymbolifchen  Galenus  abzufchütteln  gewagt* 
Unter  diele  gehört  vorzüglich  Joh.  Argente« 
r i us,  einer  der  erben,  die  fich  unterbanden  , den 
Galenus  in  feinen  Grundfätzen  anzugreifen. 
Was  aber  noch  mehr  dazu  beytrug,  war  der  ziem- 
lich allgemeine  Hang  zur  Schwärmerey.  Daher 
Paracelsus  auch  zweyerley  Anhänger  hatte. 
Einige  , die  die  Mängel  des  Galenifchen  Syftems 
einfahen  und  dielelben  durch  das  brauchbarbe  was 
fie  beym  Paracelsus  fanden,  zu  verbeflern  Tüch- 
ten , wie  z.  B.  Günther  von  Andernach  (u 
oben),  Theodor  Zw  in  ger  (Phyfiol.  Med.  Bafil. 
1610.)  und  Jac.  Zwinger  ( principiorum  chym. 
examen , Baßl*  1606)  welche  (ich  als  Mittlei  zwi- 
fchen  die  Parteyen  der  Galeniben  und  Paraeelfi- 
ften  bellten*  andere,  welche  ihm  blindlings  folg- 
ten und  allen  feinen  Unlinn , wie  Waffe  r tranken, 
z.  B.  Thurneiser  (I#  $.195)»  Haben  wir  nicht 
7,u  unfrer  Zeit  die  Gameriaden  und  die  Mesmeria- 
dhi  angebaunt  und  zufehen  müflen , wie  Prieber 
einer  vernünftigen  Religion  und  Aerz.te , die  doch 
philolophilche  Köpfe  feyn  Tollten,  fleh  durch  diele 
Gaukeleyen  bethören  liefsen  , theil  daran  nahmen 
und  den  Glauben  daran  fortzupflanzen  fich  be- 
mühten ? 

Ich  nehme  daher  von  dem  was  ich  in  diefem 
über  Paracelfus  gefagt  habe  , nichts  zurück. 

Wahrfcheinlich  hatte  Pa rAceisus  fich  auch 
dadurch  einen  To  grofsen  Ruf  erworben , weil  er 
viel  gereib  war.  Dies  diente  damals  zur  grofsen 
Empfehlung  im  Publiko  *,  befonders  wenn  der  Wan- 
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derer  den  Orient,  den  Sitz  geheimer  Weisheit  be- 
sucht hatte  (I.Möhsen  Beytr.  z ♦ Gef  du  d.  IViffen - 
fchaften  in  der  Mark  Brandenburg  (.  38.);  io  wie 
jetzt  die  jungen  Aerzte  noch  immer  hohe  Weisheit 
aus  England  holen» 

Kap«  5. 

Zu  §•  I7<T*  Ehe  Br  1 sso ts  Streit  entfehieden 
ward,  darb  er  felbft  1522  an  der  Dyfenterie. 

Sprengel,  wel eher  die  Gefchichte  devßrijfot- 
fchen  Streitigkeit  lehr  ausführlich  erzählt,  erinnert 
gegen  Moreau,  dafs  es  nicht  Ca rl  III.  von  Sa- 
voyen , fondern  deffen  Sohn  war,  der  nach  ara- 
bifcher Methode  behandelt,  ftarb.  Da  dieierUm- 
fland  zur  Sache  felblt  nichts  thut,  fo  müden  wir 
dem  Moreau  feinen  Irrthum  zu  gut  halten. 

Die  Anzahl  der  Gegner  des  Brissot  war 
zahlreicher,  als  die  feiner  Vertheydiger.  Ich  habe 
die  vornehmften  beyder  Parteyen  in  den  Noten 
des  jjw  1 *7 angezeigt. 

Zu  178*  Fern  el  Bund  in  der  Pari fer  Schu- 
le noch  im  I7ten  Jahrhundert  in  grofsem  Anfe- 
henj  denn  Gui  Patin  ift  feines  Lobes  voll.  Nach 
den  vom  letztem  eingezogenen  Nachrichten  (f. 
Nonv ♦ Lettres  I.  p,  13  et  15.)  ift  es  nicht  W* 
Plant  der  von  Fernel  vor  feinem  Tod  feine 
Papiere  und  Schritten  erhielt,  fondern  ein  gewiifer 
Ju  lien  Paumier,  durch  delfen  Netten  fie  her- 
nach in  die  Hände  des  TuRquet  de  Mayer  nk 
geriethen.  Inzwischen  nennt  (ich  doch  einmal 
Plantius  in  einer  Vorrede , als  den  Herausge- 
ber der  Fernelf  dien  Schriften.  Wie  dies  gegen- 
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einander  auszugleichen  ift,  daran  mag  allenfalls  ein 
Bibliograph  feinen  Scharffinn  üben. 

Den  hier  aufgeführten  Schriftflellern  mufs 
ich  übrigens  noch  folgende  merkwürdige  Männer 
'ui  ge  feilen» 

Thaddaus  Dunus;  ein  Schüler  Car»- 
dans,  der  lieh  der  Religion  wegen  nach  Zürch 
flüchtete.  Er  hat  verfchiedenes  gefchrieben,  wo- 
von ich  nur  feine  mehrmals  mit  verändertem  Ti- 
tel herausgegebene  nova  conßitutio  artis  revellen - 
di,  derivandi  et  ßmpliciter  euacuancti  per  Venae 
Sectionem , Tignr ♦ i^S7*  8*  und  Miscellanea  de  re 
me  di  ca , Tigur,  15^  5.  angeben  will.  ln  jener 
Schrift  nimmt  er  Antheil  am  Briß'otiJ'chen  Streit, 
vertieft  (ich  aber  zu  fehr  in  Subtilitäten.  In  die- 
fer  erzählt  er  unter  andern  die  Gefchichte  eines, 
in  der  Mitte  diefes  Jahrhunderts  aus  England  über- 
gegangenen  bösartigen  Seitenftechens. 

Johann  oder  Julius  Argenterius  aus 
Caßelnovo , Profeßör  zu  Neapel , zu  Pifa  und  zu- 
letv.tzu  Turin;  eben  dcrfelbe , defien  ich  vorhin 
fchon  als  eines  der  erden  Gegners  des  Galen  ge- 
dachte. Er  machte  7.war  durch  feine  Commenta- 
rios  III.  in  artem  paruam  Galeni  Paris  1553. 
und  de  Morbis  Lib.XIV \ Florent  1556.  viel  Auf- 
fehn; ift  indeifen  nicht  der  Mann  von  Wichtigkeit, 
den  man  für  einen  Reformator  anfehn  könnte. 

Franz  Valeriola,  ein  Arzt  in  Arles,  her- 
nach Profeflfor  zu  Turin . Seine  Obfervationes  me- 
dicinales  Lib,  27.  Lyon  1 573.  find  weitfehweifig 
erzählte  Gefchichten  glücklicher  Curen.  In  deif 
enarrationibus  medicinal.  Lib.  27.  mit  Refponf. 
L.  I.  Lyon  1554.  zulammengedruckt,  findet  man 

H 5 eine 
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eine  medkinifche  Topographie  von  Ar  lei,  und  diz 
merkwürdige  Beobachtung  eines  von  Leillenbeu- 
len  und  Furunkeln  begleiteten  bösartigen  epidemi- 
fchen  Wechfelfiebers. 

Laurent  Joubert  ein  Schüler  des  Ar- 
gfnterius  und  des  Fallopi  a , Canzler  und 
Profelfor  tu  Montpellier , ein  thätiger  und  arbeit- 
famerMann;  Ueberletzer  dcsGui  de  Chauliac 
ins  franzöhfche  , mit  einem  guten , brauchbaren 
Commentar.  Man  kann  ihn  wohl  einen  \ lel- 
fchreiber  nennen ; ich  werde  aber  von  feinen  vie- 
len Schriften  nur  Twey  anführen;  nähmlich  Pa- 
radoxorum  Medicinae  Decas  I et  //*  in  welchem 
er  verfchiedene  Irrthümer  Galens  rügt;  unter 
andern,  dafs  Fäulnifs  die  TJrfache  der  Fieber  fey, 
welches  er  mit  Recht  läugnet,  — und  Discour s 
populaire  touchant  le  medechie  et  le  regime  de  la 
fante  P • 1 . II*  ßordaux  1579*  8*  und  ander- 

wärts gedruckt.  Das  Buch  i ft  etwas  frey,  aber  in 
munterm  Styl,  der  von  der  Laune  feines Yerfaflers 
xeugt , gefchrieben. 

Zu  §.  1*79,  Not, e.  Das  Buch  des  Bo tallus, 
dem  man  allerdings  die  unlelige  Methode  des 
häufigen  Aderlaifens  in  Frankreich  zufchreiben 
kann , führt  die  Auffchrift  de  curatione  per  Jan - 
gtiinis  miffwnem  Lyon  1590*  Gui  Patin,  ein 
Anhänger  diefer  Methode  , ill  ein  grofser  Lobred- 
ner diefes  Buchs  und  wünfcht  eine  neue  Ausgabe 
deffelben  ; tant  a canfe , quil  efl  rariffime , qua 
taufe , que  la  fainte  et  falutaire  faignee  commence 
a fepandre  heurenfement  par  toute  lafrance , plus 
aifement  et  plus  favorahlement , que  jamats  (b 
Nmv.  L.  I.  p.  750-  lm  Kap.  5-  'iehnte,\J^ 
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rrode  werde  ich  hievon  noch  etwas  mehr  bey- 
bringen. 

K a p.  6. 

Zu  §.  182.  Nach  der  Behauptung  des  Peter  Ge- 
ricke  war  auch  fchon  bey  den  Römern  der  Ge- 
brauch der  Belichtigung  der  Leichname  eingeführt, 
wenn  Verdacht  eines  gewaltfamen  Todes  obwal- 
tete; wovon  er  verfchiedene  Beyfpiele  anfuhrt 
(f.  Programma , quo  infpectionem  cadaveris  in 
homicidio  apud  Romanos  in  u/u  fuijj'e  ojtenditur 
HeimUad,  17390* 

Auch  hatten  die  Römer  infpectores  ventris 
bey  Fallen  von  Abfterben  der  Männer,  deren  Ehe- 
frauen lieh  für  fchwanger  ausgaben  ; und  im  Rö- 
mifchen  Rechtscodex  ift  ein  eigenes  Geletz  de  ven- 
ire injpiciendo  enthalten. 

Die  Beyfpiele  älterer  Gebrauche,  welche  in 
die  gerichtliche  Medizin  einxulchlagen  fcheinen, 
begründen  doch  noch  nicht  die  Exiltenx  einer  ei- 
gentlichen Medicina  forenjis  in  altern  Zeiten.  Sie 
hat  eigentlich  ihren  Uriprung  in  der  C.  C,  C. 

NEUNTE  PERIODE. 

I 

-ich  habe  xu  diefer  Periode  weniger  xu  fupplicren, 
als  xu  den  «vorigen,  Die  Auffchrift,  welche  ich 
ihr  gegeben  habe , pafst  ihr  vollkommen.  Es 
herrichtö  während  dcrfeVben  bis  in  das  J7te  Jahr-* 
hundert  eine  Rille  Gährung  zwifchen  den  Galeni- 
ftenund  Chymiftens  und  grofse  Entdeckungen  odei 

aus» 
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ausgezeichnete  grofse  Männer  hau  fie  viel  weniger 
au  fzu  weifen  , als  die  vorhergehende  oder  die  fol- 
gende Periode.  Man  kann  (ie  indeflen  auch  äls 
die  Vorbereitungszeit  auf  die  grofsenEräugmffe  im 
I7ten  Jahrhundert  anlehen. 

Kap.  i. 

Zu  §.  18^  Wahrfcheinlich  war  es  ein  Sohn  diefes 
de  Gorkis,  der  zuGuiPatins  Zeiten  eben- 
falls Arzt  xu  Paris  war*  G.  Patin  lobt  ihn  als 
einen  fehl'  gelehrten  IN/Iaon , tadelt  abei  auch  an 
ihm,  dafs  er  das  Aderläßen  Icheute  ( quod  tota  vitd 
oiipxToQoßiK  laboraverit ) , vermuthhch  weil  er  die- 
fes  gefährliche  Heilmittel  fparfam  verordnete  und 
gebrauchte. 

Kap*  2. 

Zu  §♦  1 87-  Voucher  Coyter  hat  zwar  in  der 

Zergliederungskunde  den  Ruhm  eines  Vesal ius, 
Fa llo pia  oder  Eustachius  nicht  erreicht; 
aber  er  doch  das  Verdienft,  die  feit  Aristoteles 
eingefchlafene  vergleichende  Anatomie  wieder  ge- 
weckt 7.u  haben.  In  feinem  grofsen,  Nota  b.  die- 
fes angeführten  Werk  hat  er  fchöne  Beobach- 
tungen über  die  Ausbrütung  der  Eyer  und  die  all- 
mählige  Bildung  des  Huhns;  er  fetzt  des  Fallo- 
pi a Beobachtungen  über  die  Ofteogenie  fort,  fo 
wie  auch  über  die  Sinnorganen  des  Gefiehts  und  des 
Gehörs.  Er  hat  Verbuche  an  lebendigen  Thieren 
angeftellt,  das  Hirn  herausgenommen , und  das 
Thier  noch  fortleben  gefehen , die  pullirende  Be- 
wegung des  Hirns  wahrgenummen , die  Bewe- 
* gung 
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gung  des  Herzens  beobachtet,  Amphibien  und 
Vö<»el  zergliedert  und  ihren  Bau  befchneben. 

Var  o li  us  gab  in  feiner  Schrift  de  nervis 
optici s auch  eigene  Abbildungen  der  Grundfläche 
des  Hirns,  die  indeffen  unrichtig  und  fehr  undeut- 
lich ausgefallen  lind.  Die  Geruchnerven  z*  B..  lei- 
tet er  aus  fehr  entfernten  Urfprüngen  her , die  er 
gevvifs  nicht  in  der  Natur,  fondern  nur  blofs  in 
feiner  Einbildung  fand.  Für  Nerven  erkennt  er 
fie  nicht,  fondern  blofs  für  Werkzeuge  des  Ge- 
ruchs. Doch  fall  er  ein,  dafs  aus  den  Hirnhölen 
kein  Weg  durch  diefelben  in  die  Nale  gehe,  und 
in  diefen  Holen  fey  auch  kein  Geilt,  fondern  wafle- 
riger  Schleim  enthalten* 

In  feiner  Anatomie  hat  er  der  Grimm -Darm- 
klappe erwähnt,  deren  Erfindung  er  lieh  zufchreibt. 
Er  nennt  fie  mit  Recht  eine  in  den  Grimmdarm 
fleh  erftreckende  Verlängerung  des  Krummdarms. 

Zu  §.  1 88-  Hi  eronymus  Fabricius  hat 
durch  feine  Befchreibung  der  Valveln  der  Venen 
wahrscheinlich  die  Entdeckung  des  Blutumlaufs 
veranlafst.  Uebrigens  haben  lieh  feine  anatomi- 
fchen  Bemühungen  über  den  Bau  der  Sinnorganen 
und  der  Sprachorganen  erftreckt,  über  welche  er 
indeffen  nicht  viel  neues  fagt;  auch  ift  manches 
unrichtig,  wie  z*  B.  die  Behauptung,  dafs  es  mehr 
als  crcy  halbrunde  Canäle  im  Ohr  gebe.  Mehr 
Verdienfte  hat  er  (ich  in  der  vergleichenden  Ana- 
tomie durch  feine  Beobachtungen  über  die  Bildung 
des  Foetus  bey  den  verfchiedenen  Thieren  und 
über  die  mannigfaltige  Art  der  willkührlichen  Fort- 
bewegung erworben.  Was  er  über  das  Einher- 
gehn (grejjur)  des  Menfchen  fagt,  verdient  bey 

der 
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derFrage  über  den  aufrechten  Gang  des  Menlchen 
in  Erwägung  genommen  zu  werden. 

Zu $.  1 89*  Andr.Caesalpinus,  fo  behaup- 
tet Sprengel  (B.  III.  f.  546»),  habe  nicht  allein 
den  kleinern  Umlauf  des  Bluts,  fondern  auch  den 
gröfsern  gekannt  lind  gewifs  weder  vom  Fabri- 
cius  noch  vom  Harvey  gelernt.  — Dies  be- 
weill  er  aus  einer  Stelle  in  dem  Werk  de  plantis 
(L.  II.  C.  17.  fol.  234.)  welche  folgendermafsen 
lautet : Qiia  autem  ratione  fiat  alimenti  attractio 
et  nutritio  in  plantis  , confideremus.  Nam  in  ani- 
malibas  videmus  alimentum  per  venas  duci  ad 
Cor , tanquam  ad  officinam  caloris  infiiti , et  adep- 
ta  inibi  ultima  perfectione , per  arterias  in  univer- 
fum  corpus  difiribuiy  agente  fpiritu , qui  ex  eodem 
alimento  in  corde  gignitur . 

Ich  mufs  aber,  mit  aller  Hochachtung  für 
Hrn.  Sprengel  , dagegen  bemerken,  dafs  diele 
dunkle  und  wenig  Tagende  Stelle  über  eine  damals 
noch  ganz  unerkannte  Natur  - Erfcheinung  bey 
weitem  nicht  hinreicht,  — ich  will  nicht  lagen, 
um  den  Cae  salpi  n für  den  Erfinder  des  grolsen 
Blutumlaufs  zu  halten , fondern  auch  nur  zu  ver- 
muthen,  dafs  lie  ihm  bekannt  gewefen.  Es  ift  in  der 
ganzen  Stelle  von  keinem  Blut,  londern  von  Nah- 
rungsfäften  in  Vergleichung  mit  den  Pflanzen  die 
Rede.  Wollte  man  hieraus  auf  eine  Bekanntfchaft 
mit  dem  Blutumlauf  fchliefsen,  fo  müfst$  auch 
fchon  Ga le nus  damit  bekannt  gewefen  feyn, 
als  er  gegen  den  Er asistratus  bewies,  dafs  in 
den  Arterien  von  Natur  Blut  enthalten  fey*  Bey- 
de  Männer  waren  auf  dem  Weg,  die  grofse  Ent- 
deckung zu  machen  ; aber  keinem  von  beyden  fiel 
es  ein,  Verfuche  über  diefe  Sache  anziütellen,  und 
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fo  blieben  (ie  beyde  auf  halbem  Wege  ftehn.  Ga- 
len wurde  an  den  Arterien  irre ; Ca  es  alp  in  an 
den  Venen,  Diefer  fonft  verdiente  Mann  hat  folg- 
lich in  Rückficht  der  Gradation  weiter  gar  keine 
Verdienfte,  Die  kleinere  kannte  man  Ichon  vor 
ihm  und  die  grölsere  entdeckte  er  nicht.  Hätte 
{ich  vor  Har  v ey  nur  irgend  jemand  einen  be- 
deutenden Wink  darüber  entfallen  laßen  , wie  hät- 
te 7-U  des  letztem  Zeiten  der  Lärm  fo  fürchterlich 
werden  können,  als  er  wirklich  geworden  ift  ? 

Auch  die  Circulation  des  Bluts  beym  Foetns 
hat  unmöglich  entdeckt  werden  können,  ehe  man 
von  der  grölsern  die  richtigen  Begriffe  erhalten 
hatte.  Dies  liegt  in  der  Natur  der  Sache. 

i 

Kap,  3. 

Zu  §.  194,  Die  Chymiffen  hatten  die  Materia  Me- 
dica  fchon  mit  einigen  Mitteln  aus  dem  Mineral- 
reich vermehrt , und  nebft  dem  Queckfiiber  auch 
dasSpiesglas  eingeführt.  Gegen  dieles  letztere  er- 
hoben lieh  in  Frankreich  und  belonders  zu  Paris 
die  Galeniffen  mit  grofser  Heftigkeit,  und  die  mc- 
dizi  nifche  Fakultät  gab  im  Jahr  1566  ein  Dekret, 
nach  welchem  der  Gebrauch  diejes  Giftes  gänzlich 
unterfagt  bleiben  füllte,  Auch  das  Parlament  ver- 
bot auf  den  Antrag  der  Fakultät  allen  Achten 
und  Apothekern  den  Gebrauch  des  Antimoniums 
bey  Lebensftrafe.  Zu  Sedan  wurde  wirklich  im 
Jahr  1574*  ein  Apotheker  gehangen,  welcher 
dem  Herzog  von  Bouillon  Antimonium  ge- 
geben  hatte  (f,  Nouvelles  lettres  de  G.  Patin  11, 
p,  126.  et  12g), 

Ka  p. 
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Kap,  4. 

Zm  §.  195,  Thurneiser  war  es,  der  nächft 
Pakacelsus  den  Glauben  an  den  Stein  der  Wei- 
fen, an  die  Goldmacherey,  an  die  Verjüngung  und 
Verlängerung  des  Lebens,  und  an  alle  theolophi- 
fche,  cabbaldlifche  und  alchymifche  Thorheiten  - 
am  mächtigften  verbreiten  half. 

Durch  die  Rofenkreutzer  wurde  die  Ausbrei- 
tung diefer  Thorheiten  noch  mehr  befördert.  Un- 
ter diefelben  gehört  auch  Robert  Fiudd,  deflen 
§♦  158.  gedacht  ilh 

Zu  §.  196,  Auf  den  Doch  es  ne  ift  G.  Patin 
fehr  ungehalten  (f.  Nouv . Lettres  I.  p,  26 9.)  Er 
fey  nur  ein  Barbierpurfche  aus  dem  Ländchen  Ar- 
magnac gewefen,  u,  f w.  Ich  will  feine  eigenen 
Worte  herfetien : Cette  meme  cinnee  (i6opf  il  mou - 
Tut  ici  un  m ec  ha  nt  pen  dar  d de  Charlatan , qui 
tn  a bien  tue  durant , fa  vie  et  aprer  fa  mort  par 
les  malheureux  ecrits  qu’il  nous  a laijjes  fous  fon 
nom , qu'il  a faxt  faire  par  d'autres  Medecins  et 
Chymijies  depa  et  de  dela ♦ C-'efi  Joseph  us  Quer- 
cetanus,  qui  fe  faifoit nommer  a Paris  le  Sieur 
de  la  Piolette  lequel  etoit  un  grand  Char- 
latan, un  grand  yvrogne  etunfranc  ignorant , qui 
ne  favoit  rien  en  Latin  et  qui  netant  de  fon  pre- 
mier  Metier , que  garfon  Chirurgien  du  Pccis  d'ar* 
magnac , pajfi  a Paris  et  particulierement  a la 
Cour  pour  un  grand  Medecin , parce  qu'il  auoit 
appris  quelque  clufe  de  la  Chimie  en  Allemagne: 
je  ne  vous  dirai  rien  de  ce  Monßre  dauantage  etc ♦ 
(f  N.  L.I.  p.  269.)  Man  könnte  hierauf  wohl 
fragen 

Tantae  ne  animis  Galenici  irae  f 
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Kap.  5. 

Zu  $.199.  Es  haben  mehrere  Aerzte  bemerkt, 
dafs Forest us  wegen  feines  unglaublichen  Glücks 
in  Heilung  der  Krankheiten  beynah  alle  Glaub- 
würdigkeit verliert.  Auch  G.  Patin  urtheilt  un- 
günftig  von  ihm,  nicht  als  von  einem  Chymiftep, 
iondern  weil  er  zu  weitfchweihg  lind  iro\v(Z)ctpiucixo<; 
fey.  Inzwilchen  hat  Forestus  doch  das  Ver- 
dienft,  in  einer  merkwürdigen  Schrift,  de  incerto 
urinarum  judicio  {ad  calc.  Obff.  Chirurgicarum ) 
der  einreilsenden  Uromantie  entgegengearbeitec 
zu  haben. 

Felix  Plater  kann  als  der  erfte  angefehen 
werden,  der  die  Idee  hatte,  die  Krankheiten  zu 
claflifiziren  , ift  folglich  das  Vorbild  der  fyftema- 
tilchen  Nofologen. 

Wenn  ich  übrigens  in  diefem  den  Euga- 
lenus  wegen  feiner  trefflichen  Schilderung  des 
Scharbocks  gelobt  habe,  lo  will  ich  hier  zwar  et- 
was, aber  nicht  alles  von  diefem  Lobfpi  uch  zurück 
nehmen.  Ich  gebe  es  Hrn.  Spremgel  (ß  III.  f. 
89 — 96.)  zu,  dals  die  damaligen  Aerzte  und  unter 
andern  auch  Eügalenüs  einen  allzulaxen  und 
folglich  nicht  ganz  richtigen  Begriff  vom  Schar- 
bock hatten.  Was  Wunder!  Da  man  über  die  No- 
tion diefer  Krankheit  noch  heut  zuTage  nichtüber- 
eingekommen  ift.  Selbft  Hr.  Sprengel  verfallt 
in  einen  Irrthum,  wenn  er  (1.  91.)  fagt,  H.  Bru- 
caeus  habe,  als  Prof,  in  Roßock  und  Bewohner 
der  Seekiifte,  die  hefte  Gelegenheit  gehabt,  diefe 
Krankheit  kennen  7.11  lernen.  Hieraus  mülsto  fol- 
gen, dafs  der  Scharbock  vorzüglich  an  den  Seekü- 
hen häufe:  aber  gerade  das  ift  falleh.  Ich,  der 

I ich 
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fch  eben  diefelbe  Seekiifle  bewohne,  wie  Bru* 
Caeus,  ich  habe  zwar  diele  Krankheit  in  ihrer  trau- 
rigtten  Geftalt  gefehen , aber  wo?  in  den  Gefang- 
niflen  und  im  ehemaligen  hiefigen  Irrhaus;  aber 
nicht  an  den  Seeküften,  wo  ich  vielmehr  die  ge- 
fundetten  Menfchen  mit  den  fchönften  weifsen  und 
fetten  Zähnen  finde,  um  welche  jede  Hofdame  fie 
billig  beneiden  möchte. 

Um  aber  auf  den  Eugalenus  zurück  zu 
kommen,  fo  kann  man  aus  feiner  Befchreibung 
zuverlafsig  Ichliefsen dafs  er  den  Scorbut  in  fei- 
ner wahren  Geftalt  gefehen  habe,  wenn  er  auch 
in  der  Aetiologie  irrt,  und  den  Scorbut  ein  wenig 
zu  allgemein  macht  * fo  wie  man  in  unfern  Tagen 
in  allen  Krankheiten  die  Galle  zu  fehen  geglaubt 
hat.  Lind  ift  nicht  der  competente  Richter,  der 
über  Eug ale n us  abfprechen  kann,  da  er  feiner 
eigenen  Hypothefe  huldigt. 

Die  loopenden  Varen  habe  ich,  fo  wie 
auch  einen  Vartntrank  in  Weftfalen  kennen  ge- 
lernt. Die  Varen  find  keine  Modification  des 
Skorbuts,  fondern  es  find  Gichtfchmerzen , die 
man  dann  wohl  bisweilen  fkorbutifch  nennt,  wenn 
fie  mit  einem  Ausfchlag  auf  der  Haut  begleitet 
find.  Den  Trank  dispenfirt  ein  Klofter,  das  fchon 
lange  im  heiligen  Beiitz  diefes  Vorrechts  itt,  und 
wahrlcheinlich  noch  lange  bleiben  wird. 

Wenn  ferner  Sprengel  (ibid.  f,  97 — 100.) 
vom  Keichhutten  behauptet , dafs  er  (ich  verfchie- 
denemal  epidemilch  verbreitet  habe,  io  mufs  ich 
den  Zweifel  äufsern,  ob  in  den  erzählten  Kranken- 
gefchichten  wirklich  der  Keichhutten  und  nicht 

vielßiehr  eine  Influenza  bezeichnet  fey.  ln  dieler 
- * Ver- 
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Vermuthung  beftärkc  mich  Wittwer  ( lieber 
den  jüngßen  Catarrh ; Nürnberg  1782.  r.  54.  u. 

Das  Wort  Coqueluche  ift  erft  in  der  Folge  auf 
den  Keichhuften  der  Kinder  übertragen  worden. 

Ueber  die  im  Jahr  1596  in  Teutfchland  aus- 
gebrochene Kriebelkrankheit  hat  die  medizinifche 
Fakultät  7.u  Marburg  ein  Gurachten  ausgellellt^ 
welches  Grüner  wieder  hat  abdrucken  laffen  (f. 
de  convulfione  cereali  epidemica , novo  morbi  ge - 
riete,  facultatis  ß/ledico  IVlar bürg enßis  rtj ponjutn  t 
li bellum  primum  rarum  et  argmnento  gravem  re - 
cudi  curavit  notulisque  auxit  Dr,  Ch  r 1 s t.  Go  t tf  nt 
Grüner  Jen,  1793* 

Ich  bemerke  noch,  dafs 

Thomas  Jordan  ein  Arzt  zu  C lauft nburg 
die  in  KIaximili ans  II.  Kriegsheer  ausgebro- 
chene ungarifche  Krankheit  {Lues  Pannonica ) als 
ein  Faulfieber  befchreibt,  weichesanfteckend,  mit 
heftigen  Schmerzen  im  Kopf  und  in  der  Herzgru- 
be, nebft  Flecken  und  Abends  erlcheinenden  Exa- 
cerbationen begleitet  war.  Die  Kranken  verlöre« 
oft  die  Ghedmafsen  durch  eine  fchieunig  um  fida 
greifende  Gangrän,  Diarrhoe  war  heilfam«. 

Dafs  ferner 

Joh.  Coyttarüs  in  einer  Schrift  de  /ehre 
pur  puren  epidemiali  et  Contagiofa  Paris  jt 578  — und 

An  dr.  Tr  evi  so  in  einem  andern  Werk  de 
caufit , natura  , moribus  ac  curationc  peßilentium 
febrium  vulgo  dictarum  cum  ßgnis  J.  peteclüis  per - 
bi  evi  $ tiactatio  lV1ediol>  13  §8*  von  epidemifchön 
Fleckfiebern  handeln,  wovon  das  erltere  1^36  in 
Frankreich,  das  zweyte  1537  ina  Mayländfeh  m 

* a regier- 
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regierte«  Beyde  Traktate  zeichnen  (ich  vor  an- 
dern Schriften  derfeiben  Zeit  vortheilhaft  aus* 

ZEHNTE  PERIODE. 

Die  Bemerkung  des  Recenfenten  in  der  N.  A* 
d.  B,  über  diele  zehnte  und  die  folgende  Periode, 
welche  zufammen  genommen  Revolution  der  Arz - 
ney künde  durch  den  von  Harvey  erfundenen  Blut- 
umlauf  überlchrieben  werden  füllten,  kann  als  er- 
ledigt angefehen  werden,  fo  bald  man  bedenkt, 
dalsbfich  vom  i6ten  Jahrhundert  an  die  Begeben- 
heiten in  unlerer  Gelchichte  7.u  fehr  anhäufen, 
als  dafs  man  ein  ganzes  Jahrhundert  unter  eine 
Rubrik  bringen  könnte* 

Kap.  1. 

Die  Philologen  und  Philofophen , meint  eben 
derfelbe  Recenfent,  hätten  hier  anders  gehellt  und 
genutzt  werden  follen» 

Ich  hätte  gewünfcht , der  Hr.  Rec.  möchte 
mir  einen  Wink  gegeben  haben , wie  diefe  belfere 
Stellung  zu  bewirken  leyn  möchte;  ich  hätte  gern 
Gebrauch  davon  gemacht*  In  Ermanglung  diefet 
Anweifung  aber  muls  die  Stellung  vorerft  unver- 
ändert bleiben* 

' ‘ 0 » ► 

Zu§.  ac8*  Caspar  Ho  efm  an  n verband  mit 
feiner  grofsen  Gvlehrfamkeit  doch  einen  gewilfen 
pedantifchen  Stolz,  der  ihn  gegen  die  Verdjenfte 
anderer  Gelehrten  ungerecht  machte.  So  loll  er 
2 . Bt  gegen  Fernel  lehr  losgezogen  haben,  wel- 
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ches  felbft  fein  Freund  Gui  Patin  an  ihm  hef- 
tig tadelt  (f.  Nouv.  lettres  I,  p.  20.). 

Veit  Patin,  ein  munterer  Kopf  und  gro- 
ßer Gelehrter  , auch  in  andern  Fächern  der  Ge- 
lehrfamkeit  aulser  der  Medizin,  hat,  meines 
Wiffens , aufser  einigen  Streitfchriften,  nichts  ge- 
drucktes hinterlalfen.  Inzwifchen  fband  er  mit 
den  berühmteren  Gelehrten  und  Aerzten  im  Brief- 
wechfel.  Der  angenehme  und  lehrreiche  Inhalt, 
und  der  muntere  Ton,  in  welchem  diefc  Briefe 
gefchrieben  waren  , veranlafste  den  Druck  derlel- 
ben  nach  des  V.  Tode.  Die  erfte  Sammlung  er- 
fchien  in  drey  Bänden  unter  dem  Titel  Lettres 
choifees ; eine  andere  betitelt  Nouvelles  lettres  in 
zwey  Bänden  enthält  diejenigen  Briefe,  welche  er 
an  feinen  vertrauten  Freund  Carl  Spon  zu  Lyon 
gefchrieben,  und  aus  beiden  Sammlungen  ift  eine 
dritte  in  einem  Bändchen  entftanden,  mit  der  Auf- 
fchrift  Efprit  de  Gui  Patin,  in  welcher  man  fei- 
ne fcherzhaften  Reden  und  witzigen  Einfälle  ge- 
fammelt  hat.  Die  Nouvelles  lettres  find  vor  an- 
dern lehrreich , thcils  weil  der  Verf.  darinnen  von 
Bch  felbft  die  zuverläfhgften  Nachrichten  giebt, 
(T.  I.  p«  78»)  theils  weil  er  fo  wohl  feine  politi- 
fchen  Grund  (atze,  die  man  heut  zu  Tag  für  erz- 
jacobinifch  halten  würde  , als  auch  fein  medizini- 
fches  Glaubensbekenntnils  vielfältig  an  den  Tag 
legt.  Mönche  und  Apotheker  waren  fehr  oft  ein 
Gegcnfland  feiner  fatyrifchen  Geifsel.  Gui  Pa- 
tin ward  gebohren  1602  und  ftarb  1672.  Ich 
habe  in  jenen  Nouvelles  lettres  viele  intereffante 
Nachrichten  über  die  herrfehenden  Grundlatze  der 
zwey  Parteyen  gefunden  , in  welche  die  Aerzte 
in  P rankreich  in  diefer  Periode  getheilt  waren  J 
und  werde  dovon  weiter  unten  Gebrauch  machen. 

1 3 Zu 
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Zu  §*212*  Ga  ssendi  war nocli  liebenswür- 
diger durch  leine  Sitten,  als  grofs  durch  feine  Ge* 
Johrlamkeit.  Gui  Patin  der  nicht  fchmeichelr, 
fchrcibt  an  leinen  Freund  Spo  n ; £f’ai  grand  re- 
gret,  que  vcus  riaifo  veu  l'incomparableMr ♦ Gas- 
senpi,  Cefl  un  digne  perjonnage . V ms  euffits 
veu  un  grand  komme  en  petite  taille ; c'efl  un  ab - 
rege  de  vertus  morales  et  de  toutes  les  heiles  fei- 
ences , mais  entre  autres  dune  grande  humilite  et 
honte  et  d'une  comioiffance  tres  fublime  dans  les  ma - 
thematiques  (i.  N*  L.  I.  p.  168«)  und  weiter  unten 
(T.  11,  p,  151.)  kündigt  er  feinem  Freund  Gas- 
sendis  Tod  an:  Fuit  Gassendus,  fagt  er,  vi- 
$it  annos  6 5»  et  vivere  deßit  heri  circa  tertiam  po- 
meridianam , Per  tanti  l^iri  obitum  grave  vulnus 
Cignosco  inflietwn  reipublicae  literariae , Eum  lu- 
gebunt artes  mathematicae , lugebit  fanctior  et  pu~ 
rior  philofophia * 

Kap.  2. 

Zn  §,215.  Ein  heffifcher  Arxt,  fagt  Schkoekh 
(allgem,  Weltgefch.  Th.  111.  f.  385*)  > Nahmen* 
H elwig  Djetrich  war  in  der  erden  Hälfte  des 
17  Jahrhunderts  fchon  auf  die  Spur  von  dem  Um- 
lauf des  Bluts  im  M.  K.  gekommen.  — Es  wäre 
xu  wünfehen  , dafs  Hr.  Schroekh  genauer  an- 
gexeigt  hatte,  wo  und  wann  dies  eigentlich  ge- 
schehen ift*  Ein  gewiffer Di  etri ch  rühmt  zwar 
in  einer  1655  erschienenen  Schrift  felbll  von  (ich, 
dafs  er  i622.  dem  Caspar  Hoff  mann  die  Cir- 
culation  bewielen  habe;  allein  diefes  auf  nichts  ge- 
gründete SelbÜloh  kann  doch  keinen  Grund  für 
den  Gefchichtfchreiber  abgeben,  worauf  er  bauen 
mag  (h  Ha  ele  r BibL  Bnat,  L p.  347)» 


Za 
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Zu  §.  2 1 6.  Not.  a.  Jene  Stelle,  wo  HarVex 
feine  Beobachtung  von  der  Unempfindlichkeit  des 
Herzens  anführt»  {teilt  in  Kxercitat.  L.  I»  p»  *5  • 
Zwar  will  man  jetzt  diefer  Beobachtung  allen 
Werth  ab fp rechen  — man  will  fo  gar  den  Zerglie- 
derern, welche  im  Herzen  keine  Nerven  finden 
können,  das  Gefieht  abfprechen.  Und  warum? 
Um  eine  Meijnung  durchzu fetzen. 

Zu  §.  2ig-  Von  dem  J.  Riolan,  Tagt  felbft 
fein  Freund  Gui  Pati*,  er  fey  ein  Mann,  qui 
rnalit  amicum  perdere,  quam  verbum  ("N.  L*  I« 

p.  3 I 2»)* 

Zu  §♦  220.  Es  gehört  mit  zu  der  Carakteriftik 
des  G.  Patin  , dafs  er  weder  die  Entdeckung  der 
lymphatifchen  Gefafse  , noch  felbft  pathologifche, 
Leichenöffnungen  fchätzte,  weil  die  Praxis  keinen 
Nutzen  daraus  zöge  (f.  N.  L.lL  p.  80  und  221*)* 
Man  öffnete  den  Leichnam  einer  Frau,  welche 
drey  Monate  vor  ihrem  Tod  finnlos  gelegen  und 
einen  vollen  intermittirenden  Puls  gehabt  hatte, 
und  fand  einen  Abfcels  im  Hirn  nebff:  einer  ftar- 
ken  Erweiterung  der  Lungen- Arterie*  Und  was 
fagt  G.  P a t 1 n hierzu  ? e nenfais  pa  s grand 

itat;  quia  rara  non  J'unt  artis  et  vix  conferunt 
ad  bene  medendum  ( ibid . p*  176*)*  Zu  Vielem  Ur- 
theil  icheint  ihn  aber  nur  der  Parteygeift  verleitet 
7ai  haben,  indem  es  Wundärzte  waren  , die  den 
Leichnam  geöffnet  hatten.  Zur  Glaubwürdigkeit 
in  folchen  Dingen  werde  ein  Arzt  erfodert, 

' Kap.  3. 

Zu  §*225*  Die  in  der  vorigen  Periode  angegan- 
genen Streitigkeiten  wegen  dem  Antimonium 

\ 4 daucr- 
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dauerten  noch  fort,  und  wurden  mit  grofscr  Er- 
bitterung geführt.  Die  Aerzte  am  Hofe  achteten 
des  Verbots  nicht  mehr,  verordneten  diefes  Mit- 
tel häufig,  und  wurden  von  G.Patin  und  feinen 
Freunden  für  Giftmifcher  gehalten*  Diefer  giebt 
einem  Arzt  Namens  St.  Jaques  die  Schuld,  dafs 
er  als  Dekan  1637  die  Regiftev  der  Fakultät  ver- 
fälfcht , und  das  vinum  emeticum  wider  Willen  der 
Fakultät  in  den  Codex  jnedicamentcirius  eingerüekt 
habe.  Unftreitig  gieng  man,  wie  in  allen  Sachen, 
worein  fich  Erbitterung  mifcht,  auf  beyden  Sei- 
ten zu  weit.  Die  Antimonial  - Aerzte  (fo  nennt 
fie  G.  Patin)  gaben  das  Antimonium,  ohne  Un- 
terfchied  in  allen  Krankheiten  und  giengen  mit 
der  Dolis  zu  weit;  die  Galeniften,  und  an  ihrer. 
Spitze  Patin  verlchrien  nicht  allein  das  Antimo- 
nium, fondern  auch  viele  andere  fon ft  nützliche 
Arzneymittel , blols  weil  he  von  den  Arabern  kä- 
men. So  fchätzt  z*  B*  Patin  nicht  die  Geiund- 
brunnen  (Nf.  L.II.  p.  191.)  nicht  die  Manna  (p* 
238.)»  flicht  die  Opiate  (^p.  282.  u*  a.  m.).  'Ver- 
zeihlich ift  es  ihm , dals  er  die  damals  unter  dem 
Namen  pulvis  febrifugus  Iefuitarum  bekannt 
werdende  Fieberrinde  nicht  fchätzte,  da  he  noch 
nicht  unter  den  Händen  der  Aerzte  war,  und  hch 
folglich  noch  nicht  in  ihrer  ganzen  Vortrefflich- 
keit gezeigt  hatte.  Allein  unverzeihlich  ift  es  ei- 
nem Manne  von  feinem  Kopf  und  Einhchten,  ge- 
glaubt zu  haben,  die  Medizin  bedürfe  keiner  neuen 
Ar/.neymittel  mehr;  alles  nützliche  wäre  bereits 
erfunden , und  das  Aderlafs  fey  allein  beynah  die 
Panacee  gegen  alle  Krankheiten.  Doch  hiervon 
weiter  unten. 


Ka  r. 
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Kap.  4. 

Zu  5.  227.  Yan  Helmont  Itand  zwar  bey  den 
Galeniften  in  gleicher  Verdammnifs  mit  den  Ara- 
bern und  {mit  dem  Paracelsus.  Dies  verdien- 
te er  aber  nicht:  denn  wenn  man  feine  Schritten 
mit  Aufmerkfamkeit  lieft,  fo  bemerkt  man  leicht 
den  fcharfen  Beobachter  an  ihm,  der  die  Nichtig- 
keit der  galenifchen  Theorie  fehr  wohl  einfah  und 
vielleicht  ein  wohlthätiger  Reformator  geworden 
wäre,  wenn  ihn  nicht  felblt  wieder  Theofophie 
und  eine  nicht  gezügelte  Einbildungskraft  auf  an- 
dere Extreme  geführt  hätten. 

Zu  §♦  229.  Die  Galeniften  verwarfen  nicht 
allein  fehr  viele  den  Chymiften  beliebte  einfache 
Arzneymittel  , fondern  auch  durchgängig  die  zu- 
fammengefetzten  und  mit  ihnen  die  Kunlt,  fie  zu 
verfertigen,  die  Pharmacie.  Ceß  de  la  forfan- 
terie,  cjiii  nous  vient  des  Arabes , lagt  G»  Patin 
an  ;verlchiedenen  Orten. 

Patin  fpricht  hin  und  wieder  von  Frank- 
furter Pillen,  welche  von  Teutfchland  aus  lehr 
gerühmt  würden. 

Kap.  5. 

^u  $.231.  Aus  den  Briefen  des  G.  Patin  läfst 
bch  beynah  die  ganze  Pathologie  und  Therapie  der 
Galeniften  der  damaligen  Zeit , als  einer  der  me« 
dizinifchen  Haupt- Parteyen  in  Frankreich,  dar- 
itellen.  Ich  werde  eines  und  das  andere  auszcich- 
nen.  Zuerft  von  den  Pocken.  Das  Pockenfie- 
ber fey  Si/nochus  fumme  putris  amuttd  materia  craf- 
fa  et  for  di  da  , in  qua  et  ex  qua  papulae  emergunt , 

1 ■ 5 tan - 
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ianquam  ßmptomata  morbi  magnitudinem  et  Ca- 
coethiam  adagentia ♦ Man  muffe  es  als  ein  anhal- 
tendes" Fieber  behandeln,  habita  femper  ratione 
excellentis  et  fordidae  illius  putredinis,  a qua  p en- 
det morbi  malitia  d tot  ßmptomatum , quae  ab  ea 
enurgunt  (N.  L.  1*  p.  52.).  Die  Griechen  hätten 
die  Krankheit  nicht  gekannt  und  die  Meynung  der 
Araber,  dafs  he,  a Janguine  menflruo  herkomme, 
fey  falfch  ; lonft  mufsten  alle  Menlchen  die  Krank- 
heit bekommen;  er  habe  aber  lehr  viele  gekannt, 
die  he  nie  bekamen.  Er  felbil  habe  he  nie  gehabt 
und  dies  habe  er  leiner  Mutter  7,11  verdanken,  die 
ihn  an  ihren  Prüften  genährt,  und  keinen  Mehl- 
brey gegeben  hat.  Die  fern  Brey  fchreibt  er  dis 
Entftehung  der  Pocken  zu  Cp«  58*  u*  a*  ITI*)# 

Nach  diefer  Theorie  mufs  man  ftch  wundern, 
wie  G.  Patin  es  hat  wagen  können,  bey  den 
Pocken  ganz  unbarmherzig  Blut  abzuzapfen.  Das 
hefte  Mittel  fey,  fagt  er  (I.  p.342.)  gleich  im  An- 
fang der  Krankheit  ohne  Bedenken  Ader  zu  laffen, , 
ad  contemperandumf ervorem  et  extinguendam  acri - 
moniam  fanguinis  exuberantis  ex  utraque  baßlica. 
Ein  Beyfpiel  von  diefer  Curart,  bey  welchem  je- 
der vernünftige  Arzt  ftaunen  mufs,  ift  folgendes 
(T.  II.  p.l54>  „Ich  habe,  fagt  G.  Patin  leie 
3 Wochen  einen  i g jährigen  Edelmann  aus  Lan- 
guedoc, welcher  an  lehr  gefährlichen  und  bösar- 
tigen Pocken  kranklag,  in  der  Cur  gehabt.  11  CI 
e te  faigne  d ix  b onne s f 0 i s , et  ante  erup- 
tionem  et  in  ipfa  eruptione  et  poft  plenam  erup- 
tibnem ; nec  aliter  fieri  poterab , propter  plemtu- 
dinem , febrem  , put  red  ine  w , fuffocatioms  in - 
ftantis  vericutum  et  alia  perniciofa  ßmptomata , 
quibus  tandem  dejmtus  efi  > et  hodie  feltcijfime 
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coiwalescit.  Er  Tagt,  er  werde  mit  der  Zeit  in 
feinem  V'aterland  Prefident  werden  und  allen  Aerz- 
ten  zu  Touloufe  befehlen,  den  Pockenkranken 
Ader  7.11  laden.  Ipfe  morbus  (To  fährt  P r i n 
fort)  totus  efl  a fanguine  eoque  muito  putri  fupra 
modutn , cum  febre , anhelitus  difficultate , aff ectu 
cruentofo , vomitu , diarrhoea , lumborum  dolore , 
et  aliis  ßjmptomatis , quae  fanguinis  mijjionem  re - 
quirunt , ideoque  graviter  peccant  haemophobi 

Eben  Co  heilte  G.  Pattn  die  Gicht:  Jlrthri- 
tici  dolor  is , Tage  er  (//.  p^2.)  etiam  graviffimi, 
fummum  remedium  efl , ißenae - Sectio  etiam  ter 
quaterv  e repetita  per  die  m : et  efl  omnium 
anodqnorum  illa  tutiffimum  ac  nobiliffimum  atque 
certiffimum . 

G.  Patin  war  der  Arzt  des  berühmten  Gas- 
sen di.  Er  verbot  ihm  die  Faftenfpeilen,  deren 
Geh  der  Phdofoph  dennoch  nicht  enthielt  und  in 
einen  heftigen  Cholera  Morbus  verfiel.  Patin 
liefs  ihm  zweymal  die  Ader  öffnen  und  einige  Cly- 
ftiere  fetzen , worauf  Gassendi  wieder  genas. 
Jnzwilchen  war  er  fchwindfüchtig  und  mit  ei- 
nem Ichleichenden  Fieber  behaftet,  'woran  er 
auch  darb.  Eines  Tages  fchickte  eine  vornehme 
Dame  ihren  Arzt  Fougerals  zu  ihm,  welcher 
ihm  rieth,  eine  Fontanelle  auf  dem  linken 
Arm  fetzen  zu  laden.  Dies  nahm  ihm  G.  Patin 
fehr  übel:  os  hominis ! fagt  er,  was  ift  das  für 
ein  Mittel  gegen  eine  faule  Lunge! 

Wie  viel  überhaupt  Pati  n auf  das  Aderläßen 
hielt,  wißen  wir  aus  dem  obigen  fchon,  Doch 
wurde  hey  einem  Waßerliichtigen  nicht  Ader  ge- 
laufen, fondern  einen  Tag  um  den  andern  purgiert. 

Der 


( 14°  ) 

Der  Keichhuften  (cheint  1644.  in  Paris  epictemifch 
gewefen  zu  leyn.  Die  Panier  nannten  diele  Krank- 
heit une  quinte , quod  quinta  quoque  hora 
videatur  recurrere ♦ Patin  liefs  feinem  ei- 
genen dreimonatlichen  Sohn  in  dieler  Krankheit 
, zweymal  zur  Ader  und  halt  dafür,  quod  morbus 
fat  a decubitu  firoß,  tenuis  et  crudi  humoris  in 
pulmonem  deßuentis  atque  depluentis , tum  a cere- 
tro , tum  a venis  thoraclcis,  quae  feruntur  adXum 
di  ein  (N.  L.I.  p.  55*) 

Ich  übergehe  verfchiedene  andere  Therapeu- 
tifcheZiige,  um  noch  folgendes  anzumerken. 

In  der  Provence  foll  es  in  dicfen  Zeiten  noch 
viele  Auslätxige  gegeben  haben.  (T,  II,  p.  102, 
u,  11 5.)  . 

ln  Bourdeaux , zu  Rom  > zu  Neapoüs  hat  in 
der  Mitte  des  i7ten  Jahrhunderts  die  Peft  regiert. 
Du?  auf  der  Reife  nach  Rom  begriffene  Königinn 
Christin  a mufste  Io  lange  zu  Purin  bleiben, 
bis  die  Seuche  lieh  gelegt  hatte. 

Zu  C 232.  Die  Teutfchen  waren  keine  fo 
dreifle  Aderlaffer,  wie  die  Franzoien.  Dies  nimmt 
ihnen  auch  G.  Patin  fehr  iibel.  L’Hematopho- 
bie , fagt  er  ( 1L  p.  2 66.)  eßune  dangereu fe  herefie. 
Je]  m'etonne,  comment  les  Allemands  ne  fe  corri- 
gent  de  cet  abus  fi  etrange  et  qui  leur  eß  ß fort 
prejudiciabte.  Ks  i ft  bemerkungswerth,  dals  er 
kurz  vorher  die  Gefchichte  einer  Dame  erzählt  har, 
welche  nach  zweyen  Aderläffen  an  zurückgetrete- 
nen Malern  ftarb.  Es  fällt  ihm  gar  nicht  ein  zu 
ahnden , dafs  die  unzeitigen  Aderläffe  diefes  Zu- 
rücktreten bewirkt  haben  konnten. 


So 
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So  Turnt  Patin  auch  fehr  auf  SennErt 
und  lafst  (ich  wohl  verächtliche  Ausdrücke  gegen 
ihn  entfallen,  weil  er  bey  Greifen  und  Kindern 
Behutfamkeit  im  Gebrauch  des  Aderlafifens  em- 
pfiehlt. (T.  II,  p.  404,)  Zu  Paris  heile  man  8ojäh- 
rigc  Greife  und  7Avey  bis  dreymonatliche  Kinder 
durch  diefes  herrliche  Mittel. 

Patin  dachte  nicht  daran,  dafs  die  Nach- 
welt auch  ihn  richten  würde. 

Zu  §.234.  Der  unlelige  Streit  der  Aernc  mit 
den  Wundärzten  giihrte  auch  in  dielem  Jahrhun- 
dert noch  fort  (f.  Recherche*  hiß . et  crit . p. 
309.  u«  ff) 

Kap«  6. 

s • * • ; . v 

Zu  $.237.  Es  könnten  zu  den  SchriftftelJern  über 
gerichtlich  mediiinifche  Gegenftände  noch  Caspar 
a Reies  mit  feinem  Elyfius  jucundarum  quaefiio- 
num  campus ; BrüfTel  1661.  und  Roder  1 cus  a 
Castro,  welcher  einen  Medicus  politicus  f.  de 
Officiis  medico  politicis  Hamb.  1614  Ichrieb,  ge- 
rechnet werden.  Sie  gehören  jedoch  beyde  unter 
die  Deos  minorum  gentium. 

1 

EILFTE  PERIODE. 

' Kap.  1. 

Zu  §.  24a.  Die  Lockesche  Philofophie  war  un- 
ter allen  bis  jetzt  erfonnenen  philolophilchen  Sy- 
ftemen  dasjenige,  welches  der  Arzneywifienfchatc 
am  angemeifeaßen  war,  und  auf  delfen  Grund  die 
, Aerzte 
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Aerzreamftcherftenfufsen  konnten*  Unglücklicher 
weife  aber  ift  kein  phylofophifehes  Syffcem  von  den 
Aerzten  fo  fehr  vernachlafligt  worden,  als  diefe*. 
Sie  hiengen  erd  der  Cartefkinifchen  , dann  der 
Leibnitz- Wolfichen  Philofophie  an,  und  erwielen 
dem  gröbsten  ihrer  Kundverwandten,  deffen  Phi- 
lofophie fie  allein  am  ficherften  in  ihren  Unter- 
suchungen leiten  konnte,  den  fchnödeften  Undank, 
Lockens  Philofophie  enthält  die  reine  Phyfiolo- 
gie  der  menfchlichen  Seele,  aus  der  Quelle  der  un- 
befangenften  Beobachtung  hergeleitet. 

Die  Seele,  fagt  Locke  , ift  im  Anfang  ihrer 
Exiftenz  eine  Tabula  rafß.  Sie  hat  keine  ange- 
borne  Begriffe,  noch  bringt  de  irgend  eine  fpeku- 
lative  oder  praktifche  Idee  mit  auf  die  Welt.  All«, 
ihre  Ideen  find  erworbenes  Gut,  entweder  einfach 
oder  zufammengefetzt.  Einfach  find  die  Ideen, 
wenn  fie  nur  aus  einer  einzelnen  Perception  ent- 
ftanden,  wenigftens  nicht  aus  mehrern  zufammen- 
gefügten  Ideen  beftehn. 

Wir  erhalten  diefe  Ideen  entweder  durch  die 
Sinnen;  bisweilen  durch  ein  Sinnorgan  allein  ; bis- 
weilen durch  mehrere  zugleich ; 

Oder  durch  die  Beobachtung  über  uns  felbft; 
oder  durch  beyde  Wege  zugleich. 

Die  äufsern  Gegenwände,  durch  welche  wir 
Ideen  erhalten,  erregen  dieleihen  entweder  durch 
ihre  qualitates  primarias , oder  fecundarias;  jene 
lind  Bewegung,  Ruhe,  Fertigkeit  und  Configura- 
tion  der  Theile*  Diefe  find  nichts  anders  als  die 
Folgen  der  uns  unbekannten  Wirkung  der  erftei  n ; 
oder  der  impalpablen  und  unfichtharen  Theile  der 
Körper  (Diefe  Diltinction  ift  wohl  nicht  fcharf  ge- 
nug gefaisQ» 


( i43  ) 

Die  Seele  hat  das  Vermögen,  dicfe  Ideen  auf- 
tufaflen;  He  aufzuhewahren  d.  i.  fie  einige  Zeit  felU 
zu  halten  oder  tu  betrachten  > oder  fie,  wenn  he 
verfch  wunden  find,  wieder  tu  rück  ins  Gedäcntnijf 
tu  rufen.  Ferner,  fie  zu  bearbeiten*;  denn  jJ 
unterfcheidet  he  diefelben  von  einandei.  In  to 
fern  fie  nun  die  kleinften  V-erfchiedcnheiten  unter 
ihnen  bemerkt,  lo  übt  die  Seele  B curt  hei  lung  skr  aft 
aus.  Wird  fie  die  leichteflen  Aehnlichkeiten  ge- 
wahr,  fo  ift  es  Witz , oder  Werfland . 2)  Ver- 

gleicht fie  die  Ideen  unter  fich.  3)  Sie  verbindet 
diefelben  oder  fetzt  mehrere  tufammen.  Sind  es 
welche  von  verfchiedener  Art,  lo  entlieht  daraus 
eine  zufammengefettte  Idee;  find  fie  aber  von  ei- 
ner und  eben  der  Art  z.  B.  Einheiten,  fo  kann  man 
dies  eine  ausgedehnte  Idee  nennen. 

Wenn  man  Tagt,  die  Seele  abftrahirt,  fo  heifst 
das;  fie  fondert  oder  trennt  von  einzelnen  Ideen 
dasjenige,  was  ihren  Unterfehied  unter  fich  aus* 
macht.  So  entliehen  allgemeine  Ideen. 

Die  zufamm engefetzten  Ideen  beflehen  aus 
zwey  oder  mehrern  einfachen , in  ein  Bild  zufain* 
mengeflofienen.  Sie  betreffen  entweder  Modih- 
cationen,  oder  Subflanzen,  oder  Verhälcniflfe. 

Sprache  und  Hufen  weife  Seelenbildung  des 
Menfchen  find  hiernächft  die  Gegenllände  'der 
Unterfuchung  unferes  Philofophen  (f*  defien  Ejflaij 
m the  human  Unterft anding , London  z6<yo;  oder 
Ejflai  für  /’ entendement  hilmain  Amfterd*  1723). 

Dicfe  fo  einleuchtenden  Grundlinien  einer 
empirifehen  Pfychologie  fchienen  fowohl  Aemen 
als  Philofophen  tu  einiach;  daher  auchHr.  Eber* 
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hArd  Locken  eines  Mangels  an  Tieffinn  und 
Gründlichkeit  belchuldigt.  Dies  Urtheil  kann 
zwar  einem  Anhänger  Leibnitxens  zu  gut  ge- 
halten werden.  Nur  wünfchte  ich  dagegen,  da(s 
die  Aerzte  (ich  immer  an  Locke  gehalten  hätten. 
Es  wäre  weder  ein  Mechanismus  noch  ein  Stah- 
lianismus  entftanden. 

Kap*  2* 

Zu  §*  248*  Die  Abbildung  des  Pancreas  mit  Li- 
nern Ductus  und  Infertion  in  das  Duodenum  bey 
de  Graaf  {de  Succi  P einer eatici  natura  et  ufu 
Leid.  167 14)  hat  das  Yerdienft,  dals  lie  die  beite 
in  ihrer  Art , und  noch  von  keiner  neuern  über- 
troffen  ift.  Ueberhaupt  lind  die  guten  Abbildun- 
gen in  der  Splanchnoiogie  feltener,  als  in  den  übri- 
gen Theilen  der  Anatomie. 

Die  Kupfer  in  feinen  Werken  über  die  Ge- 
burtstheile  lind  ?,war  nicht  durchgängig  zu  loben  ; 
doch  find  ebenfalls  einige  fehr  gute  darunter. 

Den  Wunfch,  dafs  irgend  ein  gefchickter  Ana- 
tomiker  die  von  Lower  gegebenen  und  in  der 
Fol?e  iiberfehenen  Winke  über  dir*  Direktion  der 
Fibern  im  Herzen  weiter  verfolgen  möchte,  hat 
in  unfern  Zeiten  der  berühmte  Wolfe  er- 
füllt ((♦  Acta  Acad.  feient . Petrop.  pro  A.  1780 
et  IJ <yz).  Es  leheint  in/wdchen,  dais  die  Phylio- 
logie  noch  nicht  viel  Nutzen  aus  dielet*  mühiamen 
Arbeit  gezogen  hat. 

Zu  §.  249  Unter  die  Erfindungen  Ru  ysc  h s 
gehört  auch  nie  membrana  fpuria  feines  Namens, 
welche  aus  der  hbrolen  Subltanz  des  Bluts,  wenn 

man  dallelbe  in  ieinem  Ausflufs  aus  dar  Adei  mit 

einer 
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efagr  Ruthe  umriihrt,  211  entliehen  pflegt  Diefe 
Beobachtung  hätte  die  Aerzte  früher  können  auf 
die  Belchaffenheit  der  Entzündungshaut  aufmerk-* 
fam  machen,  wennRuyscH  nicht  felbft  ein  Spiel- 
werk daraus  gemacht  hätte* 

Einen  Irrthum  begieng  er,  als  er  glaubte  ei« 
nen  Zirkelrunden  Muskel  im  Grund  des  Uterus 
entdeckt  zu  haben  (f.  Iractatus  de  musculo  in 
fundo  uteri  obfervato  etc ♦ Amji.  1726  ).  Uiefer 
Muskel  hat  lieh  nie  beftätigt  und  wahricheinlich 
haben  den  alten  Mann  blutige  Streifen  im  Grund 
des  Uterus  irre  gemacht*  Noch  jetzt  hat  nie« 
mand  zuverläffig  Muskeifibern  im  Uterus  gefehen* 

Zu  2*0.  Th.  Willis  war  felbffc  nicht  Zer- 
gliederer, fondern  Lower  war  fein  Vorarbeiter* 
Er  ift,  wie  ich  bemerkt  habe,  der  Urheber  der 
Hypothefe  von  dem  verfchiedenenEinflufs  des  gro* 
fsen  und  kleinen  Hirns  auf  die  Thierifchen  und 
Lebensverrichtungen»  Das  Hirn  beftimmte  er  für 
die  animalifchen  Verrichtungen,  das  kleine  Hirn 
für  die  Lebenshandlungen,  Von  einem  Nerven- 
Zergliederer,  der  fleh  lo  leicht  von  dem  Ungrund 
diefer  Hypothefe  hätte  überzeugen  können,  hatte 
man  dieldbe  nicht  erwarten  lollen.  Die  Phan- 
tafie  und  das  Begehrungs  - Vermögen  verhetzte 
er  in  den  fchwielichten  Körper,  die  Perception  in 
die  geftreiften  Hügel  und  das  Gedächtnifs  in  die 
Falten  des  Hirns, 

In  feinen  Opp * Omn.  flnd  die  Figuren 
fchlecht ; in  den  kleinern  Ausgaben  der  Anatom 
Cerebri  vo * 1664  find  fie  heiler*  Doch  find  die 

K Abbih 
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Abbildungen  der  Vertheilungen  des  Intercoftal- 
nerven  und  des  Vagus  fehr  unnatürlich. 

Vieüssens  hat  den  Bauchnerven  rrebft  fei- 
nen Knoten  und  Geflechten  xuerfl  mühfam  unter- 
sucht. Er  war  hierin  der  Vorarbeiter  der 
Neuern,  Selbft  die  Figuren,  in  welchen  die  Ner- 
ven allein,  ohne  benachbarte  Theile,  dargcftellt 
find  , haben  ihr  Verdienft,  Es  find  Nervenfkc- 
Jette,  die  eben  fo  inftruktif  find,  als  Knochen- 
^erippe. 

Zu  §»251.  Die  Wahrheit  des  gewöhnlichen 
sp  rüchworts  duo  cum  faciunt  idem , fiaepe  non  eß 
idem , beflätigt  fich  unter  andern  vorzüglich  durch 
die  von  Glisson  fo  wohl,  als  von  Haller  ent- 
deckte Reizbarkeit.  Glissons  Entdeckung  wur- 
de nicht  geachtet:  die  Hallersche  hingegen 

machte  Epoke, 

Glisson  beobachtete  die  Erfcheinungen  der 
Reizbarkeit  mit  vielem  Fleifs  und  befchrieb  fie  der 
Natur  getreu.  Er  nahm  an  , dafs  die  Irritabilität 
Jich  gegen  den  Reiz  auf  dreyerley  Art  aufs  er  e * 
1)  durch  natürliche  Concraction  ohne  Empfin- 
dung; 2)  mit  Empfindung  oder  durch  diefdbe; 
3)  durch  die  von  innen  erregte  Wirkung  eines 
thierifichen  Begehrens ♦ Die  übeivnäfsige  Reizbar- 
keit nannte  er  die  unruhige  oder  die  juckende  ( pru - 
riens) , da  fie  gleichfam  dem  Reitz  entgegen  v.u 
flreben  fcheint.  Wer  wird  nicht  hierin  den 
fcharffinnigen  Späher  der  menfchlichen  Natur  er- 
kennen , dem  feine  Zeitgcnoflen  und  Nachfolger 

die 
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die  fchuldige  Gerechtigkeit  nicht  wiederfahren 
ließen? 

Ka  p.  3, 

Zu  §♦  254*  Den  Beweis,  dafs  das  verlchluckte 
Gift  uer  Vipern  nicht  fchade,  führte  Redi  durch 
die  von  j.  Sozi  1 an  fich  lelbft  gemachte  Verbuche, 
welcher  eine  ziemliche  Quantität  dieies  Gifts  ohne 
Schaden  verl  hluekce. 

Eine  lateinifche  Ueberfetzung  des  wichtigen 
jRedifchen  Werks  de  in/ectif  kam  merlt  in  Amßer* 
dam  heraus  1671,  Hier  hat  Redi  den  bisheri- 
gen Glauben  an  die  Generation  aus  der  Fäulnifs 
zuerft  beftritten  und  gezeigt , dais  aus  der  Fäulnifs 
nichts  v-erieugt  werde  , und  dieielbe  nur  die  Eyer 
der  Infekten  ausbrüte. 

Ueber  die  Reproduetionskraft , und  über  die 
Dauer  der  Lebenskraft  bey  kaltblütigen  Thieren, 
nach  dem  Verlutt  wefentlicher  Theile  i«  B.  des 
Kopfs,  machte  Redi  fchon  zu  ieiner  Zeit  fehr  in- 
terehante  Bemerkungen. 

DieWi  chm  an  nsc  he  Theorie  von  derKräz- 
le  ift  fchon  von  Redi  behauptet  worden. 

Valisneri  hat , aufserdetn  dafs  er  ttterft 
geleigt  hat,  die  Eingeweidewürmer  l'eyn  in  den 
Thieren  einheimifch } das  Verdien!! , auch  die 
Hypothefe  der  Erzeugung  aus  den  Saamcnthier- 
eben,  lur  Zeit  da  he  neu  und  allgemein  beliebt 
War,  gründlich  widerlegt  iu  haben* 

K 2 


Zu 


( *48  ) 

Zu  §.257*  Auch  in  Frankreich  erhielt  der 
Thee  fchon  einen  Lobredner  an  MoriJJtt , wel- 
cher in  einer  zu  Paris  1648  gehaltenen  ^Difputa- 
tion  — Ergo  1 he  Ckinenßum  menti  confert — be- 
wies, dals  der  Thee  den  Seelenkraften  zuträglich 
fey  Cb  G.  Patin  Nouv>  lettres  I»  p.  iit.  et  p. 
1 17.).  Patin  erzählt,  Morisset  habe  diele 
Schrift  dem  Canzler  zu  gefallen  auf  das  Catheder 
gebracht , welcher  diefe  drogue  in  Ruf  gebracht 
hätte.  Die  Fakultät  nahm  diefe  Schrift  übel  auf, 
und  machte  dein  Dechant  Vorwürfe,  dals  er  lie 
hatte  durchgehn  laifen* 


Kap*  5, 

Zu  §.  264.  Pechi.in,  Brunner  und  Schell- 
hammer  gehören  auch  unter  die  guten  Beob- 
achter, und  es  find  von  ihnen  fehr  merkwür- 
dige Obfervationen  aufgezeichnet  worden.  Doch 
laufen  auch  welche  mit  unter,  die  etwas  Leicht- 
gläubigkeit verrathen  z.  B.  die  Geichichte  eines 
Gärtners,  der  achtzehn  Stunden  unter  dem  Waffcr 
gelebt  haben  foll  (I.  Pec  h l i n de  aeris  et  alimento - 
rum  defectufub  aquis ; Kiel  1670.).  Pech  ein  quält 
fic'h  lehr,  um  eine  Sache  zu  erklären,  die  an  lieh 
fchon  die  Kennzeichen  des  Trugs  an  der  Stirne 
trägt. 


Pech lin  fah  zu  feiner  Zeit  fchon  ein*  dafs 
der  Speichelflufs  zu  Cur  venerilcher  Krankheiten 
wnnöchig  iit» 


Auch  Brunner  machte  diefe  Bemerkung 
Er  felblt  gab  das  Yerfüfste  Queckfilber  in  fehr  ge- 
ringer 
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ringer  Dolis,  mit  einem  Dekokt,  in  welchem 
Queckfilber  abgekocht  war.  Dieie  Methode  ver- 
diente vielleicht  wieder  hervorgefucht  zu  werden* 

Sc  hell  hammer,  obfchon  ein  Gegner  des 
Sy  lvius  , war  von  delfen  Irrthümern  nicht  ganz 
frey;  lonlt  würde  er  beym  Fieber  keine  Gährung. 
im  ßkit  angenommen  haben  (de  genuinu  febris  cu - 
randae  methodo) ♦ 

Ich  führe  aufser  den  genannten  noch  den 
Lucas  Anto  niüs  Porti  us,  einen  Neapolitaner, 
der  aber  in  Teutfchland  Feldinedikus  gewefen  ilt, 
hier  an;  weil  er  ein  grofser  Feind  des  Blutlalfens 
war,  und  daffelbe  auch  nicht  einmal  bey  Entzün- 
dungen znlaiTen  wollte.  Er  fchrieb  Ercißflratus  C 
de  fanguinis  miffione;  Rom  1672. 

Auch  leine  Schrift  deniilitis  in  caßris  tuenda 
valetudine ; Wien  1685,  ilt  fchätzbar.  Gute  Schrift 
ten  dieler  Art  find  noch  jetzt  leiten. 

Zu  265.  Das  Wort  Rhctckitis,  welches  Glis- 
son zuerft  brauchte  , mag  wohl  feine  Etymologie 
in  dem  Englifehen  \the  Rickets  haben.  Die  Krank- 
heit war,  als  Glisson  fchrieb  , etwa  feit  30  Jah- 
ren im  weltlichen  England  bekannt,  und  von  da 
nach  London  gekommen.  Die  Schilderung  der 
Verheerungen  , welche  der  Verf.  in  den  Leichna- 
men der  daran  verdorbenen  fand  , ilt  fchrecklich 
u nd  es  ilt  wahrscheinlich , dals  auch  diele  Krank- 
heit in  ihrer  Neuheit  bösartiger  war  als  jetzt;  dafs 
fie  folglich  gelinder  worden  ifr.  Die  Uriache  der 
Krankheit,  meint  er,  fey  eine  kalte  und  feuchte 
Intemperies,  nebft  einer  Trägheit  uncl  Mangel  der 
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Nervengeifter.  Der  Sitz  der  Krankheit  fey  das 
Kück mark  und  die  Theile,  die  ihre  Nerven  daher 
erhalten.  Die  Nebenurfache  fey  die  Schwäche 
der  Theile.  Diefe  Aetiologie  lautet  zwar  etwas 
alt*  Man  hat  ieit  Glisson  lehr  viel  an  der  Ae« 
tiologie  dieier  Krankheit  gebelfert.  Einer  meinte 
dies,  der  andere  das.  Noch  jungd  wollte  man 
die  Rhächitis  für  eine  Krankheit  der  relorbirenden 
Gefäfse  ausgeben,  welches  wohl  anzunehmen, 
wäre,  wenn  man  nur  gleich  einfähe,  wie  die 
Wirkungen  mit  der  Uriache  z u fa m m e nf ä n g e n . 
Ich  fürchte,  wir  willen  noch  nichts  zuveriälfige- 
res  davon,  als  was  fchon  Glisson  Tagte* 

Ramaizini  gehört  befonders  unter  die  gu- 
ten Schi  iftftellcr  über  epidcmifche  Conflitutionen. 
Seine  meiften  Schriften  betreffen  diefen  Gegen- 
fland.  In  dem  Werk  über  die  Krankheiten  der 
Künfller  herricht  hin  und  wieder  viel  itahenifche 
Weitfchweifigkeit, 

Zu  §.  267 * UeberBAGiiv  fälltHALiER  ( B . 
M*  P.llf.  p.  197.)  ein  ungünltiges,  und  wie  ich 
glaube,  ein  etwas  unbilliges  Unheil*  Der  Werth 
eines  Schriftftellers  muls  nicht  auf  den  Befchuldi- 
gnngen  feiner  Gegner,  belonders  nach  feinein 
Tod,  fondern  auf  der  Würdigung  feiner  Schriften 
beruhen.  Irrthümer  hat  Bag  1.  1 v ; aber  wer  i ft 
frey  davon  ? Um  feinen  Ruhm  zu  untergraben 
hätte  man  zeigen  muffen,  dals  er  die  Materia- 
lien feines  trefflichen  Werks  de  praxi  Midi  ca  aus 
andern  Schriftstellern  hergenommen  hat,  davon 
ift  aber  nichts  crwielen.  Das  Lader  des  Neids 
der  Schriftlicher  gegeneinander  Tcheint  in  Italien 

. ein- 
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fcinheiinifch  tu  feyn  und  ift  von  <k  zu  uns  näcfi 
Teutfchland  gekommen. 

Zu  §.2<58*  Not.b.  Die  Stelle,  wo  Lassus 
die  Gefchichte  der  Transfufion  in  Frankreich  er- 
xähltift,  p*  *37*  11‘  Es  r°11  von  diefem  lehr 
guten  Buch  eine  teutlche  Ueberfetxung  exiltiren, 
die  ich  aber  nicht  kenne. 

Zu  $.269.  Die  xu  unferen  Zeiten  von  den 
Wundärzten  der  Akademie  xu  Paris , nait  etwas 
mehr  Gefchrey,  als  nöthig  war,  aufgeworfene 
Streit  - Frage:  ob  die  Haalcnfcharce  nicht  ohne 
Nadeln  und"  folglich  ohne  blutige  Nath  geheilt 
werden  könnte?  ift  fchon  im  vorigen  jabrhu-nP 
dert  rege  gemacht  worden.  Joh.  Muys  führt 
Beyfpiele  folcher  Curen  ohne  Nadeln  an,*  (f.  Po* 
dalirius  redivivus  f.  dialogus  inter  Podatiriurn  et 
Philiatrum.  Leid.  1 686  ) Es  gefchieht  alfo  nicht« 
neues  unter  der  Sonne. 

Zu  Ende  diefes  Jahrhunderts  erregte  die 
Krankheit  des  Königs  Lud wi  g XIV,  eine  Gcfäfs- 
fftel,  die  Aufmerkfamkeit  der  Kunftverwandten, 
und  des  ganxen  Hofes.  Felix  der  Leib-Chirur' 
gus  operirte  den  König,  nachdem  er  fich  an  fehr 
▼ielen  Kranken  der  Art  geübt  hatte,  mit  dem  In* 
ft  ru  me  nt,  w elches  jetxt  noch  ßißouri  Roijttl  keifst. 
Man  behauptet,  mehrere  Höflinge  haben  fich, 
ohne  eine  Fiftel  xu  haben  , ebenfalls  an  derlei  oen 
operiren  laden,  um  die  Ehre  zu  haben,  mit  dei 
Krankheit  des  Königs  behaftet  gewefen  zu  feyn* 
Wie  fich  die  Zeiten  in  100  Jahrcr  ändern  kön- 
nen! Die  Operation  am  König  beiehreibt  Le 
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Momnier  ( Tratte  de  la  fiflule  de  tarnt.  Park 

lieber  Knochenkrankheiten  haben  wir  ans 
diefer  Periode  zwey  nicht  zu  verachtende  Schrift- 
Mler;  nämlich  Gabriel  Carl  Le  Clerc 

^ . xole  Chirurgien  Paris  1684.  und  la  Chirtir* 
gu  comp  leite,  Paris  1698.)  und  Joseph  du  Ver. 

NEY  ( heilte  des  malcidies  des  osi  von  Sen  ac  her» 
ausgegeben ; Paris  1750»)* 

Zu  Ende  des  verflofTenen  Jahrhunderts  leb- 
te auch  der  bekannte  Augenarzt,  Thomas 
nooLHousE  Hl  einem  grolsen-Ruf,  deflen  er 
nicht  würdig  gewefen  zu  feyn  fcheint.  Er  war 
roh  von  Srtten,  kannte  kaum  die  Anatomie  des 
Auges  und  lebte  mit  den  berühmteren  Männern 
feiner  Zeit  im  Streit.  Seine  Operationsmetho- 
den 7*  B,  bey  der  Thränenfiltel  und  die  Skarifica- 
tion  des  Auges  mit  Gerftenahren  werden  jetzt  meh» 
rentheils  verworfen* 

! * v -,  v 1 r , t 1 t + ■ 

Zo  270*  Die  Frage  von  der  zeitigen 
Löfung  der  Nachgeburt  gab  im  Jahr  i6gi  fchon 
111  Italien  die  Veranlagung  tu  einem  heftigen 
Streit  zwifchen  dem  mit  Ruhm  erwähnten  Ra* 
mat.zini  und  dem  Arzt  Moneglja* 

Es  war  eine  'Marchejina  Martellini 
Bagnesi  in  der  dritten  Stunde  nach  der  Geburt, 
ünit  ungelöfter  Nachgeburt  geftorben.  Diefen 
kall  befchrieb  Ramazzini  und  behauptete,  die 
Dame  fey  nicht  an  der  zuriickgelaflenen  Nachge- 
burt , Sondern  an  einem  damals  herrfehenden 

bösar- 
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bösartigen  Fieber  geftorben.  Monegua  be- 
hauptete das  Gegentheib  Dies  war  die  Urfachc 
des i Streits , welcher  von  beyden  Sehen  mit  der 
dieser  Nation  eigenen  Erbitterung  geführt  wurde* 
Das  Recht  mochte  wohl  im  Grunde  auf  Rama7.- 
"I  i n 1 s Seite  leyn. 

Zu  den  Schriftfleilern  über  die  Entbindungs- 
künde  in  diefer  Periode  könnten  noch  gerechnet 
Werden  r 

CosmusViardbi  ( Qbfervations für  la prct - 
tique  des  accouchemens , Paris  1671.). 

Paue  Portal  (La  pratique  des  accoußhe « 
tnens,  Paris  i6S5‘)*  Er  empfiehlt  fehr,  die  Ge- 
hurt nicht  zu  treiben , fondern  die  Natur  abzu- 
warten. 

Tustina  Sieg mundin  (Brandenburgfehe 
Hofwehmutter,  Cölln  an  der  Spree  1 690.).  In  den 
Handgriffen  diefer  Frau  herrfcht  viel  Dreiftigkeit 
und  Voreiligkeit.  Wann  ein  gut  Rehendes  Kind 
bereits  mit  dem  Kopf  im  Eingang  des  Beckens 

lieht,  fo  fprengt  fie  die  Walker,  damit  er  nicht 
zurücktrete. 

Abraham  Cyprian  (Epißola  exhibens 
hißonam  foetus  humani  pofl  21  demum  tnenfes  ex 
uteri  tuba  matre  falva  " excifi  Leidae . 1700. 

80*  Und 

De  Blegnv  (Hißoire  anatomiqne  dun  en- 
fant , qui  a demeure  25  ans  dans  le  vmtre  de  fa 
nure*  ci  Paris  1579*  i2*)> 

K 5 Kap. 
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Z-u  §♦  272.  Die  gerichtliche  Arincywiflenfchaft 
idin  Frankreich  nie  ganz  *ernachlä(Iigt , aber  im- 
mer für  einen  Theil  der  Chirurgie  gehalten  wor- 
den. Wir  haben  aus  diefer  Periode 

DeBlegnt  ( La  doctrine  des  japports  en 
Chirurgie  P.  i.  et  11.  Lton  i684*  i2l)  Und 

jf;ANT  de  Veaux  (. L'art  de  faire  des  rav- 
pörts  en  Chirurgie,  a Paris  1703,) 

Zu  $.273.  SöLEXSEt  der  Pferdearzt  konn- 
te allenfalls  die  hier  gelalTcne  Lücke  ausfüllen 
(C  ie  parfait  Mar  ec  hat  ; a Paris  1667*  un 
an  a.  0^. 

ZWÖLFTE  PERIODE. 

' . Kap.  1- 

Zu  «.  275.  Sprbngels  Unheile  über  Le 

Ci.esC  und  Frei  nd  als  mednmilch  hterärilehe 

Schriftfteller,  find  folgende  (I.  V erf.  einer  pragnt. 

Gejch.  d.  A.  KX  p-  >4  ) 

Le  Ciercs  hifloire  de  la  Medecinei ft  als  el- 
fter Verfiich  lehr  lehätzbar.  Nur  freyltch  fehlte 
es  dem  V.  theils  an  hiftorilcher  Kricik,  theils  an 
Kennrnifs  der  ächten  Quellen  der  älteften  Ge- 
fchichte.  Auch  geht  die  Gerichte  nur  bis  aut 

den  Ga  een’.  - • In 

J- 
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J.  Freinds  hifiöire  de  ln  Medecine  etc \ (wa- 
rum iii  hier  nicht  das  Original  cicirt  ?)  iey  zu  viel 
Raifonnement  und  oft  grQlse  Parteyiichkeit.  Und 
(Th,  11.  Von-,  p.  i.)  lagt  er:  „Hatte  mir  in  der 
alterten  Gefchichte  der  Ar /.ney  künde  niemand  mit 
Zuverläfiigkeit  vorgearbeitet,  als  der  unrterbliche 
Scjiul7,e  (alfo  Lf.  Clerc  gar  nicht);  Io  war 
ich  bey  der  Gelchichte  des  Mittelalters  faft  ganz, 
von  allen  tichern  Vorgängern  verlaifen.  Freind, 
der  refpektable  Schrikfteiler , deilen  anderweitige 
Verdiende  ich  verehre,  lieferte  in  der  That  blolse 
Fragmente  zur  Gefchichte  der  Medicin  des  Mit- 
telalters, die  ermit7.u  vielen  ausfchw eif enden  Rai- 
fonnements  begleitete,  als  dafs  man  fein  Werk  für 
eme  pragmatische  Gelchichte  der  Kunrt  halten 
könnte.“ 

Ich  fürchte,  Hr.  Spreng f.i  möchte  hier  et- 
was von  der  Eiferfucht  verrathen  haben  , welche 
man  bey  vielen  Schriftfteliern  gegen  ältere  Bear- 
beiter eben  deffeiben  Fachs  beobachtet  hat. 

Le  Clerc  will  ich  nicht  ganz  gegen  feinen 
Tadel  vertheidigen.  Er  irt  ermüdend  weitfehivei- 
fig  und  nicht  Philoföph  genug,  um  ein  guter  Ge- 
jfchichtfchreiber  7.11  feyn.  Dals  ihm  aber  die  äch- 
ten Quellen  der  altern  Gefchichte  unbekannt  ge- 
wefen  dies  miilste  Hr.  Sprengel  naher  bewend! 
und  an/eigen  welche  Quellen  Schulze  genutzt 
hat,  die  den»  Lf  Ci  erc  unbekannt  geblieben 
find.  WeniglUns  findet  (ich,  die  Verfchiedenheit 
in  der  Bearbeitung  ausgenommen,  nichts  von  Er- 
heblichkeit bey  Sc  h u Lt>E,  was  nicht  auch  bey  Le 
Clerc  7.u  leien  wäre. 

_ Gegen 

- «3* 
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Gegen  Frei  n d aber  ift  Hr.  Sprengel  noch 
Viel  ungerechter.  Er  befchuldigt  ihn  erltlich,  nur 
Fragmente,  folglich  kein  zulammenhängendes 
Ganzes  geliefert  tu  haben.  Wenn  ich  irgend 
Fähig  bin,  von  der  Sache  zu  urtheilen  , foaft  diefe 
Befchuldigung»  ungegründet,  oder  man  mülste 
eben  daftelbe  von  allen  den  Schriftftellern  lagen 
miiden  , welche  nur  einen  Theil  der  Literärge- 
fchichte  bearbeitet  haben.  Die  Beurthedung  ei- 
nes jeden  literänfchen  Geichichtlchreibers  über 
das,  was  aus  feinen  Quellen  ausgehoben  und  vor- 
getragen zu  werden  verdient , ift  fehr  ver- 
fchieden:  wenn  er  aber  das  vcas  er  aus- 

gehoben hat,  gehörig  unter  einander  verbindet 
und  aneinander  reiht,  wrie  Freind  gewifs  ge- 
than  hat,  fo  ift  er  kein  Fragmenten-  londern 

ein  Gefchichtfchreiber. 

I • , 'V  ■ 

Den  Vorwurf  der  Parteylichkeit  verdient 
Freind  durchaus  «rieht;  wrenn  er  einen  oder  den 
andern  Schriftfteller  anders  beurtheilt  hat,  als  Hr* 
Sprengel,  fo  ift  dies  feiner  individuellen  Beur- 
theilungsart  zuzufchreiben.  Er  mag  lieh  geirrt 
haben , ift  aber  darum  nicht  parteyilch. 

Endlich  auch  zu  viel  Raifonnemenc  und  zwar 
aus  fchweif endet  Railonnement  wird  Freinden 
fchuld  gegeben.  Räfonnement  d,  i.  eine  gute  Be- 
urtheilung  der  von  ihm  abgehandelten  Gegen- 
ftände  ift  ionft  vielmehr  ein  Erfordernd«  an  einem 
guten  literärifchen  Gefchichtfchreiber  als  ein  Feh- 
ler : aber  zu  viel  und  zwar  auslchweifendes  Rai- 
fonnement  wir d nur  demjenigen  ichuld  gegeben, 
weicher  über  unbedeutenden  Nebendingen  leinen 
. “ /Haupt- 
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Ha^aptgegenftand  au3  dein  Gefleht  verliert,  der 
einen  unnöthigen  Prunk  von  G.elehrfamkeit  aus- 
kramt,  der  keinen  feiten  Plan  befolgt,  und  Geh. 
von  feinen  Einfällen  regieren  läfst.  Von  dem 
allem  ilt  Freind  ganz  freyzufprechen*  Nie  ver- 
liert er  den  Faden  feiner  Gefchichte  aus  den  Au- 
gen; zwar  pflückt  er  auf  feinem  Wege  hier  und 
da  eine  Blume;  aber  dies  leitet  ihn  gar  nicht  da- 
von ab,  fondern  er  lenkt  bald  wieder  ein.  Kurz, 
er  ift  meines  Erachtens,  das  eigentliche  Müller 
eines  literarifchen  Gefchichtfchreibers.  Wenn 
übrigens  das  Urtheil  des  Recenfenten  in  der  Salzh 
Med.  chir ♦ Z.  gegründet  feyn  fgllte,  welches  ich 
nicht  behaupten  will,  fo  wäre  Hi\  Sprengel 
feibft  in  den  Fehler  verfallen , den  er  Freinden 
vor  wirft*  Ich  habe  feibft  oben  einige  Stellen  aus- 
gezeichnet, die  ich  aus  feinem  fonft  fchätzba’retf 
Buch  ausgemerzt  wiinfehte. 

•*"v  f flp  i 

Kap,  2* 

Es  ift  billig,  um  uns  von  den  Verdienten  der 
grofsen Zergliederer  in  diefer  Periode  defto einleuch- 
tender zu  überzeugen,  einige  Winke  über  ihre 
vorzüglichften  Entdeckungen  zu  geben. 

Zu  §.  280«  Morgagnis  Name  ift  in  der 
Ofteologie  durch  die  nach  ihm  benannte  oberfte 
Mulchei  iiii  Siebbem  ( concha  fuperior  f.  Mor * 
g agnia na)  verewigt* 

Die  Knorpelfcbeiben  fm  Kinnbacken  - und 
Kniegelenk  hat  er  mit  der  ihm  eigenen  Genauig« 
keit  unterfucht  und  belchrieben* 

* 1 ' In 
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In  der  M\vologie  bat  er  (Ich  von  feinen  Vor- 
gängern durch  die  forgfältige  Aufweichung  der  vor- 
kommenden Varietäten  hervorgethan.  Befon- 
ders  die  fogenannte  kleine  Myologie  i(t  von  Mo  r- 
G AGN1  l’ehr  fleifsig  bearbeitet  worden.  Die  Mus- 
keln des  Larynx,  zum  Beyfpiel,  lind  den  Anato- 
mikern  durch  ihn  heiler  bekannt  worden,  als  vor- 
hin. U.eberhaupt  hat  *»r  den  ganzen  Larynx  ge- 
nauer befchriebcn,  als  feine  Vorgänger. 

In  der  Splanchnologie  hat  man  die  feine 
Feuchtigkeit  zwifchen  der  Cryitalibnfe  und  ihrer 
Capfel  nach  feinem  Namen  benannt.  Die  klei- 
nen runden  Körperchen  am  Rand  der  halbmond- 
förmigen Klappen  im  Herzen  und  die  darin  zu- 
fammcnlaufendert  Muskelfafern , könnten  wohl 
ebenfalls  feinen  Namen  führen,  da  he  von  mm 
xu  er  ft  genau  befchrieben  und  abgebildet  find. 

In  der  männlichen  Harnröhre  entdeckte 
Morgagni  verlchiedene  Sehleimhölen,  aus  yt ei- 
chen wahrfcheinlich  beym  Tripper  der  vermehrte 
Schleim  herrührt.  So  auch  die  an  der  Krone  der 
Eichel  häufig  fitzenden  Talgdrüfen. 

Die  fo  oft  zwar  beobachtete,  aber  immer 
fatfeh  bcfchriebene  Grimmdarmklappc  zeigt  er  zu- 
erft  in  ihrer  wahren  Geftalt. 

13  weibliche  Bi’uft  und  ihre  Milchgänge  fin- 
det man  bey  ihm  vorzüglich  gut  befchrieben  und 


a 


er. 


In  'der  Gefäfselehre  hat  Morgagni  weniger 
geleiftet.  Inzwifchen  haben  wir  eine  Schrift  de 
vena  fine  pari  von  ihm,  neblt  einer  Abbi  düng  "c>- 
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«he  zwar  nicht  uneben  gerathen*  aber  durch  eine 
von  Ale i nus  herausgegebenq  \v<*ft  übertrof- 
fen  ift* 

In  derNervenlehye  hat  erbeynah  über  fätnmt* 
liehe  einzelne  Nervenpaare  feine  eigenen  Bemer- 
kungen  hin  und  wieder  eingelireut ; befonders 
aber  die  innere  Struktur  der  Nervenknoten  un- 
*erfu«bt,  und  hierin  ieinem  jungem  Landsmann 
ScARi>A  vorgearbeitet* 

Dies  find  nur  einige  wenige  aus  den  Adver - 
'fariis  Anatomkis  des  Verf*  ausgezeichnete  Bey- 
fpiele  von  den  Bereicherungen , welche  die  Ana- 
tomie Morgagni  zu  verdanken  hat*  Es  iit 
fchade,  dafs  er  keine  fö  gute  KiinlHer  bey  feinen 
Kupfern  gehabt  hat,  wie  die  neuern  Italiener,  Ich 
übergehe,  um  nicht  allzuweitläufig  zu  werden, 
feine  übrigen  anatomifchen  Schriften,  fo  wie  auch 
das  unvergleichliche  Werk  de  fedibus  et  edufu  mor* 
boruni , in  welchem  der  Reichthum  des  Guten  zu 
grols  ift,  und  dem  Auszeichner  die  W*ihl  zu  Ichwer 
macht. 

Man  mufs  in  d eifert  auch  zugeben,  dafs  Mor- 
gagnis Schreibart  den  beynah  allen  Italienern 
eigenen  Fehler  der  Weitfchweißgkeit  und  einer  ge* 
wißen  Dunkelheit  hat,  wovon  die  Urfache  in  dem 
fchwerfälligen  Latein  liegt* 

Zu  §.  283*  JL  S*  Alb inüs  hat,  wie  bekannt 
(f*  N.  a*)  mehrere  unübertreffliche  anatomifche 
Werke  hinterlaffen , worunter  die  Tabulae  offium 
et  mitsCulwum  und  die  Tabulae  offium  als  Pracht« 
werke,  die  koftbarften,  aber  auch  ihres  Verfall  er  s 
würdig  lind.  Er  wollte  etwas  heileres  leihen,  als 

alle 
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alle  feine  Vorgänger  und  fand,  dals  er  einen  an- 
dern Weg  einfchlagen  miilfe,  wie  er  es  felbft 
(p.  7,,  der  Tab.  off.  et  mufc.J  bemerkt,  und 
diefen  Weg  fand  er,  indem  er  das  Skelett  7.um 
Grund  legte  und  die  Muskeln  darauf  anpalste. 
Gleich  fehön  und  unübertrefflich  ilfc  leine  Tabula 
vafis  chyliferi . Doch  ich  w ill  mich  hier  nicht  bey 
feinen  groisen  blofs  anatomilchen  Werken  aufhalten, 
fondern  aus  leinen  trefflichen  annotationihus  Acct * 
demicis  einige  lovvohl  die  Anatomie  als  die  Phylio- 
logie  intereflirende  Bemerkungen  ausheben  ,*  weil 
AlBi  n us  gewöhnlich  mehr  blols  für  Zergliederer, 
als  für  Phyflolog  gehalten  wird.  Er  war  beydes. 
Und  dies  ift  nicht  immer  derFall  bey  groisen  Ana- 
tomen. Auch  nennt  ihn  Sömmerring  den  Erften 
aller  Phyfloiogen,  der  nie  feines  Gleichen  an  Atti- 
fcher  Vollkommenheit  hatte.  (1.  vom  Bau  dzs  M* 
K.  L p.Vllh  der  Vorrede.) 

Der  Glaube  an  Nervengeifl  und  Nervenröh- 
ren war  7.u  Alb  ins  Zeiten,  mitceilt  Bo  er  ha  a- 
Vens  Anfehn  ziemlich  allgemein.  Die  Rinde  des 
Hirns  hielt  man  für  das  Organ  der  Abfonderung, 
das  Mark  für  die  Röhren,  durch  welche  derflüflige 
Geift  flrömte.  Albinus1  prüfte  diefe  Meynung 
am  Probierftein  der  Anatomie ; er  injicirte  den  Cor* 
tex  und  fand  , dafs  die  Art , wrie  lieh  die  Gefäfse 
aus  demfelben  in  das  Mark  fortfetien , jene  Lehre 
durchaus  nicht  beftätigte.  Hätte  Haller  diefe 
Hypothefe  in  Teutfchland  nicht  aufrecht  erhalten, 
fo  wäre  fle  auch  da  fchon  viel  früher  gefunken. 
Bey  weitem  nicht  fo  rafch,  wie  die  neuern  Ner- 
venphyfiologen,  fondern  mit  mufterhafter  Behüt- 
famkei:  ..ni’tiieilt  Albinus  über  den  Antheil  der 

Ner* 
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Nerven  an  den  Muskelbewegungen  ; und  es  iffc  zu 
hoffen,  dafs  die  Zeiten  wiederkommen  werden, 
wo  man  in  der  Phyfiologie  feiner  Methode  den  ver- 
dienten Beyfall  zollen  wird* 

Das  Herz,  fagt  Al-bin,  hat  den  Grund  fei- 
ner Thätigkeit  in  (ich  fei b ft:  folglich  weder  in  den 
Arterien,  noch  in  den  Nerven,  welche  an  und  für 
(Ich  unfähig  find  , das  Herz  in  feiner  fo  anhalten- 
den Contractibilitat  zu  unterhalten. 


Die  Boerhaavesche  Lehre,  dafs  der  M. 
K,  aus  pur  lauteren  Gefafsen  beftehe,  widerlegt 
Albinos  durch  feine  Injectionen,  welche  fo  fein 
he  auch  geriethen , doch  immer  etwas  übrig 
liefsen  , was  nicht  Gefals  war. 


Alb  ins  Streitigkeit  mit  Haller  über  den 
Bau  der  Grimmdarmklappe  ift  bekannt,  Diefer 
läugnete  die  Muskelfafern  in  derfelben,  welche  Al- 
bin  fein  deutlich  und  überzeugend  behauptete, 

, Die  Macht  <^r  vis  actuofa  oder  vis  vitalis  in 
der  Ernährung  des  Körpers  — alfo  den  Bildung  s- 
trieb  der  neuern  — erkannte  auch  Albinos  und 
v.eigt,  dafs  diefes  Gefchäft  durchaus  keine  me- 
chaniiehen  Erklärung  zuläfst. 

Die  Retina  befteht  nach  Albinos  aus  zwey 
Lamellen  wovon  die  innere  fein  membranös,  die 
äulsere  aber  pulpös  ift. 


Kein  anatomifcher  Gegenftand  und  keine  phy- 
fjologi «che  Materie  «ft  je  fleifsiger  bearbeitet  wer- 
den , als  die  Ofteogenie  von  Albinos,  Da  von 
xeugt  nicht  allein  fein  vortreffliches  Werk  Icones 

^ offium 
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offium  foetus  humani,  in  welchem  die  Entftehung 
der  iS  nochonpunkte  in  jedem  einzelnen  Knochen 
aufs  deutlichlie  bemerkt  ift;  fondern  mehrere  Aufr 
fatze  in  den  annotationibus  academicis,  in  welchen 
er  die  Theene  des  Duhamel  widerlegt  und  iiber- 
das  zeigt,  wie  fich  harte  und  weiche  Theile  in  ih- 
rem Wachsthum  gegeneinander  verhaken.  Auch 
den  Zahnaushruch  und  den  Zahnwechlel  der  Kin- 
der hat  er  mit  der  ihm  eigenen  Gründlichkeit  lehr 
fchön  erörtert. 

Des  F.B»  Alb i nus  de  natura  hominis  libelhis 
jft  das  Müller  eines  guten  Lehrbuchs,  theils  we- 
gen der  fchönen  aphoriftifchen  Schreibart , theils 
wegen  der  nüchternen  Enthaltung  des  V.  von 
allem , was  einer  Hypothefe  ähnlich  lieht» 

Kap.  5. 

Zu  §.  293.  Die  Natur,  fagtFR.HoFFMANN,  ilt, 
wie  fchon  Hippokrates  lehrte,  die  einzige 
Grundlage  alles  medizinifchen  Vortrags  und  Rai- 
fonnements.  Die  Natur  ift  aber  nichts  anderes, 
als  die  fortdaurende  Bewegung  und  Umlaut  des 
Bluts  und  der  Säfte  durch  den  röhricht  und  hydrau- 
lifch  gebauten  Körper,  mittelft  der  Syftole  und 
Diaftole  des  Herzens ; folglich  befteht  das  Le- 
ben in  der  beftändigen  Wirkung  der  feiten 
Theile  auf  die  flülfigen  und  diefer  auf  jene. 
Nun  kann  aber  jene  Bewegung  nicht  anders 
vor  lieh  gehn,  als  mittelft  des  freyen  Zuflußes  des 
Bluts  zu  den  nervöfen  Fibern  der  Gefälse  und  ei- 
nes geiftigen  Saftes  durch  die  Nerven.  Die  Ge- 
Kindheit  allo  , welche  in  einer  fi'eyen  und  unge- 
hinderten Ausübung  der  Funktionen  des  M,  K.  be- 

lleht. 
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lieht  9 erfordert  einen  ungehinderten  Kreislauf  der 
Säfte  von  einem  Theil  zum  andern,  und  den  regu- 
lären Fortgang  der  Syflole  und  Diaftole. 

Krankheit  alfo,  oder,  welches  einerley  ift, 
der  Zuftand  der  lädirten  Funktionen  fetzt  immer 
ein  fehlerhaftes  Verhältnils  zwifchen  den  feiten  und 
flüiiigen  Theilen  voraus.  Da  dies  nun  auf  man- 
cherley  Art  gefchehen  kann,  fo  find  auch  der  for- 
mellen und  nächften  Uriachen  der  Krankheiten 
mehrere  Arten.  Man  kann  iie  inzwischen  auf 
vier  Hauptarten  zurückbringen , nämlich  i)  allge- 
lneine  Krämpfe,  welche  die  Säfte  heftiger  von  dem 
Umfang  bis  zum  Mittelpunkt  und  umgekehrt  fort- 
treiben , folglich  ihre  Bewegung  überhaupt  ver- 
mehren. 2)  Spasmodifche  Stnkturen  einzelner 
Theile,  wodurch  der  Umlauf  in  Unordnung  ge- 
bracht wird.  3)  Convulfivifche  oder  epileptiiche 
Bewegungen,  welche  durch  abwechslende  Con- 
ftriktion  und  Ausdehnung  wdrken.  4)  Atonien 
oder  Lähmungen,  welche  die  feilen  Theile  gänz- 
lich zum  Stilliland  bringen* 

« 

Dies  giebt  denn  auch  vier  Hauptclaffen,  un- 
ter welche  Hoffmann  alle  bekannte  Krankhei- 
ten bringt,  und  überhaupt  alle  von  innerlichen 
Ui  lachen  entflandene  Gebrechen  für  einen  wider- 
natürlichen Zuftand  des  Nervenfyltems  hält. 

Fr.Hoffmann  könnte  alfo  in  einem  ge- 
wilfen  Sinn  mehr  für  den  Urheber  der  Nerven- 
p.uhologie  als  der  mechanifchcnArzneywiiTenichaft 
gehalten  werden. 

Zu  §,294.  Stahl  nahm  als  das  einzig  thäii- 
ge  Pi  incipiuin  im  lebendigen  M.  K.  die  Seele  an, 

L 3 wel- 
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weiche  fich  als  ein  weifes  Wefen  felbfl  ihren  Kör- 
per baue  und  die  unwillkürlichen  Handlungen  fo 
wohl,  als  die  wiilkührlichen  bewirke*  Der  Seele 
fubordinirte  er  den  Tonus , eine  Art  Spannung  in 
den  feiten  Thciien,  welche  im  gefunden  Zuftand 
ipafsig,  im  kranken  übermafsig  oder  vermindert 
fev,  jenes  ift  Krampf,  diefes  Lähmung.  Das  Fie- 
ber fey  eine  wohlthätige  Unruh  in  der  Natur,  im- 
mer auf  einen  günftigen  Ausgang  abzweckend  und 
nur  zufällig  fchädlich*  Mitteiß:  deifelben  errege 
die  Natur  oft  automatifche  Bewegungen , wel- 
che zwar  in  ihren  Wirkungen  oft  fchiichlagen, 
dennoch  aber  mehrentheiis  heilfam  find.  So 
entitehen  Congeßionen  , . Hämorrhagien  , Hä- 
morrhoiden und  andere  für  die  Gefundheit  wohl- 
thätige Erfcheinungen.  Die  Gifte  wirken  nicht 
anders,  als  indem  lie  in  der  Natur  gar  zu  heftige, 
unruhige  Bewegungen  hervorbringen,  Stahls 
Therapie  war  dieier  einfachen  Theorie  ange- 
meßen*  Die  Fieberfinde  und  das  Opium  haben 
vor  den  Stahlianern  nie  Gnade  gefunden. 

Zu  §.  297.  Im  Jahr  1721  brach  eine  wiithen- 
de  Pell  zu  Marfiiile  aus.  Sie  dauerte  beynah 
7,w@y  Jahre*  Die  Andeckung  war  durch  wollene 
Waaven  gefchehn  (f*  Relation  de  la  Pefle  de  Mar - 
feilte  par  Mrs.  Chicovneau,  Verny  ^ Soul- 
üer*  Mar  feilte  1721,  und  Tratte  de  la  Pefte  re- 
cneiili  des  meilleurs  Auteurs  etc . par  le  Sr.  Man- 
get  fl  Geneve  1721*). 

Zu  §*  3 00.  Unter  die  berühmtem  Wundarzte 
der  Zeit  gehören  noch 

Renatus  Jacobus  CrtscentIus  Ga- 
ren geot,  ein  nicht  ungefchickccr  Mann,  der 

fich 


( *ö5  ) 

{ich  aber  durch  feinen  Stolz  und  Ruhmredigkeit 
verhafst  machte.  Er  fchrieb  einen  Traite  des 
Operation s de  Chirurgie . Paris  1720  et  1731»  und 
Nouveau  Traite  des  inßrumens  de  Chirurgie  les 
plus  utiles.  Paris  1723*  Sein  letzteres  Werk  iffc 
wohl  das  niitzlichfte# 

Thomas  Goulard  hat  lieh  durch  die  Em- 
pfehlung der  Bleypraeparate  gegen  faß  alle  Hufser- 
liche  Krankheiten  bekannt  gemacht  (C  deffen  Oeu- 
vres de  Chirurgie ♦ Pezenas  1766^ 

In  Italien  lebte  Di  onys  1 us  Sancassani, 
welcher  die  einfache  Behandlung  der  Wunden  wie- 
der zu  empfehlen  für  nothig  fand ; (f.  deffen  Flfo- 
rimi  generali  della  cura  delle  ferite  cot  modo  di 
Mag  ati  Pen  et,  1713.)  und  Antonius  Benr- 
vo li  (C  delfen  Leitere  fopra  due  offervazioni 
fatte  intorno  alla  cataratta  Flor  ent,  1722.  wie 
auch  Nuove  propoßzioni  intorno  alle  caruncule* 
ibicL  1724.) 

In  England  wurde  das  angebliche  fleinfchmel- 
zende  Mittel  der  Jgf  r.  Stephens  bekannt,  und 
die  Urheberinn  mit  5000  Pfund  von  dem  Par- 
lament dafür  belohnt,  (f.  Recueil  d'experiences  et 
d'ohfervations  für  ta  pierre  a Paris  «740.)  D.a- 
vid  Hartley  ifl;  Verf.  diefer  Sammlung. 

Zu  §.302.  Zu  den  merkwürdigen  Teutfchen 
in  diefer  Periode  rechne  ich  noch 

Samuel  Schaarschmidt.  Er  fchrieb 
fechs  Bande  medicinifcher  und  chirurgijcher  Berm 
linifcher  wöchentlicher  Berichte , davon  der  erfte  zu 
Berlin  1738  herauskam* 

k 3 J°- 
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Johann  Heinrich  Kesselr i n g , einen 
ehemaligen  , in  feinem  Werth  verkannten  hiehgen 
Lei  irer  der  Arzneywiffenfchaft,  welcher  zu  Halle 
1738  eine  (ehr  gute,  und  von  Haller  in  (eine 
Sammlung  aufgenommene  Streitfchrift:  Hifloria 
et  examen  methodi  Foubertianae  pro  extrüctione 
calculi  herausgab*  Und 

Heinrich  Bass,  deffen  gründlicher  Be- 
richt von  Bandagen , Leipzig  1720,  eine  rühmliche 
Erwähnung  verdient* 

Als  Sammler  und  Herausgeber  guter  Beobach- 
tungen führe  ich  noch  an : 

Cornelius  Trioen  (f.  Obfervationwn 
chirurgicarum  fafciculus.  Leid . 1743  ) und 

Lu  dw.  Franc*  Man  n e aus  Avignon , Sei- 
ne Obfervations  de  Chirurgie  au  fujet  d une  plaije 
ä la  tete  avec  fracas  et  me  viece  d'os  implantee 
dans  le  cerveau . Avignon  1729.  bleibt  für  alle  Zei- 
ten eine  merkwürdige  Schrift* 

Zu  303*  Der  zweyte  grofse  Lobredner  des 
Kayierfchnitts , nächft  Rousset  ift  Ruleau  (C 
Traitc  'de  Loperation  Crfareenne  et  des  accouche - 
mens  difficiles  et  laboritux . Paris  1704,  12.) 

Die  Geichichte  des  (chandlichen  Alleinhan- 
dels, den  das  Apothekercolleginm  zu  Amßerdam 
mit  dem  Roonhuvsischen  Hebel  trieb*  ent- 
deckte Joh.  Dan.  Sc hlichting  in  feiner  Em • 
brijulica  nova  dctecta,  Amßerdam  1747. 

K a p.  6 . 

Zu  §♦  304.  Der  oben  mit  Ruhm  erwähnte  Mor- 
gagni kann  auch  unter  die  gerichtlich  medizini* 

fchen 
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fchen  Schriftdeller  gerechnet  werden.  In  mei- 
nen Annalen  der  St,  A,  K.  Sr.  i.  et  2,  habe  ich  drey 
Gutachten  von  ihm  überfem  geliefert,  wovon 
das  erde  über  die  Virgimtät  das  merk  wür- 
digte ift. 

Brauchbare  Sammlungen  haben  auch  ge- 
liefert ' 

Joh.  Franctscus  Löw  in  feinem  Thea - 
trum  Medico  ffuridicum,  Nor i mb.  »725* 

Joh,  Georg  Hasenest,  welcher  die  Re- 
(ponla  des  Anfpächfchen  Collegii  Medici  von  A. 
1735  an  unter  der  Aufschrift:  der  tnciiicinifche  Rieh’ 
ier,  Onolzbach  1764,  herausgab. 

Christ.  Gottl.  Troppanegger  in  fei- 
nen Decifiones  Medico  forenfes , Dresden  und 
Neudadt  1733. 

Joh,  Fr r d.  Zittmann,  deffen  Medicina 
forenfis  zu  Frankfurt  am  M.  1706.  heraus- 
kam, Und 

E.  E.  Richter,  deffen  Digefta  Medica  f. 
Decifiones  medico  forenfes  Leipzig  1731,  gute  Beob- 
achtungen enthalten. 

Zu  $.305.  Das  gründliche  Bedenken  etc.. 
Welches  über  die  hier  erwähnte  Geichichte  heraus- 
kam, fey  nicht  von  Fr.  Hoffmann,  fan  der 
Kecenfent  in  der  N.  A.  d.  B.,  fondern  von  Sch  u lz. 
Ob  (ich  aber  der  Hr.  Rec.  hierin  nicht  fclbd  irren 
iollte?  Ein  J.  Heinrich  Schulz  begleitete  den 
fogenannten  gründlichen  Gegenfatz  gegen  jenes 
Bedenken  mit  Anmerkungen ; diefervvar  aber  nicht 
Verfafler  des  Bedenkens. 

l4 
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Za  §.  307.  Not.  e.  Von  de  GarsaulY  ift 
auch  eine  Anatomie  du  Cheval  a Paris  173 2 her- 
ausgegeben worden*  Ich  habe  fie  nicht  gefehen, 
und  Haller  fchätzt  fie  nicht  fehr. 

DREYZEHNTE  PERIODE. 

Recenfent  in  der  N.  A.  d.  B.  hat  Recht, 
wenn  er  hier  erinnert,  dafs  diefe  Periode  am  be- 
iten die  cklektifche  genannt  werden  möchte« 

Kap.  1. 

Zu  §.  30g.  Not.p*  Noch  finde  ich  keine  Urfache 
von  meinem  Urthed  über  die  Allgemeine  Litera* 
tur  - Zeitung  abzugehn  t denn  noch  ift  in  diefer 
Zeitung  kein  Fach  fo  fehr  zurück,  als  das  medi- 
zinifche.  Dies  gereicht  dem  Inftitut  zum  gerech- 
ten Vorwurf. 

Zu  Not.  (].  Jetzt  dirigirt  der  verdienstvolle 
Kühn  die  Herausgabe  der  Leipziger  Commenta - 
rien.  Es  wäre  zu  wünfehen , dafs  diefes  Journal 
rafchere  Fortfchritte  machen  möchte. 

Die  feit  1791.  zu  Salzburg  herauskommen- 
de medizinifche  chirurgifche  Zeitung  , welche  an- 
fänglich H a r t E n k e I L und  M t x l e r gemeinlchaf t- 
lich,  jetzt  aber  der  erftere  allein  belorgt,  ibftet 
fehr  vielen  Nutzen  , und  wird  immer  mehr  den 
Acrzten  unentbehrlich. 

Z11  §.  309.  Der  Recenfent  von  »Spr engels 
Liter  ar gef  chic  hte  b«  I.  C^*  *79  3«  I-  ^ 53*)  * ^ 
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ungehalten  über  meine  Aeufserungen,  Hrn.  von 
Haller  betreffend,  „Man  lieifc  mit  Unwillen, 
dies  find  feine  Worte,  was  Metigeh  in  feiner 
Literärgefchichte  von  Haller  iagt ; Hart  war 
der  liier arif che  Despotismus , den  er  ausübte  und 
einführte  — das  dt,  io  allgemein  hingefagt, 
ein  Imhum;  und  wenn  Metzger  von  dem  un- 
gebürlichen  Betragen  gewiifer  Schriftitcller  (agt, 
dies  iß  Hallers  IVerk,  das  noch  beßeht , fo  legt 
er  dagegen  einen  unrühmlichen  Hais  gegen  Hal- 
ler an  den  Tag.“  — Ich  könnte  mich  hier  mit 
dem  Schild  des  Recenfenten  meines  Buchs  in  der 
N.  A.  d,  B.  fchützen,  welcher  fei bft  Hallern 
den  vindicativen  nennt,  und  folglich  zugiebt,  dafs 
Haller  harter  Gemüthsart  war.  Ich  könn- 
te mich  mit  den  eigenen  Geftandniifen  Hal- 
lers (i.  Tagebuch  feiner  Beobachtungen  über 
Schriftfteller  und  über  fich  felbfl,  Bern  1787.)  ver- 
theycngen  und  beweilen  , dafs  es  wirklich  eine 
der  Schwachen  des  grofsen  Mannes  war,  nicht 
leiden  tu  können,  dafs  ihm  jemand  widerlprach  — • 
eine  Schwäche,  die  an  einem  Manne  von  feinem 
Aniehn  lind  von  feinem  Wirkungskreis  zum  Des- 
potismus aasarten  mnlste  — wenn  es  nicht  die 
Gelchichte  feiner  Zeit  gar  zai  laut  fagte.  Ich  ha- 
be nicht  von  dem  unanitändigen  Betragen  gewiifer 
Schriftitcller  gefprochen,  wenn  ich  fagte,  das  fey 
Hallers  Werk  j fondern  ich  habe  mich  auf  He  ns« 
le rs  Worte  bezogen,  die  auf  etwas  ganz  anderes 
hindcuten  (beyläufig  bemerke  ich  hier,  dafs  f. 

341.  lin.  sab  ult.  man  anftatt  geivefsenen  lefen 
nniile  gewiß en\ 

Diefe  Schwäche  abgerechnet,  erkenne  ich  Ha  r.« 
lern  für  einen  um  die  WÜfenfchaft  uniterblich 


ver« 
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verdienten  Mann.  Erregt  es  etwa  dem  Hrn.  Re- 
eerJenten  mindern  Unwillen,  wenn  einer  feiner 
Colleg^n  (1794.  II*  C 53*)  Tagt  „Hallers  Ver- 
dienfre  um  die  Lehre  von  der  Reizbarkeit  fallen 
greisen  Thetis.  Welch  ein  Wechlel  der  Dm« 
ge!  — Und  wodurch  fallen  Hali. er s Verdien- 
ile?  Durch  Gaut  1 ers  Widerfprüche ? Da  hätten 
fie  denn  wavlich ! auf  einem  lehr  feichten  Grun- 
de beruht,  und  es  hätte  nicht  der  Mühe  belohnt, 
ihrer  auch  nur  im  geringlten  zu  erwähnen*  Doch, 
genug  hiervon. 

Von  den  in  diefem  §.  angeführten  damals 
noch  lebenden  Literatoren  find  feit  derZeitMoEH- 
sen  und  Wittwer  gellorben.  Ihre  Verdienfte 
um  unfere  Gefchichte  zu  rühmen,  iffc  unnöthig. 
Eine  Stelle  er  fetzt  C.  G.  Kühn* 


Zu  §.310.  Ich  rechne  es  unter  die  günftigen 
Folgen  der  zweckmäfsigen  Bildung  der  Aerzte 
durch  die  Philofophie,  dafs  es  wenige  mehr  giebt, 
die  die  Medizin  nach  ihrem  Syftem  umformen, 
fondern  die  mciften  philofophifchen  Aerzte  um* 
gekehrt  ihre  Philofophie  an  die  Medizin  oder  an 
Theile  tlerfelben  anpalfen*  So  find  die  trefflichen 
Vcrfoche  medtzinilch  philofophifcher  Anthropolo- 
gien von  Lo  der  , Usteri,  Adair,  Ith  u*  a. 
in,  entftanden.  So  Blumenbachs  Verhieb,  die 
Spielarten  des  menfchlichen  Gelchlechts  zu  be- 
ftimmen ; fo Her dlrs  grofse philolophifche losen ; 
foSMEi  tiEs  Philofophie  der  Naturgefchichte.  Es 
wäre  zu  wünlchen , dafs  Platner  dieler  Metho- 
de naher  kommen  möchte* 
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Der  YerfalTer  des  nnfterblichen  Werks  von 

der  Erfahrung  in  der  Arzneywijfenfchaft  j.  B. 
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Z i m m e r m a n n ift  feit  kurzem  durch  den  Tod 
allen  denSpöttereyen,  die  er  lieh  durch  feinen  un-- 
glücklichen  Einfall,  in  der  Politik  glänzen  zu  wol- 
let!, xugexogen  hat,  entgangen. 

Kit-p.  2. 

Zu  §.  3*3.  Loder  verfpricht  uns  gute  und  ge- 
treu  darftellende  Tafeln  über  fämmtiiehe  Theile 
der  Anatomie.  Der  bereits  fehl*  gut  gerathene 
Anfang  berechtigt  uns  zu  der  Erwartung  der  voll- 
kommenen Erfüllung  feines  Verbrechens. 

Den  guten  Vicq  d’Az.yr  haben  ohne  Zwei- 
fel anfänglich  die  Unruhen  der  Resolution  ge- 
hindert, leinen  Tr ait e d’ Anatomie  et  de  Phyjio* 
logie  avec  des  planches  colorees  fortzufetzen,  idv 
habe  noch  ein  Schreiben  von  ihm  aus  ZeitsJer  er- 
ften  Conftitution,  worin  er  verfprach,  haldeinen 
neuen  Theil  herauszugeben,  welcher  aber  nicht 
erfolgt  ift.  Sein  feit  der  Zeit  erfolgtes  Ab  Serben 
benimmt  uns  nun  alle  Hoffnung,  das  herrliche 
Werk  vollendet  zu  fehn. 

In  der  Reihe  der  in  diefem  §.  angeführten 
berühmten  Zergliederer  fehlen  noch  Fro  tscher 
Bischer,  Ludwig.  Ich  führe  letztem . als  den 
verdienft  vollen  Herausgeber  einer  Sammlung 
nevrologifcher  Schriften  an,  in  welcher  ich  jedoch 
einige  finde,  die  dieler  Ehre  nicht  werth  waren. 

Ich  zeichne  noch  einige  vorzügliche  anato- 
mifche  Entdeckungen  aus  dein  kurzen  Zeitraum 
der  Ictifcverfloflenen-  Jahre  aus# 

Das 
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Das  Her?,  ift  für  die  neueren  Zergliederer  eia 
Gegenwand  der  forgfaltigern  anatoinilchen  Unter- 
fuchungen  gewefen.  Der  berühmte  nunmehr  ver- 
dorbene Wolff  zu  Petersburg  nutzte  Lowers 
Winke,  um  die  Lagen  und  Verwicklungen  der  Mus- 
kelnbern des  Herzens  zu  verfolgen.  Er  entwickelte 
glücklich  die  in  einander  gefchlungenen  Fascikel, 
ihre  verfchiedene  Lagen  und  Endigung  in  der 
Scheidewand  der  Ventrikel;  befonders  fand  er, 
dafs  die  Balis  mit  vier  gleichfam  knorplichten  Bän- 
dern umzingelt  ift,  an  welchen  (ich  die  beyder- 
leitigen  Muskelfibern  der  Kammern  und  der  Ohren 
beveftigep. 

Die  Nerven  des  Herzens  hingegen,  deren 
Urfprung  und  Laut  fchon  von  An  der  sch  und 
Neubauer  mit  fo  unermiidetem  Fleils  erforlcht 
worden  war,  fchienen  dem  unernüideten  For- 
fcher  Söm  merk  ing  und  feinem  Schüler  Eeh- 
hends  in  Rücklicht  ihrer  Vertheilung  im  Herzen 
noch  ein  wichtiger  Gegenftand  der  Unterfuchnng 
zu  feyn*  Sie  fanden,  dals  die  Herznerven  lieh, 
wie  alle  Vertheilungen  der  Intercoftalnerven,  blofs 
an  die  Gefäfse  des  Herzens  anichmiegen , lieh 
bald  verlieren  , und  keiner  derjelbcn  (ich  im  Her- 
zen felbft  vertheile;  folglich  das  Herz  im  eigent- 
lichen Verftand  ohne  Nerven  ley  (d  DiJJert . ijud 
demonßratur  cor  nervis  carere  Mog ♦ 17 >2.  und 
in  Lu  Dvn  g s Sammlung). 


Da  diefe  Beobachtung  einer -ge wi (Ten  Partey 
der  Aerzte  durchaus  nicht  gefallen  wollte  , lo  dt 
kein  Wunder,  dafs  Widerlegungen  auf  Widerle- 
gungen erfolgten,  um  zu  bewed.cn,  dais  aas  1 

In 
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nicht  allein  Nerven,  fondern  fo  gar  recht  fehr  vie- 
le Nerven  haben  muffe*  Aus  einem  Gegenftand 
anatomifcher  Unterfuchungen  machte  man  einen 
Gegenitand  von  Raifonnement. 

Der  einzige  würdige  aber  auch  nur  Icheim 
bare  Gegner  Sommer  rings  in  diefer  Sache  ifi 
Sc a r pA*  Er  fand,  was  eigentlich  die  Haupt- 
lache ansmacht,  die  Nerven  im  Herzen  gerade  fo 
wie  Söm  merring;  geht  aber  darin  von  ihm  ab, 
dafs  er  mehr  Aehnlichkeit  in  der  Vertheilung  der 
Herznerven  mit  den  Nerven  der  willkührlichen 
Muskeln  finden  will.  Da  dies  nur  eine  Neben- 
fache ausmacht,  fo  werden  fich  beyde  grofse  Män- 
ner bald  hierüber  verftändigen* 

Ich  übergehe  einige  andere  Entdeckungen 
Sömmerrings  und  verweife  diesfalls  auf  die 
Vorrede  zu  feinem  Buch  über  den  Bau  des  M.  K* 
Ich  bemerke  nur  blofs  gelegentlich,  dafs  es  mit 
der  Kreutzung  der  Sehnerven  noch  nicht  fo  ganz 
feine  Richtigkeit  hat.  Auch  Michaelis  fpricht 
hierüber  zu  dreift  ab. 

Aber  die  bis  jetzt  noch  neuefte  von  Hrn.  Söm- 
merring  gemachte  Entdeckung  einer  Central- 
öffnung  in  der  Retina  mit  einem  gelben  Rand  (f 

GGA.  iy95*bt.  140.  p.  14.01.)  darf  ich  hier  nicht 
übergehn. 

'Die  angekündigte  Schrift  über  das  Organ 
der  Seele  wird  hoffentlich  Uber  einen  für  Phyliolo- 
gen  und  Philofophen  intereflantenGegenftand  neue 
Auflchlüffe  enthalten. 

Der  berühmte  Scarpa  5 unilreitig  einer  der 
gräfsten  Zergliederer,  die  je  gelebt  haben,  hat 
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feinem  fchönen  Werk  de  auditu  et  olfactu  ge- 
zeigt, dafs  das  von  Cotunni  und  Meckel  im 
Labyrinth  gefundene  Wafler  in  kleinen  Schläuchen 
und  Canälen  enthalten  fey,  über  welche  (ich  das 
Nervenmark  verbreitet.  Sein  neueftes  Piacht- 
werk  Tabulae  Nevrologicae  lft  nun  Bewundern 
fchon* 

Zu  §.  313.  Was  Hallbr  durch  557  Ver- 
gehe und  durch  die  ftärktten  Beweisgründe  er- 
härtet hat;  nämlich,  dafs  die  Irritabilität  eine  Ei- 
genfeh a ft  der  lebendigen  und  befonders  der  Mus- 
kelfiber für  (ich  fey,  unabhängig  von  den  Ner- 
ven, das  haben  in  diefen  letztem  Jahren  einige 
wackere  aber  getäufchte  Schriftlicher  und  einige 
abfprechende  journaliflen  durch  ein  paar  Macht- 
fprüche  umftofsen  wollen.  Daher  die  Streitigkei- 
ten 'i.wifchen  einigen  jemlebenden  Phyfiologen* 
Da  ich  diefe  Materie  fchon  anderwärts  abgehan- 
delt habe,  Io  wird  es  nberfUiflig  Lyn,  hier  weiter 
etwas  davon  zu  erwähnen# 

Wahrfcheinlich  haben  die  an  und  für  fleh 
nützlichen  und  merkwürdigen  Verbuche  des  Hrn. 
Galvani  und  einiger  feiner  Landsleute  über  die 
fogenannte  thierifche  Elektrizität  durch  die  über- 
eilten Folgerungen,  welche  man  aus  dentelben 
herleitete,  diejenigen  xum  Theil  irre  gerü  rt, 
welche  die  Nerven  xum  prinium  agens  *n  e! 
eaniiehen  Natur  machen  wollen.  h?h 

fchon  die  erfte  Hit^e,  mit  welcher  diele  Veiluc  e 
in  Teutfchland  bewundert  und  nachgeahmt  wur- 
den gelegt  und  es  llt  Grund  xu  hoffen,  a s c ie 
Phyiioiogie  bey  diefen  Streitigkeiten  zuletzt  ge- 
winnen wird. 


Ueber 
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Ueber  dieBefchafienheit  und  Nutzen  der  Gal- 
le find  die  Meynungen  noch  getheilt.  Gallwitz 
hält  fie  für  keine  Seife;  andere  vGderfprechen  ihm* 
Auch  diefer  Punkt  wird  hoffentlich  noch  zum  Vor- 
theil der  VViffenfchaft  entfchieden  werden* 

Endlich  mülfen  wir  auch  noch  erwarten,  was 
die  Bemühungen  der  fcharffinnigen  Männer  Gir- 
TANNER,  BRANDIS,  FoüRCROY,  H.ALLC  U* 
a.  m.  die  neue  Chymie  auf  die  Phyfiologie  an- 
zuwenden, für  Nutzen  ßiften  werden*  Ich,  mei- 
nes Orts,  zweifle  lehr  andern  guten  Fortgang  ihrer 
Unternehmungen.  Der  lebendige  thierifche  Körper 
hat  feine  eigene  Chymie,  deren  Gefetze  wohl 
fchwerlich  eben  diefelben  feyn  möchten,  als  die 
der  todten  Chymie* 

Kap.  3. 

Zu  315.  Zwey  grofse  Naturforfcher  im  Thier- 
reich habe  ich  in  diefem  §.  mit  unrecht  übergan- 
gen. Nämlich 

Felix  Fontana,  deflen  Tratte  Jur  leve- 
nin de  la  Vipere  etc.Florence  1781*  Tom*  il*  voll 
merkwürdiger  Beobachtungen  iß;  und 

Laz.  Spalanzani,  den  fcharffin  nigen  Ver- 
theydiger  des  Evolutions  - Syßems  (f.  Experiences 
pour  Jervir  a l'hifioire  de  la  generation  etc.  Ge - 
neve . 1785). 

Für  diefes  Syßem  ßimmten  auch  Haller, 
Bonnet  n * a*  m* 

Für  die  Epigenefis  Wo lff , Blumenbach, 
Herder,  Ith,  Kant,  u*  a*  m* 
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Zu  §.316-  Aufser  dein  noch  wahrenden  hef- 
tigen Streit  über  die  Entftehung  des  Bafalts  , in 
welchem  die  eine  Partey  Vulkaniften , die  andern 
Neptuniß m find,  theilen  (ich  leit  Waller ius 
die  Mineralogen  überhaupt  in  Rückficht  der  An- 
ordnung und  Caraktere  der  Mineralien  in  dreyPar- 
teyen*  1)  Axel  Cronstedt,  ein  fchwedifcher 
Mineraloge  ordnete  die  Mineralien  1753  zuerft 
liach  ihrer  chymilchen  Befchaffenheit.  Ihm  folg- 
ten Scopoli,  Sage,  Gerhard,  Bergmann, 
Kirwan»  2)  Abr*  Gottl,  Werner  entwarf 
J?74  äufserliche  Kennzeichen  der  Foftilien,  ord- 
nete lelbige  darnach  und  hat  jetzt  die  meiden  Nach- 
folger, unter  welche  vorzüglich  Leske,  Kar- 
sten, Emmerling,  Wiedemann  gehören 
und  zu  denen  jetzt  felbft  Kirwan  übergegangen 
ift.  Die  dritte  Partey  nimmt  auf-  beydcrley  Kenn- 
zeichen, fo  wohl  auf  die  chymilchen  als  aut  die 
äufserlichen  Rückficht  als  Brünnich,  v.  Velt- 
heim, Gm  ELIN* 

Den  Zuwachs  an  Reichthum,  welchen  die 
Mate'ria  Medica  in  derZeit  von  20  Jahren  gewon- 
nen hat,  hier  anzuführen,  ift  der  Raum  zu  kurz. 
Der  Wifsbegierige  wird  fie  bey  Murray  in  bota- 
nifcher  und  bey  J.  Arnemann  in  pathologifcher 
Ordnung  finden*  Des  letztem  Handbuch  in  II 
Bänden  hat  viele  Vorzüge  vor  feinen  altern  Brüdern* 

J.  F.  Gmelin  ift  ein  Hauptfeh riftfteller  über 
die  Gifte* 

♦ > 
Ka  p.  4. 

Zu  Seit  1792  hat  die  neue  antiphlogf- 

ftifche  Chymie  über  die  ältere  die  Oberhand 

be- 
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behalfen,  IhrUrheberLA  voisier  ifc  nicht  mehr. 
Er  fiel  als  ein  Schlachtopfer  einer  Revolution, 
welche  in  ihrem  erlten  Entliehen  fo  herrliche 
Früchte  verfprach  und  deren  nachher  fo  viele  her- 
be trug.  Sein  Andenken  wird  geehrt  and  im 
Segen  bleiben*  Denn 

Le  crime  fait  Ict  honte  ei  non  pets  t echciffüiilt* 

Seine  Grundfiitze  haben  in  Frankreich  Eer- 
thollet,  Fourcuoy  , F E l l e t x £ R , G*  D E 
Morveau  u.  a.  in,  verbreitet. 

In  Teutfchland  war  Girtanner  einer  ih- 
rer erden  Anhänger.  Jetzt  hat  die  altere  Chy> 
mie , auiser  Grell  und  Gmelin  keine  Gönnet 
mehr.  Einige,  z.  B*  Richter  und  Gren  ha- 
ben den  V'erfuch  gemacht,  das  ältere  Syllem  mit 
dem  neuern  zu  combiniren.  Ob  derfeibe  gelin- 
gen wird,  nuils  die  Zeit  lehren.  Sie  fetzen  das 
Licht  an  die  Stelle  des  Phlogilton.  Grens 
ml  ehr  Phyfik  ilt  hier  nicht  7.11  vergeilcn. 

K a p.  5. 

Zu*.  320.  Aus  England,  von  woher  wir  — Dank 
fey  es  dem  herrfchenden  Ueberfetzungsunfug  und 
unferer  Anglmnanie  alles  fchlechte  und  gute  zu- 
fammen  zu  raffen,  ohne  einfehen  zu  wollen,  dafs. 
die  Aerzte  diefer  Nation  oft  Schein  für  Wahrheit 
verkaufen,  und  keine  Fettigkeit  in  ihrem  Syllem 
haben  — - aus  diefem  Lande  kam  vor  ein  paar 
Jahren  das  berühmte  angeblich  neue  Brownsche 
Sy  fl  ein  , auf  deffen  Aehnlichkeit  mit  dem  Medio* 
dis m us  ich,  fchon  oben  meine  Lefer  aiifuicrldam 

M % 


zu 


( *78  ) 

xii  machen  verfucht  habe.  Was  daran  brauchbar  ift, 
gründet  fich  auf  die  Gaübiussche  Lehre  von 
Reizbarkeit  und  Trägheit:  Alles  iibriVe  ift  nurer 
Empirismus.  v W 

Inzwischen  hat  diefe  neue  Lehre  berühmte 
Männer  zu  Anhängern,  bekommen;  in  Teutfch- 
land  nämlich  Weikarp,  in  Italien  Moscati, 

Eben  daher  kommen  auch  feit  kurzem  neue 
Theorien  einzelner  Krankheiten,  welche  auf  die 
allzu  voreilig  angewandte  neue  Chymie  calculirt 
find.  So  wie  Tr ott er  den  Scorbut  von  einem 
Mangel  des  Oxygen  herleitet,  fo  leitet  Beddoes 
die  Schwindfucht  von  einem  Ueberdufs  diefe s 
Stoffs  her.  Die  Heilungsarten  find  diefer  Theo- 
rie angemeiTen.  Ob  wir  nicht,  wenn  diefe  neuen 
Theorien  in  Aufnahme  kommen  follten,  eine  neue 
chymilche  Periode  zu  befürchten  hätten , will 
ich  den  Prüfern  achter  Theorie  zu  entfcheiden 
überlaßen. 

Die  gründlichem  Teutfchen  nutzen  die  von 
den  Anatomikern  verfchaftte  vollkommenere  Kennt- 
mfs  des  Syftems  der  lymphatilchen  Gefäise , um 
die  ihrer  BefchafPenheit  nach  bisher  minder  be- 
kannten Krankheiten,  wie  z.  B,  die  Skrofuln,  durch 
die  Pachologie  diefer  Gefäfse  zu  erklären.  Wenn 
diefes  Gefchält  nicht  übereilt  betrieben  wird , lo 
kann  es  für  die  Nolologie  grolsen  Nutzen  ftiften. 

Zu  §.  321.  Zu  den  vorzüglichem  Pathologen 
rechne  ich  hier  noch  Huf  et.  and  undSpR  e n g el. 
Unter  den  neueften  praktischen  Schriftftellern 
zeichnet  fich  der  berühmte  \\  Franck  aus. 
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Zu  §.323.  Die  Lehren,  von  welchen  in’dit- 
fern  $»  die  Rede  ift,  find  in  der  gegenwärtigen 
Periode  vervollkommt  worden  (diefe  beyden  letz- 
tem Worte  find  durch  einen  Druckfehler  hier  aus- 
gelaften  worden)» 

Auch  die  Materie  von  der  Wucherung  des 
Call iis  ift  mehr  zur  Sprache  gekommen»  Söm- 
mehring  läugnet  fie.  Noch  ift  indeftea  die  Sache 
nicht  entfchieden» 

A.  Louis  der  Secretaire  der  chirurgifchen 
Akademie  zu  Paris , ilt  in  den  erden  Jahren  der 
Revolution  geftorben. 

Zu  den  Schriftdellern  über  die  Necrofis  ge- 
hört auch  J,  P.  Weidmann» 

Von  An  dr»  Bonn  haben  wir  prächtige  Ab- 
bildungen krankhafter  Knochen.  Noch  id  die 
Sammlung  nicht  vollendet.  Ueber  Bandagen  ha- 
ben wir  die  guten  Vorfchriften  von  Fr.  Jos. 
Hofer  und  J.  Fr.  Böttcher, 

K a p*  6. 

Zu  §,  32'?.  Meinen  Freund  Pvl  liat  der  Tod  zu 
früh  für  die  Fortfehritte  der  gerichtlichen  Arzney- 
wiftenfehaft  hinweggerückt.  Er  war  fehr  lange 
krank  und  hypochondrifch.  Sand  ruhe  feine  Afche ! 

J.  C.  Fahner  verfpricht  ein  volldändiges 
Sydem  der  gerichtlichen  Ärzney  wiftenfehaft , wo- 
von bereits  ein  Theil  erlchienen  ift»  Aber  erd 
nach  Vollendung  des  Ganzen  wird  fich  davon  ur- 
theilen  laden. 

Zu  §.  327»  ^,n  befo'ndcrer  Zweig  der  Med. 
Polizey  ift  die  Kriegsarzneywiffenfchaft ♦ Auch 
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für  die  Vervollkommnung  diefes  Theils  ift  in  die- 
fer  Periode  geborgt  worden. 

Zn  §.  3:! 8*  Von  Dr.  Busch  wird  die  Her- 
ausgabe eine*  Bibliothek  für  Thier  - Aerzte  etc. 
belorgt,  wovon  bereits  zwey  Bände  eiTchienen 
-find.  Ein  fehr  nützliches  Unternehmen. 


Ich  fchliefse  mit  dem  Wunfch , dafs  ein  all- 
gemeiner Friede  die  noch  gegeneinander  erb  tter- 
ten  Volker  bald  wieder  aus  lohnen  und  die  fämmt- 
lichen  Wilfenlchaften  und  mit  ihnen  die  Arzney- 
wiflenfc'haft , ffch  des  Friedens  zu  erfreuen  haoen 
möchten.  Die  Verbuche,  welche  in  Franki  eich 
•zur  Verbelferung  des.  medizinifchen  Studiums  ge- 
macht worden  j find  noch  zu  keinei  Reife  gedie- 
hen, Vielleicht  verichafft  he  ihnen  der  Friede 
inid  die  Ruhe. 
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